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Viertes Buch. 


Von der Thronbeſteigung Kaifer Friedrichs I 
bis zu deſſen Kreuzzuge. 


(Vom Jahre 1152 bis 1188.) 


Erſtes Hauptſtuͤck. 





1 


Dastig, bem Heige Konrad m weder Keisgbemth u 
SGewandtheit: ves Berftandes fehlte: fo hatte ihn doch :ein 
unglüdtiches Zufammentreffen von Umfländen: gehindert, «ii 
inneren und äußeren Angelegenheiten des Reiches nad) Wun⸗ 
fhe zu ordnen“. Die erfte Zeit feiner Regierung verfloß 
in offenen Fehden, dann‘ unterbrach der Kreuzzug alle hei⸗ 
miſche Thaͤtigkeit und viele, ‚während der. letzten Jahre her⸗ 
vorbrechende, Uebel wirden mehr im Ginzelnen und mer 
für den Augenblick beſeitigt, als gründlich und im Großen 
geheilt. Diefe gründliche Heiliung (daran zweiftlte Nie 
mand) mußte Konrads Nachfolger verfudden, wenn nicht:bie 
Auflöfung täglich weiter um fich greifen folte: ja ſeine 
Einwirkung mußte ſich auch auf die wichtigen Gegenflände 
und ſchwierigen Berhältniffe erfireden, welche man ſeit bet 
fraͤnkiſ chen Kaiſern in Kirche und Staat entweber gar nicht, 
oder mit aͤngſtlicher Nachgiebigkeit beruͤhrt hatte. Nur ein 
hoͤchſt tuͤchtiger Mann konnte die Loͤſung dieſer Aufgaben 
unternehmen; und davon war ſelbſt Koͤnig Konrad ſo ſehr 
uͤberzeugt, baf er den Fuͤrſten keineswegs ſeinen kleinen 


1 Conradus, militari virtute strenuus et, quod regem decuit, 
valde animosus, sed quodam infortunio respablica sub eo labe- 
factari coeperat, Colon. chron. Pantal. 934, Alber. 321. Gün- 
ther I, 320, oh : 

1* 


4 J Friedriehs Tugend. — 


Sohn Friedrich, ſondern feine: Neffen Friedrich empfchf, 
welcher bereits perſoͤnliche Tuͤchtigkeit bewiefen hatte, und 
der Herkunft: nach: zu ben: größten Hoffnungen bexechtigte. 
In ihm erſchien naͤmlich die alte grimmige Fehde der Wel⸗ 
fen und Hohenſtaufen völlig aucsgeſoͤhnt: denn fein. Mater 
war Herzög. Friebrich von Schwaben und feine: Muster war 
Judith, die Tochter Herzog Heinrichs des Schwarzen. 
Dieſer Abſtammung wuͤrdig, verwandelte ber Zingling 
‚bald das Spiel kilegeriſcher Urbungen“ in Geh und kim⸗ 
digte, noch beim Leben: ſeines Vaters, dem baiexiſchen Gra⸗ 
fen von Wolfarishaufen Jehde am: her fo ſehr weracgte: 
ten deſſen Kriegeteute Die Iugend Friedrichs, daß fie wahl: 
— uer den Nonau ‚bei; Föchlofied, ſanden —— 
kein ernſtliches· Gefecht glaubten, bis ‚Pe. angeariffen,. ‚als 
Widerftandes ungeachtet: gefchlagen :unp..viele, sınfe Yan 
Graf! Konrab om : Dacheu, gefangen .mopzben. .. ‚Siku 
nahm: fein-Söfegelb; aͤhm genügte bie. Ehre dys Sieges und 
er wunßte · daß man oſt - weicher. wish, durch Berihmähen, 
wit duvch· Nehman ˖ des Geldes. „Wichtiger: als dieſe erſle, 
erſcheint: feine grorite Fehde. mit dem mächtigen Pexzoge 
Konrad von Bäriagen’, weicher gegen alles Erwarten non 
dem not: jungen Manne· aus⸗Zuͤrich amd Zaringen vertxie⸗ 
ben! unind Begtmurngen mut, bei Sing, Samak, um Geichen 
ya bitten. re; Sn 
v Hlsı Sfr. Am: ‚Sabve 1146 bad ren nah, folgte 
Briedrich fo: würbigem. Beifpigle, obgleich. fein. bexeitö kraͤn⸗ 
kelnder Vater ‚Anfangs. lebhaft widsrfprach. und verlangte, 
Vaßver'bei ähm: bleiban und. micht, das Naͤchſte qnp. Noth⸗ 
wendigſte, dem Entſernten; und Ungewiſſen nachletzen folte. Ä 
Aber allb, felbſt · gluͤckliche Unternehmungen in. bem - engeren 
Kreiſe der Heimath, haͤtten den Jungling nicht fo bilden 
und erziehen koͤnnen, als bie großen Unfälle dieſes Frau 





x Otton, Fri cs, vita. 1, 25 — 26. cCortin. Martin Pojoni 1413, 
„Hochwart 188... ‚Arenpeck. de Guelf. 665. ” 
2 Müllers Geſchichte der Schweiz I, 343, Tſchudi I, 65, 


i 





Mfeiedrichs Pernihliditiend Charakter. 5 


Ans: Mapteiner Widltuntbiäibernairu er. (ben fein Bas 
ler —— — E18) „bad. Herzogthum Echma · 
Vals war. or fichäegt- Nr einmbhreifigften Sabre: feines 

we rom bewarb, hatte ſuh ba) und Be 
ſomſenhoit ſchon zum Hebenmuthe gefet. 
vn Jeſedeithein warr mittlerer Bubge Andi: —— — fein 
Bari Dronv Auryt obtjefhnitter ung. nur -auf. der : Ceien 
Heteaufätey fekıtin dam: weiß, fine Hönngemnoth. ante fein 
Bart rät woshalb ihn die Ataliener Barbaruſſa nann⸗ 
tet: TH: hutte ſchöne Nahne Fee» Bippear, » blau Augen; 
enenꝰ heiteren, abeb buuchbrienenhem und: dar ingeren we 

fig gif beroaßten Blich. Sein Berig war. fehl, bie 

S A der? Anſtad maͤnmlich wid :wlrbeusfl;, . bie 
Weit Were: göfikht neck inachläffig,..:Beihemfland. er 
"Rp dere Jagdicundu in Sellakbumgen::nch; Keinenr: au 
BHeikerkeit bei Ykeniyenker aber have. bes Anfwand; im aͤher⸗ 
uiußigei Pracht, nle die gaſellige fl ka Mollerei ausarten. 
SAtierKehkeräfbs konnten in jenes Zeit und bei. des. mehr 
wᷣetlichen Richtuge funes Lebens nicht: ionfaflend, feyırz 
doch Beiſtandderr Lattiniſch, und Lasıgemn und fleißigdie 
Wniifyarı Scheiefleien?: Vndeachtet· egroßen Feldiherrmua 
RS! ſaccariain VNtlege innier mn ein Mittel fir den. hoͤ⸗ 
heren DRS Veh Brteben: Ferchibar a. ſtreng· zeigte r 
ſich gegen Wibderſtrebende, verſoͤhnlich gegen Reuige, herab⸗ 
luſſend wegen e cinca; doorverrau woeber: — 


.i: is 0 J. —* Sir: 





1 Ueber Frdricht Ac *— 

⁊ Otton, Fris, vita introit. 837. Günther ucu. J, 383. Radev. 
II, 76. ‘Urgpörg.. chron. 205,.323. Acerb, Morena 1117. -Histo- 
Aa Brevis" 135 F, "Chenkmoa‘ 3%, Pipimus e. 7. Bebenhüus, audal. 
407. Vinisauf. I, 24, Hist, hier. 1162, - 

3 Ueber ſeine Kenntniſſe im Cateinifähen ſtehe Rader. 1. c. Saxo 
Grammat. XIV, 473, Bicardus 598. Es verſteht fich von ſelbſt, 
daß ein Kaiſer bamals Latein verftehen mußte, wo alles Deffentliche 
in dieſer Sprache verhandelt" warb; - und weil man noch keine neueren 
Sprachen lernte, “fehlte es o hiezu nicht an‘ Bit, und noch weni⸗ 
ger an Lehrern. - 


 _ Sriehriche. Peraonlichneit mu Charakter, 


noch iin’ Schmerze jemals Wäre: mn: ‚Saleng y: Gplten 
trog ihn ſein Urtheil, faſt nie ſein Mbehäcktniß,a.Gern hörte 
er Rath; Die Entſcheidung aber Baus, waie es. dem Herzlichen 
gebuͤhrt, fait: von ihm ſelbſt. Andacht an heiligen: Stätte; 
Ehrfurcht gegen Geiſtliche als Werkinder- dra goͤttlichen 
Wortes moͤchte man: Eigenſchaften des. Zeitalters aͤbechaupt 
nennen; Wenige verflauden. jehach fa; wie ner, die Wbeykrige 
benen Zorderungen der Kirche Dale zu ſondern und ihnen 
mit Nachdruck entgegenzutreten. Raͤckſichtalos Dig. Geſetze 
vollziehen; hielt er für die erſte Pflicht drß Güchens. ihnen 
umbebingt ‚gehordsen ;.. Fin dae erſte des Unterthans. -Alabers 
au ſtaͤrkte er feinen Bitten und ſeine Kraft dadurch, af 
eri nur bad unternahm wab nach feiger / Urberzezrgung dem 
Rechte und ben Geſetzen gemäß. war, usb, doß eu auf. groe 
Vorbilder fruͤherer Zeiten mit der Vegeiſterang hinblickte, 
welche ſelbſt ein Zeichen der ichtigkeit iſt. Insbeſondere 
hatte. er. Karl dm: Grotzen? zum Muſter gmnaurmen und 
erklaͤrter ihm nachſtrebend: muͤffe man. has: Recht der Kir⸗ 
chen, das Wohl des Staeteß, tie: Unverletzlichkeit der Ge⸗ 
feße im gangen Rrichezu gritiden und Herzuſtellen ſuchen 
Aber ſelbſt "in ſpaͤteren Ichgen, wo ut dem wuͤrdigen ibm 
verwandten Geſchichtſchreiber Kite, von: Fraiſingen, Wach⸗ 
richten über feine, wahrlich might unbedentenden Thaten mit⸗ 
theilte, fuͤgte er, von eitelen. Selbſtliche. Ütriuer Selen, weit 
entfernt and faſt -mehmathig.c hinger.;,im Vergleich. mit 
dem was jene herrlichfien Männer der Vorzeit leiſteten 
ſind dies bielmehr Schettes, als Zhetenet⸗ 


0 


1 Bemätkäbewegungen und indignationem mentis riu colorans 
Gesta Trevir. Mart. 217, ein Augenzeuge. 
. % Ad Caroli imitationem jus ecclesiarum, statum veipublicaei in- 
solumem et legum integrätatem per totum nostrum imperium ser- 
varemus. Harzheim concil. III, 399. 
+ & Ad similitudinem priorum ‚gestorum, quae ab. —— — 
viris odita sunt, magis diei. pessunt: mmbra, quam — O tton. 
Fris. vita 635. 
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Jeineni Rent: Diaries hanınte.:: füch Aria dnheser u 
Mine nr wederder iungere uud in 
mancher Ruͤchſeht badraeczten Gerimwice he, wr, neh € ein 
SRERH ING WERE, noch riner cher. beige. Birfen, 
URS: hebt! DanıGerhche icheich habe gegen feine. Verr 
thautenꝰ eier Adern as: Meck gewinnen: ſelbũ 
ER ONE Yo wahr ne Ines member her Ereheiſchof ven 
BE FEIERTE qhu ar) Gejbiſchei: nen. Mühe benukigke  - 
und, BEE vie Uiahrhein:ieieh. Geneded darthat 

4. Shan Elenimage vitich bemr' Vohe Konreds; am 
—* EA 1108, vechmmmmelben:: ſich hie geiſtlichen und 1152. 
eilliew FAN eb: NReiches: in Franlfurt / am Main, und 
riwaͤhtten ben Merzoz tledriche von Schmaban,: um ſeing 
Abkunft! und perſonrichen Rlerdigkeln willen; Anfinnig zu 
BEE RE Dal guoßer Bahk:aıkınllaı Megen⸗ 
VER verfamnielter Bork ad: rinige "zuhkitig gegeanvartige ita⸗ 
kieniſche Aannen⸗yrſficucten ut · und ‚fueubig Dicken Wahl 
Get: Wing Wge rächen .sserfoßgte Siri-Mchen die feierliche 
Ribnung Vuͤrch den · if end von Ai In dit⸗ 

fen Augzeechlicke allgeineiner gFeeride haffte cin, wegan: ſchwe⸗ 
tie Vergehen von Zeichrich. werſtoßener ‚Diener, Gundenan 
ſteiden unbewatf ſich: mitten im; Der siehe. nor ihnechie⸗ 
ders aber· der Ahnig ſprach mit Ernſie ich N 
itäjt aus: hap, fanden ber-.Beruchtigkeit numdfg Dehbaib 
Te Grunb Yu :Miberunfe verhanbeit“i TER nyarhfe 
Friedrich Bert Glauden: hegen: daßc vie Mile: dei Mipnot⸗ 
mames, ſelbſt Dur Olpndche, Berbeigefühttiniiit, Uchaie? 


1 Regem ab: — —2 a- 
‚mulbeas, : ‚Paatal, Ahr, Wiwdtw.. - 

3 Otton. Fris, vita II, 3. Chron, vn. das teste Kapitel: Chron. 
mon. sereni., Bosov. annal. Wihbaldi epist, 344. Colon, chr. 035. 
Ussermann. episc, Würzburg: "67. episc, Bamberg. 105. Eine’ ger 
naue Bergleihung dieſer Stellen hebt zwar iticht ale Abwelchiungen, 
giebt aber genug Gründe zur Entſcheidung oͤber ben Tagi der: Mahl. 

3 Die Itdilener waren weder veruſai, noch bevollmäͤchtigt, aoch fand 
ihr Anrecht feſt. Man ließ ſich ihre beifuͤllige Acclamation gefallen, : 














20 Seinrich d. Löme und Mehrich:n, Oesterreich. 


1452. nut wit: Mihe dabin gebracht daß er ſtatt ber Juſel Se⸗e⸗ 
land an Reanut Güter überließ, welche ihn der Einnahme 
nach. zwar entſchaͤdigten, allein ihrer. zerſtreuten Lage we⸗ 
gen, krine kriegeriſche Macht: oder Sicherheit gewährten 
Wahrſcheinlich hatte Ranut hieruͤber bei: Friedrichel Be⸗ 
ſchwerde erhoben, jedoch ahne Erfolg: denn. bjefer fand in 
Dentfchland und bald.:undhher- in: Italien ſo viel zu thun, 

daß er bie nordſchen Angeegemheitan geri aſeben mußte, ja 
fait: ganz aus ben Augert verlor. : 

KZuvbrderſt befchäftigte und belenmeiten ihn der Streit 
Heinzice. des. Böwen,. rd‘ Heinnichs von Deſterveich und 
Baiern. Jener hatte, als ſeine Mutter Gertrud dieſen hei⸗ 
rathete; den Anſpruͤchen auf dab Herzogthum Baiern ent⸗ 
ſagt; kaum aber. war. fie nem: Monata mach ihrer zweiten 

Bermaͤhlung, am AſencAvril 4148 georben', ſo ernenecht 
er: dieſelben, weil jene Enkfagung nur fuͤr, ihre, Lebenszeit 
ertheilt und bei feiner: damaligen Minderjaͤhrigkeit ohnedies 
umgerscht sand. ungültig ſey. Mit „Hilfe Feines. Oheiyug 
Welft und Konrads von: Bringen (deſſen Tochter Klemens 
tia er im Jahre Kids: heirathete) erhob er Fehde gegen 
feinen Stiofvater und Goͤig Konradz, aber weder Mittel 
ber Gewalt, much: pazwiſcea eingeleitete Unterhandlungen 
fuͤheten ganz. zum Dielen eabalb- "Deinrich der Löwe, ſeine 
Anfprhche "Dem. wein: Qnige in. her. beſtimmten Hoffnung 
baldigen‘; Unedkramtniß ::nrlagpe.. Diefer hefand fih.:aber 
‚hiehei.. in. einer: bopeelten Verlegenheit: benn einmal wa; 
ren bdride -Heiimiche, Alager sm Wehlagter, ihm ‚gleich. nahe 
verwandt und heiber Freundſchaft gleich - wünfchenswerth; 
dann: konnte er nicht. unberuckſichtigt laſſen was. fein Oheim, 
König: Konrad, in dieſer wichtigen Sache bereitd ausge 
forochen ober gethan hatte. Nichts fchien unter diefen Um⸗ 
ſtaͤnden angemeſſener, als daß die ganze Sache nochmals 
im Wege Rechtens uf einem Reichstage untetſucht werde. 


Zus ur 


1 —E chren, Würdtwr. Dornen. Beitung zur Ber 
Heinrichs des Löwen, ©. 5, 
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Heinrich von Defterreich fand ſach indeß mehrer Vorladun⸗ 1159. 
gen "ungeachtet nicht ein: theild weil Beine Derfelben auf 
gehörige und ‘gefegliche Weiſe ergangen, theils weil fein 
Anrecht auf Baiern, durch König Konrads Belehnung, fo 
außer allem Zweifel ſey daß jede ‚weitere Unterfirchtatg. un: 
paſſend, ja wiberrechtlich erfcheine.. Um dieſes Ungehor⸗ 
fams, Viefer Verlegung. ber Form willen wexd . dem Her⸗ 1154 
zoge *rohne iM bie. Rechtsfrage ſelbſt tiefer eingugehen, auf 
einem Reichdtage in Godlar das Herzogthum Baiern abs 
geſprochen und feinem Gegner verlichen. Zwar blieb jener 
für den Augenblick noch im Beſitze des Landes, allein Hein⸗ 
rich der Loͤwe vertraute um fo gewiſſer auf den. kuͤnftigen 
Beiſtand des Königes, da dieſer feine Wuͤnſche bei anderen 
Gelegenheiten. ebenfalls unterſtuͤtzte. Als z. B. zwiſchen ihm 
und ſeines Hauſes altem Gegner, dem Markgrafen Albrecht, 
eiie heftige‘ Fehde uͤber das Erbe der Grafen von Winzen⸗ 
burg und Ploͤtzkau ausbrach?, verglich fie Friedrich, an 
sicht ohne Mühe, dahin daB ber Herzog bed erſten, Der 
Markgraf des letzten Güter erhielt’, - 
Wichtiger und bedenklicher waren bie Streifigkeiten‘; in 
welche ber Herzog fchon vor. einigen Fahren mit dem Erz⸗ 
bifchöfe Hartwich von Bremen über: die ſlaviſchen Länder 
gerathen war. Mach. dem Mißlingen des kuͤhnen Planes, 
ale norbifchen Reiche wieder feinem. Stuhle zu: unterwerfen, 
befchtoß Hartwich (damit es ihm nicht ganz an untergeords 
neten Praͤlaten mangele) die Herſtellung der zerſtoͤrten fla⸗ 
viſchen Bisthuͤmer Ratzeburg, Mecklenburg und Altenburg. 
Das leete verlich er wmit Kecht an Vicelin?, dur deſſen 

1 um Oſtern 1154, E ” 
3 Helmold I, 73. Erfurt. chr. 'S. Petrin. Gunther 1, 6, NT. 

3 Ob und in wie weit dieſer Vergleich den Herzog mehr ats den 
Markgrafen beguͤnſtigte, laͤßt fich wicht genam angeben· 

4 Albert. Stad. zu 1149, Summedyk 395. 

5 Compend. vitae Vieelint, ‘Vers. antig. de’ Vloelino. Er ſtarb 
1154. ee. Er A 


m. Hartwich von Oremen. 


1154. große Milde und heldenmuͤthige Ausdauer bie ‚Baht ber 
Shriften in dieſen Gegenden hauptfaͤchlich zugendmmen Hatte. 
Sobald Herzog Heinrich hievon Nachricht erhielt, etllurte 
er zornig: „bei aller Achtung bie:er vor Vicelins perſoöͤnli⸗ 
chen Berdienſten habe, werde er ihn doch” eiſt anerkenden, 
wenn: er die⸗biſchoͤſliche Belehnung aus: femer: Hand eam⸗ 

pfange.“Hieruͤber In Verlegenheit, holte TRY Bieelin Rath 
ber fenem griſtlichen Vorgeſetzten denn Crybifchofe ,: und rex 
Hielt: den Beſcheid: „nur der Kaiſer' hat als Begrimder der 
Macht urld: des Reichthumes ' der Kirche ein Recht auß bie 
Belehnung, nur vor ſeiner Hoheätimag" man Fi Bergen 
um uͤber Anderr zu herrſchen: wogegen niedere Fuͤrſteſe uch 
der Gunft der Geiſtlichen, Alb nach denn Goͤheren ſtraben 
und ſich nicht aus Dienern derſelben in. ihre Herten ver⸗ 
wandeln ſollen. Meffer iffes aaßeres Gut verlieren, als 
die Wuͤrde amd’ die Ehre” Anſengs beſolgte Vieclin 
bieſe Weiſung; alg aber ber: Herzog die Eintuͤnfte des Bie— 
thumeseinzog (woraiz ven neu geſtifteten Gemeinen rs 
Ber Rachtheil erwuchs), ſo hielt er ſeine Nachgiebigkolt ge⸗ 
gen’ ihn⸗für entſchulbigt. Aebet dieſe Anſpruͤche, " biefe 
Manßregeln Heinrichs des Löwen, erhub Erzbiſchof Hirt 
wich nun. Rage aufi dem Reichöinge zu Merſeburg. ‚Nicht 
dur Bas Schwert ver Lalen fo ſprach er), ſondern durch 
die Lehve der :Geiktichen: werden die unglabigen Slaven 
gebeffert und: begluͤckt. Das Sand: iſt nit gewonnen um 
die Fuͤrſten durch Steuern und Dienfle zu: bereichern,ſon⸗ 
dern um das Chriſtenthum zu. erhöhen, und man darf die 
Fragen: od Kirchen gebaut, Gottesdienſt. gehalten, Geiſt⸗ 
liche angeſtellt und Arme geſpeiſet werden ſollen, keines⸗ 
u. von der Wilfür der Laien, von ihrer Freigebigkeit 
oder ihrem Geize abhängig machen. Die neu ‚gewonnene 
Heerde flieht (das. ift. rechtlich und natürlich) unter ‚ihrem 
geiftlichen Oberhirten, und weltlicher Schutz (fo. fern fie 
deſſen bedarf) wird ihr durch die Belehnung des. Kaifers 
und Königes zugefichert. Des. Herzogs doppelt. ftrafbares 
Benehmen geht aber augenfcheinlich dahin: die freie Kirche 








Slavioche Bisthimer. . 18 


in ſchmachnolle Feſſeln zu fehlagen und die ‚heilfesuen Bande, 1154. 
welche. ihn. und fein. weltliches Treiben an.Kalfer und Reich 
knifen, aigenmaͤchtig zu zerreißen.“ — ‚Hierauf anfwortefe 
dern Herzog „mir die ‚geringere Zahl der Slaven iſt zum 
Chriſtenthume bekehrt, und weiche entweder abtruͤnnig, oder 
von ben-Ungkäubigen. vernichtet werben, ſobald mein Schwert 
dieſe nicht iſchrerkte. Es ;barf. in dieſet gefährlichen Graͤnz⸗ 
markekeineſwnegs zweierlei Macht: und Recht zwieſpaltig 
aebewm; ginonder wirken, und jenen Einfluß, ben Laien in 
altchriſtlichen Eitaaten auf Ausſtattung der Kirche und Bes 
fabung Ahtenlemfer üben, verlange ich nicht unbillig ober 
snnoklslidy: in, allen: den Kondſchaften, welche ‚ich durch Auf⸗ 
opferang RO, und Bi, erwarben babe oo. erwer⸗ 
ven we ©; 

. Bet: bisfert: waſtancen und: ‚Doppelanfiäten war: bie 
—8* Aaiſgabe: Daß: ber Künig.;fich: Nichts: vergebe, hen 
Eegbiſchof ‚nicht: beleibige.,. amd. des Herzogz Wuͤnſche den⸗ 
und erfiille. Allendieſe ſcheinbar widerſprechenden Zwecke 
ſchienen erxeicht/ indem Friedrich erklaͤrter „bes Herzog ſoll 
in. den nordelhifchen· Laͤndern, welche ‚on: durch amıfere Gnade 
beſtzt, Biathinner gruͤnden, qusſtatten and. die Belehnung 
mit dem Weltlichen in. unſerem Namen ſo ertheilen, als 
wenn zes urch und: ſelbſt gefehähe!." — Die Ahhaͤngigkeit 
ber Landſchaften Heinrichs von, Reiche war damit ausge⸗ 
ſarochen, und der. Erzbiſchof konnte nicht klagen, da fuͤr die 
Kirchen; gefargt.. und der Biſchoͤfe Staub. durch eine Beleh⸗ 
aung. in Bolmacht des Koͤniges, nicht erniedrigt ward. Hein⸗ 
rich erhielt im Waſentchen Ales mad er, fuͤr jett wünfchte, 
auch. glaubte Friedrich an deſſen Fregindſchaft mehr zu ge⸗ 
winnen, als er an der unmittelbaren Ernennung einiger 
unbebeutenden Biſchofe bexlagt... Tea EU a unge 


— — — — u u... 


1 Die Gründe warum biefe Entſchebung nicht ſpaͤter zu ſeden, find 
von Boͤttiger (Heinrich der⸗ ERoͤwe 461) und Maſch (Geſchichte von. 
Matzeburg 37) zuſammengeſtellt. Auch die Urkunde in Imevrig. relrg' 
VI; 230 von 1154, erwähnt ſchon des herzoglichen Beiohnungerechtes. 


Pe Friedrich und der Papst. 


4158, Wie wenig fonft ber König geneigt war feine Rechte 
im Bezug auf das Kirchliche mindern zu laffen, ergab fich 
zunaͤchſt bei ver Wahl eines Erzbifchofes von: Magdebuig!. 
Denn als bie- Parteien des Probſtes Gerhard und des Des 
chanten Hazzo, aller Bemühungen ungeachtet fich. nicht vers 
einigen. woßten, glaubte Friedtich ba nach Worſchtiſt der 
wormfer: Verträge: die neue Wahl eines Dritten natirlich 
und unerlaͤßlich ſey?.Er gewann die meiſten Stämmen: fr 
ben: Bifchof Wichmann von Zeiz?, und belieh ihm mit dem 
Weltfichen ohne die paͤpſtliche Beſtaͤtigung abzumarten. So⸗ 
bald Eugen! IM durch den Probft Gerhard von dieſem ‘Her: 
gange der Dinge Nacheicht erhielt, ſchrieb en: an die vor⸗ 
nehmfien Biſchofe und Exzbifcöfe: Deutſchlandsrihr habt 
die Gunſt des Fuͤrſten hoͤher geachtet als die Geſetze Got⸗ 
tes und den Kirche, und nicht allein in bie Verſetzung eines 
Biſchofs gewilligt, welche nie. ohne dꝛingende Roth und 
großen Nutzen ſtattſinden barfy ſondern auch auf den Man⸗ 
gel der geiſtlichen Belftimanmg: gar keine Kuͤckſicht gende⸗ 
men‘ Wir dagegen, auf feſterem Felſen gegraͤndet und von 
weltlichen Sturmwinden unbewegt, widerſprechen ſo grunb⸗ 
löfen Verwirrungen ber Lehte, fo willkuͤrlichen Uebertretun⸗ 
gen heiliger Vorſchriften und tragen euth auf bei Friedrich, 
dem geliebten: Sohne ber Kirche, dahin zu wirkendaß er 
die Freiheit ber Wahlen geftatte und Richts gegen Gott, 
die Kirchengeſetze und feine eigenen koͤniglichen Berpflichtun: 
gen unternehme.“ — Nicht minder Bedenken erregten in 
Rom bie, auf große Plane hindeutenden Reben‘ der koͤnig⸗ 
chen Gefandten und die Aeußerung*: wo das kaiferliche 
Schiorrt ‚treffe, ba ſolle auch ter Bann treffen, Bean 





1 Otton. Fris. vita II, 8—10. Günther I, 556. Lünig Reiche. 
archiv XXI, ©. 942. url. 45. 

. 8 Das Chrom. mont. ser. fagt, Wichmann Habe auch Luc Sr 
Aente. Gtimmen gewonnen. 

4 Johann. Sarisber. epist, 59. 


Arnold van Mainz: °. 3 
Mugen Sierauf auch nicht. eingehen: mochte, ſo arkannte es IE. 
doch (md. ebenmaͤßig der Koͤnig) daß. ungeachtet jener und 
ähnlicher, Streitpunkte, einer des anderen beduͤrfe und aus 
nachgiebiger Ejinigkeit fur beide mehr Vartheile entſtehen 
wurden Als aus hartnaͤckigem Widerſpruche. Daher kam 
es im. Fruͤhjahre 1453 zwiſchen ihnen zu Lnem Vergleiche 1153 
fFalgendes. Inhalts⸗ AFriedrich wird die Ehre, die Recht⸗ 
und Beſitzthaͤmer der roͤmiſchen Kirche gegen Jeden vertheidi⸗ 
„gan keinen Frieden mit Roger von Sicilien ohne ben. Papß 
ſchließen, dem griechiſchen Kaiſer keine Anfiebelung ‚in Star 
lim zugeſtehen und Dabin. wirken, daß ſich hie Römer. nach 
bes „jeit: humdert Jahren herpebuechten Weiſe, bein paͤpſtli⸗ 
chen Stuhle. antenwerfen. Der Papſt wich. den. König. ohne 
Widerſaruch und Aufenthalt zum Kaiſer kroͤnen, feine Ger 
rechtſame aus: alle Art foͤrdern und Sehen ermahnen, ia 
bannen. bar ihm ‚nicht. den ſchuldigen Gehorſam Teiftet. 
Bm: Vertrauen auf Diefe neue Ginigung erſchienen zwei 
Kardinaͤle als vaͤpſtliche Beyollmaͤchtigte in. Deutfchlaub, und 
Friedrich ließ es gen. geſchehen, daß ſie den Biſchof von 
Eichſtaͤdt Alters halben und den Biſchaf von Minden me⸗ 
gen mencher Vergehen abſetzten?. Zweijelhafter -erfcheint 
ihr Benehmen gegen den. Erzbiſchof Heinrich von. Mainz’, 
welchen eine Partei. her Laͤſſigkeit, ſchlechten Wirthſchaft und 
Unkeuſchheit anklagte; während. Die. aubere. behauptetes: ſeine 
Handhabung der Gerechtigleit fen ‚von Ungerechten, - feine 
Milde den Leidenſchaftlichen ein. Aergerniß. Yan; ſich gegen 
iene Anlagen zu rechtfertigen, hatte der Erzbiſchof ſchon 
fruͤher den Yrior Arnold nach Rom geſchidt welcher indeß 
durch feine abe und fen Geld. nur für: N % mrennde azn 





1 Eunig Spic. eccles. xv, Net. 66. Codex loc, Ital. II; 
705. Wibaldi epist. 383, 385, Murat. antiq. Ital, VI; a Porta 
monum. IV, 92, Buͤnau 22. GSiſefener N, 2, 68 
- % Dodechin. Bosov. annah, Ohren, mont. ver. Ert. ihren 8. 
Petr. Latomus 500, 


3 Conzadi chron, 763, Berzarine 5 Phromage —* 


6... Eugen Ik Muostondıs IV. 


183 erwerben ſuchta, Helurichward alfer abgeſetzt und: Aenulb 


ſein Nachfolger zhrend · bar: Koͤnig ſchawieg / astwuber. weil 
die. Unſchuld des Verurtheiltere niet: har. am⸗· Tage lag 
wie ſeine Anhängen: brhaunten; ader weil· geiedrich keinen 
Streit für. ben erheben wolle, dern bei ftir Koͤnigtevchl 


- wenig: Sreunbfcheftisfär ihn guzeigt hatte, 28: aber. die: 


papfliichen Geſandten, kleid. ihnen‘ geworden, „noch mehr 
Yagten: ud insbelondere Genpard: Gartani aus Pie; vin ein: 
Mann · von rauhen. amaugenehmen:Mtſen, A in die 
magdehutger Etydiſchvfowahl miſchten ſo rahielten ·Alle int. 
—— firenger Meiſuug, das Reich zu: werlaflen : : 
KVitgerwᷣeiler war Eugen ED. am achten Belt 1158. ge⸗ 
—*8 — un Ian am, folgeuhen Tage der Kardinal Koma. 
rad, ein geborner Römer, 008. Anaſtaſius IV esmählt: wor⸗ 
den.: Damit / er weder fFelnen Kechten eiwas vergebe,: noch 
Zeinbfchaft. gegen Friedelich zeige, veweigerte der ineue Papfſt 
dem. Errhiſhofe Sichmann von / Magbeburg, weicher unter 
dem Schutze·Roͤniglicher Meſandten in Bram erſchien, um 
ſo werigan das Paliam, als fein Anklaͤger gegen fun auf⸗ 
trag’. er legte as aber, um beffen  Chawiflin za prüfeny auf 
den Alrar und ſprach: „wenn du deiner gefehlichen Waht 
gewiß · biſt, fo nümin Diefen erzbiſchoͤflihhen Schmuck von: 
der heiligen · Stätte Wihmann zoͤgertet nben: Stiftähern . 
Digrih von- Hildeslaben und‘: ein: anderes ſamer. Begleiter 
traten aber- ‚biszut, mahman das; Pakkıön uam Altare und 
Mberneichen. «6. ihrem Ergbifchofen 1 elle Di nm 
Anterbeſfeu hatte der : König, durch vaſteſen Chatighei⸗ 

und- -große  Ringbeit *i in: ganz Deutſchlande uͤberwiegendes 
Anfchen gewonnen, und nun trat gunz naturlich ber: Ben. 
danke an bie alte- Mojeftät und. Wuͤrde bed Reiches, an bie 
Beherrfihung, Staliend und: an: dad hoͤchſte Biel. Ferien 
— — — — 1 vun Zur Per ‘ 

1 Er batte aspre. e, dire. maniete, Candela. 10 ns 

2 Dandole 285. Chran.:mont: sera . .< .. 3 

3 Wibaldi epist. 382. Laͤnig R.⸗A. Th. XV. . vpic. euch uir, BT. 

4 Pridericus omnia tam Wagaditate quam ‚wirtute wicht, Alber.-820, 
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Herrlichkeit, die Kaiſerwuͤrde hervor: auch kamen zu biefen 1153 
alten Erinnerungen und dem großartigen Ehrgeize Friebriche 
noch Außere Beranlaffungen der Gegenwart, welche fchon 
allein, ſelbſt einen Gleichguͤltigeren und weniger Mächtigen, 
in Bewegung geſetzt Hätten. Bereits auf dem wuͤrzburgi⸗ 
ſchen Meichötäge von 1152 erſchienen Wertriebene aus Apu⸗ 
lien, und baten flehentlich um Huͤlfe gegen den tyranniſchen 
Roger; die Verhaͤltniſſe zwangen aber zu dem Beſchluſſe, 
daß man den italieniſchen Bug erſt nach zwei Jahren ans 
treten koͤnne. Wiederum fanden ſich im: März 1153 zu: 
fällig zwei Buͤrger aus Lodi, Albernandus und Homobo⸗ 
nus auf: dem Reuchötage zu Konſtanz ein, fahen wie bes 
fonnen. und firenge Friedrich Jedem Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren ließ, und wurden aufs Lebhaftefle von der Hoffnung 
ergriffen daß er auch ihre VBaterſtadt aus dem tiefften 
Elende erzeiten: werbe. "Deshalb. ellten fie in eine Kirche, 
nahmen zwei ‚große Kreuze und: warfen: fich weinend mit 
benfelben zu. ben Füßen. bes Könige und der Fuͤrſten nie: 
dev. Alle erſtaunten, hießen fie aufflchen und. Albernan- 
dus, welcher ber. beutfihen Sprache vollkommen kundig 
war, redete alfo’: „Heiligſter König! Wir armen Bürger 
aus Lodi klagen vor Gott, vor euch und eurem ‚ganzen 
Hofe über die Mailaͤnder, weit fie und und unſere Mit: 
bürger vertrieben, Weiber wie Dinner ausgepluͤndert, Wiele 
getöbtet und. unfere Stadt gänzlich -zerflört haben. Sie 
hindern jede neue Vereinigung mit: Gewalt, zwingen uns 
einzeln und einfam zu wohnen, und verlegten, Spott. den 
Unrecht zugefellend, unferen früher ſo wichtigen Markt in 
ein freies Feld, wo Niemand wohnt. oder kauft.“ Auf 
den Grund diefer glaubhaft gemachten. Befchwerben erließ 
Friedrich fogleich eim Schreiben vol Vorwürfe und. Dro- 
hungen an die Maildnder, welches Schwider von Aspre⸗ 
mont aus Churwalden ald Geſandter überbringen, vorher 
aber in Lodi die Ausficht auf ben Beifland des Königes 





1 Otto Morena 959, Günther I, 634. Galv. Flamma c. 163. 
1. 2 


18 + Mailand. 


1153. anfömdigen follte‘. : Hody erfreuf- elften jene beiben Wireger 


1154. 


ihm voraus, erzählten was fie vorgetragen und bewiedt haͤt⸗ 
ten, fanden aber wenig Glauben bei ihren Mitbuͤrgern, bis 
Schwicker wirklich erſchien und ihre Ausfagen beftätigtk. 
Da verflummten Alle von Schmerz ‚und Beforgniß Aber: 
wältigt,: und kaum vermochte einer der Vorſteher den Ge 
fandten gu antworten: „jene thörichten Männer hätten: ohne 
Auftrag und Beiſtimmung gehandelt, und ihre Mitbürger 
in die größte Gefahr geſtirzt: dem fo ſehr fle auch dem 
Könige Für feine gnaͤdige Geſinnung danken müßten, fo fey 
doch feine Hülfe fern; wogegen die Mailänder, wenn fie 
von dem Vorgefallenen irgend Nachricht erhielten, gewiß bie 
Wohnungen der Tebenfer zerflören und alle töbten ober ver- 
treiben würden. Deshalb bäten fie aufs Inſtaͤndigſte: 
Schwider möchte das an die Mallaͤnder gerichtete Schrei- 
ben nicht abgeben‘, ſondern in Lodi zurüdlafien, bis man 
bei der fünftigen Annäherung Friedrichs davon ohne Seſahr 
etwanigen Gebrauch machen koͤnnte.“ 

Als Schwicker ſtatt der gehofften Freude ſolche Rage 
und Angſt fand, warb’ er fehr beſtuͤrzt, feheute fich jedoch 
um fo mehr Friedrichs Befehle unbefolgt zu laſſen, da er 
zweifelte daß Matland bdenfelben mit Wort und That wis 
derſtreben werde. Kaum aber hatte er bier den Konflıln 
und ber Buͤrgerſchaft das koͤnigliche Schreiben uͤbergeben, 
kaum hatten'fie deffen firengen Inhalt vernommen, als fie 
es in Stuͤcke riffen, zur Erde warfen und mit Füßen tras 
ten; felbft Schwicker rettete me durch die Flucht fern Leben. 

Diefe Ereigniſſe, welche dem Könige als arge Frevel 
erfcheinen mußten, veranlaßten die Beſchleunigung des ita⸗ 
lieniſchen Zuges. 

Im Oktober des Jahres 1154 ſammelten ſich die Fuͤr⸗ 
ſten und das Heer in der Gegend won Augsburg’, und 
gelangten über Briren und Zrident zum Gardaſee. Bet 


ı Zfhudi I, 7, . 
2 Otton. Vita Frid. II, Il. Günther II, I. Rob. de Monte, 
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dem beſchwerlichen Zuge. Über. die ‚Alpen hatte aber Mangel 1154, 
an: Lebensmitteln bie. Vlaͤnderung einiger ‚heiligen Orte nach 

fich gezogen, Weshalh Friedrich, —hamit ſchnoͤde Willkuͤr 
keineswegs: den Anfang feines großen Unternehmung ent⸗ 

ſtelle und. bie Koffnung hoͤherer Bejſtandes vauke. 7, durch 
freiwillige Beitraͤge eine Summe Geldes aufbringen ließ, 
melche den Biſchoͤfen von Brigen und, Trident uͤbergeben 
warb, um fienach,Verhältnig des erlittenen, Schadens un⸗ 

ter die Klöfter und, Geiſtlichen Pr vertheilen, .... 

. Ueber Vexong errxeichte das Heer, Ende Novpinber, die 
ronkaliſchen Ebenen bei Pigcenza. Hier wurde dem ‚Der 
kommen gemäß; das koͤnigliche Schild, Allen ſichtbhar, an 
einem hohen Pfahle befeftigt',;. und. ein. Herold forderte bie 
oberen. unmittelbasen Sehnäträger: quf, in bey. naͤchſten Nacht 
bei dem Könige Wache zuc halten, wis es Recht und Sitte 
gebiete. Diefelbe Ayfforberung erging hienaͤchſt man Geis 
ten jener Fuͤrſten au ihre niederen Lehnöträger... Wer un 
geachtet einer folchen zweimal: wjeberholten Vorladung, ohne 
Erlaubniß des Lehnsherren ausblieb, verlor feine Lehen; 
und dieſer Spruch traf diesmal nicht nur, mehre Laien, 
welche ſich widexrechtlich den Gefahren der Heerfahrt ent⸗ 
zogen, ſondern auch hie Biſchofe Ulrich von Halberſtadt 
und- Harfwich, von. Bremen. Doch küßten. Geifkliche. hie⸗ 
durch ben. Genug weltlicher, Güter. nur auf Lehenszeit ein; 
fie wurden ihren. Nachfolgern zuruͤckgegeben, weil fein, pers 
fönlicher Fehler den Kirchen und Stiſtungen einen dauern⸗ 
den Nachtheil bringen ſollte!. 

Weit wichtiger und ſchwieriger als dieſe Heaſchau, war 
nunmehr die Anordnung der uͤbergus verwickelten italienis 


ı-—— Ligno smspenditur alt. , . .: , 
Erecto elypeus — 
Excubias regi prima 'celebrare fideles 
Nocte vetustorum debent ex more parentum. 
Gänther TI, 36, 
2» — Neque tamen quod pastor indigne 
. Gesserit, ecclegiae fas est in damna refundj, ibid. 
2% 





20 Die ABeutschen: in Italien. 


54. fchen. Angelegenheiten, bie Feſtftellung ber. Rechte des Koͤ 
niges und ber Pflichten: feiner. .Unterthanen. , Als Dito. I 
207 zwejhundert · Jahnen mit deutſcher Macht. nach Italien 
zog/ „mochten: ‚ihn. Die Meiſten betrachten als einen. Retter 
‚948 Hageiloſer. Willklirz. feitdam ‚Hatten aber hie äußeren 
Verhaͤltniſſe ſo oft gewechlelt, es mar. fo, Vieles, zu Grunbe 
gegangen und fo. Miele neu entſtauden, daß Niemand (auf 
merkannte Geſetze ‚ober ‚ameifellofes... Herkommen geſtuͤtzt 
ohne Widerſyruch das, Dafeynunläugbaver-Rechte und, Pflich⸗ 
ken, erweiſen Fonnte. Zwar leiteten „bie, deutſchen Könige 
rinß Anbefchraͤntiheſt ihrer Herrſcherrechte aus der exſten Er⸗ 
oberung ber: allein, abgeſehen davon daß man den Gegen⸗ 
Tab gzwiſchen Siegern / und Beflsgten nicht auf unnatuͤrliche 
Weife für alle ſpaͤtcxe Zeiten. gleich. ſcharf. feſthalten ſoll, 
konntenjene Koͤnige, her: Wahrheit nach, ihre Anſyruͤche 
immer mur, nach Maaßgabe ihrer Kriegsmacht unb: perfäns 
lichen Groͤße geltend machen. Doch. hatten die Italiener 
inr der Regel nicht.heſtrittenzdaß. ber Koͤnig das Recht habe 
die unmittelbaren Lehen v zu verleihen, bie; Lehnstraͤger zu 
ſderſammeln, auf Reichſstagen mit Beifkimmuyng der⸗Großen 
allgemeine Geſetze zur geben, Richter. und Notare au. ernen⸗ 
nen, Stollvertreten ſoiner Perſon abzuſenden, und bie Ber: 
pflegung -feiner- Heere zu verlangen. Indeß ·blieben ſelbſt 
hiebei der Zwrifel und Einreden genug: uͤber den Umfang 
ber Berechtigung, Die Art amd. Weiſe ihrer Ausuͤbung, Die 
Rheilsahmeran. din Befchläffen m. f:w. Sa ’weil-feit Hein- 
rich IV fein deutſcher Kniſer iununterbrochen oder mit Ueber: 
legenheit auf. Halten gewirkt hatte, ſo hielten nicht Wenige 
jene. Rechte: für iabgethan: ‚und: verjährt. - Auch konnte man 
keineswegs laͤugnen, daß Italien währen dieſer Zeit fafl 
ganz ſich ſelbſt überlaffen war, und ſtatt koͤniglicher Ent⸗ 
ſcheidung Selbſthülfe eintrat und eintreten mußte; machte 
dies nun nach Geſetzen, oder nach bloßer Willkür gefchehen. - 
Sn den, hieraus ſehr haufig entitandenen Fehden, lernte 
das Volk ſich fühlen: und gab den Audfchlag durch feine 
Zahl. An Meichthum, Kenntniffen und Muth, ſtanden inss 





nRonburdische Siadte al 


% lſonbere! orte Birger kelnem Ritter hächtyifa 1154. 
vie Bier ha ſichiſchneller Wnb vrelſeitiger, 
und erhlelten bur ngeren gefelligen Veeblidungen und 
Reihe: * tgewichtaber alle ‚eingehen und zer: 
pleeten "Kotichen. BVebhalbꝰſchlofſenſich dieſe Ueber “den 
nipbiſtrebenbein Staͤrten San, a8" YaR fe bldenkliche Feh⸗ 
den Berge hafen HET wierb allimiͤhlich Wel,Sandvoik 
ine Sehftliläteit hehe. oder: weniger von ihnen "abhängig, 
bereuen Folgenweich) berfiai⸗ 
"tete mal rd" vieſenn ineuen Freiſtauten dam. Standenjedem 
Eihzeinen ? roßeren "ober ggeritigeten · EINER RUF yleiäffint: 
Kıfgeleuentrkirin‘ man TOR · Riemand (a8! beſchraͤnk⸗ 
ZJetnEltelkeit ſodet eigenichlgem Neide) ur: Genderben und 
Beſchafrigkingein Vdet gar von ber’ Wertheitiigung des Va⸗ 
terlandes is. - Bichurch. Verbeeitetd ſich bis auf vie Geriag⸗ 
et, Ur Gefahl"bebintenden Werlhes eine: wllgemehte 
Negſankeit, nr Klihner Muth; kurz "erle fo große Maſſe 
vonlelblichen vund "geiffigen Kraͤften dapıfla Jeden uͤberva⸗ 
The’ niußte⸗ der? Die’ geſelligen ⸗Verhaͤltneſſe nuv nach den 
andersws herhnmtichen Anfichten · und Moaßſt dbea betrach⸗ 
"tete: ut abſchaͤtzte. Zar: die eigene: Verfaſfung, bie eigenen 
Geſetze, die eigenthlimliche Lebensweiſe that unb!wägte man 
Alles" wogegen allgememere Geſetze, tuıf' welchefich die 
Bercſchee berlefen, als Erzeugniſſe ber Wilkuͤr und: als 
BZeichen allgemeiner ab gleicher Sklaverzi betrachtet wur⸗ 
"ver. Die Pyraiht und die perſoͤnliche Soſcheinunge ber Koͤ⸗ 
nige inachten beinen Eindeuck meht, mid ı ber oaͤußere An⸗ 
fland, das feine Betragen, welches au Houoͤfenuſo. viei gilt, 
war⸗ den Blirgern mehr ein Gegenſtand: des: Spottes, als 
der Bewirnberamg und Machaͤhmung.: Sie hiekten eofuͤr 
eine bare: Ungerechtigkeit, von der Wahl ihrer eigenen Koͤ⸗ 
nige audgeſchloſſen zu konz ja Viele behaupteten, daß die 





1 


1 Das Gencuere aber die ante Eatriciung ‚ber itaueniſchen 
Staͤdte, it bi dem fünften Bande zuͤſammengeſtellt. Hier ware ber 
Gaben ver: Erzaͤhlung dadurch zur ſehr unterbrochen worden. 





22 Deutschland und Italien. 

1154, Lombarden der Könige gar nicht bebirften ‘, und, wie ſchon 
fo oft, fo auch künftig ihre eigenen Gefeigeer und Schuß: 
herren feyn Eönnten: 

Hierauf. antworteten die Deutſchen an. die: koͤniglich 
Geſinnten: „was mit dem Schwerte uͤber Feige und: Zuͤgel⸗ 
loſe gewonnen, was’ durch das Herkommen von Jahrhun⸗ 
derten beftätigt und mit unzähligen Eiden beſchworen äft, 
wird auf einmal als rechtlos und bedeutungslos von ben 
Lombarden zur Seite geworfen! Nur dann koͤnnte man fie 
entſchuldigen wenn wirktich Tyrannei gegen ſie gelibt wuͤrde, 
und wenn fie Heilſameres an die Stelle des Verworfenen 
festen. Statt deſſen entftehen die vorhandenen Uebel’ eben 
daraus, daß die Gewalt’ des Käriged- zu gering Mund ‘feine 
Rechte keineswegs, weife ordnend und befchränkend, "zur An- 
wendung kommen. Unter dem Namen der Freiheit uͤben 
die Lombarden bloße Wirth; fie rähmen' "fi, als höher 
Gebildete, nach Gefegen’ zu leben, während ſie, — bas 
eigentliche Kennzeichen der Barbarei —, kein einziged befol- 
gen; ſie reden beſcheiden nur von ihrer eigenen Unabhän: 
gigfelt, während fie fon’ begierig nach der Herrſchaft über 
Andere trachten! Ober habın etwa die ununterbröchenen, 
hartnaͤcki igen und furchtbar grauſamen Ktiege Mailands ge⸗ 
gen Como und Lodi, Parmas gegen Reggio Bolognas ge⸗ 
gen Imola und Modena u. ſ. w. nicht gezeigt: daß Allen 
ein hoͤherer Schiedbrichter fehlt und daß 4ber Haß und bie 
Feindſchaft von angeblich ebelmüthigen Freiſtaaten, noch 
grimmiger und zerfiörender ift*, als der Haß und die Feind: 
ſchaft von Königen? Die deutſchen Könige und Kaifer Ein: 
nen aber durchaus nicht als feinblich betrachtet werden: fie 
find die natürlichen Herricher in ihrem Reiche und haben 


1 Und noch weniger der Grafen und Markgrafen. Mos est Mar- 
chionum magis velle rapere, quam juste vivere, fagt Caflari 265. 

2 Daflte Beifpiele aller Orten, außer den angeführten. Siehe 5. B. 
Sigonius zu 1152 über die Behandlung der Gefangenen aus Reggio; 
Griffo zu 1154; Mutin. ann, zu 1142 u. f. w. 
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ſich als ſolche⸗ icherall ilde gezeigt, mo. nicht Mangel an 1154. 
Gehorſam und Verweigerung ſelhſt des Billigen und An: 
erkannten, Fe zwang Mittel ber Gewalt gegen. airuhriſche 
Unterthanen zur greifen‘. . .. 

Außer: Stande, biefe Vorwuͤrfe in. ihrem aanzen "Um: 
fange zu wiberkegen, mochten die Lombarden bed, bemer- 
Een: das Verhaͤltniß ihres Waterlanded gegen. Deutichland 
fey unb bleibe unnatuͤrlich und druͤckend, die getadelten blu⸗ 
tigen Spiele ‚ver, Freiheit wären mehr werth, als bie flille 
Orbmung, welche ber übermächtige fremde Herrſcher er- 
ie wolle, und ‚fie Hätten Ähre Liebe und ihren Haß 
für en 

Dee. uwerteüſche Betrachter Yan ß ch über die Leiden: 
ſchaftlichkeit, in welche die Gemuͤther damalß allmaͤhlich 
geriethen, nicht verwundern, sicht. einer von beiden Par⸗ 
teien allein Recht: geben: denn xs iſt natuͤrlich, daß bie Koͤ⸗ 
nige für thre⸗ Rechte“, und die Lombarden für ihre Unab: 
hangigkeit ſtritten. Beibe aber mußten fich mißperfichen 
und. das wahre Ziel verfehlen, weil fie. daſſelbe über alles 
billige Maaß hinausſteckten und nicht begriffen: es ſey Fein 
aͤchter Gehorſam ohne Freiheit, und keine Achte Freiheit ohne 
Gehorſam moͤglich. Werden dieſe doppelten Lebentquellen 
aus einander geriſſen, dann bleibt nur die Wahl zwiſchen 
Zvrannei oder Anarchie. 

So lagen, oder fo entwickelten fh die Anfishten und 
Bechälmiffe, als Sriebrich, durchdrungen von ber ‚Hoheit 
feiner Würde und voll Verehrung Dex Handlungsweiſe ſei⸗ 
ner größten Vorfahren, einen Reichstag? in dan xronkalj⸗ 
fchen Ebenen eröfjaetr. Biele Beſchwerden wurben bier vor 


1 Deshalb koͤmen wir der Meinung nicht beiſtinngen, Friedrich 
habe alle fortſchreitende Entwickelung der Welt verworfen; ihm ſchien 
diefe nur nicht in ber Mißhandlung ſchwuͤcherer Städte durch das uͤber⸗ 
mächtige Mailand, und in Sof kosreißuns vom Racbsverbaude 
zu licgen. 

2 Ende November IM. 


24 Moiland und ſodi. 

1154, ihm, als dem hoͤchſten Richter, erhob. ‚Bupefb-irat Marke 
graf Wilhelms IE von Moentferrat auf: (faſt der einzige, mel: 
cher ſich vor dem. Ibermächtigen: Einfluffe. ber: Stäpsa nicht 
gebeugt hatte), und befrhuldigte Die Lombarden im Allgemei⸗ 

nen der Geringſchaͤtzung feinen und der koͤniglichen Befehle. 5 
er klagte namentlich uͤber Chierie und. Ali, und ber Riſchof 
Anſelm, welchen: die Buͤrger der leuten: Stadt: vertriehen 
hatten, ſtimmte biefen Beſchwerden bei.Man ſetzte den 
Angeſchuldigten "eine, Friſt, binmen welcher fie erſcheinen und 
ſich rechtfertigen ſollten. Hierauf erneuerten Lobi,; ‚Gemo- 
und das zuletzt brkriegte Pavia einſtimmig ihre lagen uber 
Mailand: „Friedrich wiſſe, wie die exfle-- Stadt behandelt 
worden; auf aͤhnliche Weiſe ſey sehe Befeſtigung son. Como 
zerſtoͤrt, deſſen Handal /willkuͤrlich beſchpaͤnkt und heſtenert, 
und die Buͤrgerſchaft gegwungen außerhalb ihrer Vatenſtadt 
zu leben, Wenn der täglich anwachſenden Macht, and Will⸗ 
für Mailands kein Einhalt geſchaͤhs, fo-märbe- es bald uͤber 
bie ganze Lombardei herrfehen? und. des Koͤniges Raechte, 

wie frede Verſuche bereits. zeigten, night. höher achten. als 
bie. Anfprüche des Geringſten. . 

Mailaͤndiſche Abgeordnete welche - gegeuwartig waren, 
entſchuldigten und rechtfertigten das Verfahren und bie Ver: 
bindungen ihrer Vaterſtadt fo gut als möglich: daß man 
aber daſelbſt keineswegs geneigt war auf der betretenen 
Bahn Rüdfchritte zu thun, ergab ſich deutlich, als jene. 
(anſtatt auf das billige Verlangen der Herſtellung von Lodi 
und Como einzugehen) dem Koͤnige 4000 Mark? fuͤr die 
Beſtaͤtigung ihrer Herrſchaft uͤber dieſe Staͤdte darboten. Ein 
ſolcher Verſuch ihn fuͤr das Ungerechte durch Antheil an der 


ı Otton. Fris. vita UI, 13. Günther U, 351. 
3 Omnibus Italiae altiüs praecesserat una 
Urbs Ligurum, titulis potens et nomine claro . 
Ardua Siderum pulsabat vertice coelum. .: 
Günther H, 170, 240, Rovelli U, 151. 
3 Radulph, Mediol, 1174. Otto Morena 956, 971. 
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Ball Arichſaar zu erßsafen, ergurnte den Maig aber auch 1134 
abgeſehen woneedießenn Mißgriſſender "Miwildhber, durfte er 
na: fer Ueberzeuglitite/ Dun. Nochtendes: Reiches nicheB 
vergeliei) die onczun maͤchtige Vacteionche noch mächtiger 
machen idatrhae Obrrſchaftiibe forvetnndelchenfich neben vber 
feanigek Hinſtellte,ileberngar Aber viuſelben hinans erheben 
wollte no Obovie Angel wohl "Ton aufꝰ einr ſobche geſahr⸗ 
volle Bhiyergikicheitifehent Herliberchͤnne Mieniinb uhr _ 
Aiveifein hegiin, · a Ebbiyt Fi in dicſan·Augenblicke nach 
in Mailaide Aa" ‚Ode · Niuige hulbigem;" ober 
ie Hulbigung⸗ DT NP Bier !tiber: ol Zeichen 
veg Gehorfames ſtolyen und refrumeme Makander gaben mach 
Far Were erregt und: nun et leiſtetrn 
die ehr getroſt tund eamuthigt den Eibt Itlehrich aber 
sub’ malkaadiſchen Geſanbeen⸗ den Veſcheide ‚ir ihnm 
RETTET RT MDet and Be che man dir 
Serhange⸗ mcchreitpruͤfen uhr jeden Bewqtigten min gi 
bercu Machbrucke ſchatzenkoͤnnen " ; v1 

FD ar das Heer von —* auf un 
man machte ed den mailaͤndiſchen Wirgemnreifternt Gherardus 
Niger und OHR ORTE zur’ Yflicht/ daſſelbe zu ſuͤhren 
uny fir Feine VBerßflegung zu ſorgen. Allein ſchon am 
Abende des Trier" Tages !fehlte Bei: Landriano das -Pferbe: 
futter, entweber weil beſſen ſehnelle Herbeiſchaffung in Wahr⸗ 
beit imoͤglich war; oder weil: die Mailänder das Heer, 
um E25 verderben, vorſaͤtzklich burch eine tm Kriege mit 
Pavid gan) verroihflete Gegend führte! Der Kömlg glaubte 
das Letzte und: hielt deshalb bie Selßeln "ber. Matläns 
ber in ſttenger Saft, wihrend ee? die: des getreueren Päs 
via frei ließ. Bald erhielt feine Anficht eine neue Beſtaͤ⸗ 
tigung. Am zweiten Tage Fam ‚man nämlich, weil ges 
waltige Regengüffe die Straßen unwegfam gemacht hat- 
ten, nur bis, Roſate, und mußte hier zwei Tage ver: 
weilen, wodurch der Mangel an Lebensmitteln aͤußerſt 
druͤckend wurde. Friedrich forderte nach alten Rechten 
die Verpflegung ſeines Heeres, und befahl als die Mai⸗ 


26 Zug der- Deutschen. 


1154. länder" fich deſſen weigerten, die Deffnung jener - reich: mit 
Borräthen verfehenen Burg. So wenig war man auf. 


Biverftand gefaßt, daß hie Mannſchaft eine: Bewilligung 
freien: Abzuges als großen Gewinn betrachten mußte. Die 
Deutfchen bemaͤchtigten fih hierauf aller Vorraͤthe, -zerr 
ſtoͤrten Roſate und ſtreiften ſchon bis vor die Thore von 
Mailand, wobei einige Birger getoͤdtet, andere -gefangen 
wurben. Leber biefe unerwatteten Unfälle erſchrak die, zeit- 
her nur. am glücklichen Erfolg gewoͤhnte Menge gar fehr, 
ſtimmte mitleidig in die. bitteren Klagen ber aus Roſate 
Bertriebenen ein und. riß, ohne auf Die Vertheibigung der 
Buͤrgermeiſter Ruͤckſicht zu nehmen, das Haus des Ghe⸗ 
rardo nieder; wodurch Einige des Koͤnigs Zorn beſaͤuftigen, 
Andere dagegen Gherardos ſchon zu große Nachgiebigkeit 
gegen dieſen beſtrafen wolltes,. In Freiſtaaten behauptet 


dad Volk feinen Anfheil an Stud un Ruhm, widriges 


Geſchick büßen Pie ‚Rathgeber alkein: -felten ‚aber ſind Diefe 
fo ächte Bürger wie. Gherardo, ber feinem. Baterlande nach 
jener ‘an tim geäbten Rache nicht weniger treu und eif⸗ 
rig diente. 

Ungeachtet allet dieſer Begebenheiten ‚hielt es ber König 
in biefew Augenblicke nicht für gerathen, ben fchweren 
Kampf mit Mailand zu: beſtehen; ſondern zog ſeitwaͤrts 
zum Ticino, bemaͤchtigte ſich der Bruͤcken, welche die Mais 
länder zur Erleichterung ihrer Anfaͤlle auf. Novara und Pa⸗ 
via erbaut hatten, und eroberte mehre andere Schutzthuͤrme 


1155. und Burgen. Mit dem Anfange des Jahres 1155 wandte 


er ſich abendwaͤrts uͤber Vercelli nah Turin. Manche 
Stadt oͤffnete ihm freiwillig Die Thore und ſandte Geſchenke; 
andere Orte wurden im xaſchen Anlaufe: der Soldaten? 
oder noͤthigenfalls durch foͤrmlichen Angriff genommen; die 


1 Dum ab eis mercatum quaereremus, et ipsi eum nohis nega 
rent etc. Schreiben Friedrichs vor Otton. Fris. vita. Murat. VI, 635 

3 Tumultuationis assultu .armigererum. Otton, Fria, vita II, 15 
Günther II, 340, 385. Sicardi chron. 599. 
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härtefte Strafe endlich erlitten Chieri und Aſti, für das 1155. 
gegen ihren Markgrafen und Biſchof begangene Unrecht und 
für die Verachtung der Töniglichen Vorladungen. Den Ein- 
wohnen zwar konnte kein Leid geichehen, weil fie fi vor 
der Ankunft des Heeres geflüchtet hatten; allein bie Thuͤrme 
und’ Mauern wurden wiebergeriffen und Aſti von gänzlichem 
Niederbrennen nur duch den Markgrafen Wilhelm ſelbſt 
gerettet‘, dem Friedrich, als feinem Verwandten, bie Herr: 
ſchaft über die Stadt einzdumte, fo wie ev au ben Bi: 
ſchof wieder einfehte. 

Damit aber das Heer der Deutſchen bei aAußerem Glade, 
bet der Menge und dem Reige: dev Beute nicht, wie ſchon 
mehre Male, ungebuͤhrliche Willkir übe, damit der rafche 
Sinn nicht zu raſchen übereilten Thaten fuͤhre, oder gar 
imerer Zwiſt und Mord üͤberhand nehme; ‚gab Friedrich 
ſtrenge Geſetze fuͤr die Kriegszucht, ließ ſie von Allen be⸗ 
ſchwoͤren und hielt darauf daß Die angebrohten Strafen un: 
fehlbar ‘un den Webertretern vollzogen wırrben. 

In dem’ Lager unfern Afti erfchienen Gefombte ber Pa: 
vienfer und Plagten?: „daß Tortona fie faft noch mehr ber - 
läftige als Mailand. Dem Ieicht ſchuͤtze man Pavia felbft ge: 
gen die nördlichen Angriffe ber Mailänder, und biefe koͤnn⸗ 
ten nicht vordringen bis zu den, mittäglih vom Ticino und 
Po liegenden Befigungenz wogegen bie Zortonefer zwar Pas 
via nicht angriffen, aber jene ihnen zugänglichen Ländereien 
auf die ſchrecklichſte Weife derwuͤſteten. Friedrich möge des⸗ 
halb unterfuchen, ſchuͤtzen, firafen!?” — Ungeachtet mehrer 
Aufforderungen wollten fich indeß die Bürger von Tortona 
weder verantworten, noch jened Verfahren: einflellen. Alle 
vertrauten auf Matland, und achteten ihren Bumb mit Die 


1 Ecclesia 167. Alferius zu 1159. Anton. Astens. II, 9 und 
III, 1. Montemerlo 16. Cibrario I, 40. — Zerſtoͤrung Aſtis, am 
eften $ebruar 1155. Molina II, 37. 

3 Otto Fris, U, 16. Günther II, 400, Botazzi antichita di 
Tortona 271. 
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1155, fer Stabt Höher ats die Befehle des Koͤnigs. Da eiffürfe 
ſie dieſer für Feinde des Reiches, und kaum Hatten fie ihre 
Alten; Weiber und Kranken nach Sarzana fortgeſchickt, kamn 
hatten der Graf Malaſpina unb die Mailaͤnder einige Kei⸗ 
terei unter Hugo Viskonti in die Stadt geworfen!(dab 
Fußvolk konnte ſo ſchnell nicht folgen), als ſchon der Vor⸗ 
trab der Deutſchen unter Konrad, dem Bruder bed Koͤnigs, 
dem Pfalzgrafen Otto von‘ Wiltelsbach und dem Herzoge 
Bertold von Zaͤtingen?, ‘am’ 14ten Februar 1155 vor den 
Thoren anlangte. Das Hauptheer warb an dem, dutch 
Regengüffe angeſchwollenen Tanaro breit Tage Yang aufge⸗ 
hatten, imnd beim Mangel an Bruͤcken mußte der groͤßte 
Theil bennoch zuletzt durchſchwimmen. Die Vorſtaͤdte Tor⸗ 
tonas, obgleich durch eine Manet und duch Thuͤrme ges 
ſchuͤtzt, erlagen dem exften Angriffe, und nur die Nacht und 
einbrechende Ungewitter hemmten bie Verfolgung, fo bag 
den Bewohnern Bett’ blieb fich in ben obereit Theil der Stabt 
zu retten; welcher auf hohem ſcharf abgeſchnittenem Felſen 
lag und eine weite Ausſicht über Matlanbs und Pavias 
Befigungen- barbot. Es bedurfte nur tapferer Maͤnner um 
diefen Theil Tortonas, ber Überdies duch alle- Damals bes 
kannten Mittel der Kunſt befeftigt war, mit Erfolg zu vers 
theidigen; Friedrich mußte ſich daher zu einer foͤrmlichen 
Belagerung entfchließen. Sein vor allen ausgezeichnetes 
Belt ftand auf ‘der Abendfeite, Herzog Heinrich von Sachſen 
lag in den Vorſtaͤdten gegen Mittag, die Pavienſer ſchloſſen 
die Stadt ein gegen Morgen und Mitternacht. 

Alle Zufuhr war nunmehr abgeſchnitten, jede Hoffnung 
des Entſatzes vereitelt, und ein’ aufgerichteter Galgen ver: 
kuͤndete den Einwohnern als Majeftätöverbrechern ihr Fünf: 
tiges Schickſal. Mit der Gefahr und der Gewißheit daß 


1 Cronica di Tortona 5. 


2 Bertold hatte mit Friedrich einen Vertrag heſchioſſen, wonach er, 
gegen Stellung vieler Mannſchaft, Provence und Burgund erhalten 
follte. Wibaldi epist. 353, 
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fe ſich ſelbſt retteri oder untergehen, müßten, wuchs -aber 1158. 
in ‚ihnen. auch der Muth und „hie Entſchloſſenheit: fie. beun⸗ 
ruhigten durch fiate Ausfälle. das beutfche „Beer, und Mans 
her. Fark. hichei Mr big; grtiheit, Mandy, fiel. um des 
Ruhme⸗ willeg. u; ©; 
Snawiſchen war Pas, ‚unter Frichriche eigener Beitung 
— ‚Auhpube elagerungẽzeug fertig. geworden und 
fo gewaltige Steina.in: Die Stadt, daß einer, welcher, 
bin bie Deftigfeit eg Bergung in. Drei Stücke farang 
brgi, ‚per voxnehmſten gemaffusten Männer Tortongd töhtele, 
melche an. ber, Hauptkirche fanden „und. fi), eben. über die 
yächften.„ Bertheibigungammafregeln, befprachen. Ein -beufz 
[bes Selhat!,— fo flieg, durch .die; allgemeinen Anſtren⸗ 
gungen.and bie Khnheit her Einzelnen —,.verfachte, mit 
Silo und Schwert hewaffnet, hie Zelfen- I in ber Gegend 
bei; größten. Fburmes zu. erfleigen. und mit.gingr Heinen Art, 
Fußtejtig- eingahauen:, Ihn. fchredte mpber, bad. Gefhüg, 
verlehö „nB, hembeſteundetan Kager nach, hiefer Stele ges 
richtet avar, nach Die, feindlichen ESteinwuͤrfe: er, erreichte ben, 
Tharm, erlegte tapfer ſtreitend einen Mann und kehrte dann 
unpexſehet zuruͤck. Her König wollte, ihn, ‚hierauf mit dex 
viterlichen Binde umguigten; allein ey lehnge ‚hiefe Ehre..ab, 
wral ähm das eigene Pewußtſeyn genſzcke, ober. weil er, 
hhen deß sine tanfere That zuyar großen Lobes merth. if, 
bie, Almmwanblung. he& Gtauhed ‚eher. nur ‚gerechtferfigk ynb 
begluͤgend werben. kann „enn bie Bicrung des gelgmunten 
Menſchen ihr entſpricht. 

„Asch dieſe and, äbnfice Kreignie, Fam. man "io 
in ‚der. eigentlichen Belagerung, nicht weifer: ‚noch Immer ex⸗ 
ſchienen „pie, ‚Klippen ‚für eine Heeresmacht ‚unerfteiglich,, und, 
bie am. wenigften Ichroffe Stelle ſchuͤtzte ein Kiefer, Graben. 
und ein gewaltiger Thurm. Diefen befchloß Friedrich un⸗ 
tergraben zu laſſen. In dem Augenblicke aber wo die 
Deutſchen ihren Zwed erreicht zu haben glaubten, , trafen 


ı Gũnther I, "580. 
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1255. fle auf Gegengruben: mehre von ben Angreifenden wurden 


erſtickt und die ganze Unternehmung vereitelt. 

Eben fo wenig gelang ber, -vom Könige zur Beſchaͤſti⸗ 
gung uͤberzaͤhliger Mannſchaft befohlene Angriff auf ein be. 
nachbartes, von den Mailaͤndern beſetztes Schloß. Denn 
als die, in ſinſterer Nacht unbemerkt nahenden Deutſchen 
im erſten Anlauf einen Theil der Mauer erſtiegen hatten, 
erhuben ſie voreilig Siegesgeſchrei und wurden durch dir 
Beſatzung, welche ſich ſchnell von ihrem erſten Schrecken 
erholte, muthig zuruͤckgeſchlagen. 

Mittlerweile hatte man die Belagerten zwar nicht von 
allem trinkbaren Waſſer abſchneiden koͤnnen, wohl aber 
Pech, Schwefel und zuletzt ſogar Leichname hineimgeworfen, 
wodurch daſſelbe ungenießbar ward. So entſtand allmaͤh⸗ 
lich in Tortona Waſſers⸗ und Hungerd-Noth, Krankheit 
und Elend. Deshalb baten die Bürger um einen Waffen: 
ftinftand für die Zeit des Oſterfeſtes“, welchen ber: König 
auch gern bewilligte, Damit Waffengeräufch die heilige Zeier 
nicht flöre und die Bewohner Muße befämen zu ruhiger 
Ueberlegung und friebliden Beſchluͤſſen. Da öffneten fich 


unerwartet am: Charfreitage die Thore der Stadt, Geiſt⸗ 


liche und Mönche zogen hervor in - heiligen Kleidern und 
nahten dem koͤniglichen Lager mit Rauchfaͤſſern, Klag⸗ 
gefang und aller Pracht chriftlicher Gebraͤuche. Sogleich 
fandte ihnen Friedrich Biſchoͤfe entgegen, um bie Urfache 
und den Zweck ihres Kommend zu. erforfehen: Jene ante 
worteten: „Tortonas unglüdliche Lage führt und zu ben 
Füßen ded Königs; wenn es aber nicht: vergönnt ſeyn fol 
ihn ſelbſt zu fehen und zu ſprechen, fo moͤget ihr Die 
Weberbringer unferer Bitten ſeyn. Nicht für eine burch bie 
Acht befleckte Stadt, nicht für verbrecherifche Bürger neh⸗ 
men wir bad Wort. Hätten wir doch tie diefe Stadt ges 
feben, wo wir unfchuldig mit den Schuldigen leiden, wo 
und jeded Geräufh aus frommen Uebungen aufichredit, und 


1 Oſtern 1155, den VNſten März. 
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feinbliche® Geſchuͤz die Diener Gottes am Alter erreicht! 1155. 
Waren wir im Bunde gegen Pavia? Sinb wir, ber 
Waffen Unkundige, auch nur befragt worden? Zäglich fleh: 
tem wir zum Himmel für des Könige Heil, und fo möge 
er auch nur feinen Feinden, nicht uns zuͤrnen. Wolltet 
ihr fagen: bie Strafe trifft auch den, welder fich durch 
Semeinfchaft mit dem Boͤſen verunreinigt; fo wiürben wir 
antworten: unfere Sefinnung ift rein umd gerecht, unb 
bie aͤußere Gemeinfchaft giebt noch kein inneres Zeugniß. 
Sol der Einzelne, deſſen Stimme bei dem allgemeinen 
Willen verſchwand, für den Fehler der Bürgerfchaft lei⸗ 
den? Soll eine Stabt allen für ein Vergehen büßen, 
das fie mit vielen gemein hat? Das Beifpiel hat fie 
verführt, und wenn nicht allen für die gleichen Thaten 
gleiche Strafe zu Theil werben Tann, fo haben alle gleiche 
Anfpeiche auf Berzeihung. Oder was bat Zortona mehr 
verſchuldet ald bie übrigen? If Pavia freier von Vorwurf? 
Hat denn Mailand ald Haupt und Urheber unfered Bundes 
fhon Urtheil empfangen? Und diefer angeklagte Bund, er 
werd ja nicht zum Angriffe gefebluffen, fonbern zum Schuße; 
nicht gegen bad Reich und die Rechte bed Königs, fondern 
gegen die Tyrannei ber Papienfer. In des Herrſchers Ab: 
wefenheit fehlte fein mächtiger Schus, und Jeder mußte 
felbft darauf bedacht ſeyn Unbilden abzuwehren und das 
Recht. zu erhalten. Da trat Mailand kuͤhn jeber Anmaafung 
entgegen, und unter feiner Führung genoffen wir Ruhe, 
Sicherheit und Frieden. — Wäre ed aber auch unmöglich 
unfer früberes Benehmen in euren Augen zu rechtfertigen, 
fo laßt euch zum Mitleide bewegen durch unfern gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtand. Ja wir find geftraft und niedergebrüdt durch 
Hunger und Durft, durch Krankheit und Wunden; darum 
verfahrt menfchlich mit euren Brüdern und gebt fie nicht 
. der entfeglichften Verzweiflung preis. Wir flehen zu euch, 
wir befchwören euch um Milde und Befreiung, bei den 
Wunden unfered Herren und Heilandes Jeſu Chrifli, der 
an diefem Tage fein Blut vergoflen hat zur Erlöfung ber 


2 Einuahue nen Tortona. 


1155 ganzen Welt!" So fpracken.ieng, „fielen, nieder auf ihre 
Snie und, ftreiften. weingnd die Hände aum. «Pimmel;, ber 
König aber. ließ. ihnen; zur Antwort ſagen: „es jammere ihn 
zwar das Lei, der Diener Gottes; allein ihr Schidſal koͤnne 
nicht getrennt werden von dem Schickſale der Stadt, welche 
fo viellache Etmahtungen ‚amd Aufforderungen freventlich 
zurückgewieſen habs.. ; Am beſten würden fie ihre Unſchuld 
und die Rechtlichkeit ihrer Geſinnung exweiſen, wenn: fie 
die Bürger zur Erkenntniß ihrer / Vergehen brächten und die 
baldige Uebergabe der Stadt bewirkten.“ — In tiefer 
Trauer kehrten jene. wach Tortons zuruͤck: denn es war nors 
aus zuſehen, daß ber Widerſtand nur kurze Zeit dauern 
koͤnne. Zwar thaten bie Bewohner ben: Deutſchen . nach 

manchen Abbruch und zertruͤmmerten mit dem , waͤhrend / des 
Wafßfenſtillſtandes erbauten Wurfgeſchuͤtze deren Belagerungs⸗ 
wertzeuge: aber unabläffige Anfälle von gußen, Mans⸗e 
und ‚örtliche, Erſchoͤpfung im, Inneren, erzwangen endlich 
.-.g, zweimonatlichem Widerſtande die 
Den Perſonen warb anf: dringende 
Abzug, aber von ihren Gütern.nur 
isber zu tragen vermochte. Durch 
dten. ähnlich zogen jene, ihre Baterz 
vor: und doch beſſerte fich infefera 
venigſtens geſunde Luft umd reis - 
yx mangelte. Die Soldaten plün« 
re Anſtrengungen I Stadt, dann 
zerſtoͤrt. 
Schickſal Zortonas in. den üglienie 
ward, erfchrafen bie meiften und 
emüthig Gefchenke?; bie fühneren. 


1 Qui totiens moniti, totiens sprevere.monentem. Gönther II. 
132—164. Otto Fris. II, 20. Badulph, Mediol. 1175. 

2 Genua gab nichts, weil Friedrich und der Papft die Stadt gleich⸗ 
mäßig durch Freundlichkeit und Bewilligungen zu -gewinsen hofften. 
Caffari 266. 


. Mapet Hadrian TV: - 33 


aber ſprachen?n „wer: barfidersnielfeln, wem eine Stabt 1155. 
der ganzen! deutſchen Macht zwei Mynate winerfichen konnte? 
Zortena hat ſich "bei: Zreiheit · heldenmuͤtbig geopfert, und 
aus feinen: Keimntern‘ follen noch flandhaſtere folen fieg- 
reiche‘ Kaͤmpfer hervorwachfen! - 

„MFriedtich aber. zog nach Pavia, der alten, vor allen 
anderen Äher:ergebenen Hauptfiadt des Koͤnigreichs Italien. 
Later: amd Geiſtliche eikten ihm entgegen ımb am 17ten April 
erfolgte, nach glänzenden Einzuge, die Krönung durch ben 
Bifchof der Stadt: in der Kirche des heiligen Michael‘. 
Befreundeten mochte dieſe Kroͤnung als eine gehtüligte Be⸗ 

ſtaͤtigung der Rechte Friedrichs, Abgeneigten hingegen als 
eine bedeutungsloſe, eitele Caͤremonie erſcheinen. 

Pincenza, weiches beim weiteren Votruͤcken des Heeres 
im ‚Wertrauen auf die nahenden Mailänder feine Thore ver⸗ 
ſchloß, warb’ nieht angegriffen: denn Friedrich eilte über 
Cremona und Modena: nach Bologna, uͤber ven Apennin 
nach Tustien, unb: fand bald darauf mit feinem Heere bei 
Biterbsr: Eine fo: ſchnelle Annäherung war dem Papſte, 
den Normannen und den Römern gleich unerwartet, und 
bald 'befam- in ihnen Furcht, bald Hoffnung bie Oberhand. 

Anaſtaſius IV., ein Mann von hohen Jahren, wär am 
zweiten December 1154 ° geflorben”, und an feine Stelle 1154, 
Habrian--EV :gewählt- worden. Sein Vater, ein armer 
Geiſtlicher zu St. Albans im England’; hatte fo weriig im 
Vermögen daß er Ihn Anfangs nicht zur Schule ſchicken 
konnte; nachmals finden wir jehoch Nikolaus (fo hieß. Ha⸗ 
brian vor Teiner Erhebung) ‘als Studenten in Paris. und 
Ares, darır als Mönch, endlich als Abt in Dem: berliämten 
Klofter-de3 heiligen Rufus ber Avignon. Seine Schönheit, 


1.Cum multo civium tripudio' corgnätur. Otto Fris.. IT, 21. 

3 Vitae Pontif, 440,  Dandolo 286. Afflig. auctar. Chron. mon- 
üs sereni. ..Cencil. XII, II. Innoc. III. epist. VIII, 214. Acta 
Sanct. Gten März 484. Pagi zu 1154, «. 1. 

3 Guilielin. Neubrig. II, 6. Donio 187. 
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4 Hadrian Weund: Wilhelm won Sicilien. 

Mugheit und Thaͤtigheit erwarben ihm einerſeits uͤberall igro⸗ 
Gen Betfallʒ andereeſeits entſtand aber auch Neid gegen 
den Fremden, den Ausländer. Im Beſchwerden zu wise- 
legen, welche man uͤbet Ihn: beim Papfte angebracht hatee, 
begab er fih nah Rom, wo Ihn: Eugenlus IV richtig‘ wire 
digte und zum Katdinal oruannte. Als veflen Abgeorbneter 
ging er nach Norwegen,“ vefeſtigte das "Land im chriſtlichen 
Glauben, - gründete das Erzbistum‘ Orontheim! und er⸗ 
warb: fi vurch ſein⸗Vonehmien tie allgemeinſte Hochach⸗ 
tung. Dieſe, damals wie immer ſeltene ⸗Verbiedung güter 
Sitten mit: großer Gewandtheit Für Vffentliche Seſchafte 
mehrte ſeinen Mahm und bahnte ‘Ihr ben Weg 1 ſeiner 
Erhebung. Waͤhrend die Meiſten hiebei nur die glaͤnzenve 
Selte eineb Außerordenttlichen Gluͤckes hervorhoben, erkannte 
der. nene Papft das: Schwierige feiner: Lage und verſichette 
rinem⸗Freunde:: „der paͤpſtiiche Stuchl fen mit Dornen’ Bes 
logt; Der Mantel uͤberallevon den ſchaͤrfſten Spltzen vurch⸗ 
dohrt und fo: ſchwer, duß er ſelbſt Den. Staͤrkſten u Boden 
druͤcke VAluch zelgto ſich bald die Wahrheit diefer Bchaup⸗ 
tung: denn Haudrian gerieth zunaͤchſt An: boͤſen Dtreit mit 
Wilhelm :deni neuen Koͤnige vom Sicillen, und Hhierauf in 
noch bedenblichere Fehden: mit: den Roͤmern. Auf dem ſchon 
fruͤher erwähnten: Wege deharrend, verlangten dieſer - dorf 
der: Yapft ale von ihnen aufgeſtellten Berbarungen: bewit⸗ 
ge *; und insbeſondere aller weltlichen. Herrſchaft in Rom 
entfage. Zu folder Minderung, ja Wernlehtung der Recht e 
des päpfilichen Stuhles wollte Hadılan keineswegs die Hand 
bieten und zog, um ſich zu ſichern, auf das rechte Ufer 
ber Tiber in: die leoniſche Stadt. Als aber das umnbige 





1 Die Abhängigkeit von Lund hörte auf. Münter Beiträge I, 18. 

2 Alber. 324. : Joh. Sarlsber. Polyeraticus VII, 23, 

3 Sigonius zu 1154, &. 288. Concil. XII, 1500. 

# In der Gegend der Peterskirche, vom Papfte Leo IV im Jahre 
848 zuerſt befeſtigt, um dit Anfälle der Saracenen abzuhalten. Sis- 
mondi II, 70, Murat. annali, 
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Bolt au Karbdinal Cuido, webcher zu: ihre geben. wollte, 
griff und oͤdtlich verwandete, hegab ſich Hadrian nach 
Owieto, belegte Rom mis :bemifäitterhifte -und bannte Ar⸗ 
nold van: Byesciq, walcher⸗ ſeilfunſzehn Jahren and auch 
jetzt hin. Seele; wuh ben Mittelpunkt aller: Bewegungen. ber 
Römer. gegen die Voaͤuſte war. : Ein Schuͤler Abaͤlards, von 
großen, Amagenhinreißender Beredſawkeit ‚und: ſtrengem 
Wandel, ſchloß ſich Arnald inFaiaficht ber. Kirchenlehre an bie 
Moſtiker an ohne jedoch dunch heſchaulichen Tiefſinn an:ber 
Faͤhigkeit 3: nerlieren, auf duqi Einzelne vnd Aeußere maͤchtig 
zu wirken. Tadelnswercher voch, als die chackoͤmmliche Lehte, 
erſchienen ihm ‚bin Sitten der Geiſtlichen, deren Ausartung 
wiederum genau mit-ber atrwerflichen Verfaſſung ber Kirche 
zuſammenhinge. Geſtuͤrte auf Stellen der heiligen Schrift 
behassptete Arnold': „das Uebermaaß irdiſchen · Gutes führe 
unnuͤtzen Glanz, -eitele Aergnuͤgumgen, Wolluͤſte, Stolz und 
alle Laſter herbei: -Deahalhsfolfe Fein, Meiſtlicher oder Moͤnch 


Egemthum, kein Biſchof Raben bafigeng alles irdiſche Gut 


gehoͤre ‚allein. ber: welttichen Obriglen nd den · Fuͤrſten und 
duͤrfe von dieſen nur van Laien icherlaſſen werden.“ Hier 
auf- erwiederten Arnolds Gegner: „EB iſt freche: Inmaaßung 
wenn ein. Einzelner, ‚mit Uebergehung ‚Der von Gott. einge 
fegten -feit Inhehunberten anerkannten Obrigkeit, die Kirche 
meiftern und nach eigenem Dimkel umgeflalten: will; zes iſt 
eine oberflaͤchliche Betrachtungsweiſe, wenm man Gehrauch 
und Mißbrauch irdiſcher Güter verwechlelt oder gleichſtolit; 
es iſt jrrige Cinbildung, ld. ſey eine: arme Kirche um ‚ihrer 
Armuth willen eine tugendhafte und heilige Kirche; ed iſt 
gemeine Schmeichelei.sgegen "bie Laien, wenn man..beven 
Benutzung weltlicher Guͤter zu Kriegen und Genuß, der 
kirchlichen Benutzung fuͤr Gottesdienſt, Arme und Kranke 
voranſtellt. Wie Fein und anbebeufenb aſcheint der, nd 

ı Günther IH, 282. Otton. Fris, vita I, 08, Dandoio eh. 


Müller Gef. ber Schweiz I, 3880. Be übe &rnolb. ‚Grande 
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buͤrgetlichen Srfegen'hazt: vbiſtrafer Naub gegen dieſen als 

| Vellmittelidobrgeſchlagenen Amexmeßlichen · Kitchenraub mb 
wdiefen Umſturz alles Eigenthames; wie thoͤricht iſt / enblich 
die Hoffnung⸗nwie mhe hroiftich bie Werblendung⸗ man koͤnne 
groͤßere und Veſetztiche Freiheit, ja das ganze Ehriſtenthum 
vadurch ha Begriſden daß man udie Kirche (dieſenMaͤch⸗ 
tigen Zugel dies? untatbehrliche Gegengewiche/ dies: göttliche 
Reinigungsmittel alles Irdkſchen zartrimmere und Ser bloß 
werden: Berrfihrflieine ſchranken loſs Alimochte darbiete 

ug dieſen Und daͤhnlichen Grimden klagte ber Biſchof 
vbn Bitren?; Wiitold' ſchon auft Beer zweiten · lateraniſchen 
Mtüchendärfantfmnfeng im Juhre 1189 "Sfferitlich an, sind Ans 
hoterf P Lege! ihm einnewiges Gtilfäjweigen 'huf. Er-abet 
"Nah A Ne undtrvrckuͤndere, im lebendigen · Ge⸗ 
fühle ber vorhandenen Mängel-und im feſten · Bewußtſeyn 
Escher Abfichtew; mach wie vor TeineLehre, welche, Ein: 
Ale wer Bitten und Benligfainkeit empfeblend,ibei⸗ den 
infachen Bewohnern ſchweizerifcher Berge ; in Zltrich "und 
RönfanjHroßen Beifac Fand Selbſt die VBrieſe? ˖ Bern⸗ 
Hatbs von: Claͤfrvaufn verloren hier! ihre ſonſtige MWirkſam⸗ 
keit / obgleich ern (bie Abſicht · von motglichen Foigen micht 
unterſcheldend) dorthin ſchrieb: ‚in dieſem Ketzer findet ſech 
der Bllfe-uird die Gefchicklichkeit ſchaͤblich zu ſeyn, mb er 
duͤrftet mit! dem Teufel nad dem Blute der Seelen“ 

Zu qjenen,“ a Ketzedeir bezeichneten Anſichten nees 
ber die Rirche ‚ ihre Lehre nad Verfaſſung gefellte‘ fih-nun, 
wie wir fahren; beimt' Ausbruche von Adnruhen-in. Nom - ‚eine 
neue Lehre Über DAB Verhaͤltniß dieſer Stadt zum Papſte 
und zum "Ratfäc Dahin zuruͤckgekohrt behauptete Arnold 
mit Bezug auf bie alten Geſchichten: „des Papftes Einfluß 
auf die Beherrfhung. Roms, fey durchaus ungerecht und 
ganz zu vertilgen; der bed Kaifers aber, bei nur geringem 
Anrechte, fehr zu befchranfen: denn die ewige Stadt habe 
1: Bagi zu: 19, 9 und IIab, ch... 01. 
'3 Epist. 195, 243, 244, 
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nicht Vie Herrſchaft dat Weitr varch Unterwerfung umter ben - 


Billin: eines: @inyalher senioerben;;- fanber rdurch bir. · Was 
Het doͤß Cenats! md -bundinbie Kühmheit: und: Beftigfeit 
BR Volbes.orum · abet den neiten / WMiarichtungen. daſto mehr 
Wuͤrdenmnd Dinar ur goben;. micten Be ſich on. die alten 
niſchließew, dev. Ritterſtand aß. vermittalnd zwiſchen· Senat 
no Bolt rinetetenizwii — der: Spike, Bon: hun⸗ 
‚Brit Senator fire —xX iron 7 
erhal hlosiniben: Bererfihlagenun mußge: 
"Fehr werde: und ee Eugen emoch Anaſtafius, Arnold 
ghitzir vrrbtaͤngenerckonntengu foe ſehlte doch den. aͤuſterlichen 
Begeiſteruugn der Wired die ·innera; aus Einigkeit, Zuaht 
und Tugend thervorgehere· Haltung; aweshalb fie. bald zu 
Ftevein frech hinabarſuhwaten⸗dale BE 
zuruckſanken ae rn Ban, KH Feng Pr 
"3 Wann der dom: Papſte ‚über Rom ‚yefpeadiene: Ban 
ſehr· ſtreng · gehalten Suhrtb, ind: kein Geiſtlicher in Dennvier 
rerſtern Tagen der Churwothe · Meſſe las, erfehenket ‚bie, Froͤmn 
mieten „ur die Miller der Geiſtllchkoit · umd des ⸗Papſteso 
erhlelten ſehnell ein ſolches Uebergewicht, daß der Rath in Die 
Berbauumg Arnoſds · und: ſamevſ Anhoͤnger willigen. mußte, 
Hadrian oͤffentlich inz Rom eingop: und der Gottroͤdienſt zu 
großer Freude inhallen Theflen der Stadt wiederum begann. 
Arnold fiel auf feine Flucht bei Otricoli in die Hände des 
Kardinals; Gerhardz ‚aber. ſein Anfehen: und die Fuycht vor 
feinem! / Auhanget war inoch · ſo groß, „Dub Dan; Papſt. micht 
wagto keygen: ihn orzuſchreiten ſandern: Unterfuchung und 
Ausſpruch Auf die Ankunft des deutſchen Koͤnigs verſchob. 
Aulein n ehe dieſer ankam, hetten bampaniſche Grafen Mit: 


‚r ] Ki u" 


1 wer. "37, Vitae Poiitif, 449; Siemondi II, 42. 67; 


2 Doc hielten. es auch einige Kapellaͤne der roͤmiſchen Kirche mit 
Arnold, und gehorchten den Erprieſtern und Karbindten nn! Concil. 
XH, 1578, 

3 Die Vita Hadriani ſagt ausdruͤcklich daß Arnocs bei Otriroli ge 
fangen und befreit worden, weshalb Otto von Freiſingens Nachricht 


1155. 


— — — — re on — urn - . - 2. 
> — — a U 


38 Gefangenschaft Arnolds. 


1155. kel gefunden jenen aus der Hoft ya befroien, und Hadrian 


vrelangte⸗ alß bas ' erfie Zeichen / der gineſtigen Geſinnungen 
Friedrichs!nn, daß er iin gegen: bie Noͤmer Beiſtand leiſte 
und die Auslieferung Arnelds beraikeHiezu mar jener 
als Schutzherr ser. Kirche, und ua fo- mehr: verbunden, weil 
ihm die Eirtfebeibung uͤber bie birchlichen Vergehen Arnolds 
nicht zuſtand; auch hatten deſſen ſtaatsrechtliche Granbfäte 
ſchwerlich feinen Beifall, und am wanigſten ein ebenfalls 
in Anregung gebrachter Plan·wonach die Römer. ſich ihren 
eigenen Kal! ſelbſt wählen ſollten. 

Als nun Frierich "einen von benjenigen Grafen ſeſt⸗ 
ſetzen ließ‘, welche zu Arnolds Befreiung mitgewirlt hatten, 
fo erſchraken alle uͤbrigen dermaaßen, daß ſie ihn an. bie 
hiezu bevollmaͤchtigten Kardinaͤle außlieferten. Jetzt, das 
meinten dieſe nebſt dem Papſte, dinfe man, bei der Moͤg⸗ 


lichkeit eines nochmaligen ſchnellen Wechſels der Verhaͤltniſſe, 


keinen Augenblick verlierrn. Wor Anbruch des Tages brachte 
man Arnold zum: Thore des Volles’, und in dem Augen⸗ 
blicke ba die. erſten Strahlen-der- aufgehenden Sonne ihm 
Die Ansficht ͤbee ben groͤßten Theil Rons gewährten Cos 
et durch de Snfrenamgen | Wine: ganzen Erben zu verjim⸗ 


35 u RL 


er fe auf der Sehnge von n Zudlien verhaftet, zuruͤdſtehen muß. un: 


ter den kamponiſchen Grafen müßte man‘ aber bann einige aus dem 
tömifchen Gebiete verſtehen. Wenigſtens Hat Friedtich I biefetben der 
wiß nicht dis’ jenffit Kapua verfolgen und einen daſelbſt aufgreifen. laſ⸗ 
ſen: Von MWterdo iſt Otricoli nur etwa 3 Meilen und von Magliano 
gar mir eine Melle entfernt, und durch dieſe Gegend zog das deutſche 
‚Heer: Kampania hieß auch ber eine Landſchaft des Kicchenftaates, 
wie unter Anderem aus dem "Schreiben Bonorius IH vom Ilten De 
cember 1220 hervorgeht. 

1 Kardinal Guido Cibo aus Genua verhandeltt 3155 mit zwei ande 
sen Korbindlen.über bie Austeleruxs Arnolds. Gardella I, 126. 

& Wibaldi epiat, 383, 

3 Porta del popolo dent woht das Thor bes Pappelbaumee, durch 
umdeutung aber. auch des Volkes. — De Secadtpraͤfett leitete bie 
Vinrichtung. a 
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gen: und zu: befueion ‚gehofft ‚hatte), laderien ‚bie, Hlammen 1158 
des Hoizſtoßes euer. :: ER: bie -iübimer:: hiebmrch geweẽt 
herbeidiiten, !e8 Papſtes Wachen wertrieben und: in Zern 

mb Wehmuthdas Aeuherſte Am Nettung ihrss Freundes 
verſuchon ‚wollten, war Amold bereits entſeelt ad: feine 
de, damit fie nicht als Heilige Reliuie gechel werda. in 

die Jin geſtreut!“ FAT. 

- Bebe herrliche; m⸗ jebe ſchreckliche Srich ium —— in 
der Gefchichte erinneride Nachbilder, meiſſagende Vorbildex; 
wir ſehen die Vergangenheit, ımäeldie: ſich nach ihrer Zeit 
wiedergebaͤten, bie: Zukunft, welche: ſich vor ihrer Zeit in 
Me Belt hineinderaͤngen wisk.. Ga geiff Arneld von Breicie 
von dem Punkte ſeines Daſeynd qus weit zuxuͤckn in die 
Bergangenheit, weit voraus in ‚Die Zußemuft:.; Ihm trat jene 
mit der, vollen Kraft. iber Gegenwwart vor die Augen; und 
wiederum · Leuchtetenluihmr durch das mmigelhafte: Licht: feiner 
Zuge Hhindurch, anbersi items Fadterdt Jahbederte. Aber 
er vorguß, daß die Hulmſt bes: Geganuer) ur von Au: 
genblick zu Augenblic zagezaͤhlt wirt). Ant 'Ginzeine wie 
Volker nie ſchrütweiſe auf Ira; ahnen vorcuͤchen; er wer; 
Hand nicht feine Plaͤne an legend eine: bes großen Eaſchei⸗ 
nungen. jener Zeit anzuknipfen, ſondern trat gegen ben du: 
maligen Staat und die. damalige Kirche gleich feindlich auf", 
während er fich Flir etwas ganz Abgeſtorbenes begeikete 
und mit deffen Wiederbelebung unnuͤtz abmichte. Aus al 
dieſen Gruͤnben zuſammengenommen ſcheiterte fein Beſtreben, 
mb mußte ſcheitern. Deßungeachtet war es nicht verloren 
für die Nachwelt; ja; haͤtte: Friedrich I damals ſchau ae Er⸗ 
fahrung gemticht: daß man. dem Papfte gehorchrn, obermit 
allen Kraften gegen ihn kampfen mie; er wide in Armeld 


Nil juria in hac r re 
Pontifici summo, modicum concedere regi, 
Sundehat populo; sic-Inesa siukus utrague 
Majestate, reum geminse sodeniındranlan. . 
Günther III, 383, 


40 Frieorich ua: Qadrian: 

1155, feinen: bloßen Enpoͤrer gefehen, foubern :fich.siellaicht deſſol⸗ 
den  gegen:ben römischen Stuhl: mit ufolge bediauk, her 
Sefahr fie feine zigene Gabe. aber vprgeabtugt habhen. 
SInzwiſchen Hatte: Der ‚König dae Erabifchöfe vonn Köln: 
md: Ravenna sam ben: Papſt, und dieſar zwei Kardinalan au 
zenen abgeſchickt alleinkeiner von beiden Herrſihern yeoltz: 
den Geſandten des anderen Antwort ertheilen, she die ſeinen 
zuruͤckgelehrt waͤren; obgleich Friedrich dera Pepſte die be. 
ruhigendſten Verficherungen :. geben und an bie Beweiſe ſei⸗ 
ner. Breumbfchaft hei der: Auslieferung Arnolds von: Breseia 
erinnern ließ. Auf dem Ruckwege txafen fir. indeß gluck⸗ 
licherweiſe beide Gefandtſchaften, und faßten, ben Flugen 
Entſchluß in bad. Eöniglie. Lager bei Viterbo zu gehenz 
was dem Papſte um fo vortheilhafter warb, weil bes ihm 
abgeneigte Kardinal Oktavian doſelbſt nicht als deſſen Ne 
vollmaͤchtigter, ſandern in der Abfſicht: angelangt: mar, Spal- 
tungen zu eregen. : Nunmehr. milllang: dies Bemuhen, und 
Zrübrich- ließ Eſo wauned;. —— in feiner Seele 
auf dab. heiligen Kreug und. das Goaagelienhuch. ſchwoͤren ⸗ 
„er wolle weder ben Papſta noch: :ben:Karbindlen om -Leib 
und Gut ſchaden, noch. Schaben yafügen laſſen, fonbern ſie 
im Gegentheile.fihern. und ſchuͤtzen.“ — Higrüber, hoch er⸗ 
freut begab: ſich Hadrian ohne: längeres Bedenken in das 
koͤnigliche Lager“. Friedrich ging ihm entgegen, : hielt den 
Abſteigenden den Steigbuͤgel und fuͤhrte ihn an der Hand 
ind Belt. Hier ſprach der, Biſchof Eberhard ‚non. Bamberg 
im Namen: des Röniges. und der Deutſchen: „endlich fey Die 
Sehnſucht den Papſt zu erbliden, zu: allgemeiner Freude ges 
ſtillt; umgeben von Prälaten amd Fuͤrſten Fomme ber König, 
duch Gefchleht, Sinn und Thaten gleich audgezeichnet, 
ein Sreund des Friedens und der Wahrheit, ein Bekenner 
des Achten Glaubens. Schon der Empfang des Papftes 


1 Der Kaifer ſchwur in feiner. eingelnen Sache einen ib. 
2 Zuſammenkunft in Magliene nella Sahina. Spendi # 780. — 
In campo Grasso in agro Sutrino, Bussi 95, - 
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beweiſe feine Berrhrunge veß apoſtoliſchen Shahlas un: der 1156. 
roͤmiſchen Kirche, ab man verweigere dieſer: Richts wa⸗ 
ihrer augeſtanunten Vuͤrde gemäß: vder ihr ach alter Sir 
zuefanktetfehit :: Rimsindge Ben Nopft feinerfeitäibund Bots 
tes Guabe das hinzuſagen was zus Gipfek:dunleiferficheng 
Wirrde erhehe N. Ialan erwirberterwas chu ſprichſt 
und tue Aerre Woete. Dein Ach: hatıdem heiligen RNirus 
nichtbie ſchuldige Chro erwieſen, ſondern Ahr vielmehr cuka 
ehrt: demmerhaͤtde den rechten Strigbaͤgel halten ſollen. 
und er hielt den linken X: Dam Könige nurden dieſe Worte 
hinteibrargt; und er: antwerbeles" „Iaget dom Napſte, nicht 
Mangel an Ehrfurcht, ſondern Mangel an Kenntniß key: bie 
Urſache des Verſehens; denn wchelich nicht auf Buͤgelhalten 
hebe ich mich gelegt und jener vit ber erſte, dem ich: einen 
ſolchen Dienſt orte: Gierauf entgegnete Der. Payſt⸗ 
„ooll ich Akte vom’ Keinri auf das Graͤßere: ſchliegenð 
Wenn Frledrich Geringes: aus Unwiſfenhrite vernachlaͤſſigt, 
wie meint ihr, daß er Wichtiges vollbringen werde Er⸗ 
zuͤrnt hitb jetgzeuder Koͤnig vr ſo will -ich: erſt. beffer er⸗ 
gruͤnden, woher diefe Sitte ˖entſtanden iſt, ob: nur Artigkeit 
fie gebietet, der: Recht md Pficht. Iſt jenes, far hat der 
Papft Nichts zu tadeln, denn bie. Bezeigung einer freiwit⸗ 
ligen ‘Höflichkeit: · leidet keinen · Iwang des Gefetzes; Hi aber 
aus” alter Sitee ein · Recht entſtauden und gebührt: ihm Sebche 
Ehre, was liegt daran, ob dieſer aber jener Buͤgel vom 
Koͤnige gehaͤlten werbde? Die Bedeutung dieſes Zeichens der 
Ehrfurcht bleibt dieſelbe; ich: habe genug gethan unde will 
nicht, daß man feindſelige Gefinnungen Buch: wnhebenlanbe 
Bortvänbe Lu rechtfertinen Map M Ä 
l. .. 
1 Helmold I, :&0. Oo Yis, H, Eu Hofmann ann. "Bamberg. 
127. Thomassin. II, lib. 3, c. 65, S. 9. — Nach den Vitis Pontif. 
443, hielt Friedrich das erſte Mal den Buͤgel gar nicht, worauf die 
Karbinäle ſich entfernten und den Papft beflürzt zuciicktfeßen. Der Kat 
fer fey jetzt zu Ihm gegangen, aber Hahrian habe ihm den Friedenskuß 
verweigert. Run- folgteit: Unterfuchungen über bie alte Sitte uf. w. . 


4 Ausschrang mil. Hadrian. 

3 Bange und heftig. wart; fa geſtritten, ohne Friedenstuñ 
——* Hadrian 8 Lager. und Bangigkeit ergriff alle Fuͤt⸗ 
fien.- Sie Kelten dem Könige vor: „Spaltung zwifcken 
Reich und Ricche-fühte: zum groͤßten Unhelle, Nachgiebigleit 
hingegen raube dem Popfte allen: Vorwand zu; ſeindlichen 
Maaßregeln; enblich: koͤnne jene gleichguͤltige Handlung die 
wiekliche Macht. des Königs, nicht. mindern.“ Um dieſer 
Voꝛrſtellungen willen gab Friedrich nach, vief ben. Papſt zu: 
ruͤck und: beftiedigte ihn durch den verlangten Dieuſt. hie 
durch muthiger geworden,“ folderte jener daß het König 
vor: ſeiner Krönung das ſiciliſche Reich erohere und, these 
uͤberlaſſe. Allein er mußte ven dieſer Sorderimg ganziache 
ſtehen; denn ‚ehe. noch Friedrich feine: eigenen. Aurechte heu 
aushob, erklaͤrten die deuiſchen Fuͤrſten: „fie Wunden: fchum 
Lange Im!’ Felde und wären jeder weiteven Zoͤgermgabge⸗ 
neigt. Exrſt wenn man nach ber. Ruͤckkehr dab Einhtimiſche 
beſorgt mb neue Kräfte gefanmelt haͤtte ließe ſich bieleich 
ein⸗ſolcher Feldzug unsuehmen: u. . er 

1 Mittlerweile zog das beutfche. Heer immer: weiter vee⸗ 
waͤrtsẽ und langte ungehindert bei Sutri, etwa eine Tage⸗ 
reife diefſtits Rum an... Da glaubten bie: Minen Gb fie 
Gleich. unzufrieden waren, daß Friedrich ihnen ſtine Erbe 
bung zum deutſchen Könige nicht einmal gemeldet amd: ſich 
gegen Arnold von Brescia feindlich bezeigt hatte). keineswegs 
Hnger zögern zu duͤrfen, und ſchickten ihm ſorgſam exwaͤblte 
Maͤnner entgegen, welche feinen Sinn erfonichen,: die Verbalt⸗ 
niffe entwickeln und ihre Wuͤnſche vortragen follten. Nach 
exrhaftenem: ſicheren Geleite traſen ſie bir Koͤnig gwiſcheu 
Sutri und Nepi, und ſprachen vorgefuüͤhrt, alſo mich⸗ 
teſt du, o trefflicher Koͤnig, guͤnſtig und mit unbefangenem 
Sinne das anhoͤren, was dir Rom, die hehre Gebieterinn 
der Welt, durch unſeren Mund verkuͤndet. Ich freue mic, 
fo redet fie dich an, wenn du in Frieden kommſt; over viel⸗ 





. 1 Otto Eris. II, 22. "Günther II, 450,. Wihaldi, apist, 21, 
212,:383, 384. Alber. 827. Albert. Stadens. Vitale.J, 45. . 
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mehr, ich: freute mich, weil ich vorausſetze daß bu: fo kommeſt. 1155, 
Du trachteſt nach Dee Herrſchaft über. den Erdkreis, und 
ſiche, ich ſtehe gern auf die bie Krone zu. reichen, ja. ich, 
trage fie die ſelbiſt freudig entgegen. Denn: warum felke 
ber, weicher. fein Velk befucht, ‚nicht als Fricdensbringer 
fommen? Warum foilte er nicht mit edeler; Dankbarkeit auf 
bas: BVolk hinbliden,. welches die thoͤrichten Anmaaßungen 
der Geifktichen (fie „wollten. irdiſche -umd icberirdiſche Macht 
zugleich befitzen, zugleich Schwert und Kelch führen!) zu 
feinem Beften gebrochen hat? Nun werden, bad hoffe ich, 
bie alten Zeiten, num werben, unb bad erbitte. ich, die alten 
Rechte und Freiheiten ver herrlichen Stadt. piriufbehren. 
Unter viefem Fürften wird Rom wiederum. die Bügel ber 
Belt ergreifen, unter biefem Kaiſer bed Erdkreiſes Zuͤgel⸗ 
Iofigfeit gebämbigt. und. zu dem Namen bed Ayguflus auch 
deſſen Macht und: Ruhm geſellt werden. Du weißt, wie 
Rom durch / Die Weisheit der ſenatoriſchen Würden, bucch 
Die Tugend und Zucht des ritterlichen Standes feine Haͤnde 
von Meer zu Meer ausſtredte, und feine Herrſchaft nicht 
bloß bis an bie Gränzen des Erdkreiſes erweiterte, fonbenm 
auch Infeln ‚welche druͤher hinaus lagen, mit dieſem Exds 
Ereife verband und die Bweige ſeiner Hoheit ſelbſt bis das 
hin verzweigte!. Nicht die flürmifchen Bluthen Der Meare, 
nicht die unerſteiglichen Felsrucken der Alpen ‚gewährten 
Schutz: Alles bezwang bie unbezwingliche Tanferkeit ber 
Römer: Lange ſchlummerten durch Die Abweſenheit unferer 
Zuͤrſten und die Vernachlaͤfſigung bed Senats. biefe. unbes 
fiegbaren Kraͤfte Roms, bis in unfern Tagen; wieder har⸗ 
geſtellt wurden ber Senat und bie Ritter, bie Zalbunen und 
das Kapitel. Ein aber ſcheinen dir nicht ſolche Gefinnuns 
gen und Xhaten: alles Lobes und Daufes würbig? Erfreuſt 
du dich nicht des Glanzes, welcher ieburch. quf deine Per⸗ 
fon zuruͤckſtrahlt? — Höre nun noch, o Saft, milde und 


i Propagines propagavit.. Otte vis: IE, 22, unb fo find auch 
die übrigen ſchwuͤlſtigen Ausbrikde. ber Urſchtift nachgtbildet. 


4 Rede der Römerruid Antoort Friedrichs. 


1155. geonldig: Das- Wenige: wus ich dir · von deinen und: meinen 
Rothten zu ſagen habez zuit:Teboch von bem:beinigen,: Demes 
8 heißt. a: mit. Fupiter der Aufangl Du warft ein af; 
ich machte dich: pam. Buͤrger; : butwatft ‘ein Fredling aus 
uͤbetalpiſchen· Laͤndern, Ach erhob dich zum Finfteng und 
Rechte: die mein waren, babe ich dir ‚gegeben. ! Deafier 
mußt du meine -ulten: Gewohnheiten und. ınerten: Einrichtun⸗ 
gen anerkennen; du mußt einsSichetheit ſtellen, duß · Bar⸗ 
barenwuth ‚eines "meiner. Mechte veriebespu: zahlfk meinem 
Beamten, Ste: Die anf dem Kupitele: zujauchzenn werden, 
3000 Pfund Slbers. va fekfi: mie. bierüber ‚feierliche: Ur⸗ 
kunden andy bu Bee Ale dur Befeitigungvan Zwei⸗ 
rin und Varbadtf” 5 oo .hiiin ger 

208 De Rinigidiefe Reben. höute, die nach rbuiſchec 
Sitte noch weit ausgeſponnen werben :follten „find: er tzot⸗ 
mg auf- und: rief, jene unterbreidende: ı,,ich Aanw-mtick nicht 
genug wündern;, Daß'eıme -Meben: fo: gar miches von dere ger 
prieſenen: altroͤmſſchen Woisheit anthalten „:daß..fie nurianz 
gefuͤt find: mit Sam abgefchmackten Schwulſte thoͤrichter 
Aumaaßunge Vergebens erhebt ihre: bie: rhemalige Wuͤrde⸗ 
und Herrlichleit Romsz beim: nm ya: wahr ſagtenſchon jehen 
alte Roͤmer? auch: aus dioſem Staate: ift bie: Tugend gewi⸗ 
chen, aͤuch er vermochte Nnicht Den Wechſel ver eiten zu‘ 
widerſtehen. Wollt! ihr erkennen, wo Roms weiſeri Senatj 
feine tapfere Ritterſchaft; ſein tüchtiges Volkanzutreffen 
fen, fo ſeht unſeren Staat an. Nicht/bloß dier Hesfchaft 
iſt üͤbergegangen: auf. die Deutſchen,mſondern auch bie Tu⸗ 
genden, Bei und: iſt Zucht und: Geherfam,: mushurrender 
Muth, ruhige Uebedlegung, re md Redlichkeir: betneuch 
nür Ungehorſam und Willkuͤr, Hochmuih und Wankelmuth, 
unbeſonnene Tollkuͤhnheit und: Teeres Spiel mit Worten: min 
Eiven. Darum regieren euch dentſche Könige, darum' rath⸗i 
ſchlagen für euch deutſche Fuͤrſten, darum kaͤmpfen fuͤr euch 
deutſche Ritter. — Ihr haͤttet mich gerufen, -um-von eurer 
Gnade WBürgerreht und ‚Krone zu empfangen? ‚er: er: 
flaunt nicht über fo unerhörte, grundloſe Rebel Doch ja, 
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ichkomme gerufen: uber nicht; um von euch zu empfangen, 1455 
ſendern: um euch gu retten vaninnerem und aͤuſteream Zwiſtez 
id CTomme iwie ein Gluͤcllicher zu Elenden, ı ein Starker, zu 
Bern Schwachen, ein Muthiger zu. Ertnervten; sin Sicherey 
zu Geaͤngſteten. Ihr ·fordert mich: auf zur Gerechtigkatt und. 
zum Schutze Moms. Sind eure Fordevangen ungerecht, fo 
werbin: feine. Worte mich tänsfchen ; ſind fie gerocht, fo ‚ber 
darf es: Feiner: belehrenden: Weifungen::. denn ich Schuhe den 
Geringſten, wie viel⸗ mehr Die Hauptſtadt meines. Reiches, 
Ihe werlangt bie: Beſtaͤtiguwg aurer Geſetze und Freiheiten; 
ws beitänben aber Geſetze verbindlich für. euch, die nicht von 
den Deutfchen: herruͤhrten? und ſeit wenn gäbe. bad. Wolf 
dem: Fürffen, . und nicht der Fuͤrſt dem Belle die nöthigen 
Geſetze? Ihe fordert : meiter unit. eigennuͤtziger Begier daß 
ich mein: Sigenibuncıerfanfes bim ich denn etwa⸗ euer Gies 
fangener schien ich in euren Banden baß ich mich. mit Gelbe: 
Ki? Wollt the mich; zwingen gzu zahlen, ſtatt freiwillig. zu 
ſpenden? :Num. Die pflege: ic) Koͤniglich zu belahnen, ‚weiche. 
ſich um mich verdrent wachent / wer aber Ungerechtes ertragen, 
will, Sem wird. mit, Recht ſelbſt Billiges verweigert. Ihn. 
verlangt: endlich, mit ‚umbegreifliher Verwirrung aller: Ber 
griffe: dex;Känig,; dem alle Eide geleiſtet werben, ſolle euch, 
den Unterthanen, unzaͤhlige Einrichtungen, Gefetze Beguͤn; 
fligungen: u.:-f. - m. beſchwoͤren. Wahrlich mein Wille iſt 
unwandelharer 5 ‚eure: Geſetze, und mein iinſacheẽ Wort 
—— als eire Eide.“ 

So ſprach Mriebrich nicht ohna- lehbalte Bewegung; 
nie en AUmſtehenden aber - fragten: die roͤmiſchen, Ges, 
ſandten: ob ſie noch mehr vworzutragen hatten? Dieſe, er⸗ 
ſchreckt daßihre Worker ſolchen Eindruck gemacht hatten, 
erwichertend: ‚fie mitßten bad Gehoͤrte erſt den. Bürgern 
binterbringen, und wuͤrden zuruͤckkehren, ſobald man weis 
tere Beſchluͤſſe gefaßt haͤtte  — ...: 

„Friedrich ahnete ihre, .gewaltfamen. Borfäe,, "und he⸗ 
ſprac ſich daher mit, dem Papſte uͤber die zu. tyeffenden 
Maaßregeln. sr. „Du. wirft noch öfter, lieber Sohn,“ ent: 


4 Rede der Römerıutd Antoort Friedrichs. 


1195. grouldig das Mienige;: wos ich dir von deinen unb:maAne 
Rechten zu fagenshabez zuumit:Tedech von den deinigen, deuu 
ed heißt: Fa: mit Busgiter ber Anfang! Du warſt ein. Haß, 
ich machte dich zum. Bürgers du watſt ein Fremdluig aus 
uͤbetalpiſchen Laͤndern, ich erhob: dich zum Furſteng uk 
Rechte: die meinenwaten, habe nich dir (gegeben. Dafinr 
mußt bu: meine ‚alten Gewohnheiten und. rneuen Einrichtun⸗ 
ger anerkennen; du mußt eine Sichethrit ſtellen; daß · Bar⸗ 
barenwuthe keines meiner Rechte veriehes:du: zahlſt meinen: 
Benmtew, Ste: Diesanf dem Kupitsle: zujauchzenn! werden, 
5000 Pfund Sberz. va feifi: min.bierüber feierliche: Ur⸗ 
kunden audz bu befchwörft: Alles dur Beſeitigung von Amel 
rein mb VBerbadtf” . .5 in. me .hit tn 

As Her Königindiefe: Reben. Aete die nach —F* 

Su noch weit ausgeſponnen werden ſolltenſtand ertzot 
nig auf und rief; jene unterbrechende ich kann mich micht 
genug wundern, daß euve :Mebenı fo: ger. nichts vonder ges 
prieſenen altroͤnſchen MBeisheit anthalten „: daß: fie nur An⸗ 
defkut': find! mib - Sant abgeſchmackten Schwrelſte thoͤrichterr 
Aumaaßung.  Wergebans: erhebt The: die: vrhemalige: Winde 
und Herrlichkeit Romsz deiminm  ya-wahr fagte:sfchon: sehen 
alte Römer: auchn aus dioſem / Staate: iſt bie: Tugend gewi⸗ 
han, auch er vermochts nie dan Wechſel der Zeiten zur 
widerſtehen. : MBollt tie ekennen, wo Roms weiſer: Senat 
ſeine: tapfere Ritterſchaft / fein tuchtiges Wo anzutreffen 
ſey, fo ſeht unſeren Staat an. Nicht bloß die: Hevrſchaft 
iſt Bbergegangen auf: die Deutfihen ‚fonbern nucy! die Tu⸗ 
genden, Bei: und iſt Sucht und. Geherfam, ausharrender- 
Muth, ruhige Uebedlegung, Free and Redlichkeitt beisieuch' 
nür Ungehorfam und: Wintir, Hochmuth und Wankelmuth, 
unbefonnene Tolfühnbeit und: leeres Spiel mit Borten: und 
Eiden. Darum regieren euch: dentfege Könige, darum rath⸗ 
lagen für .euch deutſche Fuͤrſten, darum kaͤmpfen für euch 
deutſche Ritter. — Ihr hättet mich gerufen, um von. eurer 
Gnade Bürgerrecht und ‚Krone:zu empfangen? Wer er⸗ 
flaunt nicht über fo unerhörte, meundlofe Rebel Doch ia, 
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ich komme mgerufen: Aber nicht; um von euch zu empfangen, 15 
ſeudern reich au retten/ vonimaeremrund dußeram Zwiſtez 
ich⸗ Tmme iwie ein: Gluͤcklicher zut Elenden, ein; Statber zu 
dem Schwachen,rein Muthiger -zu. Ertnereten; ein Sicherer 
zu Geaͤngſteten. Ihr fordert mich auf zur Gerechtigkait und: 
zwar Schutze Roms: Stab eure Fordevangen ungerecht, fo 
werben: Peine. Worte: weiche täusfchen ; find fie gerecht, fo ‚ben 
daxfl ed: Feiner belehrenden: WBeifungen ::. denn ich ſchuͤtze den 
Seringften;; wie“ vielmehr bie Hauptſtadt - meines: Reiches. 
Ihr erlangt die Beflätigung enter Geſetze und Freiheiten: 
wos beſtuͤnden aber Geſetze verbindlich fuͤr euch, Dia. nicht ven 
ven Deutfchen herruͤhrten? unb' ſeit wann gäbe. bad. Wolf 
dem Fuͤrſten, und nicht der Fuͤrſt dem. Volke die nöshigen 
Geſetze? Ihr fordert : meiter ‚it: eigennuͤtziger Begier Daß 
ich mein Cigenthum erkaanfe bin: ich deun etwa⸗ euer Ges 
ſangenerjcchin ich in euren. Banden daß ich mich mit ‚Gelbe. 
loͤſe? Wollt ihr mich zwingen zu zahlen, flakt: freiwillig; zu 
ſpenden? :Num. bie pflegerich koͤniglich gu belohnen, welche. 
fich une mich: verdient macheno/ wer aber: Ungerechtes ertragen, 
will; Sem wird mit, Recht ſelbſt Billiges verweigert. „Ihn 
verlangt: endlich, mit unbegreiflicher Verwirrung aller: Be: 
griffe: ber;Ränig; Dem alle Cide geleiſtet werben, follg.eud, 
den Anterthanen, unzählige Einrichtungen, Gefetzen Begünr 
figungen u... - wi beſchavren Wahrlich wein Wille iſt 
unwandelbarer · als. eure: Geſetze, un. ‚mein: einfachen Mortı 
gittemehr: ald, eure Eide. :, - 

MSo ſprach Mredric, nicht ohn — Bemwegungh 
einige:ıbets:ilmflchennen,. aher fragten Die: roͤmiſchen, &ez, 
ſandten? ob ſie norh mehr, vorzutragen ‚hätten? Dieſe, er⸗ 
ſchreckt; dañ rihre Warte: ſolchen Eindruck gemacht hatten, 
erwiehentenz: ;Aie mitßten das Gehoͤrte erſt den. Buͤrgern 
hinterbringen, und wuͤrden zuruͤckkehren, ſobald man wei⸗ 
tere Baſchluͤſſe gefaßt haͤttao ... ... .: 

‚Kriedrich : ahnete . ihre. ‚gewaltfamen. Borfähe,, "und be⸗ 
ſprach ſich daher mit, dem Papſte ‚uber, die. zu tyeffenden 
Maahechein. sy „Du. wirft noch öfter, lieber Sohn,” ent: 
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1153, Kirchenſtaate gehöre, fo laute Klage. erhob, buß-jener von 
dem Befige abfland und fich- nur bie, Freilich unbeftimmten 
Baiferlichen Rechte vorböblelt!. --Am--2Uften- Buhias, dem 
Tage der Apoflel Petrus und Paulus, Iöfefe abrtun alle 
Deutfchen von der Schuld, welche fie ſcheinbar in der letzten 
Schlacht durch: Tüdtung ber: Roͤmer auf ſich geladen hat: 
ten: denn ber. Soldat, weicher. dem Fuͤrſten gehorſam gegen 
Reichsfeinde fechte, muͤſſe nicht. «ls Dhter ſondern ais 
Raͤcher betrachtet werdeen. 

Der Papſt kehrte von; Tivoli nach Kom. guet, ud 
end Friedrich fein Heer, um der Hite des Sommers: zu 
entgehen, nah. den gefunden ‚Höhen des Apennind bei Narni 
führte. . Hier lieferten die italienifchen: Städte dm Zins ab, 
welcher ihnen dem Herfomnten: gemäß aufgelegt man. nur 
Spoleto verweigerte Anfangs die Zahlung gänzlich, dann 
fandte es :eine geringe Summe in falfeger Muͤnze. Zu bie 
fem Sehltritte kam ein zweiter: die Bürger. nahmen Frie⸗ 
drichs Abgefandten, den::Brafen Guido gefangen, der, aus 
Apulien zuwuicklehrend freundſchaftlich durch ihre Stadt zog, 
und: verachteten im Berttauen auf bie ſtarken Mauern- und 
Thuͤrme ihrer. Stadt, ale Vafehle jenen wieberum frei zu 
laſſen. Deshalb zog der: Kaifer von Narni gen: Spoleto, 
fand. aber unterwegs in Dem engen Thale Widerſtand von _ 
Schleuderern and Bogenſchuͤtzen, bis er fich mit allgemein 
gepriefener Tapferkeit an bie Spige der Seinen flellte, die 
Spoletaner in bie Flucht ſchlug und mit den Nachſetzenden 
in die Stadt drang, Waͤhrend bier Brand und Pluͤnderung 
überhand nahm, vettaten ſich viele Eimwohner in: das. wohl 
befeſtigte auf hohem Berge liegende Schloß, und glaubten 
jeber Gefahr! enfronnen -zu ſeyn; abes duch Beifpiel, Auf 
munterungen und Drohungen Friedrichs befeuert, erflärmten 
die Deutſchen auch diefen Zufluchtsort. Was dem Brande 
entging, nahmen die Sieger hinweg, und nur gegen ein 
anfehnliches, gutentheild von Befreundeten vorgefchoffenes 


1 Vitae Pontif. 444, Günther IV, 160, 320 


Anhona. Verona. 49 
Löfgeld,, wurben die Gefangenen: entfaffen und die Stadt 1155 
wieder zu Gnaden iaufgenomen. 

Am folgeäben Mage, ben 20h Yatius*, verlief das 
Heer, bie :utigefunden. Ausblinfkungen der Leichnane meis 
dend ; dieße Gegend und wandte fi nach -Ankona. : Gern 
hätte‘ Friedrich von Hier aus‘; den Aufforberungen der Grie⸗ 
hen amd der unzufriedenen: Mormannen folgend, das apu: 
liſche Reich angegriffen: denn jene boten Gelb und Hhlfe, 
und diefe hatten fih unter dem Schuhe feiner :Sefanbten 
(don in den Wefig mancher Städte und Schloͤfſer gefekt, 
weit ein: Gerücht: ging; Koͤnig Wilhelne.’ ſey geſtorben und 
Sriebrich nahe mit dem betitfihen Heere“. Aber die Sütften, 
denen der Staffer feine Abfichten mittheilte, entgegneten wie 
[hen früher: „zwilange ſey man bereite! vom Waterlande 
entfernt, das Heer :burch Gefechte und Krankheiten verrins 
gert und dem: Wilterung ungewohnt; mithin erfcheine die 
Unternehmung gefähriich und ber Erfolg ungewiß.”. Die 
Wichtigfeit: diefer ablehnenden Gruͤnde einſrhend, ertheilte 
Friedrich nunmehr vielen vie Erlaubniß zum Ruͤckwoge, den 
einige zu Lunbe erwaͤhlten, während anderennach Venedig 
ſchifftenr er ſelbſt zog, wie es dem Herrſcher gebührt, mit 
der zahlreichſten und, wie er "glaubte, ‚zur Sichernig voll: 
kommen hinreicheunden Begleitung über Sinigaglia, Yan 
und: Imola nach Bologna, und erreichte Betona im An⸗ 
fange: des Monats September. 

Die Bewohner biefer :Stabt behmuptetan: daß nach 
einem, ihnen fruͤher von ben deutſchen Kaiſern zugeſtan⸗ 
denen Vorrechte, kein Heer durch Berona ziehen bünfe, fon 
dern oberhalb der Stabt auf einer Schiſſbruͤcke uͤber bie 
Etfch gehe. michfe. Friedrich wiberſprach nicht; ſey ed daß 
er jenes Vorgeben fuͤr gegruͤndet hielt, oder gewaltſame 
Maaßregeln vermeiden wollte. Bei biefem uebergange über 


1 Ughelli Italia sacra I, 1261. . 


. % Robert. de Monte zu 1156. Giümther IV, 320, 375, 459. 
Nortmann. ehronic, 991, . 
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1155. die Etfch gebachten aber die Veroneſer, im Einvarſtaͤndniffe 


mit Mailand, das bdeutfche Heer. zu, vernichten Gie- bang 
ten eine Bruͤcke mit vorſuͤtzlicher Nachlaͤſſigkeit, verbanden 
oberhalb. derſelben große Valken zu fiayken Floͤßen, ud 
wollten diefe durch die Gewalt des Stromes gegen ‚bie 
Bruͤcke antreiben lafſſen, wenn erſt etwa die Hälfte der 
Deutſchen uͤber dieſelbe gegaugen ſey. Das Einfügen der 
Bruͤcke muͤſſe ſchon Bielen den Tod bringen, und auf jeden 
Fall werde‘ bad, aladann in zwei Theile getrennte Heer, 
leicht gefchlagen und vertilgt. Allein Friedrich ließ feine 
Mannſchaft ſchneller zuſche eiten als mon erwartete, die 
Ballen dagegen trieben langſamer herbei, als. man hoffte; 
und erſt nachdem dad ganze. Heer über die Bruͤcke gegan⸗ 
gen war, flürgte dieſe einz zum Werbexben mehrer Italiener, 
welche den Deutichen auf dem Zuße folgten. j 

Nach diefem Miplingen ihres erfien Planes, entwarfen 
bie Lombarden einen zweiten. Der Weg welchen Friedrich 
bie Etſch ‚entlang: ziehend einfchlagen mußte, wer an mehren 
Stellen fo. ſchmal daß nur ein Wagen Ramm hatte, wäh: 
‚send. der Strom links im. der Tiefe rauſchte und rechts 
fchroffe Selfen: emporflieger. . Kaum wer dad. Heer. durch 
einen biefer Engpäfle hindurch gezogen, fo fab man daß 
ihn die Lombarden beſetzten; worauf aber, meil das Vor: 
wärtöziehen kein Hinderniß fand, nichts anzukemmen fchien. 
Unerwartet ſprangen aber die Felſen bei einer Wendung fo 
weit hervor, daß zwiſchen ihnen und dem Abgrunde nach 
der Seite des Stromes hin nur ein ſchmaler Fußweg frei 
blieb; und auf dieſem Felſen ſtand eine Burg, deren Be⸗ 
ſatzung unter Alberich, einem wilden beuteluſtigen Ritter 
aus Verona‘, zum Angriffe entfchloffen und vom. ben. drt- 





1 Otto Morena. 991 fagt ausdruͤciich daß die Veroneſer, von Mai⸗ 
land gewonnen, jenen Hinterhalt legten; Andere ſchweigen oder laͤugnen. 
Die doppelten Parteien in den Staͤdten, erklaͤren Alles leicht: denn als 
bloßes Raubgeſindel koͤnnen die Unternehmer nicht betrachtet werden. 
Sergl. Helmold I, 81. — Günther IV, 580 ſagt: juvenes Ingemii, 
ex ordine equestri. 





Alberich Ofko von MWittelsbäch. 51 


tigen Umſtaͤnden aufdHoͤchſte boguͤnſtigt war, Zwei eble 1155, 
Beroneſer, wel Ftiedrich am jene: ſchickte um: fie von 
ihrem’ Vorhaben!: abzubringen, wurben nicht gehört, ja mit 
Schlägen fortseioge;: weil:Tie bie ſchlechtere Partei des Ges 
horſams ergriffen and die Ablere. ber Freiheit verlaſſen haͤt⸗ 
ten. "Der Kaiſer befahl hierauf, daß jene: ſich zurifziehen 
folltew; allein ſtaͤtt zu gehorchen, warfen ſie mit Erfolg 
Steine herab und verlangten von jedem Reiten trotzig Har⸗ 
niſch und Pferd, und mom Kaiſer ſelbſt große Summen 
Gelves. „Bott: möge verhuͤten,“ enögegnete. dieſer, daß 
ein Wiſer Rädern und Empbrern zinsbar werbe, nach 
ſolchen Thaten und fo nahe dem Vaterlande!” Er ließ das 
Gepaͤck ablegen, und buckhforfchte nun mit jenen ihm ges 
treuen Veroneſern nochmald die Gegend, ob fich nirgends 
ein Ausweg, nirgends eine Möglichkeit des Obſiegens 
zeige; — und. es fand fi enblich heilſamer Rath. 

Hoch über der Burg ragte ein Felſen hervor, überhan: 
gend, kluͤftig, unzugänglich; dennoch ſollte er erfliegen wer: 
den. Durch Berg und Thal mb dichte Waldung eilte 
Dtto von Wittelsbach" auf weiten ‚Umwegen mit zweihun⸗ 
dert leicht bewaffneten Juͤnglingen mühfam zur hinteren 
Wand des Felfend: wie. abgefihnitten ſtreckte auch biefe ſich 
in’ die Lüfte. Nichts jeboch konnte jene Kuͤhnen zuruͤck⸗ 
fhreden. Einer flellte fi auf die Schultern des andern, 
aus Lanzen. wurden Leitern gefertigt, Stufen eingehauen, 
endlich erreichte man ben Gipfel, Die Taiferliche Fahne ward 
aufgepflanzt, und Freudengeſchrei erhob ſich in der Höhe 
wie in ber Tiefe. Da erfchrafen die, in ber Mitte Ein 
gefchloffenen gewaltig: dem Felfen hatten fie nicht geglaubt 
befegen zu muͤſſen, ber nur Wögeln_ erreichbar ſchien! 


ı Dtto fcheint zur Belohnung die Burg Garda und vie bazu gehoͤ⸗ 
tige Graffchaft erhalten zu haben. Wenigftens tritt ex fie 1167 dem 
Kaifer für den Bilhof von Zrident ab. Nur follte diefer die Burg 
nicht mit Lombarben, ober Veroneſern befegen. Notizie sul vescovo, 
Adelpreto di Trento. 
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52 - . Mückkehr nach Deutschland. 


1155. Im dem jetzt unausweichbaren Kampfe wurben an fünfs 
hundert getöbtet und mehre gefangen, unter ihnen Alberich 
nebft eilf anderen Edlen. Vergeblich boten dieſe Geld für 
ihre Freiheit; das Todesurtheil warb Uber fie ald Friedens: 
brecher und Empdter auögefprochen. Einer der Gefangenen 
trat jedoch hervor und ſprach: „ebler Kaifer, höre meine 
Worte! Ich bin Fein Lombarbe, ſondern ein Franzoſe, frei 
aber arm. Bon diefen ward ich aufgeforbert, ein Vorha⸗ 
ben ausführen zu helfen, bad meine zerrütteten Vermögens: 
umftände fchnell herftellen werde. Wie konnte ich „ahnen, 
daß die Nachſtellung dem. Katfer galt, und fol ich Unwiſ⸗ 
fender, Verfuͤhrter ſchuldlos leiden?!’ Friedrich ſchenkte ihm 
das Leben, allein er wurde gezwungen, Alberich und "die 
gefangenen Edlen mit eigenen Händen aufzuknuͤpfen!. 

An der naͤchſten Nacht erreichte man das Gebiet von 
Trident, und zog dann daͤs Thal der Etfch aufwärts uͤber 
Boben nach Briren?. Das Heer warb nunmehr entlaffen 
und Seber eilte, feiner Thaten ftob, in bie Heimath; den 
Kaifer aber erwarteten große und ſchwere Gefchäfte: Deutſch⸗ 
land beburfte feiner maͤchtigen Leitung nicht minder ats 
Italien. 


1 Als Naub, oder als Empoͤrung Betrachtet, mußte dein Re das 
Verbrechen nach ben Geſetzen todeßwuͤrdig erſcheinen. 

2 Otto Fris. II, 27. Günther IV, 590: Ursp. ehren. 297. 
Betart, ehron. 8. Petrinum zu 1154. 
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Dei Anfiht, FR in kräftige Selbſthuͤlfe größer Wuͤrdig⸗ 
keit liege, als in gehorſamer Unterwerfung unter ein allge⸗ 
meines Geſetz, hatte in Deutſchland ſeit uralter Zeit faſt 
unaustilghare Wurzeln geſchlagen, und die Schwaͤcheren 
welche. „Derfelben, nicht beiftimmten, verzweifelten an ber 
Möglichkeit, einer Beflerung dieſer Verhaͤltniſſe. Denn felbft 
nach Friedrichs Ihronbefleigung ‚kaufte fi) mancher unge: 
recht Bedrohte ‚it Geld von den bevorftehenden Gefahren 
los!, weil er bie Hülfe des Kaiferd noch immer für zu 
unficher und entfernt hielt. Ein folder Ausweg fchien aber 
diefem fo unwuͤrdig und aller Ordnung widerfprechend, daß 
er ihn fogleich verbot... Er war jest, nachdem fich fein 
Ruhm und feine Macht durch den italieniſchen Zug noch 
erhoͤht hatte, feſt entſchloſſen keinen Eingriff in ſeine Rechte 
zu dulden und allen Fehden, Unordnungen, Friedensbruͤchen 
und Raͤubereien, woruͤber in Deutſchland laute Klage ge⸗ 
fuͤhrt ward, mit Nacdrud und Strenge. ein Ende zu machen. 
Und damit ed nicht heiße: er verfolge bloß die Beringeren, 
fhone oder fürchte aber die nah Willlür handelnden Gro⸗ 
Ben, fo richtete er. feine Maaßregeln zunächfl gegen biefe. 
Der neu erwählte Biſchof Hartwich von Regensburg batte 
fhon vor Empfang der Faiferlihen Belehnung?, im Wider: 


1 'Wibaldi epist, 368, 
3 Im Oktoher 1155. . Otto Fris. I, W. 
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1155. fpruche mit den Gefegen, Afterlehne. ansgethan, wofür ex 
nebft den Empfängern flarfe Bußen bezahlen. mußte — 
Erzbifchof Arnold von Mainz und Pfalggraf Hermann ‚von 
Stahlef, waren Über bas Bisthum Worms in eine fo. hef- 
tige Fehde gerathen daß fie fich untereinander, ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf Friedrichs Mahnung, bannten, verfolgten und dus 
Land entfeglich verwuͤſteten. Erſt nath Dei Ruͤckkeht -des 
Kaiferd aus Stalien ftellten fie bie Seindfeligkeiten ein, und 
wollten wechfelfeitig ihre Anfpricche vor ihm erweiſen. Er 
aber behielt, ohne Ruͤckſicht auf den erſten Grund des gan: 
zen Streites, nur jene eigenmächtige und frevelhafte. Art 
im Auge, mit welder fie fich ſelbſt hatten Recht verfihaf: 
fen wollen; und die, auf dem’ Reichſtage in Worms um 

1156, Neujahr 1156 verfammelten Fuͤrſten , theilten ſeine Anſicht 
oder fuͤrchteten ſeine Ueberlegenheit. Deshalb wurden nach 
einer alten, bei der Schwaͤche der vollziehenden Gewalt 
aber ſeit undenklichen Zeiten nicht zur Anwendung gekom⸗ 
menen Sitte, ſowohl der Malzgraf als auch der Erzbiſchof 
mit allen ihnen verbuͤndeten Grafen, zum -Hundetragen 
verurtheilt 13 und dieſe Strafe auch an Allen, nur nicht an 
dem Crzbifchofe ‚vollzogen, der wegen feines Alters und 
Standes Gnade fand. Pfalzgraf Hermann, welcher den 
Hund eine Melle weit hatte tragen muͤſſen, fand ſich hie— 
durch ſo beſchaͤmt, daß er in das Kloſter Ebrach ging und 
bald nachher flarb?. * 

Nachdem es dem Kaiſer gelingen war, fo bad Recht 
wiber bie” Maͤchtigſten geltend zu machen, wollte er nody 
weniger dulden daß Geringete fernerhin ungeſtoͤrt frevelten?. 


1 Latomus 809. Wenk heſſiſche Geſchichte ; 241. 
"2 Sprenger Geſchichte von Ban 48,  Üssermanni vpiscop. 
Wirzburg. I, 339. 
2 — timor, altus in omnes . 
Irruit, ut nullus procerum prassumeret ultra 
Arnıata restare manu, sed pace sequestra 
Judicis arbitrio sua quisque reposceret aoqui. 
Günther V, 190 — 219. -— Wibaldi epist, 438. 


Weh acheiarich der Cine 58. 
Er 309 deshal den Rhein hinnb, brach alle Ruubſchloͤfſfer 1156. 
ımd Heß: die Vebelthaͤter mit der größten Strenge beſtrafen, 
je hintichten; ſo daß ſich im ganzen Reiche Schrecken ver 
breitete, aber auuch Ruherumd: Ordnung nach Voeſchrift des 
ellafſenen Lardfriedens! wirklich zuruͤckkehrten. Auch ben 
Mißbraͤuchen des: Zollweſens trat ur. entgegen, und hob 
mandye ; ohne kaiſerliche Genehmignng eingefährte, den Han⸗ 
det beſthwerende Stromzoͤlle auf, 

Se Ib) und erfreulech dies Alled nun auch war, fo 
blieb doch e in Punlt, und zwar der wichtigfle, noch immer 
unerledigt: nämlich: der Streit über das Herzogthum Baiern. 

Herzog Welſs VI ungenuͤgende Erbanſpruͤche wurden 
in Goſlar wahrſcheinlich gar nicht beruͤckſichtigt, oder Friedrich 
beruhigte ihn durch. das Verſprechen, er ſolle dereinſt bie 
mathildiſchen Güter erhalten. Wenigſtens nannte ſich Welf, 
bald nachdem Baiern Heinrich dem Loͤwen zugeſprochen 
war, Herzog vor Spoleto, Markgraf vom. Tuscien und 
Fürft-von Sardinien mb Korſika?. Aber, freilich Fam: von 
dem Allem, ungeachtet ‚des im Ganzen gluͤcklichen Zuges 
nah Italien, faſt nichts in. feine Gewalt; worüber er fo 
unzufrieden -feyn mochte als Heinrich der Lime darüber: 
daß im Heinrich von Deſtorveich, ungeachtet ber koͤnig⸗ 
lichen Belehnung, Baiern ſchlechterbings nicht einraͤumen 
wollte. Der Kaiſer erkannte ſehr wohl den hier fortleben⸗ 
den Keim arger Unruhen, und hielt die. Ausfoͤhnung der 
beiden Heinriche für hoͤchſt wichtig und nothwendig. Des⸗ 
halb wandte er ſich nach feiner Ruͤckkehr aus Italien ſo⸗ 
gleich an den Oeſterreicher: aber mündliche Verhandlungen 
brachten dieſen keineswegs zur Nachgiebigkeit, und die im 
Oktober LBS wie Belehnung ſetzte ſeinen Gegner 





ı Pertz monum, IV, 101; 104. 


3 Ursperg. chron. 296. 'Tiraboschi Modena I, 133. Murat. 
enlig, Estene. I, 285, 341. Böttiger Heinrich ber Ldwe 147. — 
1154 führt Welf außer obigen Titeln!: noch ben: dominus totits domus 
Comitissae Mathildie.- Afls Guaat. 339. 
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1156. nicht in den Beſitz. Auch mißbiligte mancher Fuͤrſt daß 
. die, von König Konrad fo beſtimmt außgefprochene und, mit 
fo großer Anſtrengung verfochtene Srennumg ber Herzog⸗ 
thuͤmer Baiern und Sachfen, wofür bie innerer. Gründe 
noch fortbauerten, aus perſoͤnlichen Ruͤckſichten folle aufge⸗ 
hoben werben. Anbererfeits: führte Die unbediugte Tren⸗ 
nung fo gut in Fehde' als die -unbebingte - Vereinigung; 
weshalb Alles darauf ankam, einen brikten „mittlenen- Aus: 
weg zur Zufriedenheit alles Theile aufzufiaden,. Dies. ger 
lang im Herbfie 1156 auf dem Reichötage-zu Megensburg: 
Heinrich der Babenberger übergab namlich Baien.. und 
Defterzeich in die Hände bed Kaiferd, welcher jenes Herxzog⸗ 
thum an Heinrich den Löwen zu Lehn übertrug, hiefe Mark⸗ 
geaffchaft oder Nieberöfterreich mit Inbegriff des Lan⸗ 
des ob. ber Ens bis Paſſau', in ein unabhängiges Hergog⸗ 
thum verwandelte und mit fehr großen Vorrechten begabte. 
Es ward, gegen die damalige Regel, vererblih in maͤnn⸗ 
licher und unter gewiflen Beſchraͤnkungen auch in weiblicher 
Linie; ja nach Dem Abgange aber Leibeserben fullte der 
legte Befiger darüber - verfügen dirfen. Nur guf ben, vom 
Kaifer felbft berufenen Verfammlungen brauchte der Herzog 
zu erfcheinen, und nahm. an allen, nicht gegen bie-Lngern 
gerichteten, Reichszuͤgen nur freiwillig Theil, Ohne feine 
Zuftimmung galt Beine fremde Rechtöpflege in Oeſterreich; — 
anderer Punkte, bie minder wichtig find ober ſonſt in Zwei: 
fel gezogen wurben”, nicht zu gedenken. — Diefe, von allen 





1 Otto Fris. II, 29. Otto 8. Biasio 6, Günther V, 560. 
Andreae et Craftii chron. zu 1154. Udalrici chron. Aug. zu 1152, 
Bosov. annal. und Mellic. chron. zu 1154. Bavaric. chron, 339. 
Schrötter öfterreidhifches Staatsrecht. Rauch Gefchichte von Oeſter⸗ 
reich II, 1. Die nähere Unterfuchung über bie alten und neuen. Grän: 
zen, gehört nicht hieher; vergleiche 5. B. Weſtenrie ders Beiträge 
I, I u. IV, I 3ſchokke Gef. von Baiern I, 389. Buchner 
IV, 05. Lange Abhandl. u. few. Hormayrs Luitpolb 02. 

3 Rach dem was von mehrern Sachkennern bezeugt und vor Allem 
von Hormayr (Wiener Jahrbuͤcher XXXVI, 244; AXXIX, 22 
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Sir jtan · gebiagee Gendẽgung des großen Streites erregte 11%. 
vie augemtinſte Ferubs in gunz Deutfchland; auch Friedrich 
rechnete diefen Wu bis Ausſhnung ſeiner nahen und ge⸗ 
HR Berwandten ‚unten: bie gluͤcklichſten feines. Lebens: 
mb Äährend' mariche berufgwächeren. Nachbarn bie Macht 
Hi ne ion, ungeadhteh bes eſchräntung Baiernd, 
vlel zucgroß Lund geräte nannten!, vertraute er der Dank 
barkeit Teiles: Frubes und Verwandren und glaubte, 
be als Kuiſetn und Haupt des Ganzen genuͤgenden und 
imeBmulDentfcheidienden Einfluß auf die Glieder. Weberbies 
erweiterte 6 feine: eigenen Befitzungen um. biefe Zeit durch 
die ⸗ Verheirathung mit Beatrix, der Ertochter des Grafen 
Reinbld I vom Burgund /⸗ 

Briedrichs. efle Gemahlitn Abaheid, geborene Markgraͤ⸗ 
Ir son Vohburg· war unfruchtbar, und in Hinficht ihres 
Wandels vielleicht nicht uͤber allen Tadel erhaben. Beides 
wurde zu eines Trennumg' von: Diſch und MMette genügt, 
keinesorgs aber eihe: zweite Ehe erlaubt haben; um des⸗ 
willen. findet ſich Verwandtſchaftanaͤhe als. Hauptgrund ber 
Scheidung angegeben?, welche Karbinal dohenn Drfini und 


Ameigehlatt, ZIX, 77T): eeſhpfend Acuethan en men bie 
Aechtheit her vorhandenen Urkunde ‚nicht mehr laͤugnen, und barf 
annehmen daB Anslaffungen und Verfaͤlſchungen meift während ber 
Erbftreitigkeiten nad) dem Tode Friedrichs des Streitbaren eingetreten 
find. Deßungeachtet ift Form und Inhalt bes Freibricfes fo unge 
woͤhnlich und abweichend, daß fi immer wieder Zweifel hervorbräns 
gem, fo bald man nicht die Lage der Dinge (Verwandtſchaft, Freund⸗ 
Gaft, Anhaͤnglichkeit und Wothwendigkeit) ſtets im Auge behält. 
deinrich der Löwe wollte fi) mit einem Herzogthume nicht begnügen, 
deinrich von Defterreich ohne reichliche Entfchäbigung Baiern nicht ber: 
ausgeben, und Friedrich) ſtand ziwifchen den Borberungen zweier fo maͤch⸗ 
tigen ald nahen Verwandten, deren Ausfdhnung zum Wohle bes Vater: 
landes ſchlechterdings nothwendig erfdhien. 

1 Henricus Leo .vicinis  priaeipibus non tantum formidabili, 
verum etiam suspectus esse coepit. Marienthal. chron. 256, 

3 Einige Scyeiftfteller befchuldigen, obgleich ohne hinreichende Bes 
weife, Adelheid bes Ehebruchs (Chron. mont, sereni zu 1153); anbere 


58 Stiedriche Heirath. 

1156, mehre Prälaten im Fruͤhjahre 1153 in Konftanz ansſpra⸗ 
hen! Menn FZriedrich die, ihm angeblich als Heirasbägut 
zugebrachte Stadt Eger nebſt manchen anderem Orten? be 

- hielt, und Adelheid, bie Kaiferinn, nachmals einen bloßen 
Dienfimamn, Dietho von Ravensburg heirathete, ſo exregt 
bies allerhand an obige Beſchuldigung erinnernde: Bedenken. 
Seinerſeits Dachte der Kaifer daran fich mit demjenigen Hofe 
zu verbinden, welcher damals noch Immer: für dem erſten 
ber Welt galt, mit beim: griechifchen. . Ex ließ bald nach 
jener Scheidung von feiner. erſten Gemahlinn bei: Dem: Kais 
fer Emanuel um Maria, die Tochter des Sebaſtokrator 

Iſaak anhalten und zugleich. verfprethen: ex wolle ben, mit 
feinem Oheime Konrad getroffenen Verabredungen, in Bin⸗ 
ſicht auf Bealien und die Normannen, Genuͤge leiſten. 
Emanuel ſchickte auch ſogleich Bevollmaͤchtigte nach Deutſch⸗ 
land um das Weitere einzuleiten, machte aber dabei wahr⸗ 
ſcheinlich ſo uͤbertriebene Forderungen, daß Friedrich ſie zu⸗ 
ruͤckwies; und als die Geſandten mit neuen billigeren Vor⸗ 
ſchlaͤgen wiederkehrten, waren die Unterhandlungen wegen 
einer Verheirathung mit Beatrix, der Erbinn von Bur⸗ 
gund bereits in vollem Gange’. 
König Konrad H hatte dad Königreich Burgund i im 
Sahre 1082 nad) den Tode Rudolfs IH in Beſitz genom⸗ 


reden bloß von der Verwandtſchaft. Siehe: Alber. 398, Aftlig. 
auctar. Ursperg. chron. 297. Albert. Stadens. Monach, Wein- 
gart. Otto 8. Blas. c. 10. Wibaldi epist. 387. “Günther I, 751; 
V, 290. Otto Fris. HD, 11 und 30, Fasti Corbetenses. T, 19. 
Friedrich und Adelheid waren nur im fechsten Grabe verwandt: 'Wes 
ſtenrieders Beitraͤge VI, 19-40. Abhandlungen ber daierſchen 
Akademie I, 65. Senckenberg de orig. famil. Staufens. Comment. 
Götting. 1753, ©. 200. Origin. guelf. III, praef. 59. Wiener 
Jahrb. XL, 141. 

1 Cardella I, 129. 

3 Ueber Egers — v. Kr or in ber Monatsſchrift des 
bohmiſchen Bufeums IL, 1, 27 

2 Cinnamus 61 Hiagt über drictich under ytec ı0v Aydpa 
Aehovinoda:. 


Friedrichs Heirath. Pr 
men; während der unruhigen Seiten unter ben folgenden 1156. 
Kaiſern gelang es aber manchem ber bafigen Herren unb 
Haͤlaten, ſich unabhängig zu machen und ben beutfchen- 
Einfluß faſt ganz zu vernichten. Außerbem meinten nicht 
wenige Burgunder: mit bem Ausſterben ber männlichen 
binie der. fraͤnkiſchen Kaifer wären alle, durch den Wergleich 
mit Auboif IH entflanbenen: Berhätmiffe gelöfetz wogegen 
bie Deutfchen. ihre Anrechte auf bie allgemeine unvertilg⸗ 
bere Oberhertſchaft der Kaifer gründeten. .Diefer gemäß 
belehnte Lothar den Herzog Konrad von Zäringen mit den 
Befitursgen ſeines erfeblagenen Reifen, bed Grafen Wil 
heim HI von: Burgumb'; bo): war jener nicht im. Stande, 
feinen Nebenbuhler Reinold IE, den Wetter Wilhelms zu 
verdrängen, " Mach. Reinolds Tode beſtaͤtigte Kaifer Friedrich 
bie Anſpruͤche des neuen Herzogs Bertold IV von Beringen 
für dad Verſprechen anfehnlicher Hilfe zum itältenifchen 
Buge?s ibm widerfehte ſich Aber die Erbtochter Reinolds 
Beatrix, :biß: fie an ihrem Oheime Wilhelm einen gefahr 
lichen Gegriex fand. Diefer :nämlich ſperrte fie in einen 
Wurm ein, auf daß fie umkommen unb ihm das ganze 
Erbe feines Bruders verbleiben möge. - Selbft. wenn Beatrig 
beim Kaifer Feine Huͤlfe fuchte, hatte biefer die Miicht fich 
ber unſchuldig Verfolgten anzumehmenz; auch beſchloß er 
nicht bloß fie zu befreien, ſondern wie einſt Otto I die ſchoͤne 
Aelheid, fo die fehr ſchoͤne? Erbinn von Burgund zu beis 
tathen. Sie war mittlerer Größe, fein gebant und blond, 
hatte helle Augen, fehöne Zähne und Haͤnde', und zeigte 
fi) überall züchtig, würdig und boch -herablaffend. 


1 Müller Gef. ber Schweig I, 344... Schöpflin, hist, Zaringo- 
Badensis I, 137, 187. Alber. 315, 392 hat Stammtafeln, vergl. 
Buͤnaus Tafel. 

3 Orig. guelf. IV, 183, 

3 Specie et decere quedammodo quasi humanas formes au- 
perans, Cosmae contiowat,. in script, rerum Behemicarum I, 348, 
4 Radev. II, 38. Acerbus Merena 1117. Siehe das Bir am 

Kirchenportale von Breifingen. 


© Wladislav von Del. 


1156. Als Graf Wilhelm von jener Abficht des Maiferd hoͤrte, 
erſchrak er fehr, ließ Beatrix frei und begnuͤgte fi mit 
einigen Herrſchaften an ber Saone. Bertold von Zätingen, 

” welcher aus eigener: Macht wahrſcheinlich nichts gewmonnen 
hätte, war froh daß ex die Schutzvogtei uͤber die brei 
Hodflifter Sitten, Genf und Lauſaune nebſt der Statt⸗ 
halterſchaft dieſſeit des Jura und im !arelatifchten Reiche 
erhielt. Um Pfingſten 1156 feierte der Kaifer in Wuͤrzburg 
fein Beilager mit Beatrix, von welcher die Geſchichtſchrei⸗ 
ber, vielleicht mit einem Seitenblicke auf. Adelheib, ſagen: 
fie habe ihren Gemahl immerdar geehrt und zaͤrtlich gelicht: 

Auf biefem Reichstage in Wauͤrzburg ſuchte der vertrie⸗ 
bene Herzog Wlabislav IT von Polen nochmals Hüuͤlfe 
gegen feine Brüder‘ und fand: Gehoͤr, nicht allein: weil 
Herzog Wladislav II von Böhmen fir ihn ſprach unb ber 
Kaifer mit beiden verwandt war?, ſondern auch, weil. diefer 
die Oberherifchaft des deutfchen Meiches; liber Polen von 
neuem feftflelen wollte. Boleslav aber verweigerte. jebe 
Anerkenntniß einer Abhängigkeit, jede Zinszahlung: bean er 
hoffte, Friedrich werde nicht - Muße haben nach Polen. zu 
ziehen, und ſelbſt fir dieſen Fall duͤrſten die Kraͤfte des 
Landes, die Tapferkeit des Volkes und der Beiſtand noͤrd⸗ 
licher und oͤſtliche Bundesgenoſſen mehr als hinreichen, um 
ihn mit Verluſt ˖ zuruͤckzuſchlagen⸗ — Im Widerſptuche mit 
dieſer ruͤhmenden Schilderung, ‚äußerten oteke '. Deutfche?; 
„ed mangele ben Polen zwar nibt an Muth, wohl aber 





1 Siehe Band I, Seite 376, 
3 Cosmae contin. p. 32. - BE ' ' 
3 Natio, / 
Prompta manu, rationis inops, adsueta rapinae; 
Mobilis, inconstans, acerrima, lubrica, fallax, 
Nec dominis servare fidem, neo amare propinquos 
Sueta. — Günther VJ,25, 55, 11H: —ıRadev. I, I—5. Otte 
S. Blas. 7. Chron. mon& sereni zu 1157, Wibaldi ep. 434. Facti 
Corbeienses I, 88, . 


Potnisihe Angelegenheiten. 6 


an Vernunft. Sie wären raubſuͤchtig, beweglich, unbe: 1157. 
ſtaͤndig, heftig, betruͤgeriſch, weber ihren Herrfchern gern 
noch gute Machbarn - .. 

Meil· nun bie Verhandlungen. aus dDiefen Gründen und 
Anfichten zw: keinem Biele geführt hatten, zog Friebrich, von 
fuͤchſtſchen Fuͤhrern geleitet, mit Heeresmacht bis am bie 
Oder’; ſeizte trotz aller: Gegenbemuͤhungen am. 2öften Auguft 
1457 uͤber dieſen Strom, zerſtoͤrte die Verhaue ber Polen, 
ließr fich darch keine Verwuͤſtung der Gegenden! aufhalten 
und drang bis in die Naͤhe von Poſen. Da ſuchte Bor 
leblav Veit Frieden, dem. Kaiſer nicht unwilllommen, weil 
ſich Krankheiten und Mangel in feinem Heere zeigten, und 
where wichtige. Angelegenheiten ihn zuruͤckriefen. 

+ Unter : Wermittelung mehrer Fürften, indbefondere bed 
Herzogs Wladislav von Böhmen, wart man Über: folgende 
Bedingungen einig: „Boleslap exfcheint in bloßen Füßen 
und das; bloße Schwert am Halfe hangenb’, vor bem 
Kaifesimnd::thut einen Fußfall. Ex leiſtet den Lehnseid, 
ſchwoͤrt daß er ſeinen: Bruder nicht zum Sechimpfe des 
roͤmiſchen Reiches vertrieben habe, giebt ihm fein Erbtheil 
zuruͤck, findet ſich auf dem naͤchſten Reichſtage in. Magde⸗ 
burg behufs der Entſcheidung aller uͤbrigen Streitigkeiten 
ein, ſtellt Z00 Reiſige zum naͤchſten italieniſchen Zuge und 
zahlt dem Kaiſer 2000, den Fuͤrſten 1000, hem Lehnhofe 
fuͤr das Außenbleiben) 200 Mark Silber, ber Kaiſerimm 
aber vierzig Mark Goldes; zur Sicherheit dieſes Vertrages 
uͤbergiebt er endlich feinen Bruder als Geißel.“ — Wegen 
der letzten Bedingung (wenn ſie anders erfuͤllt ward) konnten 


1 Die Polen verbrannten Glogau, damit die Deutſchen es nicht be⸗ 
fegen und fich darin halten möchten, und überhaupt verwüfteten -beibe 
Theile das Land mit vieler Gtaufamkeit. 

Friderich polan daz lant 

Betwanch mit herverte | 

: Da in got Siges gewerte. — Wernher Gedicht ya Ehren Marias, 
am Schluſſe. 

3 Vincent, Prag. zu 118, 


62 Dänemark. Böhmen, 


fi) die. Polen nad ‚Friedrichs Abzuge nicht ganz: über Die 
eingegangenen Verpflichtungen hinwegſetzen; allein noch wer 
wiger find fie ohne Ausnahme pünktlich erfuͤllt worden. - -. 
Deßungeachtet trug diefer polniſche Feldzug: dazu - bei, 
bie Achtung vor Kaifer und Kaiſerthum bei den benachbar— 
1158. ten Bölfern zu erhöhen und (in Berbindung-mit den Feld⸗ 
zügen Albrechts bed Bären) deutfihen Einfluß: und beutiche 
Anfiedelungen: in Rorboften des Reiches auszubreiten. 
Um diefelbe Zeit ließ König Waldemar I von Däne 
mark um Beflätigung - der auf ihn gefallenen Wahl und 
um Belehnung nachfuchen ', mußte aber außerdem eiblich 
angeloben, daß er fih in Perſon vor Friedrich ſtellen 
werde. — Stephan ven. Ungam bat um Huͤlſe gegen 
feinen Bruder, ben. König Geifa?, und dieſer ließ fein Be⸗ 
nehmen durch eigene Geſandte umſtaͤndlich rechtfertigen. 
Herzog Wlabislav von Böhmen, ein Mann tuͤchtig zu 
Math und That; welcher ſchon viel treue Dienſte geleiflet 
und noch größere verfprocheir hatte, empfing mit Beiſtim⸗ 
mung ber Fürften aus den Händen Friedrichs Die Königs: 
krone?. „Wer. hat dich (fo fprachen nach feiner Ruͤckkehr 
bie böhmifchen Großen) genoͤthigt, auf Diefe Weile Markt 
und Ehre zu erwerben? Haben: wir nicht, indem wir Kaie 
fer Lothar befiegten, die Krone mit unſerm Leibe gewons 
nen? Konnteft du fie nicht Hier empfangen, ohne den Kaiſer? 
Willſt du ein König der Deutſchen ſeyn, fo bift du kein 
König, der Böhmen! — Wladislas aber antwortete: „Der 
Kaiſer bat mich: freiwillig: geehrt, und freiwillig leiſte ich 





1 Günther VII, 1%... Sm Sommer 1158. 

2 Radev. I, 12. Günther VI, 420, 

3 Günther VI, 455. Radey. LI, 13. Chron. mont. sereni. Boczek 
codex diplom. Moraviae 267. Bohen. chron, 64. Schedel chron’ 
Bavariae 654. Contin. Cosmae 1805. Unterfuchungen über die Zeit 
ber Verleihung und barüber, ob bes Girculus, den Wladislav tragen 
follte, einee Krone gleich zu achten fey, oder eine neue Krönung gu 
Maitand flattfand, in Pubitfchla IV, 359, 369, 
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ihm Gegendienſte. Mit meiner Ehre wird auch bie eure 
erhöbts und wer mir bei jenen Dienften Hilfe leiflet, fol 
außer. der Ehre auch ‚anderen Lohn erhalten. Will aber 
Jemand lieber laͤfſig und müßig feyn, und ſtatt zu kämpfen 
daheim mit: Weibern. fpielen, der mag meinetwegen aus 
oen-Reiben: tapferer Krieger wegbleiben!.  .. 

Naoch groͤßer als auf ftemde Staaten war natuͤrlich des 
Kaiſers Einwirkung im Inneren des Reiches. Wenn Un⸗ 
ruhige oder Uebelgeſinnte ihn weit entfernt glaubten, war 
es ploͤtzlich gegenwaͤrtig und ordnete mit beiſpielloſer Thaͤ⸗ 
tigkeit und großem Erfolge in jedem Theile von Deutſch⸗ 
land, Alles an, was zur. Vervollkommnung ber bürgerlichen 
und geiſtlichen Angelegenheiten nöthig zu ſeyn ſchien. Seit 
unbenklichen Beiten waren die Reichs⸗ und Fürften - Tage 
nicht fo zahlreich befucht. und fo glänzend gefeiert worden, 
Im September 1157 erſchienen zu Würzbunrg?, außer den 
deutſchen Fuͤrſten und. Praͤlaten, Gefandie aus Stalien, 
örankreich, ‚Burgund, Dänemark, Spanien, England und 
Griechenlandz im Oktober unterwarfen ſich zu Befangen 
alla bhurgundiſche Große’, es huldigten die. Erzbifchöte und 
Bilhöfe non Lyon; Vienng, Valence, Arles und Avignon; 
des Kaifers Einfluß erſtreckte ſich wieber über das lang 
vemachlaͤſi igte ‚arelatiihe Reich, ia. hinab. bis Du Pros 
ven“ 5; 

Leder Deutfche freute: fi ich über die, Hoͤhe, zu welchen 
fein Vaterland ſich ſo ſchnell gehoben hatte; während König 
tubwig VIE von Frankreich, megen des uͤbermaͤchtigen Kei⸗ 


1158, 


1156 


1158, 


ferd in Sorge gerieth, und. König Heinrich I von. Eng: . 


land ihm bei ueberreichuns loſtbarer Sera, Bolgenbee 





1 Vinoent, Prag. gu UST-1158. Hofmann chron. Bohem, “0. 
2 Radev. I, 7— 8. Günther VI, 230, Zee 
3 Günther VI, 387. Raderv. I, 8 — II. Chron, mont. sereni 

zu 1156. 

4 Non solum Burgundiam, sed et Provinciam —2 familiariter 

possidere. Leobiense chron, 787. 


64. Heinricha non Meghaud. 

AST. Schrigh: eurer Vorſrefflichkeit,hoſtar Der: Fetrſton Fagen 
wir ‚ben ‚größten. „Dank. dab.ihe uns, Befandte, AL AL * 
in Briefen begruͤßtet, durch Geſchenke zugorlangt und Nonha 
niß des Friedens. und der Liche anbotet, Daruber hoch 
erfreut; and ‚gleishfam erweiterten. Gemuͤtheq, Rzachten wahr: 
eure Verſprechen regſamer und ſchneller zu. jedem Gefchaͤft, 
und mir. melden. euch zmit. qufrichtiger Anweisung unſerzs 
Herzens: baß ip bexeit ſind, Alles was zu zurep Khre 
gereicht, nach Kraften in, Ausübung su. bringen.¶ Englands. - 
und wags ſonſt zu unſener „Derefcheft:. gehört, Bietan:-pigı - 
euch ‚dar. and vextrauen es euxer,, Gawalt ann: damit Allegz 
nach, sure. Winke eingerichtet werde und in jeglicheyn ax; :- 
Wille, xureß Reiches geſchehe. Eß, fen. alſo zwiſchen sunfas... 
ven. Wölfen, Cinigkeit und ſicherer Verkehr,. doch ſodaß 
euch: al dem, ISräßaren her Befehl mexbleihe,. mogeggn.undın 
der Bitte, zum Gehoeſam nicht fehlen. wish... Bei den, th: -- 
überfandten, Geſchenken hefzarkket nicht ſawehl bad Gegen: 
bene, als Die Brmaigung, Ag, ‚Geber. und nehmt..le⸗mithu 
dem Sinnerpuf, mit welchem wir fie darbietan sur Kr 

‚Wöhnenh, Friedrichs Muhm, ſo nach glen: Seiten muchs,n 3 
und, „felbft. anabhängige Staatenn fih.. im zunarkdnimenden.-: 
Höflicgteiten gegen ihn überboen, ‚mangelte:- allein: innBarc 
lien „‚apelcheä,er.. au feinem Heide, im „engeren. Sinne zähtgen.- 
nicht ;oloß. Gehorfam, ui, Srhamung, opberin hatſchuunado: 
und Anftanb.,.. Deähelb any, jaktı.nat, den, bitberorkkelich: 
unberuͤhrten Vexhaͤltniſſen zu, nen Rormannenn deyn Wapflan: 
und den Lombarden im Zuſammenhange gefpkerhatswerkein.::: 

1146 Nach den fiegreichen. AUnternehmungen gegen Komflanar-. 

14 tinopel und Afrika herrfchte König Roger von Sicilien j MR... 
Frieden?, und benutzte feine große. Macht „für ernſte wie 
für peitere Zwecke⸗ So wurden die. bürgerlinhen und pein 
lichen Geſetze verbeſſert, bie Verweliuus gesehn, d Die Wiſ⸗ 

1 Radev. I, 7, Günther VI, 365. Ban 


3 Romualdi chroy. 194, Giannone XI, 7. Pogi critica. au Id Ä 
c. 27. Band I, ©. 531. 
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Tenfäpaften Behkenftigt und geehrt, und zu gleicher. Zeit eat⸗ 1154, 
ſtanbei Grachtootie Patäfke, ſchoͤne Thiergaͤrten und koſtbare 
Fiſchbehaͤliet. Aber “alt. died- aͤußere Glaͤck ward fehr ges 
trüßt, als dene Koͤnige die vier tuchtigeren ſeiner Soͤhne 
ſchnell nach einander ben; un 1 der ‚fünfte unfaͤbi⸗ 
gere, Silhelm übrig blieb. | 

Sehe: bitker nurſte ** —8* Sir wir Roger fen, 
das Reich,Welches er wät" fo - großen Muthe gegruͤndet 
und nd nochgroͤßerer · Defonnenheit und Standhaftigkeit 
erhalten hatte, in’ bier Haͤnde "eines: fylchen Nachfolgers zu 
übergeben: '-Wusch chlrn Wihekn :I,- weichen "an 26flen Fe: 
bruar 2154. ſeinem Water’: in heim maͤchtigen, ruhigen, von 
aller Nachbarn geehrteneniKoͤnigreiche folgte, - nach Weiſe 
mittelmaͤßiger · Regenten nur dadurch Beweis vom 
Kraft umd Eigenthuͤniuchkeit geben zu wollen: daß er. vie 
Eimichtungen Rogerßumfieß, deffen Raͤthe großentheils 
entfernte its. -fich "gang. Berr-Sritung Maſos hingab, "der, 
obgleich: man’ "geringen: Aelternin Qori geboren, allmaͤhlich 
biz zu den hoͤchſten: Rreichsworden emporſtieg. Mais mar 
en. Nann ton dꝛerchdringendem: Verftanihe, großer. Bered⸗ 
ſamkeit koͤniglicher Freigebigkeit und einer ſo unbebingten 
Herrſchaft uͤber feine Worte cund · Mienen, daß ex aͤußerlich 
den. Schein: der Maͤßigung mb: Nuhe zu behaupten wußte, 
waͤhrend ihn‘ ie: hoͤchſte Leidenfchaaft und ber unbegraͤnzteſte, 
kein ſchaͤnbliches Miittek verſchuaͤhende Ehrgeiz innerlich ver⸗ 
zebtte. Mes ſein wolluͤſtiger Sinn: durchbrach zuweilen alle 
kuͤnſtliche Schaanken, und Ward um ſo gefaͤhrlicher und 
verderblicher, weil Male Mi en‘ Edeiſten und Seufigeften 
aachtrachtette 

Die VBarone; welche frühe wicht einmmat bie unbefisräntte 
Hertſchaft eines Koͤniges. wie Moger gern duldeten, zuͤrn⸗ 
ten doppelt uͤber die neue Tyrannei eines ſolchen Empor⸗ 





1 Roger 8 in welerme Ac Daniele 19; ge war. 50 
Jahr alt, Grimaldi istor. delle leggi J, 324. 
II 5 


6 Wuletm Auoifpllien. 
1134, Aaniliugs waͤhrend ſich Mäjoecbeiniſhelui nie nice 
Weſchitzer⸗ ſeiner Rechlẽ gelirud wmcchtt‘ aid. har irgend 
gegen· jeras rächen Biewuntifeicbelbichte: 3 Amumnirſen ge⸗ 
mhorten: Merf Simbar dron · Politaſtroebot nurrhellche chen 
Re Re Ber Hugo er: Molin/ nder ae 
iunehelichen" Tochter Klementiaz; Araf rtobeutiiäh: viekit  Buncke 
OR" er Bahn seiner ıı Datei BB help 1 melden: Ming 
Roger angeblicii: ias frianm c Teſtamente "Feet 
Murhfoger ernaunt hat ar Witvimnehue Rindoriiſterbe, 
uber nee Neger. net 
0. DR Maͤnner 5deren Matſchloffenhdii — EQæ ſ ROHR 
wurd Ehxrgofühl igrilchnit weich): Tori Maja Dirk ſchera 
richt ein: 4, naht fin iin habe hofftoiſer 
umitert fo: wiblerun Girchgeſtellten An nach: uhllgerı Akityrärikäge 
Bet! DerchtendenMit Hielfe vee Errigron ir luft 
SR ut erteilen ent Deere 
er id tan bevänft. van; Yamıin: Hnefichknäufiiänlager une 
Geſtunung ahnlichen Eczbiſchof · Bügsı:non: Meketnehiigue 
tregtes HH ſeineiiletzten] ud enſerſſe id fchenenkut Ab: 
Ticket: kloglich vorhulfklicgent nn ıkbetcard VNiniges Tru 
Beit;: Qnfaͤhigkeit ne Soshert Bit, wenni man tihn Gphr 
abfegie,. ci Begievang an cſeinen Shm hoacher fich ardcc⸗ 
Bing ber: Mormundſchuftonft ind eier 
Ku ben run biefe ann Arte Worfellungen: ar 
—* beiden "ein Bund zu wertet er eg 
und Nuterſtuͤtzumg gefchloffen;: rait sine firkchehfiten. Edde 
bektaͤftigt, und ‚bie: Koͤniginn / Margerethe von Vren Diien 
daburch abgezogen, baß Majo Mh flellte its: ſegrbeanreſie 
verliebt. Weil aber ber König ſeit dieſer Zeit Niemand tie 
Mio und den Erzbiſchof ſahn ſo enttkanb us Grruͤcht er 
fe watuͤrlichen Dodes geſtorben, wder: Ba die Nacſenun— 


Fan "u. 
DR Van, 7 a 5 





ı Günftiger vom Könige und ungünftiger vom Grafen von Loritelli 
ſyricht das Chron. Casaur. in Dachery spicil. II, 960. Vergleiche 
Meo annal, Amato memor. 32; Iavepen- — 278 Tarn 12. 
Grimaldi‘istor. d. leggi 1, 324, J 
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ah dar Barfchninueiiäh mageſaaien; · woram Fi Unrehen· sus 
mancherlei Art aureihtend beun während bie‘ Minaw vidfen 
ante. den onige vanhen,  earıynheten Mpere man 
miſſe »beitrikiefuhnkdigen.:: Mage? nertheibigeii re "ist 
Iberbieterihen Bull an Bewirtung · vrd MWechfelrundiran 
lauteſten tunen. wstebkretit “ Dien Mlpnitüer ‚seen anruhig 
is Frieden/ antanglich sek. Sirtege: und fhet&: miter kim Wor⸗ 
want: Bei: reikinit zuun ſattg elivſighein geiteigfdn-: wind. se 

"Mehr feitbinnen guien RETTET eraunt· vettuuute 
keineswegs dir ihn bedrohende⸗ Befahnz:utıb: usunır uch / der 
Graffanotiteqli ſeineni act eilungri · agiig nie ward 
Yo Moaf Simon vom. Poliraſtvr icherliftetnctdo gefunden. 

Snarb fie. encicht minder moͤthige Frvcude zun gie, 

aln Feinde zu befeltigen: - Daher wandten fig ⸗ Ber· Adenirul 
an den Nrafen uaifvebo son Montecaveoſo rwelchen Reich- 
una MapferleitMerſtand undiereinu men enge 
geneighas ri Nomuth feier Dame: abs hochſt / Brauchbat 
Since ver en. rn u rider 

an NechdemMaier den Rain > bureiatn hatte, beim inisfün 
ii liebſte eier teren 
mat Birne: es he Gefahe Trcerikänger inte aͤnten 
laſſcn; Aubetiefe ex Abe Tchchtnifchmine: „Her Mbnſehabe 
ka Beſchurß > gefaik” Stat feinenk Widerſereben tzunbe ver⸗ 
bie, wimmer Mithvernlangenh saßen, amehrradbn rau⸗ 
nſch ia FegklicherSai laͤngerer ehereſchãft· weisen "uiriee 
Iwrifdl alle Ebelu erniedrigenv Aunhizw runherrichtong 
ch· ardiene ader· erworbebeſche Diddungund hio⸗ 
euer deiner Rettung 
On Bauftedo ‚den: Girm un "ei ıgehläne Deifiaht, bitſar 
Bortinwahl serfennenb ;, antworteter tum >7emehntkn ihen 
dein Shah: man biäheriiäebe: Unahat 1 zungefeheieblnz fobals 
er aber feiner Pflicht tgemis den wahren Urheber bezeichne, 


— — mel a wm) tun late 5 u I 
+ . 233 A 

— Monkeunvaiee Kegt- in: kulanien, (ehe. ige von — * 
Tansius 5, ce Ieho and 
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ee Eee ET großerztdebeln Wei⸗ 
nud "WO" BA N nd 2 EN 
7.1, oe BE > ee er ib ben 
Much⸗veß Grofen Amnd NT Te re 
Br UL lan tra 10.007807, 0000 Bett — — 
Ahr. bern Beh ee Re ne 
SR Hierher: rt: rege ee ff ge 
tee berir)- Ken. itbeh VERKEHRT 
>: FÜR Ber RE Einen tete BEN 
RT RE ge 
pt fägen BR ce ee 
u El Eee N 
leise free: rc TRETEN Et 
nee. jun 1]23.32I08 Wula NINE 
N Free ur a een ku 
u raͤſen fuichta DNS nie Ehe Brühe er —— 
Mordendes Mitgeze Gaufrebo ·hetzee idu gegen hi 
Winwetſtaͤndniffe / nei Innkrenꝰ Jangeandere —— — Deun 
Abglelch A a re een 
Th re turen Ferner Fer 
Hütten, Virirgedanke ih NT Beer 
"meh Welhiäken Fe Fee ⏑,⏑ FO Hai Ah Abe 
des Rüttgers nliffi Wed Apnrilkar his unserer bahſiiben wie⸗ 
eder getoͤbtet er das warenhen WeſchlaeſeAls vieſer 
Kane aa mut der aun chat · Iuecteeſo 
— —— bee: — ⏑ ⏑ nnd) Da BE 
de Bochaben · chne/ unvſie / wolltenheghalb⸗ der vbroherchen 
Be een Irene ne ven 
Daluſt, Rd die Rare inet Fo Neben · waren Schaffe 
as Apullen langelangtz mb bet der Angewiſtheit / auf· iweſ⸗ 
fe Bee un‘ in «welchern Abſicht - jene AWmen i entſtand 
ut Sry er. pe Ja a DEI U Te, 
et stul 3%; 119 La sl, ' or uf % 

‚F Hugo Elandun 206, G Glangene. XL; 242. ‚Mae die Grin 
flelle Ki fo Hinftimmig, über bie Abßchten Majos gegen bag Leben 
des ig, To möchte mat baran zideifein, weil’ er bei einlger Be⸗ 

ſonnenheit ciſehen mußte; daß er’ zuletzt baͤdurch verlieren werde. 
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‚Brake. und, Rogerung „meh. 
Graf Gaufrede verficherte ihm: mit. großer Kahmheite zum 
„Könige habe:bie Racflellinngigenpkien ‚sveril, urn. Aber. den 
‚bangen, Anffehufnungebuldia App; und Fein: Akten: kiefe 
Frzahlnng nit allein zu glauben sm: verfenschneuch 
rbaldigſt bie, ARoHTährung. Sen -nepabuehete Merdes 
r ER rc Pfahc — ———— (Berk 
‚Iietonehk.auehree Alreitm hei feſten Wniglichenn: Bichlafles 
: Butt bemaͤchtigt uns. Made glaubte ichen allgemriner 
„weerhenien Yufankg mit Zuruckfetzung allge rk. Plane 
nur darrch Aal Kluigeii like, Inder ia Ni nader 
feinenn Namens daͤmpfen und: Küliltiglae bichnbei all 
den BMedenklicht· Rochrichten nerieinen. Meiſeange gunke⸗ 
kuͤmmert, und ſandte erſt auf wiederhalte Wenſtellagenden 
Ar hen ra Fi en Ringer. m. errichten 
u ee ihres Anfſtandes zu Sin: hrs 
ſchronr, Hrofßz Chegrherftejrillig oder Agezwangan: , exywerve 
dem Konigee Teibfirpechinben Aal fie Teinahmngenfeinhtich 
rs Äh vininchoz un. ee Wanen Ar 
ran Cuhiſchofes offenhaxe Werrdtberaiuge ink. 
Is nie verhicte Bike aisıanııhirken valzegen ie mie: 
28, Befehlen Mebairichenzungitien werben / 
eier RB h en ee: eur fee er. 
fo, ;schusum. Dada Ppeuhtichgun Unbenleurdaßantuiiiem Ast 
Gehoͤce aueh Bert et 
ſolchen „Herleiuuhungen Glouben beisnellen.L Ds Kamine] 
‚Akne feines imfchgiih amd. oenbang. ſtinen Fi RR dan 
Grafen Eieneir Bra -aufrehnsfich: ur: Den: cHiurkimtehen 
sönters, mh.dad Boll on/ Palenpno· fordarte Tabula 
tigften.. Kuffbonte die. Brelnftung: Debı Mafen Biel Swan 
Poficaſtro⸗ „ach, Majoß Motha willigte day. König n das 
Verlangen, wodurch die Ruhe ſogleich zuruͤckkehrte. Nun⸗ 
mehr zog man gen Butera,, und durch Vermittelung des 
Gräfen "Sthin ward, nach vergebilch ·m Bemuͤhen ben 
Dt za, erobern, | ein, Weialeid) ‚gefglofjen, und“ gegenfeitig 
beſchwören; daß Gauftedo mit den .Seinen wugsbinbert, hp 
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nou. Reich ditlaſſen / dutfe⸗ MAMonnber:der Ronig unit em Har 
tal Apiclitu uberſorte, deutete man: fe. Bisafes an. 
ehffe: ſich his zur Nuͤckkehr ruhig; banhalscn — 
ateren lift unterwerfen. 1076 Sansa ld, 
1 Machretiv weich iauf: Biefer Weiſe dia Bub, in Sieilian 
wieder hergeſtellt wurden⸗ mehrteun ſichn dier Gefchren Kubas 
Kt‘ nuf van teil Linde, imheia rer: Pabſtendie nie 
Sen And Me: nußoltgniegten · Dareue rgleichmaſfag gegfnacike 
wien. Sudtiah naher .ch ſehr bel,eNet Mlhalm, ſich 
vnhnẽ ſeinel Zuſtirnnuuag kuten lieſt naunte Ink Fe, 
nicht König. Sieiliens und ſchickte fait. Seſamaten uri 
Reife Emannehwetwarfemicht. befreien, hutch 
Ruͤckgabe ehemaligern normamiſchet Myeberungen Milheln⸗ 
Fteinwſchnft zu rerkaufen ſoinbern befchloß [eye den Srirg, 
veetrauendvauf · die Unzitfriedenheit vet Pape ; „bislägs: 
dindung mit: Felebvich I unbikin Liffipfeit. des maten Rönigh 
Ver!u Geaf: vontLoritelli MNeberte air: Qamiqirailerandar 
Con Srvinaunb viele/audere aniſeerguigte/ Marone: vnen 
ALL, imorall gar Hand uwoutgegen· den u ara 
| wWerbein felite: v⸗ tim este rn Jahr 
Ruben Hoffiaing, tm Mapſt wär Friedrichs, I. Aufl 
gu: einemnFelrden zu zwingen ließ RUHE Ati Wlächen: 
1155. fit im Mai 1896? uichi ſeinen Banker, Asklentins :tsind- 
A angehen: Dabliem- Merngab: nicht nach, Kufsagks, iur 
Berttäunt auf Kulfer Brieleiiemunbichane, als Hieſer den 
Feldzutßz gegen · Apulien. ausfotzen mußte, ie. Mertrauengauf 
Be Grlechen· ind Dein, nicht ohae Wirkung uͤber dem Kuig 
mdgeſprochnen / Quchendaim.nn MRichadl· Nalaolegus, it 
Manu von großen Fatigkeitrn und in Fichrung Pf 
{ib blegerlichern ngelegenheiten Br ori eig 
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ı Cinnarins 59, Otto "an ii, y- Kobeie de‘ Mönte, Dan- 
dolo 987,‘ Chroi "fohsae hovas’ srl. 
"3 Grossi lettero “ir: 37. "Borgia Benev. ı, 133. Am a ffen 
Mai 1185 war Hadrian in Sur, vielelät. um- mit ‘ te um 
terhandeln. Tuxũ meıiior, 7X: Sr Ba 
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GaBCAfTOgp Aa Tefrugefatierten gwincähfehe I Ling umd, wi bie 1155. 


Eincvhohnervutche Mittet· et einge: Rinigen 
GE: TERN Andea year ze a ker. Qchteiben, rasch 
Frichvichꝰ J die · ganze · Nuͤſte Upatiind ben; Kimasgel ahldat, 
BE reed ei her anrbaß:bie,ichemalige 
RATE ER KUH kei ueitent hen eg: herdiea⸗ 
Dur Deere; Rypriendeg Roiimgpap So Bar 
mE iin: or Reit un Baniz. Aranin inner 
U: An air mnchken auf: ers glͤcichen 
en oe ker Ban cher Saale 
ie verkauftcur⸗ iger Are ni) je Ri Volke, 
— WE König lieben Dee Day 
XXXXXX 
Biſſtanon gogen die Momen Veiſtung des 
Per che chirditer: u Er namen 
verfprochel haͤtten nt ihn / abrien gegen bieoſt 
BO ach chen geh eingang, worte Wanne lodfpruckei 
ERETET eree <ubr- oige! Rimdinskeikapnlche 
a ainesrhen Ballet Buraeie, 
bi —— dk Wine notmatinifch en Macht atmarteten 
ebrich ccen her er hun glaribten) 
Flick eg ‚Daß men ; alls be⸗ 
Vereorebete tl pariktanken. Ein ſolches oneh⸗ 
ale an Fit webor gewoͤßigt noipıkefommbn,iunbaune 
vitſe: BER bopprit Moerlwdtigwell/ guiſchen dett. Griechen 
undiheen: tegccch·n Merken bertita zaaucherlei Wiß 
vriftanbniſſen nudbrachen es Michaol Dis, der Mach⸗ 
fliese Bir ee Erriamget fehngehre 
Arie groß * "WRGER ver Crfoſggeveſenkeh, ber: höktfke 
Rs ſtehamitn Konig Wilheim noch ˖ bevor, und ur das 
ruhmvolle· Wert nicht ungluͤchlich zu beſchtießen, möge er 
batd — Unterſtipung Me J 
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1156,“ Biete verlangte: Unterſtuͤtzungcham auch, un Din 1a 
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Bon ib fians an undegewann dien as: eher 
mnormaunifche Meſatzung· ſich sim bie: Yiste anchrlzeg:. mb 
dieſelbe aufs Hantnädigfie vertheidiger·¶ Mfſt alsn dia, cn 
Sutfage: herbeiſegelude Feilifche Flotto. hinwaggedragt vnd 
bie. adußeren Meuenı hund: Natergrahen niedergeſticzt mem. 
ſWien die balsigeslichergabe, fo: uantıeiblickhhaß. monr Un; 
trehandiungen atltüpfbeu. ie gerade... dieſem ugene 
blicko:tulej die Nachrichtine Koͤnig Wilhelm nahemit inem 
machtigen Heene; worauf hie, euguthigten. Vmwannen allg 
——— ſogleich abbrachen ah , deyGruchen ‚fon 

von, intihre Br: zuruͤckkehrten iſuch hefanden, ſich Hieſe 
jetzt aludingsnin einer uͤbelen · Lage: dam nie «Bilde 
waren: aus Mangel em Segahlnug Dane abe. zu FR helm 
uͤbergegangen nunde dor len mon Loritelli batte ſich Ayater 
dans Morwande entfernung; feines Mamuſch echt ‚an. nr 


Maͤhrend:: rin bie Mriechen ımedh. icherlegten allen 


WBarbrgiehen, tbb.r finugu Sande SPAREN zu Merl time, 
ober. ob ſie endlichudie ft, ers Mal ee 
ſolim ʒ. wundemihta Morneflen:tchanauf ak: alhex ae 
geworfen, undi eine Hangiſchbacht Tora: unvermeiblich, Gr 
gig, ganz derloron, Michael Duta ward gefangen, * 
dufium· baldeunachhrt arobert:l. und Rigsi umlagera AD 
Einwohneridorlchtea Etadtizegen Dam Könige HE 
met und. fldhend anigagenz: alt dieſexraher die Tumner Des 
voir ihnen eingeriſſenen / Burge erblidte Tea ar: na. ihr 
meiner Wohnung nicht; ſchontet, ſonweill ich guch Des zeugen 
nicht ſchonen.“ Nur zwei Tage wurden: zur. Wegſchaffung 
der Guͤter bewilligt, und bonn. bie: Stadt, zerſtoͤrt. Diefe 
Strange erſchreckte, und fo fchnell Wilhelm oft das "ganze 
Reich verloren hatte, fa ſchnell eroberte er es wieder. 
Ueber ſo unerwarteten Wechſel der Ditige zuͤlnte ber 


Kaiſer Emanuel heftig und ſuchte die Hufe der Benetioer; 


— — — Arä. i Inc) tim we —R 


1 Brunduſium warb eingenommen denMſten Mai 10, —* 
monach.) und hart behankelt.“ (Anden d@u) 2:5 mean: det. 











CunchmewserBari. 78 
Were reihe chen caxiegee gegen ori van dem 1156. 
Orieyeniwwie Vntrthaem behandela markant nnd: Fakten, 
hircuͤbest erbtie Nicht ımib: den Morrramaẽv vgegrni Mawilli⸗ 
qzuteg iaiiucher iFteiheiten: Frieden ogeſchiaſſen wnar erneu⸗ 
Ka; ſich ranragels Hoffüligenhi nit: Feine safe linken 
hudlers Nabp nah: Bags gib i@rcpe ieichkige = Ankana. ver⸗ 
mbchtacq; guchcſe rfccung eicczunehuien imda ihes Zace 
wwfihobeeis rer ihoffnungen nueurden⸗ mon ireiuer 
Een heiter 
RITTER: evdaczlaugriechiſche Macht: gebevchenĩ hatia, 
rd, gew Vcueveut. ſchiogoher Kin: Bisnfkincafkihre.ueriflen 
RUHE eng ie Denigäcrhlä6rdinen ‚Fries 
decrſſ eac i viagumes: Foeikich bie: anmkefäkudnkten An⸗ 
WHAT 0 race ee: a Vinxeluen: eng on 
Sagen ub nike Delhi fühnimnteieidicge Blächte, Kuren da: Die 
gun We huhu! dagegen:: ſo —— 
Ben"! dad tere: Alpe une ihren > großen nnd 
FB alu tee Ventti Robert stanv Kayuaiz. B., meihercher 
re LE, voucht eblendet amd flash nach 
XAARRGAXRIX. 
EN RT Da een. Bahkumgı cinca ciubn⸗ 
Mſes Wirt elehnug. iiberi Kpukiem)s@Sigiien ‚nike 
, ROSE made Raskomndinäbenuaies 
* farfbiäenneit Morſikwogebhrez michin rinceinet 
ui Tb · Berleihangeni ſehen iiuerſteidenden Agöcchnung: 
Vadrian verboe ernerrden: Qriecheni beiſ Dtxefe: beit Van⸗ 
nes Den Dubeguag Auchi fein Cinctem Kamen Mexbpt 
atuuft big a Ind wre. nr un. nasersehie: 


Mi aa dan ng ame ar) —2* IR u⸗ 
‚ch Pinnagmua — Brot Gef. von — * 


2. Doqh polltg ‚Bin nid, „aa Beier, Fl.” Ken, 
Chrap,, #1 Ir, Angus E: 
a t re ehr über bie ebin. ungen der 
—— — * * kr ' Chirdn“ "oh gen 
— — * Coneil XII, 2. Sismowds-T, 84. Gian - 
nume KIEC3S]. Arad. chen Mon: Arm iinitrnese s 
4 Meo appar. 310, :Bihaldoill;. 126, 1893, U ιν 

















14 Fricor ich. und: Malie 


1136, nd. mautche::enfälgiofe: Bayfsuht: am uiberem: Bunkiäuischgein _ 
eg; brcichten endlich: don⸗ Reifen ſcaunnnell dahin nikß, up 
all: Eioberungäglanes eritfagte ‚ih: gegin Freilaſſirzgũ deici 
gunsh chen Mefangenen; anit dem nun an - 
eybankiten Wilbeni Fiieden Thleh ii. num dei MR 
:. Alle: biefe fühktakifchien: Ereigniſſe Tonube Kaifer: Bit 
beich - I mrichtiiunkt gleichgulti gem Bilder einm HlencAnfangn 
wan.ihmubie: einftweilign Deiukhigieig ir Mormauam Her; 
wiß wilfeminsu:. fobalb Abrm ie. Eriachen ſich Seren Fake 
ſchen Briefe bedienten tum sub feine oBofen, Beakkehäkfn: 
muchrn, Juͤrute uräfeht undh wirkbe ihn Dan ueg arklaͤrk 

haben, wenn micht. hald neachharacdir Nachricht nnihren 
goͤnz lichrn / Mirderlage: singehäiie waͤrnr RR aneugen ae 
age niſie ihm eier det ee ſynv· daq: Fir 
der Papfkz: Ana Müdfihkraufıbiampitthen übten getroffene 
Abrebe „tinfeitig anisr nem Kiwigen: Walbelnt /Aufge ſtche amd 
bnkiuccht..eimerühte kung angenacumin alte; siüeläer Zeinkn 
fihaitigepen bie! Deutſchen ranmuthen ließe. en: Rlafes nr 
ſicht sche Ariedrich⸗ mach· uch Höre ale rer 
flichenden Maſen -Mahert ner eniteili anbn Andaca⸗ van 
Rspaciüirin. vr wchfli den omit. unn MWeartuagel unguſuie denen · 
Kawinaͤlen, nicht: hieß: in fine Verm chungen inginger 
ſondernauch rei Bnmerilgidıfihulkigtiat: Hoßıfisichelien, 
dan. wien. mibı bie KBagnungi das Spiferä:cunrehgsifegen- 
fuchten; ; ı Yernenii.hette Ban Papſtu Gelsgenbit: senken, 
dem Kaiſer :übewibie cheidung wonuftinensr ibn emahkint, 
beftigeii Bermärfer-zun: machen Aus: Auf: len andacn Beier 
fuͤrchtete Hadrian ‚allerdings bed Kaiſess wachſendes Ans: 
ſchen, und doß Be gefommte Geittichlei von. {irn abbangis 





⸗4220 


1 Murat, anal, eis den’ wien mit den Sri, anf. 138, Ar 
1158.. i RR 

3. Baronius N d. er "Güöthet Y. 30.02. Graf bickert 
tori Romano dubdicit juramenta, ‚Alexand.. Benneng . 

3 Fridericum : pre uxoris...auae peiame :dieesiiun! — 
arguitur. Afflig. auctari zu 1196, Dodechin zu 11886. vad ö. 


Sresiich wid dar Narst. 2) 
wide , ſobalb mia Die Wahlen; ==>. wie ec dentVertraͤgen 
gemäß: verlangte sund: duschfetgte, tn; rin : feiner :soirkfanten 
Gegewatt vornaͤhne, unde febaibs er / vhne; Micſicht iamef 
bochars Entſagung Die Eiſchofe und Miſchoaͤfe (Creis Eid 
bei Koͤln geſchehen war) 1bedlben; — Befdtigeng 
beſiche #1. Slayı. 4 Base gar ann ,— 
IR For erregen "ke: —— Pr 1157, 
ringe⸗ Wrratia ffungen ſegroͤßeroi Folgen nochſichigiehen, umd. 
ehe fie Geraniaffung Fanbi fh; zucuſt varin / Waß der 
VOR oſtnite · Etʒbiſchoſ·ectiuder Cotild von Lund, 
af: bier Micteiſe⸗e ur. Ren ach; Schweden, in. Burgund 
War: eigen Ei gefäkgäm: Ind, (gemkäindent: ward, nl 
DAB re en ——* mite ſo viel; Echnellig⸗ 
Bit! ib Ruchtruck;: rorfchriet/ als Habrian verlaugteꝰ Des 
halb erſchienen zwen Kerdidaͤlo Roland und Wemhand, im 
Ditbbät- 1E6T- auf dim glaͤnzadem Reichstage In, Belangen 
mibberdrachten non: oifeewarſtlichen Mdriefeis: folgendend 
Water ; ‚Ahon ceinabuſchriri ch deiner Laiſerlichen 
Majchit brujent ſchrocklicheh Michwedige in« Desitiche 
Une. Koh umechorta t Schandtuaty ruue ach muſe ſie /hit 
nvch mals / que Seidl: zerkdsufen) weil Da Dei Schwert) 
welches Ur Auch et Guahe zum⸗/Schutr der Bien 
and zur BVeſtrafrig dor Moͤfen anventraut ·iſt, Axineſsyrgs 
gehoͤrig · ebraucht )iiei:den Freorlernvicht ein! Varenlaſ⸗ 
fung ˖ gegeben haft, ihre: Unikat auch mar km Geringſten zu 
bevenım. Bat unbelaum und Wıbspreiflich- HE: air: ben 
Gruud bieſes Verzuges dieker Narhläffigkeitz:ubenn:. mein, 
Gewiſfon · zeihennmich keines Sehla, womit ich Amen lähre 
zu / riahe ogetreten waͤret virmrihr Lichte ich dich ſtetsn als 
meinen theuerſten Sohn und als den chriſtlichſten, zum 
Schuse des. ehewoliſchen Etuhles dengetn Sin. — 


ie eis 
2 EEE veriniſche Bat I. hi out art 
"PREISE HT, RIO Omi: Bias & Giimther:;NT,. 3809 
Conti. KT, ns Beeie kT  Br ο - 











76 ee... 


1137. feit ‚-wölgnwärbigfier · Sohn Wa hir aber uk die Hasen 


deine. Geiſtes zuruͤckrufen, awire gen sand ; wier: weubagrem 
varigen Date. beine MuttenSian heiligen moͤmiſche⸗Kipiee, 
Di: aufnahm/ mit welcher hehe Duneigaug fie dichiee 


handelte/ welche Fuͤllen der: Macht und Ehre iſte diriuͤber · 


gab, wie ſie nichts unternaher wasdeinecun; Willen zuwiölr 
ſeyn · konnta, und endich hunde willage: eier Rate 
ſerkrane beine. Groͤſe -yına: Bieffnechelir. "Hd gerruth cce 
mich micht./ deine Manſchen itbrnall erhäfltigırchabendi fake 
wenn ba, ned: froilich · anunoͤglich af. — rad gegen 
Wohlthaten ¶heteſixia) ad. meiner Bakbrärkältin hätugh, 
ſo windo es mich·ifveuen,bedenleub welcher· Wonthektt unit 
Zuwachs. dei. MKivcheGontes numb ianir duochdich vrtſtehan 
Ian... Begtsaber MHanken jene Unthatundie nzutt Schach: ber 
ganzen⸗ Kirche und ves Reiches begemgenrifiz: verukchtäffigit 
und verbachkſtſeh aderen umbishafärge sicht daß dein Geleth 
dunch Einfluͤſterungermerhlichan Menſchen ‚uttikei unse 
Saantemn faͤenhn hit u venfichreundri gegenwainen guͤtige Rt 
tt. Mehl rer und agegen⸗ michn ſalhſt: re 
Argwohn VUder: Hornnerflulltv ſohe tief hiefer rundr neue 
Gründe willen; habarich yweder büfbeir- unhe Lichfläkt meiarn 
Bruͤder,welche ur Religion, Klugheit und Ehrbarkrit 
gleich aukgezaichnet Yin) anti? abgeſandt ab :bitte dich 
dringend daßihu fie Milde Hd: "ghtenbbif” empfangeſt und 
Alles wasſte ⸗dir zu Eee nb der Kirche, fü 
wie zus: Erhoͤhung besi: deeiches im inchienrXamen vortra⸗ 
gen, ohne Bedenken anhoͤren und beruͤckfichtigen moͤgeſt“ 
Nachdem dies Schreiben lateiniſch vorgeleſen und bann 
durch dem Knie Naimelde rrrulich verdrutſcht worben war, 


** tdie Fuͤrſten, weniger um den Inhalt bes, 


Eunmert —, zunaͤchſt im Allgemeinen die Faſſung; haupt⸗ 


ſaͤchlich aber nahmen fie an der Stelle den größten. An⸗ 


ſtoß, wo das Kaiſerthum als eine: Woblthat, ein heuafieinm 


des Papſtes bezeichnet war. Denn in dem amtlichen Latein 
des Mittelalters ‚hieß. ‚beneficium, audit: Kahn,und 


man glaubte: der Papſt habe behaupten wollen, das deutſehe 


Stteteiben pupstlichu fähreiben. 77 


Delch ſey ihm üehaspflicheig/ Anſtent nun Diwlaaber Wet: 3157. 
denden Streit zanberukipen; ober dier uinfchuldigere Bebeu⸗ 
Ang dei Mortes:: heneflcium⸗:s · einen Bohlttiat heraus⸗ 
"haben ⸗nfrgee Kotdiaal Robantı; dir madhtinäbige:- Papfl 
Kttanbr "BI, cotigeo vouavemꝰohat denn dert: Kaifer das 
Boch, want. von Mayer 4 Ba ſptang Pfrig⸗ 
graf Dktonası ERchebace Hr ähm Zorne anf, ag feih 
Schwert, und wuͤrbeden Marfiıati getoͤrret Haben, wenn der 
Raps: ihn· cũcht: ÄRA TEE ee vircd re Re wledere 
SH Wie MNurdimoͤle hlterz: weiche nad“ dtibere 
ee ante: veuiſcheen Prllnten it 
Achrtunn erBtetenhri die ¶ Veifungi am⸗ maͤchſtern Morgen Ale 
Midireift nach Bann anzutrvien; und zwan ohne linkt uber 
ht Meg ehe Wer: Bei: Mhoͤfen und 
Yobkeniigu verwotilen rd rt bonn 
IB veri Vorfelle KR Fureech ſogleichn allen 
Genthin. Blind Al aten: erfand liche naibi belehrenoe 
Rosie tät um ofugte ranktagend hitzw: i adtian hube vſed⸗ 
ak Noiſprechens ungtachtet ein: Senchlun woch· mieht vertit⸗ 
gan laſſenmwavauß· Lochar · tulcend dans rpſt nnerenz 
wunibie «Kamel bltte, moca deffen Saſchrut alſe Aunte son N 
Yehdiihe. fie Napa wataksst bie bar ei: 
die sitid ATI Kohig hotte vor sie an 1. 
Ar. sohn 4. en Rah ähecht. dar Stadt Heichworzee. race: 
LET» <1 LP Kur) ſtez abnsmann ward Rd; 102 3 BE TOR) 
utiga A Bei nn ser. 
_  Ängii anluhirhune San zrsannn mtra2acdı 3 lo Min 
ntit.x dam m lopiau leamsyal on aan ın vorne 


— — ge *7 — Bat File machte: 


20, —A A 
der an 59 wir nicht in, 
N ihrt —— ae kn Nycharf die beutfejen Bqywerter —7— 
den Aucho habe Ka gedacht Hadrian abzufetzen/ rot‘ — 
Prieſtevil Got Mey. DIE Ash Queclen ſhiveigen pl, 71 .- 
4 Adk Vor idlile Grda rufe primäihufile sdhoten, Mn. 
‚BPost/himo fıl- Papde; auhhit! rrdante esrondin 
Rademch c 1VIaBEDSn 0, den ln 53 


78 ie der an 
1151. Dieſe uinerhoͤrts und gar. Tine Biakauniang: wäre Indem 
Schreiben ‚veb Napſtes erneut,und. hadurch e Meranleflung 
gegeben zu: Spaltung; uk. Kergamißs: weben aber, denan 
durch welche Xengerniß bamme! Wer⸗ dahakaiſteliche Anſebar 
becintruoͤcheige/ buche: auch. Das: Friedegun Ner Kirchenn meh 
dieſe vor: Allem. durch die; ‚san, Bott gegeibahe; Mat . 
Reiters: heſchuͤtzt nierhei: Wern da behanpkts dax⸗aiſet habs 
vie Krone won, Papfte ala cin: Lehu chatxeſaxinm⸗ enfatz⸗ 
ven, widraſpreche den gäktlühre -:Werkkiifenufe mir, Kamen 
des heiligen Petrus undidey: bei. Lüge, ſuuldiga Runner ien 
fimmt:en Site ber: Augend unb ber Ardvchein re 
babe fick tele ſorn viole xMifchoͤfe felbſt bayendten, nal 
Roauberhoͤhle vermandektiunbifep- um Tikse Ay Gtleſige 
Weib - und. euch. geworden. Anflatt prabrkie: Chriſti 
Kreuz zu tragen’, wolle-der..Papfl- garı geru Hregen Je 
theilen dund den uiſinvſpielen. Aher. vord Marhtriehlen, 
den⸗ in: ta ten, re Aedar vlacht caß eich 
werden ſith iiders chaiſer. en furchtang., ar u demu varſtlchen 
Hape, weelcher mar. van⸗ denn dummen aum · Mebenfon. bare 
ſimuten Dustin rade, masobe ſich Hiden avsvdioſeca· houng 
lichen, unmioenſtehlichen Wolde demnhigenlad sur. 3 mm 
Dieſe und. ähnliche Schreiben. und . nicht minder viel⸗ 
fo —— welche Friedrich zu rechfer ‚Reit den 
n zu heil. werden ließ/ erzeugten. die te Einigs 
kei an eh’ Stänbenz · waͤhrend · die Kardiale in Rom 
1158. nach der Zuruͤckkunft Rolands und Bernharde Mmeinig wma: 
ven: ob Friedrich im ſchwerer Schuld und mit der. bhochſten 
Strenge gegen ihn zu verfahren, ober ob jenen Abgeſandten 
alles Uebel betzumeſſon ſey.Hadrian waͤhlte einen Miit el⸗ 
weg ind ſchtleb an die deutſchen Biſchoͤſe: „ſo oft in’ er 
Kirche etwas gegen die Ehre Gottes und daß Heil’ ’her, 
Gläubigen. verſucht wird, iſt es die erſte Sorge unferer, 

1 Jam non ferre erucsm domini, sed tradere negna st - 
Gaudet, ot Augustus maveit qumm Praemu haberi. ' ' 

Gönther I. c. Afflig. auctar. Hontheim Hist, Trevir. J,; 58h,» A 


Hadrianikh iR deutacaen: ischofe. 79 

Braͤder und Mirhiſchoſe Befuntiensinklen: berfemägki:die ſich 1138. 
so Henigrne ifne eitieben (fühlen, vez/ aie Vollbe achtrẽ 
af fine Gott! Wohlzfanige ie geboffert von. :' SER 
fin Rs heTin Zeit (wir fagen eb lie vohne denſetirſ 
fe SEA) HA: Kölfeiunfer: Wefunebuer.behanbeitS:couf 
Br RE ER Wehlthaten getaͤugnet and 

ae Re er ee Be vrrhindert: hat 
re beraine Mmdnura datin fiadenair Ref, a dies 
Auts otite cirrocuodenczuvſten Duſtiernunig geſchuh, wit · 
RR: ERREE aber RER Fr - ee unb 
Methichner Nichrihefitigen⸗ MeicbiB a IheRNeBrege betrifft die 
VEN EBEN A TEEN ST TR RER anchi ec a ae 
Fee Aeorbet NEE ALP fen Errnahnung 
ee ee een Ha 
———— —— Ralkaib 
uw e fatzaße tis Fwelche dle NgſtereeSechaccitzumgen: ge) 
GNTERTERRTÄÜ TIERE he heil gerrdiciſche Rvche⸗r cuues 
AR RE RE Genugthuung; gebeu⸗n Gor 
Ken RE Re rechten RN Furcht; 
WORTE rt Apoſtei· Petrus von UBER 
von: RL al DT ac rk euver/ Kir⸗ 
en re ee entre Wars 
nintgen Ten? Entaavthini:erkenitenchspai dir holige 
ee ao. Faaker gegrimdrt sch; 
we iucber van er Nahttariekte ums 
verletzt Te rn ae aboms or... 
17 Genie ei 3, ob wir 
gi wiſſen uchmergeiczt ſins RE eher Sn woch 
Fluthen Bi): A Fan galrintvene Neche Gotreseaherab⸗ 
fiirdgeni‘ Pönkten „ enfihtester:. win: Schwoͤcheren deunoch ſobald 
irgendda⸗ Gefaht zu vrohen ſcheintz/ und: große Bei , 


vg I, task SU HR PET nit 


\ 








1 Günther VI, 300, Nddey. 5, ν 

2 Günther VI, 656, 498. ‘eünig' VReicharch XXx, 11, m. iꝰ 
Seibſt bie Bitch vom fteen Wandel, wie Sermenn — * Büren, 
Binnen ät Beer CI Ban EYE 





80 Anlwortider Bishile 


1188, keit ergriff undeils wirnerfühne: Rd sachen: Ntreit zn 
ſchew eurer Heiligkeit mid eurem Sohne, eunſerem Kaiſfer 
(wenn Bott: es icht varhittet)ſentſtebeui kͤnnte.Denn 
durch die Morte enrra cvſten Schteibens tft: Das: ganzel Reich 
in Bewogungugeralden/ weden; has hr: De Nasen: it 
daB: Oho ii hf werochtm ſisnzar eigen ut ale 

wirst vteldonteeareuroiligteito i toarnꝰ 

oder ee rue ie, ma Mb 

ungewheich / thar Senke eg: 
keit Hs Kr peter 
wir mis arte anne 
nachugeruätfen) anti ein. ninſeron een Her. 
allein vrichet: uns) Te) RE re, re 
eintin Rt Firſteniligebuͤhrt; Naͤmlich ei: : 
mie: beherrſchtawerben nach den heiligen Geſutzen unh Zu: 
lobicheꝛ Rei der · orfahtua.nchreia ſeydier dochhe 
Sue Bernina arme lager - 
freie: Wahl yo walk: Bei Erin a Ming zuent Kann" 
jeder Fueſt· im filter Mrdnungſllae, va Gegbiſchoß Ya 
Koͤlmienkbnigliche and der Mepſt. die if eng 
verrichte. Was drüber fayıı fg wini Mbel und kein Srund 
vorhauden dieuſechts der Krche ja vermehren ‚Hole gu be⸗ 
ſchraͤuken Bauch die! Zuruͤckſendungn der Kardirnlen hahe 
man nicht den Pcͤpſtibeſchiupfon, ſondern die Verbreritung 
von Schriften tndern wollen; welche bie Schmach und 
Verklrinerung Des: Reiches bezweckten. Der Eingang En 
Italien ſey weber den Roiſenden noch ·venen «verfpehtf, "Die 
mit: Grlaubuiße ihrer Bifchofe und geiſtlichen Dheren nach 
Nom geheng ſonberne nur Mißbraͤuchen? geſteuert; woburch 
bisher jede Kirche beſchwert und ausgeſogen, und alle Kir: 
chenzucht zerſtoͤrt worden. Das Kaiſerthum habe mit Got⸗ 
tes Huͤlfe die Kirche gehoben; jetzt wolle dieſe, wie es 
ſcheine, ohne Bott das Kaiſerthum zerflören Mit Gemaͤl⸗ 
den habe man. angefangen, Schreiben ſeyen gefolgt, und 
ſchon fuche man dieſen Geſetzeskraft beizulegen. Die Ges 
maͤlde müßten vertilgt, die Schriften aurhdigenemmen werben ; 





Atnlccot den Bischöfe. 8 - 


damiı Bir Brund und Denkmal; ewigen Haders ſwiſchen 1138. 
Reich End Kieche icbtig bleibe. Denn wahrkich sen; den) 
Kaißer] werde rſolche Eingriffe nie dulben, nie ertragen, ſon⸗ 
derm lieberndien Krone niederlegen uk fie jemals unter file. 
neh Regleruing etniedritgen Ian Mt Diesı, und Anderes 
noch über dem mitt» König Wuhelm einſenig⸗ geſchloffenen 
Frieden uͤber die in: Ztalien eingegangenen Acdenklichen Ver⸗ 
träge iſ. wu Bi uns er Kaiſer mitgetheftt3 doch wollen 
wir. diät: Heſcheidenabergehen; und murn noch bemetlen: 
daß Vfalzgraf EAo⸗bereits auß men Suge mach · Aolien be⸗ 
griffen der gegenmaͤrtige vHanzler Noinolde aber ims als 
ein nechtlicher rd friedlicher Mann » Bebanut iſt Hym ende 
Geſandten die Rettung Ih ver Lebensgefahr gu danken he⸗ 
bethin melche ſie der Goxn des ehe rechte Debhalb 
biltan Un beſchwhren hair! eure Heiligkeit, und: Schwache 
zu Laſchonen zunde alörzin guter Mhrte euren großherzigen 
Sohn/ unſexenMuſer / urch cildere Mordermmb genugende 
Maaſiregeln zu patſohnien donnit: Gottes Kirche ſech iinuhi⸗ 
gen Andacht freie vb daanReichnin: Feiner herrlichen Groͤße 
prangen bauch, Srlelfei cHeffen , welcher. Nittter iſt zwiſchen Gott 4 
nahen Arch Definanı Chriſtum.“ ziert SR an. 

Ra dem Mapfte,kie Seffung,: am hen: Verbfehen Pea. 
latın,, Verhunbetn, gegen Frirdrech at: finbenz hiemite nicht: 
alleinnfehlſchlug, fondeen her Miſchof vonſchamberg ImiNan. - 
men jeneg ſegern in Rom reyfchien. und Abersäuftimmenbmite 
Schein dem Loͤwen zunm Rachgiebigkeitz semmahstezıdartanen:t 
endlich en Faiſerzm zweiten Malt mit außer Heeress 
map inn Italten gruogftete arſo entſchloß ſich Hahblan zwei 
Lardinale an ·nRihn abzuſendenewelcherrauf. dem —* 
zu —R Sonia 1196 irn —— Inhalt 

: gi ED, U im zu 
Rah — 1. ı PIE TE Paul Tan FoPe EEE Et en 
r E ideen de Katdindle Hyadinth' uk hzeinrich“ Morlebiti ie \ 
iR. Memerte illästri Pisani I,: 120, Ueber’ ihte "Wefangerineh- 
ming durch bie ernten von "pin vorma vr Win; Baht, * 
een u Pu irn 





1) ben ollgeenge .. - 


1138, vorleghene „der :Pagfichebe.. bad Wort benelcinm nur. in 


dem, auch:, von hen: Schrift: heſtaͤtigten Sprachgebraudhe " 
genommen, wonach ed. eine Woblthat and kein ‘Lehen. bes 
deute; ser hobe ſich gegen Friedrich ſtets guͤnſtig bezeigt und 
ſeineate gen in Rom und anderwaͤrts mancheg Ungemach 
rerdudet; mithin wnerfahre der. Kaifer nieht billig, wenn er 
am done: ſogleich dae Biſte voxquefetze, den Zugano 
moech Roms herwnend iſ. welnrrhiegegen erboh Friedrich par 
nl monchexlai GVederſen:. aber. dia Abaplandten. antworte⸗ 
ten fo, boͤſch ihhengeiegend, verforachen- fo, beſtimet die 
Beachtung aller „echte de Reiches. und die Freundfethaft 
des Naples .;;des, Rarbindle und dev gefammten Geifklichkeit, 
bafiıher Friede endlich wiedex hergeſtellt und. gegenfeitig ‚ofle 
Saiögintende: Besfügungen aufgehaben wuden. 
eß Aueſoͤhnugg war ‚aber, dem, Kaifer, gepiß nicht 
wunder. willkommen als dem Papſte: denn, feit feiner Ent⸗ 


1155. fernung aus, stehen hatten die Lomharden viel mit dem 


aiferlichen Inſehen Huperträgliches. ungtarnommet, und Au 


Verona ließe durch feinen; Biſchof Jebaldo map. ee “ 


orflären; „bie Stadt fig ‚on dem vänberiichen pfale 
bexich8 und feingy Genoſſen auf. Friebriche Heer. —2 
und ſehe getroſt ‚der -firengfien Unterfuchung, entgegen. Kund 
Geworbenes, Offenbares ſey allerdings ein Gegenſtand all⸗ 
gemeiner, Berathung, ein Gegenſtand des Lobes oder Tadels: 
aber jenes verborgene Vorhaben einzelner Bürger habe man 
weder entdecken noch: verhindern koͤnnen. Nicht gegen bie 
Sqwachen, ſondern gegen das ſtolze Row und gegen Mais 
land möge fich alfa des Kaiferd Zorn wenden,” Nach dies 
ſer ſüͤr hinreichend gehaltenen Erklaͤrung? nahm ber Kaiſer 


1 Beneficium est bonum factum, non feudum. — Ex benehicio 
dei, non tanquam ex feudo, sed velut ex benedictione et bono 
facto ipsius gubernari dieimus et nutriri. Rader, I, 23, Luͤnig 
spicil, ecel, ürf, 70; ej. Codex diplom, I, 355, Günther VII, 80, 
Otto 8, Blas. 9.  . 

2 Otto Kris. IL, 29. Günther V, 40, 120. Carli II, 531, Dies 


geſchah im bervſte 1155. 


Gerstellung'vant! Tortana. 53 


Verona mit: Befflinminig ver Fierſten za Gnaden aufs doch 
mußte bie Stat eine anſehnliche Sunune zahienant Bei 
fand gegen Mailand werfsiäßen. ı =. .ni 

GSleich nach der oben erzaͤhlten Eroberung vvn Zoisena 1156, 
war Feredrich" Hirte Femem Gere hinweggezogen; bie Man 
ſchaft dt: Pavla Yngegen hatte. noch acht Mage nerigeilt 
und Alles getſtort was HR; Manern und Thuͤr⸗ 
mer uͤbrig geblieben?“ Dies VAebermaaß· der Büncher erhoͤbty 
aher He" Haß und · Sich Wunſch/ Zoctena! wicder herzuſdel⸗ 
er. Me "too Friebtich nnd Dacia yarlıhgelchrt, 
fo ſthicten Die MR dftäinber bih Bererlebenen rdrei Sekchenakr/ 
eine Pofatite "rt Erz, zur. Berufuntzdes wieder · frejen 
Volkes; eine weiße‘ Fahne mit vthem Eirnze, zus Deichen 
der Cihſung von’ Vtutigen· Funden aind der Mkkkche: ainer 
tuhigen und friedlichen Leberisweife; eime Fahne /mit Born 
und Mond, bennſo wieder. Mond von, ber Sehne, fe 
anpfarge- Torkona von Nailand Lit und Lebm : - 

Unter dem Schitze⸗ und dem’ Beiſtande ber Meilknder 
voor Zutond' jetzt raſchh wieher hetgeſſellt und ein: Wap⸗ 

Woikuf beide Staͤbte abgebilvet waren, bezeugte -bie 

—— Naſtize Eirigkeib-Herfelbest”, Berge 
erhib Pabia Fehber gegen bie’ Berbuͤndeten; es· Mmußte In 
Folge mehrer Niederiagen hunbert Edele und zwechunden 
Birgit“ ie WHEN ſtellonn, eicun Stadevprſtcher son Mair 
land annehmen und virtfte Keinen Staberach hichr eraennen? 
Gleich bergeblich rat Hietauf der Markgruf wort Nomtferrgt 
Nailande wachfender Mucht entgegtw auch ser murde ger 
ſchlagen, die Brlſcken fiber bie Adda unde den Tieinn hers 
geſtellt, mehre Schioͤffer enöbert. m: reed: —** 
für den Bund Gwen eis 





1 Shen fo oeefühten. bie Hlätder und Wer härter gegen Sieden,” 
ad Alexander. Arrian I, 3, 14, 
3 Otto Morena 984— 94, "Cremon. chron. 684, Runden Mi 
* 1179. Ughelli Ital, sacra IV, 635. Boutami untich. di Ter- 
nr 29, a 
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8 Mailand wii 

ne Seriyerlok: die ganze Eömbarbeisigumächft das Anfahen 
eine ruhigen, ihrem ı Beherticher goherſament Ranbfehuait ; 
dann ſtellte ſich in Mäiland init. dee Macht auch Anmaa⸗ 
ßung uiid Haͤrte ein. TEE verbot aus alte Kaffe den Win⸗ 

1157: Wohnernvon Bone, beh Dtrafe der Einzichung aller Guͤ⸗ 
er} > Weber! etwcis bor.ihtein Grundvermoͤgen ohne Beiſtim⸗ 
ae Ger: maildũdiſcheni Obrigkeit zu. verdufeen,, ‚ausch : bie 
Staͤdt zu verlaſſeinti Manche grhorchten, Ander« verloren 
Neber Inte Bee ihee perſoͤnliche Bedeutung. 
19 VBon dleſen Ratte gehn hlengen die Mailänder yn neuen 
"Bellingen undi Seerergeſeten ichet, ja zuletzt ı fonber: 
ten fie kurz und unbedingt: „Lodi ſolle ihnen huldigen and 
alle getroffenen Einrichtungen für immer als gültig aner⸗ 
kennen.“ Im Gefuͤhl ihrer Schwaͤche willigten die Loden⸗ 
fee ein und verlangten nur daB men dem Eide heiſuͤge: 
„unbeſchadet der, dem Kaiſer geſchworenen Treue.“ Dies 
Verlangen ward zuruͤckgewieſen. Hierauf eilten der Biſchof, 
die Buͤrgermeiſter und Die angeſehenſten Einwohner nach 
Mailand, warfen ſich dem Erzbifchofe, den Bürgermeiftern 
und dem Rathe zu Füßen und wieberholten jene Bitte, — 
aber ohne Erfolg. Jetzt traten zwei gegenwärtige; .den Mai: 
Ländern uͤbeigens fehr zugethane Kardindle auf und flellten 
ihnen im Namen der Kirche und bed Papſtes vor: daß 
ihre Zorberung, felbfl in einer gemilderten Geftalt, fih nur 
auf Uebermacht gründe, und ed graufam fey bie Loden⸗ 
fer zum Meineibe zu zwingen. Dan behartte, ungeachtet 
diefer ernften unb wichtigen Gründe auf dem Beſchluſſe: 
„bie Lodenſer follen, bei Strafe der Werweifung, jenen 
unbebingten Eid ſchwoͤren.“ Als nun aber die Meiften, 
ihe Gewiffen mehr fürchtend als aͤußeres Unglüd, die Hul⸗ 
digung nach wie vor vermweigerten, fo brachen die Mailaͤn⸗ 

1158, der mit Heeresmacht gen Lodi auf, verjagten die Einwohs 
ner, raubten alles bewegliche Gut, zerflörten Saaten, Aecker 
und Weinberge, verbrannten die Gebäude und riffen bie 


1 Eodi warb IIII fchon einmal gerftört. Discorsi historlei 352, 


Mailauo audi Kimi. :85 
NMauerneder Bitabt nieber: Miele: die, wicht einmal gegen 1158, 
Bibhergefczkitst, inwchr. Pizzighetone und. Cremona /fluͤchteten, 
ſtarben Ichon hnterwegß „; Andert ſpaͤter aus Mangel und 
Noth/ Wer en Krankheit. odeor ıyn ſonſtiger⸗Gruͤnde wil⸗ 
len, vder mi Wertrauen: auf mailandiſche Großmuth Länger 
imLebi ·derweilte /nward ind Gefaͤngniß geworfen und alle 
Veiſuche, n Witten oder Didhungen sam -bie. Sieger zu mil⸗ 
deren Maaßtegeln pr vexmoͤgen, "hatte. nicht den gering⸗ 
ſten Etſolg? Welche andere Hoffmung blieb alfp- ben Un⸗ 
: Wckeftandn ae ni der maͤchtige, bar. gerechte⸗ Kaiſer bie 
Ati Damen. bei Gneiheit--gehkten, Eyrannel, bald ‚ein 
Grben iuachen erde. in? eier pa zit te 
In? pirlug eg tuſti ran) var sh Judo 
yoga ulpliten hiarht Ya Jena m Sorge} 
I) ST ne Te euitur Too 
3 rk erholen ren. 
“ — 143 ELITE rel. Nm oz Ir 32302 ae 
ru usup.e tn rpm ia 
ME ach ot mern Se Me 
Sn sn Wa mung ir!” Tine 
fe 1,5 WITAE IN 1112) TR TREUEN 2 zer 321t12 78. 
nut rin, an. 2a gaoyt Smate'y 1 ri 
ne ga ey Sr zoo num 
di Hrilale) srreaiienp yeah nme T tn} 
BEST a eng Jen alsil "us 
BE ga enter mer 23 
ah a tn bee vo pilsk.r an Er r les 
WL/LLEIL ENTE 27 Bere 7:3 7 Gα. 


2 
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1156; iten und "nmanfungen der Lormbarben 
tannt wurben, erließ der Kalſer Schreiben 
"und weltliche Süeften. „Die Griechen!, 
n bekaͤmpfen wollten, ſind bereits entflo⸗ 
hen: dagegen hat Mailand ſein Haupt erhoben wider das 
roͤmiſche Reich. Es ſucht, unbekuͤmmert um die Ehrfurcht 
welche Unterthanen ſeibſt ihrem entfernten Herrſcher ſchulbig 
find, ganz Italien’ zu verwirren, ja ſeiner Herrſchaft zu 
unterwerfen; e8 verachtet und als feige und ausgeartet und 
möchte, um feinen Ruhm zu erhöhen, ben Ruhm der Deut⸗ 
fen mit Füßen treten. Auf daß nun in unferen’ Zagen 
ſolch ein Frevel nicht gelinge und in Zukunft nie wieder ver⸗ 
ſucht werde, müffen wir ihn mit der gefammten Macht des 
Reiches bekämpfen und bad faule Glied abſchneiden, bevor 
der ganze Körper vom Uebel ergriffen wird und verdirbt.“ 
Obgleich" der Kaifer mit Recht die Befchleunigung eines 
zweiten Heerzuges nach Italien wuͤnſchte, konnte er doch 
aus manden Gründen den Aufbruch nicht vor dem Som: 
mer 1158 anfegen, und mußte fi) begnügen den Kanzler 
Rainalb, einen geborenen Grafen von Daſſel, und den Pfulzs 


4 Ueber einen Aug gegen die Griechen ward auf mehren Reihötagen 
verpanbeit. Dodachin zu 1157, Günther V, 453, Otto Fils. I, 
31. Wibaldi epist. 423, 


Otto und Rainald ın Italien. 87 


grafen Otto von Wittelsbach mit bem Befehle vorauszu⸗ 1158, 
fenden: fie ſollten alle irgenb nöthigen Vorbereitungen tref⸗ 
fen, ſeine Anhänger möglich ermüthigen::und ihre Zahl 
verflärken. — Jene beiden Dinner, bie einander an vom 
nehmer Geburt, Jugend, Edelſinn, Ruhmbegierbe und Thaͤ⸗ 
tigkeit glichen, unterſchieden ſich andererſeits nicht minder 
auffallend. Dito' war groß und feſt gebant, von laͤng⸗ 
lichem, braunem Geſichte und langen ſchwarzen Haaren: 
Rainald hingegenẽ· kleiner⸗ zarter und Blanb. Jener neigte 
fi mit großer Leidenſchaftlichkeit zu Krieg, Strenge und 
Gewalt: diefer erſchien heiter; mittheilend, freundlich und 
dennoch von hohem Gemuͤthe und. jeder Ausdauer fähig. 
Den Vortheil feines Kaiſers, dem er unbedingt ergeben Bar, 
mußte Rainald durch Redlichkeit, Vorſicht, Berebfarkeit?, 
Lenntniſſe und Scharifin: nicht minder zu hefürbern, als 
Dit ish :Rampfe; und. indem beide, . ber Geiſtliche wie der 
Kitter, eben in Diefen Verſchlebenheiten ihren eigentlichen 
Beruf; feſthielten, ſchienen fie (auf Huge Weiſe, zu gemein⸗ 
ſamer WirHamtleit. verbunden) einen Inbegriff der trefflich⸗ 
fin Eigenfchaften zu bilden. Sie wurden. in Verona. und 
ben nächftbelegenen Staͤdten mit großen ‚Ehren aufgenom- 
men, gingen dann über Mantua. acc Cremona, hielten 
hier eine. Tagſatzung, wo die Erzbiichdfe vom Mailand und 
Ravenna? nehft funfzehn Biſchoͤfen und. vielen. Abgeorb- 
neten vom Staͤdten erſchienen, wandten ſich bierauf durch 
Komagniola nach Ravenna, enblüh über Rimint nach Ans 
fona. Hier. verweilten damals noch immer Befandte des 
Kaiſers Emanuel, dem Vorgeben nad um ‚Shläner.. gegen 
Konig Wilhelm von Sicilien zu werben; in ber Xhat aber 
um bie ätalifchen Seeſtadte mit Gewalt oder mit a unter 





T. Rader. L,; 18. Acerbus Morena 1117. Canici zu 1169, ©. 2 
und 29, 


ı Rainald Babe famam Ciceronis, et Caffart 279. Northof catal, 
IP. . . 
3 Günther vi. 5070: . 


88 Otte. und Kainale: in; Italien. 


3158. die „Dewsfchaft: bes Byzantiner zu bringen. Auch begegneten 
Rainald und. Dito in der Gegend von Ravenna bereit pipe 
len Vornehmen des Landes, welche jene Griechen, beſucht 
und freixadſchaftliche Geſpraͤche mit ihnen⸗ geführt, hatten; 
wozu flankiert Meinung nur Liebe des Belbesaher 
Nichtachtung der Deutſchen Konnte bewogen hahen. Deß⸗ 
halb: eille er ihnen, Ahne Furcht vor ihrer zahlreichen Ne⸗ 
gleitung, auit gtzegenenn⸗ Schwerte entgegen und drohte ‚hie 
Edelſten / ſund. Angalehenſten gefangen,: mit ſich zu. ſuchen 
Alle erſchrafen / do. ſehrr daßßſie nicht zu miderſtehen wagen, 
ihr Benehmen entſchuldigten und Summen fſur· chre Loͤſung 

zabhltenz „bie, Griechan aber: wurden in: Anlona eingeſchloſſen 
und ShneRuͤckũcht, af Geſchenke und.:nieffache Außreden, 
endlich gezwungen die, Stadt zu. verlaffen. Seifen, weiche 
man megen zweifelhaftar Gefinnungen. aus; Ravenna. mit⸗ 
senommen.batte,., erhielten ihre Freiheit wieber !:: fohafb 
bie Buͤrger dam Kaiſer bulbigten, und der Eid, welchen fir 
und ale durch Dito rund Rainald mit Gite oder Gewalt 
fuͤr den Koiſer gewonnene Italienen ablegten, lautete: ch 
ſchwaͤre treu gintfeyn; meinem Deren. und. Kaiſer Friedrich 
gegen Jedermann; ich werbe.,ihm-beiftehen, -DaB ſeinen Kron⸗ 
und feinen, Rechten in. Italien: kein Eintrag aefchehe und er 
das etwa ‚Uinteiffeng wieder erlange. Ich will weder Dusch 
Rath nach That etmas gegen ſeinen Leib, Reben, Freiheit 
und, Ehre unternehmen, ich will jeden von ihm ſelbſt, oder 
dauch Schreiber, oder durch Geſandte ertheilten Befehl treu 
befolgen, und Habei ohne Falſch und Hinterliſt verfahren“ 
A ⸗Julius Dei. Fahres 1158 drangen; die Hreresah⸗ 
theilungen der Dentſchen ana allen Seiten nach Italien? 
die erſte unter den Herzoͤgen von Oeſterreich und Kaͤrnthen 
über Canale und Friaulz die zweite unter Hexzog Friedrich, 
dem Neffen des Kaifers, über Ehiavenna und. ben Comer⸗ 


1 Radev. I, 19, %. Colon. chron. 937. 
3 Radev. I, 25. Günther VII, 220. Alber. gu 1157. Colen, 
chron, $. Pantal, zu 1158. Dodechin und Rob, de Manta.gu 1159, 


Biken Fa wach Bralien. 
fees ne drẽete unter Gerzeg Bertolbi von: Zikinken über 1138 
den großen Bertchardodeb Kalſer endlich Zog: Aid! Spike 
der. vierfen- Abtheilunig Aber Teinäe Mit ihml vwaren die 
Erzbiſchoͤfe: don Milinz, Trier und Kun, blec iſchoͤfr von 
Eichſtavt, Diaz, Verden; Wutgburg, Her Koͤnngnvon Mi 
mer; dei ERLRER Ronrabiun derhaupt Wie wieiſten beut⸗ 
(hr Aglrſtenb Wink dieſer Urbermacht. i denn - auch · Helm⸗ 
rich DEE LER NEE Ntiten errer ZIERT Folgen Bald: had") 
ROSA unv punderten· dae RETTEN im Vertvauen 
duf te ftarken STE eig en Tr rinige en 
BUERR Sole Bett uHHTiBEr amiliegecwen Guagenvrumb⸗ vebl hio 
——— ER Ran RER rss die Sutger 
batd⸗gurt underwetfufittuun gut —— — 
ar En RUHE Frieddichi die ug, wie 
fe Te ET ehe een ?zuſtienmecta 
gifetzten Bere Dibnmig ji’ erhalten? und ecließethechuih 
Kibgdgeſce en’ ſolchet Setengen Hapı Felipe, in gro⸗ 
PO Scht: Si cacſinðendenn ittilieniſchen oLehnsntxnnem be 
Helge : Kritiken TC WERT TERN ET IR Tag" um 
SEILER: zurvulden r ober zus-begfenfligen.:: Munche⸗ von ihnn 
un) noch mehr⸗ die Deurſchen / waͤren: Aber Dana verr Zug 
möge nicht allein ⸗Nailand And? den widerſpenſtigen Lombar⸗ 
Bett! ſonbern aueh dein ſeenen Apullen gelten; wethalb der 
Kilſer⸗ offennilch zu den Vetſaumelten Aber Die Uvſachen: und 
den Zrwörck· der Unteruehinung ſprach; das Werſahren Mailaubs 
datlegte uid dann hinzufuͤgter: "die Urbel ves Krieges find 
me re" zw bekanntCumd 4 beginne ihr? wicht aus. Herrſch⸗ 
ſucht Aebernſuth Yober Grauſamkeit; ſondern amv:tody: uͤrge⸗ 
reg sd Abyuhättin, um wrdnung⸗ Zucht unv Frieden her⸗ 
Ba | Ir Lo BEE Da 1 Ba 74 BEE N 
i Rach dem Monach. Weingart. 792 folgte deinrich erſt Pfingſlen 


1159 mit 12005 Welf aim Michaelis mit 300 Gcherniſchien. 'Chrot, 
mont, sereni zu 1159. 


3 Cosmae oontin, 353. ::: iger et. th Tao. 
»sitadev. I: W. u ‘€ v . " ’ .. 
Räder. 1,27: En BE EEE DEE 


20 Klagen über Mailand 


1138. zuſtellen. Wollten wir bie, uns. von. Mailand angefhane 
Schmach ruhig erbulben, fo wwhrbe:man nicht unfere Müpe 
und Geduld Jöben Dürfen, ſondern unfere Gleichuͤltigkeit 
und Nachlaͤſſigkeit tadeln muͤſſen. Wir, erweilen kein Uns 
‚recht, ſondern vochren ed nur von und ab, und euch ge 
buͤhrt es mich ‚bei dieſem Bemühen aus allen: Kräften. zu 
unterſtuͤen. Jede Beleidigung eures Kaiſers trifft auch, euch, 
und was: man miy entreißt, wird. euch mit entriſſen; baher 
werbet ihr (ich weiß: 68) ‚Keber jede Anfixengung übernehmen, 
jede: Entbehrung erdulden, als daß dieſe empärerifche Stadt 
ſich richmen duͤrfer ſie habe. ans. .entartet ‚gefunden und un⸗ 
geſtraft der Rechte und. Chren beroubt, welche unſerq großen 
Borfahren muthig erwarhen amd: figgrrich. behaupteten!” -. 

 Diefe: Worte bexuhigten, und befeuerhen die. ‚Senrütbeg, 
and ſchon war man: im: Begxriff gegen Mailandſeindlich ‚zu 
verfahren, als bie gegenwärtigen Rechtsgelehrten vorſtellfen: 
man bänfe eine folche Stadt ˖ nicht ungeloͤrt verdamman. — 
Um: biefe- Zeit; wo. ſehr viel gegen, meniger für Die Mais 
baͤnder geſprochen wurde, ‚befsagte man den Maxufgrafen 
Malaſpina, deſſen Anhoͤnglichkeit an. die Staͤdte rihn ver⸗ 
daͤchtig machte, an der kaiſerlichen Tafel von, ſeine Meinung. 
Vor chmſtand/ eine, durch ꝓaſſenden Deckel „wohl verſchlaf⸗ 
ferne Torte under. antwortete, zum Kaiſer gewendet, mit 
Hugen Zweibeutigfsit' x ‚far-Ionge der Deckel auf ber Torte 
liegt, hannſt du nicht, Davan. eim:: Mailand. ober if Sa 
liens Dede, ud Gchu 

‚Mittlerweile erſchienen auf ergangene Vorlabung mai⸗ 
laͤndiſche Geſandte und ſuchten durch kuͤnſtliche Auslegung 
det’ Gefüge‘, geſchickte Umdeutung des Herkommens, Ent⸗ 
wickelung der angeblich dringenden Verhaͤltniſſe u. f. w. das 
Verfahren ihrer‘ Vaterſtadt zu rechtfertigen ;' fie hofften bie 
Fürften‘ durch Schmeichelveden, ben Kaiſer durch Verſpre⸗ 
chungen zu gewinnen. Aber alle ihre Rechtfertigungen er⸗ 
ſchienen vor dem ſtrengen Richter ungenuͤgend, ihre Ver⸗ 


1 Chronic. Mscr. 1707. 


Bedoangnies de: Mailänder. si 


ſprechen mehr ehrenruhrig als annehmbar, ühre Reue ohne 1158. 
Aufticktigleit und Buße: — deshalb wurde bie Acht „mit 
allgemeiner: Beiftimmung:iber. Matland ausgeſprochen. 
Raſch zogen nunmehr bie. Dentfchen zur Adda, fanden 
fü aber angeſchwollen unb dir Brücke bei GCaſſano ſtark 
von dem Mailaͤndern befagt*. : Umuden: Uebergang bier nicht 
sit. Großen Aufopferungen erzwingen zu muͤſſen, fuchten und 
fanden die Böhmen? mit! Huͤlfe eines gefangenen Bauern 
eine Fuhrt bet Gornellano. Waͤhrend ſie von hier aus den 
Mailaͤndern Ir den: Ruͤcken kamen, fetzte auch der Kaiſer auf 
einem in Eile gufammengebemibenen Floß über den Strom’. 
Rach tapferem Kampfe wichen bie- Mailaͤnber und wuͤrden 
noch weit groͤßeren Berluſt erlitten. haben, wenn: nicht bie 
Brüde von Caſſano jegt, beim Hinkberzichen. ves Taiferlis 
chen Heeres, —— und‘ baburch gwoer Aufenthait und 
Schaden: entſteniden waͤre iin 

Ms em An Bailamb: baſt /gleichzeieig bie. Nachrichten 
eintrafen von ber außgefwecchenen Acht, dem Uebergange ber 
Deutſchon uͤber bie Abba ;. neo ‚Eroberung des feſten Trezzo, 
der feierlichen Gruͤndung von Neulebi. und. ber Ankunft gro⸗ 
Hr Verſtaͤrkungen aus Pavia und Gremona: ba. erſchraken 
die, ‘seither in -ihver, willkuͤrlich unabhaͤngigen Lebensweiſe 
Unbefaräten* gar ſchr vor den nethwendigen Uebeln bed 
Krieges; Andete, die ihr MWermoͤgen burchgebracht hatten, 
wunſchten Neuerungen; noch Andere hofften än::ber Noth 
wen: perſonliche Bebeutung zu erpalten and af HLoſten 
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1. Kolop, Aine Boham,: —* gi 6, Günther vo, 15. Orte 
Morena 1007. ara 

I Ra ven AChron. Bohen.. in Ludwig zeig, IX, 316 ging , X 
leryg filius, Zrig de ‚Chypae zuerſt über bie Adda, und wurde .ba 
von hist um Ritter gefchlagen, — z Die Kadric} des Latet im 
Chron. 5. Pantal, Würdtw. 

a Trabe quadam ‚ignea, hastig. ‚hine_inde süstentatis , — 
tmairit. Burcherdi vita 3 Ursporg. chr, 2 

4 Rader. I, 28, 


2 Befestigung Mlatlander-. : ; 
1158. De Ganzen zu gewinnen; Die Süchtigfken endlich: wurden 
ducch Die Gefahr zum. »Delbenmuthe:gefläblt: undımduet anf 
alles Leiden, gefak: Sie hatten an Frichrichs sefken. Auf⸗ 
treten ;in Italien.richtig erkaunt, was von ihm ſinr Die Ba: 
kunft zu heforgan ſey, und behbelk,. zes: aller Ri 
Brüche; von Gleichguͤltigen, Unbeſergten, Geizigeno und Laͤſ⸗ 
figen darchgeſetzt: daß sen, Leitung Des: gaſchiktenn ae 
meifterd. Guintellino diee Man, xrweitent nd wenftärkt 
und. bie, Graͤben · vortieftu nzurden. Dieſer neuen, gemaltigen, 
durch die groͤßtennaaſtxenvrngovollendetan Rieieigung Done: 
tan fie allerdinge ſehr vertuguens: dochheſchtoß man chamit 
der. Vorwurf anäbleibe ,.„nd.dey atwrd.gur Wwendung Der 
nabenden -SBefahr, Dienliches erſaͤumt nimeiten) nochmaßß 
Geſyndte ran ven Hojſer zu ſchicken. „Sie kamen · am xiertan 
Auguſt in deffe / Moer bei, Lahi an, ‚weiter. Samy wer 
jagten Bürger und ber Anblick wildar Norſaͤtzlicher ¶ Zerſth⸗ 
runge/ ſelbſt. Unemyfiubliche wider Waland einnehmen mußte 
Urach erhielten. Die, Goeſandten durch hen. Exrzbiſchof Anſele 
mus. von Ravenna nur. fFolgenden Beſched ı.rure Monte 
find zwar. fh mad. demuͤthig, cher: ihr tragteden Buchäıke 
Bufen. Ihr habt Gottfes Kirchen uud des Kaifers Staͤnte 
geiflitt?, u ame wit dem Hanf, it dem ihr meſſaty ſoll 
euch wieder gemeſſen. mern.” Am noͤchſten tTage er⸗ 
hoͤhte indeß aim ghuckliches Crelgcis dem: Mad ider hedroh⸗ 
ten Mailaͤndere hun, Iu fie tens W 
N Grafu Ekhen von. Mütten Amd ‚Bora y, f.vomehm 
von Geſchlecht als tapfer, wagte ſeh mit mehren Edeln und 
ii ett 

1 Vicende 68, Autichieh Lepgob; Milan. 11, Pen, il. 

3 Vincent, Prag. 49. Pulkava 173. Cosmae contin, 355. 

3 Ebert Graf von Neuburg und Formbach. Sprenger Geld. 
von Bang, 209. Cognatus’imperatoris. Vincent. Prag. 54.” "Orig. 
guelf. IIT, praef. 15. — Coines Butinensis an ber Graͤnze don Deſter⸗ 
reich und Steiermark, ſagt die Edit. Blas, von Dedd 8. "Bias; — Comes 
Austriae genannt, fagt 8. Pantal. Chron, Würdtw.' — &8 iſt Puͤtten 
an der ungerifchen Sränge, in: ber Nibelimgen⸗Klage Puͤten genannt. 
Hormayr Wien. Jahrb. XXXVI, 255, Lang Vereinigung: U, Th 
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ewa aaufaibi Begleltern in bie Naͤhe von Mailand. .: Aber 1168. 


die Unkunde der Gegend, die Ueberzahl der unerwartet her⸗ 
vordriugendenFeſnde, die einbrechende Nacht zogen ihnen, 
aller Tapfevkrit ungeachtet, eine ſchwere Mederlage zu umb 
Ebert wand entweder durch die Lanze eines mailaͤndiſchen 
Juͤnglingsgetoͤdtet / oder ( wie Andere · erzählen) gefangen 
nme grauſe men Muttern umgebracht. Noch laige nah: 
heb iſteng Attın in den · deutſchen Städten Klagkedey uͤber ſein 
Ne Echittſaln —.NAls Friebrich von dirfen Unfällen hoͤrt⸗ 
unter fee Aud fprache3mit Ueberlegung: und Klugheit 
unnverfen die Mailaͤnder ihre · Rane, darum begimfbigt: für 
REGEL TE" Meutfchen Dagegen - ob: ihren Zucht und 
FolyfamkeitFanftr unwiberſtehlich; gehen unbedachtfamund 
Van tr inoi Verberben · "E81 giebt: Peine: größere Schutd 
us ern Bien des Feldherrn zur Taͤmpfen, und ſelbſt 
men ſo gewonnen,iſt ſaͤndlich!; bec halb ſol 
dieuebrrereterider i Geſetze ſogleich die⸗ gebaͤhrende Sttafe 
treffen. Au Naenn konnten: bie Furbitten vieler Juͤrſten, welche 
and; / raſchen Eifee qunger Krieger ˖und an bie bisher nie 
Kufchenbe Goffnung Hinkigen Erforges etinmewen, fire dies 
naht Der Rabfkr zur Nachſicht bewegen — 
xt Amſnaͤchſten Tage! (ꝛs wur bern feäten Augeſt 11883 
erteichte · das Heer die Gegend "yon Matlantı: EB’ zaͤhltender 
(er abbertelebenen) Augabe nach; IDOD Meiter und: bis 
100,000 Zußgänger?, worunter fih auch Hifsmannſchaft 
beſand aus Vonebigi / Brebeia⸗/Cremona, Vitenza,NPavia, 
Robauaze⸗ AftiWererkti⸗ Comb/ Megglv- u. fiwı Die Lager⸗ 
meiſter eroͤffneten den wohl geordneten Zug; ihnen zunaͤchſt 
folgten Sie Traͤger "der Beier Wyfer, ringe" umgeben 


Cr 1305 25 4 — BELLE - 


2 Omgkim "Persimum ent, preesente iaperatore sine reclor⸗ at- 
micare; cum etiam xincere sine,präecepko, ducis, infapia at, Rafer 
1, 31, Gügtber VII, 480, Oplan-chrom, 93T. ». u: au ns 

i Daß di⸗ bie richtigt Angabe ſry, beweiſet Käulini 98, road 

'%.Johanh. de Mauscis Er naͤheres Verzrichſuß der FJoͤvſten und 
Praͤlaken hat: Vincent. Prag. SI. . we. tee gan ni 


4. Belagerung von SBarland,' 


1158, von: kriegeriſcher Mufit!, welcher das Heer mil. lautem Ge⸗ 
fange beiftimmtes hierauf der ſchoͤnſte Theil der Mannſchaft] 


dann das Gepaͤck und bie Kriegswerkzeuge; endlich die uͤbri⸗ 
gen Krieger. Schweigend, aber von den mannichfaltigſten, 
widerſprechendften Gefuͤhlen ergriffrn, betrachteten die Mal⸗ 
länder von der Mauer herab den Bug ihrer Feine, und 


ftörten. fie nicht als fie ein’ Lager auffchlugen und zur eige⸗ 


nen Sicherung mit Damm, Sraben und‘ Pfahlwerk:uinges 
ben, Der: Kaifer nämtich hatte, in Ruͤckſicht der ſtarken Be 


feftigung Mailands, befchloſſen die Statt nicht ſowohl davch 


heftige, viele Menſchen koſtende Angriffe, als vielnuhr vuvch 
eine bangwierige, Hungeronoth etzeugende Einſchllͤßiing zu 
erobern. Die erſten Tage verfloſſen vohnr ein erhebliches 
Ereigniß ſobald abev die Mailaͤnder :deb Heetes Wertheis 


lung genau beobachtet und gewahrt hatten daß Yalzgraf 


Konrad und HerzogFriedrich von Schwaben !(beide noch 
minder erſahrere Juͤngliuge) am aͤußerſten Ente des Laͤgers 
und von den ˖Uebrigen getreunt ſtanden: ſe uͤberſtelen fie 
bie Vereinzelten in dunkeler ‚Nacht, Bevor dirſe/ nuß dem 
Schlafe sfgefchreili , fich ordnen und rifben bonnten, ern⸗ 


ſtand die hoͤchſte Berwirrumg und erſt als der König von 


Böhmen, das furchtbate Geſchrei hoͤrend, herbeieilte und den 
mailaͤndiſchen Fahnentraͤger koͤdtete?, zogen fich dieſe ſrdoch 
nicht: ohne tapferen Widerſtanb und nur mn deswillen zuruͤch 
weil fie irrig waͤhnten das ganze Heer nahe zur" Unber. 


ſtuͤtzung der Angegriffenen. Dieſen Unfall zu vergelten, ſchüch 


ſich Otto von Wittelsbach mit feinen beiden Bruͤdern und 
anderen Soldaten in der Nacht bis zu einem .ber mailaͤn 
diſchen Thore und ſteckte einige hoͤlzerne Merle in Brand 
konnte aber, wegen des heftigen Widerſtandes der Belager⸗ 
ten, keinen weſentlichen Vortheil gewinnen. Empfindlicher 

1 Carmine belligero, longe senantibus hymnis. Güsther. VII, 
516. — Der Kaiſer dagerte bei dee Kirche der Templer, veilen der 
porta "Fosa unb Romana. Vioende IT. J 

2 Bohem, chron. c. 55. Radevr. I, 30. 





Belagerung von Mailand. ” 
war: 28: für: Diefe, als in einem anberen: Befehle: mit Her 1458, 
zog Heinrich. von Deſterreich einer ihrer Führer, Namens 
Statius/ umkam, .ben- fie fo fahr verehrten daß ein Deruͤcht 
entſtand, fie wollten ihn zu ihrem Koͤnige erwaͤhlen. Jetzt 
loͤſeten fie feinen. Seichnam für: große Summen sinb gegen 
Breileffung einiger: Gefangenen, uab begruben ihn mit der 
hoͤchſten Pracht —— Auf dieſe umb ähnliche Weiſe wechfelte. 
das Sluͤck; amd zwar nicht. Ohne großen Verluftan: Mans 
füen;: weil jeber Eingelne, ber: fich küchn hervorwagte, von 
den Scharffchitzen ;beiber Theile erlegt wurde; "SAL Aeci⸗ 
kaͤnpfe fanden ſtatt: fo:nahte 3:8 win: ligiriſcher Rähter 
dem Lager: des Kaiſers, mit ungemeiner Kunſt fein: Streit» 
roß lenkend und tununelnd, und kuͤhn jeden Feind herans⸗ 
fordernd. Da rilte ihm Graf Albert von Zitobt anf :egrem 
kleinen Pferde entgegen, ohne Helm, Beinfchieuen und Braſt⸗ 
hawiſch, nur mit Schild undn Lamze bewuffnetz er ſtuͤrzte 
der, Stolzen zu Boden, ließ ihm aber Leben und Maſſſen 
un lehrte ahne,Rurhmeebigkeit. zu ſeinen: Benaffen zuruͤck. 
Biel Schtanı: von · dem BVeſihe eines großen, eingen ſte⸗ 
henden, die: Mage: beherrſchenden ¶ Ahurmes abynhangen 
welchen (am Bags: mach) Römer zumAndenken der Crobe⸗ 
tung von Mailand erkauf: hatten. So feſt es noch jagt 
daes Werk und tie gewaltigen. Steine fo. wohl in einander 
gepaßt, daß man: nirgends Fugen  eütbedien Tonnte und 
alles wider ihn. gerichtete: Geſchuͤtz keine Wirkung hervor⸗ 
brachte?, Da toͤdtete man allmählich. durch Scharfſchuͤtzen 
Jeden von der Beſatzung, welther uͤber die Kinnen hervor⸗ 
zufchauen wagte, bis endlich Die geringe Zahl ber noch Les 
benden/ fick: zur Mebergabe verſtehen müßte. Aber auch bier 
ſer Gewinn blieb unenticpeitenb: denn als die Dertigen 





1 Gänther. VII, 080. Adizreiter annal, 370. » -$ osmapı 
Bak U. 00 

4 Günther VIEH, 30. Radalph.2 "Mediof: 1181. ‘Otto Morem 1913. 
Er ſtand nahe bei der Kirche des helligen Nuzzariuc. —* i00. 
Aptichita Longob. Milanesi I, 200. 
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1358. Sgäpgägeun anf den Khan uaniaegenintnks van hier aus 
Die Ghahtı heſchoſſem, wurden fiasumaiben: Mailandern Durch 
noch · raftigne⸗Gegenmittel⸗ miederum avertaiehen ud · brach· 
ten. mur bie Miedenfchlagende Runder mitischiheike fie ıhetten - 
auf bene Stadtunxkte moch Aber-taufmetv Saͤcke Grirbibe zum: 
Verkaufe, aushietemsshat.n Hiehei mnktetenaber. achte Rifkiahis: 
jene: Saͤcken waren; mit Band angefüßt, vairı den Wahrheit 
nach muchsder Mangol ini Mailand· en Rage · zunagtn; 
theils,weil hen Medarf· Duck, Die: gtoße Zahl der in die 
Statt gefluͤcht eten Landleache Fehr zugrnogmen hatten theils 
il, die aufuhn, allmählich: ganz sahgefchmitten undeadich De⸗ 
gend: rings um aubgaplunhert Wurde. Kor Allen xhaͤtig deigs 
tenuich inn dieſex Hinſicht Ric Crewonefer und Vauienſtas 
ſiezarſtaͤrten Die: Weinherge ana Oelpflinzingen ibis auft 
dennſtand fengten unde brannten am täbtelen:: grauſenn 
al: sunkänkifchen Grfangenen}, ankellerenndheß den ihris 
gon hiedurch ein. Vieiches Schichfol haneitet varzbesıı ur nude!" 
ch damalshatteni ie Verhaltiſſen von⸗ 
Italicmern zunBalienren fo geſtaltet, daß firikeinen imitt⸗ 
leran Zuſtand kannten odern hulkatenn: auf· Ainer Seite zeigt 
ſich die rauflgen auſsdauerndſte reundchaft, auf ber anbaum... 
graͤßzanloſer, bis zur Mathigefitigerten Sal .- ae Jä 

Mittlerweilen. heigte ‚Belhmangel?, : „Hungeränetb amt, 
Krankheit. allmählich em Muth: der Melngerten:: for fehrst“ 
daß Mehre ſcham an Flucht: abezı Uabengabr dachten ut: usw: 
die. Gifrigſten nad wink, Den rihmlichen Rab Ai das 
Vaterland ‚ambriefen.; Roh, war ben mailandiſche Rreiſta⸗⸗ 
zu jung , und Ries Frignerunn / an die ſo, hange ertzageme Ab⸗ 
haͤngigkeit zu men, * Bnmnten. die Einrichtungemnick 
— — 3 Tea] Mine ran —8 Yet na LTE 

1 Änten: Astens; #1, 1087. ig mh it 

2 Auch die gz8h men raubten viele Jungfraten, welche der Biſchof 
Daniel von Ping :Ehelld mit! Bitten, iheus für Seld ‚Fein und zur’ 
vödigidte.: NWinsenk: Bragems; 9%. 1.1 «© un Ka 

s um biefe Belt fand eine Müngheraffesung und Kureigme ges - 
vinghaltiger Ierzoli in Mailand flatt. Vicende 31. ., t 
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zancineml Gamzen und aherhachpt fehlte jene Hältting; welche 1139; 
auch Dietchtigſtern Naturen eek” dvurch Eine’ umntßaffende 
dutchgteifender Gefetz gebing Welmgen.ı Unter diefen ! Umiſt an⸗ 
den rat Mallandi Graß Guibo van Vlandeate auf; klug 
und gemnaͤßlge) Veh Katfreowerch, Dem Volkenſnverdaächtig 
mithicgerignet Beruriteirt gwolſchen ˖ lab gu hoemmen::' Er 
a are auge mit 
euchgetheilt) alle Dideß aarngkeiten aciendichtgetragentt und 
fine wich) Dutch und he DR, 
ri Reue ee ee 
Getiſſeuso vertan) rede Euer 
von HatzyFrerabſchaft RT ERL— Urtheu 
nich Siam jebes Songelnen gemz ſeynſollte. Ruer 
Stuben indie: Metrſchaft An Agrar HL: Tech man 
kam fie re, vuheso entſteherxer ſtinttiche Geffniung 
koris und Ceemonast nnd, ehr ee 
finden wenn bası nö Bolttver Deutſchenꝰ ſcinen iilten 
Einſtußßvwngeſchrollcht erhattenh bi rue Streben mach 
Fretheit ald Jein / MAT Gut; tidieſes Streben iwer⸗ 
ſpticht jedoch dor Wanne uncbetachter GrOßen ſobulses uinn 
unbe oe enter nach!·ſich ieht? 
Der Macht zu weichen⸗ Mbreids@erg ode Flle Anbeenanſ⸗ 
tiger Thletenrwienczielmehrilr Yen Dreikfchens Yen Sie 
Naht kumme vonoGottꝰ under reine er" 
Som winerfegen:? Deshalbl wicheritumfeter Batete 6bgleich 
gt una Und DEREN! He 
Dis dem⸗ Erft Re ch role) bee te 
bed’ Nangelsn der Merle län” Kinverlleiui gedenk, Jethzt Bit 
tung fuchenuche be. ER ru Jorn Wer uinferk 
Hartnaͤckigkeit ganz verfchmindet:: Ueberdies entſteht ja hie⸗ 
durch kein neuer Zuſtand, ſondern ed: befeſtigt ſich nur ber 
te; welchen abzuändern unter anderen Umſtaͤnden keines⸗ 
wegs ein unnatürliches Bemuͤhen war,den vei der jehigen 
Lage ferner zu dulden aber auch, wiedir anderen italienis. : 
— nr rich ram oe” 
I Radev, 1,40, une Dont Dean ET ma 
I, 7 
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Aueumng mit cmailand. 


138. Hüte beweiſen, ‚Bein aAbrrmoͤßſigea Vngluͤck it. Wenn 


ein! Mahhet wie Agrichrich meglert, kan Mnienb:sfüh aum 
Yard achgiebigkeit ethalten. vnd ihehen, and⸗ einem großen 
Fake zu gehvrfamennerſchrintfier turchtige Buͤuger Leines⸗ 
weg mwiedege Obes / iſt /meintnus · Der. Lage: Deu Dinge, 
nichk are. FeightithexvorgehendoAnſichttze mais abern arech 
eltern Gefchtaßz ausfalle ich werds. mich ihm: gem tan 
for. midiihe online been 1 9 mon: nuehlin; 
gen: Avſſpalt entftand, nechdem Guide (eins: Babe 
gerneat hartes: mil Merten · und Beichan fhiintersmanıhefür 
under dagegen, befehl eben endlich Geßandia an nee Seifen 
abzuſchicken nd duoch Wermittelung; dar Türen ,.kefpuhers 
des Ronigen von Bihenen und bei Herzogs men Oeſlatreich. 
var Beheben: ze ſuchenn ie Lam Aur⸗ dritten Septencher herz 
ber ſolgraben Madiaguagan zu Ghana, cno, undhſrodi 
werden hezhefßekt,tühitiben: amakfiängig: und: fyei: oarimllng 
Kagabıit fie ſind mur dern geiſtlichen Berichtäbasleitiin 
Erzbiſchofes von Mailand unterwerfen. Alla Mailaͤnder uam 
vierahır: 8) Nebtzig Vahren/ſchmaen Bena Raiſex · Beue. 
Di. Statt: zuhlt MON: Mark: Sirene Serugthuung fuͤn 
des dee Kaifer, der Ralferiun md: dem Stinbennzugtfügte 
Wa ef Beau er Angefshneiien Tach 
Bild des Ergbiſchoͤſes man: Mailand... der Grafen van Blan⸗ 
drdee uad Montferrut amnd Wert et rem Raiieh, gut danlt, 


Ri eu veveidaganden Boͤrgervieifter, Sk Anka 


zig Geißeln koͤnnen iibar die Alpen mitgenemnaen werden; 
bis iantreren leihen. ime Italien lichaden Mekyursenn anventret 
erhalten tuben Alam. GFreihait wieder, ſtbaldd bie Steht alla 
Bedingongen eufülh bat. Drei dentſcha Fürflen gefuwmähre 
rechte Hocide darauf⸗ daß wego Der. Aber ‚hie Mlfeen achene 
dan Geißeln, das Gleiche gefhälke.: Die: ijchigan Biergeraniz 
ſr icheihen Bis ginn: erſten Febeuar in ihner apa; Kimfcig 
werden ſir vom Wolle on und ons heſtoͤtigt 
—— . au] 1 BEE 
1 Dumont corpa diplom. I, ss, Urt. 140. Caffari 269. Colon. 
ehron. 938, Antichita Long. Milan, I, 21: .- -, u .1 Ha 








engen .. 00 
nachdem Fe vhmuntaradercalze alien, ſaſern ‚er dm Suuiſch· 1338. 
tand abwefend ik; zwen von ihnen perfänikh gefchworen bei 
benen Die anderen Teilen aan: Demi Ein: dor: neufamineitan 
Gemeinaro vober Yr1bir: Seintter: haifexlichen Bewollmaͤchtigten 
we ni Ban ya vrbuuendenittaiſerichen NPaleße mohnee 
ri: ar fie yebrackte 'Miefdpnnesbenn. ensfcheiben. ;; Die. Mair 
Kater Wergebentialle Mefangene dam  Röstige Dan: Boͤhmen, 
welcher jedoch nebſt anderer Furſten dafter ſteht -außıfin zu⸗ 
Wehe; im Vell rderh Ruiſet nicht den Sricder gwiſchen 
Mailand rundialler feinen: Feinden. beruht." Zur der aniges 
Kat. Seiner: basfı Dinitanb: feine 1 Binlhrbdte, vicha abet 
Ein; doptısien anbersi@täbte::beilssgensäeffer; melde 
vatı -Käkfer bereits buitigten. 1 Alte frelkitänchte, Münze, 
Nie Bet unddqaclice:Qexechtigkeiteaifallen on dieſx 
un Die: Stadt wird wär der Acht: frsiigefirtochen, cailde 
mus aid das Tntferläihe: Merr merläßt,, Mach der re 
hateinug en wich —— —— der — 
nen, 848: tnallänbifcher@ehtet.”‘: - ut th m 
"Bohrer Sraingenigen * heiten I hekfan: : —* 
Watt kuauee:' entfenste ı fiih:: Friereich wine; umfrhnlickge 
GSuirche men Vern Stadt tan: die Mlaͤnder Agen ann Arche 
a Swirarber AR virrchidaci u Veiden Seitewsaufgrikciits 
Her hinburch⸗te vvaun der. Geghifihof:Kaleriutt won Nicve 
ve). ir. Eiſtoherren? die: Geiſtüchkeit rund: Die Moͤnch⸗ 


mi eu gen Mauthdaffern unhresrenens: Eunhlichen Eickiunfeg: 
herauf zu difi Dingirceiſter/ der: Rat und Dit Goein, bai⸗ 
füß und bloßen. Schuhstter. am Nachen: hangendgeread⸗ 
lich Be Sri ch dau Dahl: bleich rh in 
lieffler Metrichutiß Ale fielen:ten auf feinem Rear vras 
yabın Saiſer zu Küßen ‚sah: ızunlabenflhat Kühenlerk. wen: 
Ya ut Ar Ren ai re den Fer 
denshaßf uisbs len Wlan ante? Bari: Thale: Eriſchͤfen. 
Aledann ſpruch bes Biͤrgermeiſter DObertus ab. Orto: „wir 
haben geſündigt/ wir haben umecht gehandelt, wir bitten 
— — a EZ Gr neh; b Immer genrlnl 
18, Pantak chron:' Wördm. BL LUNG Tg rue 2 PrIae 2 TE Be zu 
7 * 


BE Kussilmeung aisrikkeilend. 


1138. fin Etaͤnee bewieilen, ‚Bein khenmäffigeä Ungtäd igt. Wenn 


ent! Matter wie Frichrich meplentuu fun Myoibend fh mu 
durch Machgiebigkeit erhalten. und hehen, ande einem· großen 
Boch gungehvrſamen, erſcheintfin tirchtige Müngen: Leineẽ 
were. Mies / iſt meine ans· Der: Lage: day Dinge. 
nicht midi. Feigheitn hrrvorgehende Anſichttze wie ober: are 
eier Geſchtaß aucfalle .rich werde mich ihm: gem A 
fon. midoihe meinten beten! 1 33: aan mic 
1 Der Avieſpali eruſtand, chen Seide feine: Wang 
gearent hattes mit Bauten · und Beichaw fenntermanshefük 
ande dagegen, hefchluß: aber endlheh Geſandia an heit Seifen 
ideen Mermittelungsben Türlen,.befoukurä 
Ra ðnigt von Bihrnen und bei Herzogs men Deferreih, 
var Gelder: zu Tuben: Qur Iran. u⸗duitten Septemher· mars 

tet ſolgraben Qoadinguagan zu Dhanbait, „Kane: unbräght 
vortden erhofkcht,;tbitiben: anakfingigt unte ſrei wageicaline 
Bogabıi) fe ſind mur derxn geiſtlichen Wexichtsbarheit naß 
Erzbiſchofes von Mailand unterwerfen. HleSiRniksnher uam 
vieczabnobis Fichgig » Fahren, fchrudenem Arena Batfız Deue. 
DR. Statt: zuhllt WO: Mark Silther zur Serughhuung ſin 
des Dam Koißer, tan, Bulferiun weh: ham Stechene gugtſigte 
Veracht. fer ſtrilt· AO Deibein aub ar Angeichuiten Teck 
Wihl des Ergbiſchoöfes mai: Mailand, Deu Grafen yanı Blan⸗ 
te ünd Montferrut und wenn? et hen Rai; gut doͤnlt, 


ni rer vereidiganden Voͤßgermieiſter Mia Hunfa 


ea koͤmnen · üUbarshte Alpen witgenemmen; werden; 
anderen hleiben in Italjen: ſichares Maͤnnerm anventraut 
— mnbor Abi. Freiheit wiehen, Fabel: Die Wtabts alfa 
Behingongen eufllf bat. nRrei.hansice Fürfkenıgehkvähte 
rechte Dont: inapf.i ba: wegon der hlet. hie Aeen gehant 
dan Geißeln, das: Giriche gehhilhe. Die achigen dBirgerute 
farickkeiben: Bia zium erften Fabanar in ihmerWelcede; Finftig 
waden * an. Wolke. gemichlt md⸗ de nom laſtatiat 
NR FIT 097 rn, Aa Ar stip 3% 
1 Dumont corps diplom. I, 85, urk. 140, Cafteri 269. Colon. 
chron. 938. Antichita Long. Milan, 4, 2: 3 en 1 4a 
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nuchdem Fe Ihm rentrader alle: adet, ſaſern er in Souiſch 1238. 
kb abweſend Sf’, zwen von Ihn perſonlſch gefihwuren ha⸗ 
ben; Die anderen lriſten drama: ban Ein: ‚der: neufameinekter 
Oermeins,;0b Ur bir: Seiner: Balfeslichen: Bietaiimächtigter; 
we ini dan zu: erbancnten: Baifediichen Poleße wohnen 
ab: au ſie webrachte Deſchraerdenremſcheiden. Die Mair 
laͤnder AWergebentialle Meſangene dem ruge han Boͤhmen, 
welcher jedoch nebſt anderen Fuͤrſten daſur ſleht daß ſie zu⸗ 
vruckkehren ien Bullmberbuifer micht den Frieden gwiſchen 
Mailand unbtınken feinen: Frinden beruft" Zur der ange⸗ 
legten· Stine Dasfı Mallanbe frine Merbindete vicht/ aber 
Come,’ Codii doxr aubers:i Otudte· beitragen· deſfen; melche 
dem Natſet bereits hulvigtra.⸗ Alle Othetarechte, Munze⸗ 
Die, Boleit undaͤhneliche: Merechtigkeiten fallen: an Rich 
midi Die: Stadt wirb wär har Ncha:cguei ygehprochen, milde 
bachandrit wie das batferliche Merr verlaͤßtt Kar der gie 
ßecſteauug ini nady —— —— bar Geſanger 
new, 988 mailaͤnbiſche Gebiet and 2 tab V 
ohren: Bebingunigen —8* heiten Theuumn onge⸗ 
kummititı uave;' entfernte = fi: Driercich wine; mnfehnlikde 
Geile nor: bat Stadt ianbı die Maͤnber Fügen are) ach 
tn Eiyiemben KESS: wir dat: u Yeiden Britewsaufgrikcite 
Heer Hiawurch‘ sr: usaan. dor Erzbiſchof Nheriu won Niroe 
* U Eteherren; die‘: :Geißlichkeit: und NT ri 
MMaurhſaͤfferii umbrinvere: Eunhlicken Eickitfen: 
hierauf zui inr giroaciſter/ ner: Mathe undmit Gdelit bai⸗ 

fuß und He bloßen: Gchubstter. am. Nachen hangentigreh⸗ 
tach BB Voll nit. Strickt ich a By: bleich unh in 
tiefftes Betriihhtigr, Mile firien: Een auf fun Rear Hua 
gentren Saiſor zu Küßen ‚Ft ıudebenftiihnt Küheirk tan. 
urn Ta Mitar en arhirkt : den Friea 
kant he} unbı len Dingnammte? hai: Libaigen;: Geghifikiöfen, 
Alsdann ſprach /der Buͤrgermeiſter Obertus ab. Orto:. „wir 
haben geſuͤndigt, wir haben amredht gehandelt, -wixr..bitten 

ee, „nelih arten desuhnt ı 

1 5 Pantak chron Würde. ga Bnt Tel, 
7 * 


* Honkalischerkkiichetan. 


tusa. beſchatzen, enflßeint:igltich:upraitunkchig una eines. hedan 


nothwendig des auderen⸗ ¶ Nim iſt xwar der· aiſar infofern 
über Die Seſehe erhaben, "ats ſie vun, ihmihren Arfyrung 
nehihenz ti /ziche joboeh / eine Regierung wo ginena Jed⸗en 
fein Recht mind None Neiheit nianigetafienumhinibt, hei mehr 
tem einer foldjen: von; worber Rdainp fihnumgeftenkkı has 
etlauben Bash} und· dadurch ſcinen · exhabenatulßenaf inc eine 
wiltkie liche Tyrannei vnnwendelt? Badı- kick had mahe 
Geſinmingen: icht werauͤndert/ nnd ich; grdenle Das Reich· n 
unbermludererr· Hohrit Nach ben Maundſaͤgen :suhalten, 
nach: Wehen" er gain, ward. "Dun unſertAnto⸗ 
ſtichung · (ir · wigt sehn hat ſich das bingerlache Recht· tachflich 
ausgebildet / «8 iſt unbeſtritten: wu dunch ‚bie. tägliche, Mg 
wendung beſtatigtʒichus offentliche Recht geigtſich dagegen 
verdunckelt ab · Medarf ainere menen Feſtflelung. Ebe: je⸗ 
doch· aͤber · Meine’ äter ure Meta etmad. medergeſchren 
etwas feierlich anerkannt wisd, muffen moin: Allevaxſichtig 
und gemeinſam prirfent wrch rhrhar, gerechh moͤglich. nuthig, 
ninzlichdenr Oue undo het: it angemeſſen fanyı denn. ſo⸗ 
baldeſie einmal gegeben ſind,foll nicht mehr geſprochen racr⸗ 
den uͤber die Seſetze, Jondern wach. ben Geſetzen anne 


Be 27 ui von Matkanki, antwartehe in einer lan⸗ 


gem ſchwulſtigen Olede, deren wefentlichet Sahaltıhahin ‚Ina 
tete:· Kir: Itelidei dixſob. Jagesa ſey groß aveilnachaſo. vin 
len Herrſchern, ja Ayrannen, endlich ein Fuͤrſt auftrete der 
dem KRethte ſein Recht einraͤume. De aber · das · Veib ihm 
ale, Macht und Hexrſchaft übertragen. habe, ſo gelte fein 


Wilbe als Geſatnz da ihrn bie. Laſt obliege Vormund, Und 


Schutz eines Jeden zu ſeyn, ſo ſtehe ihm auch der Mortheil 


zu Alle mbedingt mökenken. buch feine Geſetkze.“ 1.0: 0. 


Die Deurſchen freuten fich des Wiederſcheines, ber von 


dem Glanze kalſerlicher Macht: auf fie zurückfiel; die meiſten 


Italiener flannten über die Geiwantbtheit und Kraft des Jun: 
gen Kaiſers und ‚verehrten ſeine Klugheit; Andere hingegen 
— — —î nu. tr... DIE en RT 

1 Radar. DL, 3”. ee Fr . Br BE GT Be 


‚niekedksagcem; u;: 208 
bangtens Vor dem Wlögertgerunttifpaltensheh Erzbiſchafes 1158. 
ee mlivilFreiheitsſearu rmangeind. 
Ben) Enſchureagutig duffeiben amochten aber · mache. Praler⸗ 
I ORTEN odaſſoueiaru den⸗Graptenſ· oft uhr 
behandelte d ciſteiccot dann rer Mar, 
lan E70 0 1777 2 Gellakrerhöht zunbebenist my mei 
19h Bunt ine fan Richie guo ericht/ mo Roch 
AHEEEDETE mgtlerſt cae Suchta der· Armen zu tange hec Be 
vonoe endtich wir: Staͤbte veugenommen mungbtnn 
— Kine Bier tiirychl Mägerlenniud Niefladies: bar: 
votdage ven: KiinEungeieh 2 „Hierkierkienen nann ſichn hie 
unter er Mefcze und gindo Adch ihre nrgiten chem 
We: a Nur durch Arſte llung inrehner Mächten; Ndie man 
Keuter ormcmierteilichkeitnithi aus dem 
Dreyer. KNatzemer. oder Bellagten:. xxaͤhlta?) ward #3 
aten dieſes Meſchwarden: Area entſche ſhen 
ser, sid. Juist ir Fauna Bill... BE TIERE 6A 
ee Kaiſer dier Dia er Rechtsge 
rhuencihrer Beiflsrfilmenntlick: Doltoven ua Bolagng nähe 
Ay rn Murtichie Soſicaq/ Zafobus Pagolinus md 
Hugo NH. Mevencde vamirle, Spito Aerex, meflalk, 
were annterfuchen vm meu⸗ begrunden 
Kltnyiägneindeibanhikbudh weil ficken. daß indes 
Umlichlbedrnbns, cheſtgeſetzte ku ad allen: pie — 

Yildiz nf. nuchtew,” 


ar — Be; Bere Betyp ginn, fe KR“ 


RE: El, 5 a ur Chi Ber Sleite 
* a ei ee dp Pällgenheint: Anfteniiaz 
eiteti garei fe Hr un BEE Bau 

eo Hieher | Was — Tu 2772 
Ber der Pdtııfay) adv Dulgeoohatworiete Rh, en⸗ 
ttdn vcz Marknnaraten Waschthiazan ig. Sauigny 17, 161 


x tt oder‘ von einrich vi 
hg are — — Tirabvachi lett· In, 


2 Boa —S Pibuni I, 24 Sti 151, 2. 


Ime Reditsiehrrr wirkten vom Friedrich I bie befannte-Werfügung-zum 
Beften der Univerfitäten und Stubenten aus. . Worskr dt 


1738.00 ber wingeitsht c.Inhilrarhifchen: Shkbtem achtunbzueanzig 
Bhitherngwpefeilt, :imtexs welchen: ſich diet basiıhiaten Weiliunr 
ſchen Buͤrgermciſten. Gherarus Bigen una Abertusch Oute 
befanbenst Die von Ahnenngepukfken: und entwarſenera donn 
beſtuͤtigtein unb von⸗ allen Finflen ,ı Praͤlaten, Grafemen Acbe 
ten,;ſtaͤdtiſchen Abgrorbnetenu. X. heiclich aſchwworanen nenen 
Geſetebeirafen hcuptſachlich vier Gegenſtaͤndr: hie Bochkä> 
pflegeu ei ohren: die tehne wahr beik: Pandfrieden 
Se verbal: .ouunst maninna.i, Saar I. TOÄHR MAygı 
nErſtens. derl Miſer steht ——— — — 

wohn Stadtenrdie Rodeſta sRagfeinı und acoene nabri⸗ 
hteitliche Rerfonen5woche;aalon getreue un. fluge Minnie 
fowohl die hre/ bed: Garen, ala die Mechte der Varger 
und des Baturlundes qgehichrend exhalten Feilen iu Ananom 
weitend subieodio eitäncchte: ober Regelten. gehühren Nee 
Raifess 1: Bw Dnfcihen sie gegaͤhlt nn deerbenmnöflenend;. 
3805 Hufens, Fluße und Brida Welder, Mühlen, Fiſchr⸗ 
wich). Bergwerle; 1 Salzauellen, Muͤnzrecht, eybllindie und 
eingezogeus Chen) GrafgeberzrnBengebung: ann ergogthu⸗ 
mernund i Mraffchaſten Lieferungen zur Roaneezuge, dercic 
genannte kapitoliniſche Binde ko 1 Wer: jedoh darch Un 
tundem, tader uf ſonfiughanlihafteAct hemeiſet, chaß: ibm 
eines uodes das andere aan den: hemaligen Kaiferm der or 
nigen Eeerlaſſen ft yı web te Weihe geſchuͤtzt. i⸗ su .nziche 
Drittens: alle Veräußerungen und Verpfaͤndungen; von⸗ 
Lehnen ‚ohne eiſtimmiumg und zum Machtlirilerbes Lehns⸗ 
herezn find, ungätkige Verfaͤumte Muthung oder, nerſaͤumtet 
Dienſt, zieht den Verluſt des Lehns nach ſich Nur klei⸗ 
nere Lehen darf man theilen nicht aber Hexzegthuͤmer, Mark: 
grafſchaften und Grafſchaften. In jedem Behndeibe merden⸗ 
die Michten "gegen den’.Baifer worbeheltan. ie ten TR 
wre scheomwan * men. en Bean reg 


4 Günther Yaın, 9— — a, 6; 3. Mut. —* Ti 
1V; 251, -—: Armandiae uͤberſege ich mit Sabigny ‚„Hetrbartnäfteuens 

—— bezogen fi most nie os auf Olbenkaugmarte Ara 
vigny 


Naduoche Berithblincht u 
bi Victem Nienraicſoll i germuchtig Schbe:echchen oben .arss. 
or ſieſn Madieiterfchefferbjt fonBeren: baffakbe. Husten ich⸗ 
ten ſatheneu Dleſenn Geſche nachgnlhen: fihminen:cike nürnt 
hen ni Rn diengwiſchennachtzehn unb SChenzig ahre 
Au sank: Dieckbeitsd 
ten zul ze Veehattniß ihter Bach: uns dien Richie 
Hi, ver Teile) Kurmntken driurcrafe nong fechs bio 
tert pn Getoescleſſten vollen chubinoexſatz mo 
werben außerdem wegen etwanigen Raubes, Aunbtfchlages und 
Volk peinlich eg rm Taler · Auiſerliche Richierdund 
baniinägtegte Dorigkriten⸗ den Ticker rt erg 
KeitahilE, sfos Fetten Hersebüben HEckahmärifagi, ‚yohlent 
Wie er Mh Golbes, rdtıwitrben (mt fie kitens 
mögend find) rädlgteutich geyichtigbiaun aufıhkuf Baches ten 
Rfens Fünf Reel vor Verbin Mohnortevavrmieſen. 
SERIE ramn Brſchicher twon gichäbrechenn 
Ra Dee Era) er Ei, si Wernrinſchaͤdlicht 
nahe eräineck ech vollttenes Anretht onicht zu ae 
erinnern een übliufen; sek 
Strafe von rat Pfunde⸗ Goldesfuͤrrjeder · ikichmen; 
in lkeineWetſechwoͤrucigen ober Verbindungentiderden undiaio 
hſebeid rt warreingeganginen Noriagungen ſind mähtigsonee 
dieſen welebicheit Styafemlbroten raußerdem die· lirchlichen 
hinzu, und wettvenedeneſitlhemiſelbſt etrvadirarpraſe zahlt 
West Orr. mpnusäusese lin am 
Anl diefenli Guſetzen Makgersistle nEniferkädhis Gefiiten· m⸗ 
dir Hriſteilungꝰ alterivxvgzibeifeizufter Berabtfeme”, deinem: 
chott ſu ο Ida Iemil 
TEE RE DE, er VITO en 
Unger: emtonnailß. mi3osf mi mitohtistier an matinrhiter:. 
2 Savigny (IV, MISHcHaeraieTen Baier Ausrede tet her 
ihrer keineswegs auf altroͤmiſchem Priyatrechte beruhte, ſondern die 
Gegrnftände germaniſch waren und nach germaniſchem Rechte fo ent⸗ 
[hlsden-wrrdensnmßle. VBochikonnte bie-Anfidt var! der unbebiugten 
rennen Kalſerwohl mitwirken, ‚mit. den 
Elathpundg kas neucen Staatstechts oder voch der Bit m it: 


den Bintergrund zu drängen. 2 





‚ 108 Ronlinfiache: Beochiitabe. 

1138, Serhätar graͤnzemloſer· Berwirrungen; fchhiihthäs  weihruesus 
bige Eching . ber boͤniglichen Gewalt uikin: Beenbiguumg 
wilder, :. ruchſuͤchli ger⸗ Behben, und bie Hltteruerfahg: od 
biſher gung: zuchtioſen Cigenwillens utter nd; ehe: . 
welches Alles/ bie Italieneg nicht: unbehiugtr laͤngnen; konu⸗ 
ten/ abe in dem, dich härtere ae 
geringeren: Frieden, nu te Wentichtng: ihrer inab> 
haugigen faſt laubesherrlichen Wefugniffe, undıin ver⸗Nuck⸗ 
nuhme / der Hoheitstechte seinen Merkuft weten, jaͤhrlichn anf 
3,00€. amd: Dilbers uabgeſchoͤtzter· Cinnnhimen. bedauer⸗ 
ten.n0Zwar ſchienumon im. Hinfichtendern letztenn üanıdges 
fetzlichen: Beſiſtand zu achteir: aber het Rechtstitel kai⸗ 
ferlicher / Vetleihungen, weichegitie Deutſchen/alleim uner⸗ 
kannten, reichte nicht weit, und: die’ uber ſchwachen Herr⸗ 
ſchern eingetdetene, eigenmaͤchtige Cuͤcknahme des, kenn 
Crohetung· ihnen einſt Awrrmenen, ja ſelbſtudie Vex⸗ 
jͤhrungn wurde vonn ben: Rombarben wie sin: Anrecht uhe⸗ 
trachtet das· wichtigeru unb gültigen, aldıkda. Beru⸗ 
fung uf/ vie Machtvolllouunenheit ber roͤmiſchen oben deut⸗ 
fen Raifer.; Sollte: onddich die NAczſdellicag alleru obrig⸗ 
keitlichen Perſonen vom Kaiſer auſgehen, ſo blinbe deut 
Botke,: Biden: fogemannten: Beiſtinimungnnuur ins Imre 
Foͤrmlichkert; ſoute er Danegems: (wie Andere deuteton) bleß 
den erſtenn Richter venennenẽ, Tor: Nobe- fir: vorgusſehen 
daß diefer mit‘ den: verwaltenden Buͤrgermeiftern häufig 
ingwieſpalt genckhen wuͤrde woraus Aumaaßang, Haͤrte 
und Erbitterungi baiber hehe Taf» woſhwencis adroam 
hen muͤßten. 1.7 

So bie. Anßthten und Stunmungin⸗ Ei; den —* 
vlich hatte inbeß; Feteboich führen; Imed erksicht,,. Dubeiung 
und Gehorſam hergeftelt, das italienifche Reich wiederum 
begemdet: und den: tafevlihen. Nomen ſe verherrlicht, ap 
— [Ar i 33* dire; lad Yan 

"1 Buͤnau 9. ni N 
2 Fend. II, 57, verglichen mit Bader. a, 5,6 ‚Müurak — 
Ital, IV, 68. Gialini 173, 177, - 
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man über mitıcPanlı dem Großen⸗ verglich". Seine Slide 238, 
richteten» ſtch nimmehr weiter sind Zwar giterſt nach Den bei 
ten ißterstafienifchenKanbeiöfhiäten ,: Wenedig. und. Ge⸗ 
nit: a Fenes Hatttſich vein dem. erſten Zunge; Friedrichs zu 
dend hewoͤhrlichen Laſten: verſtanden? und blieb, waͤhrend 
dernicht unerwunſchten· Bemüthung, Mailauds ruhig, weil 
dern Caifer die ⸗ maͤchtige Stadt aus guten: Grinden voͤllich 
behruidelte undenhren Rechten keinen Eintrag ſhat. — Une 
ſreundlicheri geſtalteten: ſich · die Verhaliniſſe mit. den Genue⸗ 
ſern; welchs fich im / Jahmch I mit Muiland/ muy Zeoutona 
virbundenihatten, und! jest? eine Ausnahme: von allen Kaas 
ſten, Abgaben: und ⸗den m NMnkalia vergeſchriebenen FEnt⸗ 
ſagungen verlangten: erſtens, weil fie vam Reiche nicht 
imer haͤtien, wodurch fie sehwas erwerben, oher bad: Raich 
wterftügen Beamter, vielmehr müßten fie: nothaedrungen 
ers vomafhiandei Ichen aeb..alle..bahin. gehoͤrigen Beguͤn⸗ 
figungensik fnemden Länbern:thetser exkaufen; zureitent, weil 
bier ſolichen Kaͤſten chriſtlicher Reiche; man Rom, Dis Hasena 
lona durch :uͤhre: Flotten mis: greßen.: Aufngferungen gegen 
Hin, und: Pluͤnderung ber Iinglänbigen geſchuͤtzt wunhen. I 
Waͤhrend der, mit dem: Kaiſer hieriiher in este begonne⸗ 
von Unterhanblungen/n befoſtigten Maͤnner uns. Weiber, Ken 
ma Tagı ann Macht Hinduxch auf alle Weiſe, ſorgten fuͤr 
Geſchut, Kriegäbebäufnifie vnd Lebenßmittel, und heſetzten 
alle: Schloͤſſer und ‚engen Mälfe.: Friedrich: Bonute-; Beinen 
Mieg mitider/ ss hartnaͤdigſten:: Vertheidiguag entſchloſſen 
nut Stadt, Dieſe Leineri Kriagmit; An mächtigen. Haifen, 
wuͤnſchen, und fo kam durch gegenſeitige Maͤfigung Ron 
Frieden aufs folgende Bebingungen- gu Stanbett »-. - 

A erfand le Bertster Leifhen: zwan den Bande, es 
a int... 2. Eu 

* ran⸗ 9— et —————— ———— —— 
past Carolum justitia et pietate est. habktun. : Alberi zu. 153808 

3 Günther IT, 104. Le Bret Gefhichte von Venedig I, MR, ı : 

& Liber durium Januae, -.,.. RE 

4 Gaflari 270. Günther IX, 30, Folleta ı Fr 1158; Br a u 
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1138, aber;raumider fchon: erwaͤhnten Luftenwtllte, os den NRflicht 
ein Heeratzu ſtellen unde Zins: zu zahlen. ijrrigeſpuchent 315 
.ı Zweltens: nfiei bahalten; ihreittet. und Bafitzun gen; un⸗⸗ 
ter: welcham Mechtötitek Fie dieſellem auch· eſitzem mgen; 
ſoferneſie mim, waor derniſer aichtdulden wrdezckeinen 
Ginzelnen vochalb gewaltfam berintnaͤchtigenarvrcia lin sarmar 
vn, Beittenärsfiengchen- dis Hoheitsrochten zurinck.welcht dern 
Kaiſerrierweislich zuſtehen uUnd yahlen aͤhmunddem Reichse 
hofe 2200: Marl tier, chauntläcklichr.edd:Dtenfegn meil 
fir: allen Deiſtand zul Unternehmungen aufrSardinien) und 
Korſita verweigerten ir 9 hard ne Snrialt Art 
u Gleichzeitig mitu Diefer ı Augelegenheit beſchaͤftiglke den 
Roifex: die: Erhichaft: Denn Markgnaftun Mathilde.Mach der 
Aechtung Gitridnrbes@htnizen; werlchei: aumifı belahnti wag 
‚Hatten: Batch mad: Beifklüchenirb Diclien ıpitgegeiffen, ad Anıty 

“nd en Anſpruͤcher webern fur ich aekkenin mache 
noch are er betragen Weiten Stwite über 
VBeier zwiſchen Heinrich / wbar Oeſterrtich; cheinnich dem Bh 

ee war dem ilrizbau hen Muboleichemg 
aller Amſpruͤche, itheiis mit Veyug auflfeinen Dheim Welſan, 
dem Gemahle Mathildans cjene Erbſchafteizugeſorochen, waͤh⸗ 
rend : Den erſten Anwoefenheit in VIlalien: ber aaru cwenig um 
Beſitz gengmmen⸗ Worden. i Bcht. ließ Friedrich schen Um⸗ 
fang bed Erbesgenansatmitteln unb:ikbertmagrbirifeiie nochs 
mais‘ feinem. waichöPlichen „heim VIER, gegen Aebtre 
nahme nerhöltitiieinkgigen Reiftuingeni. Ratknkichs lin: mußte 
eine-fo Mirage Euikitteling, mandı Mebertuagungibeb. Erbes⸗ 
aus den ſchon -fuiker ſaugrgabenen Eruͤnden, vitlah Inha⸗ 
ber ,‚ vor Allen den Papſt verletzen. Hiezu Tem daß kai⸗ 
ferliche Beamte im Kirchenſtaate mit ungeſchickter Höcte 
die Hoheitsrechtẽ und: alten Reichteinnahinen auetundſw ·c 
teten und Beſchlag darauf Iegtenz ſo wie Friedrichs tag 
lich wachſende ebermat dem Pape ‚Abethauipt ‚sart be 
denklich erſchien. mn Er 
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Si ini Hedi V. 18 
w MOiers ee Mißterhäftufg: ziuifchen beiten offenbarte⸗ ſich / tI38. 
zuerſt tals/ Habriani bes; Kaiſers wiederholtes Mefuch: ben 
Stofenn Malbe von: Wiundrate: zun beſtaͤtigen; welcher mit 
ee Beiſall runter Beobachtitz allebı Formen 
gund Erzbiſchofe von Rabemma ertaͤhls war; unter dena Wor⸗ 
wande ablehntefweikianuifich mem ihn, ++. Buibormuarıhie- 
terhelſat bei wern roͤmſchen Minkhert ap; beintönsegärtrennen, 
Hichrin rinuifſenrinucſo Ahenresſ haupt·igur den⸗ hoͤchſten · it⸗ 
chen earth runs aube⸗ 
m Gruͤnberr mißbilligte turi vie rMWuhlr des unichiigen Kang- 
lers Rainald zum Erzbiſchofe von Koͤlndzeendlich warden 
un ee puptiche Echreiben? uͤbecgeben/⸗mwelche in 
Wohlen rien tehfcheiberbeiw.Komes nicht. Allein uͤberihble 
Beitichangu dei Geiſtlichen zu;: allgenkeinen' Ballen „.fonbein 
auch en Sſveritigkriten ſprachen, Talk zwiſchen Mörescie med 
BDergamonvrgen thus Meſitzes veiniden Schöffterehwiälteten. 
ws nicht Minder⸗ Werletzondruls er Inbaft;rätfihienhbie 
Wem weit ind hehe Briefen geggen badı' Herkemaica 
ihiyerinlle Wotewli berſchictegn⸗ feinen Nameir: voren ſetzte 
uld lvon mfich! Ta der Mehr u ae ‚Bruder Mh 
finden eb vinfuchen are. 31 Hier 5 een; mar 
. Mlleigegenisen Mapſtdie ſelbei Korn besbuchten dwas ithells 
leere Hinficht der⸗ Wacken zu· gewichtk 
gen Ereterrgene quͤhrtru Svſchrirbn Oabriau) aw Frie⸗ 
duchte ehe heilige Sechriftivrẽſprichte Jedonn Lunges! Lebe 
ten Mutten ehtt/ unde brohe Bader mit ev 
rd, welcher is if rdibenteiljiiie derkuͤndet fernen) 
werſich!felbſt erhoet) ſeanevaledrigt worden.n Deshulb, ges 
ar rule ê va od 
—— Ist Ba Fi fi —A — 
ad” WEHT. ı ‘pn RB, reg 
BR hd ee nd Be At, 213191 
€ t lo, 1 dt 
— Unpeg, ehren. 02. Append — 
gen bie Aechtheit diefer Briefe, hauptfächlich ihres Zones halber, —* 
Fl erhoben; allein die weiter unten folgenden (au Bahnd Monun.) 
mäßten dann, aus bemfelben Grunde verworfen werben? renle + 
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1458. liebtet Son in dem Kern, wundern wir uns fehe daß 
du ber. römifchen Kirche und dem heiligen Petrus : nicht die 
gebuͤhrende Ehrficecht erzeigſt and nicht; Die: geſchworene 
Areue haͤltſtz daß du in den, an uns gerichteten. Sehweiben 
deine. Namen vorſetzſt id bie hiedurch: Bew’ Zabel cher 
Neuerung, wo wicht Der Anmaaßung zugiehſt; daß du won 
denen die ware. Kinder des Hoͤchſten ſind, naͤmlich den Bi 
ſchoͤfen, Huldigung verlengſt, ihre geweihten Haͤnde imıbie 
deinigen aufnimmſt und den von: und abgeſandten Kardi⸗ 
nalen nicht bloß bie: Kirchen verſchließeſt, ſondenn auch jede 
Anfnahme in den Staͤdten verweigerſt. Erwache alfo,: ‚er 
wache, damit du nicht nach fremden Gate aachtentidos 
— verlereſt! Beat 

Wierquf ſchrieb der Ratfen:: uni iedeich. von ‚ot: 
8 Gmeben, Kaiſen und Anguſtusſs ben: Rümen wuͤnſcht dem 
Vontiftr —2* Kirche, Hadrian, daß ser: allein dem 
anhange, was Befns zu. thun ud: ' gu lehnen egonnen, 
Bas Meſetz der Gerrchtigkeit ſpricht Jedem ıdad..Grine am; 
aan allen: vnſern/ von! ehrmuͤrdigen· Worfahven Gbera 
fommenbn: Nechtem;michts vergeben. WelchoHohaitsörechte 
heute die Kirche zur Zeit. Konſtantins? Evſt burcht daſſen 
Mine iſt⸗ ihr Friede und Freibeit: erworben. morben, meh 
wach ach ıbie Mäpfke befigem, fin haben eb mur / ala @efchent 
dev Fuͤrſten/ Wenn mix An: unferen Briefen dem Mamen des 
Kaiſers Dam; DH Papfles:: nanfehes: vnd euch: das Gleiche 
in bey: aurigen verſtatten; fo thun wir nich⸗s Ungewoͤhnli⸗ 
ches, wie ihr weohl durch fleißiges Nochleſen altes Gchrife 
tan haͤthet· wiſſen Augen: Marum · wir aan: dem SBifchöfen,; 
weiche nur fir: Gottes Kinder gelten wollen, aber’ unfere 
Knigsrechte an ſich genommun habon, keine Lehmspflichten 
und Lehnseide forberm ſollen, iſt unt fo weniger zu begrii⸗ 
fen, da euer und unſer großer Lehrer: TDer nichts von einem 
menſchlichen Koͤnige empfing, ſondern freigebig Allen alle 
Guͤter verlieh) für fd und ‚für Petrus dem Kaifer. willig 
Zins, entrichtete Hiedurch gah er euch ein. Beiſpiel zur 
Nachfolge und eine beherzigungswerthe Bene. in den. Wor⸗ 
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im: lemet von mir,.beum ich: bin ſanftmuͤtbig und gm 2358. 
Herzen demuͤthig.nEntweder mögen. .alfo jene allen Hm 
heitsrechten und Einnahmen enffagen, ader, wenn ſie dies 
rachſemẽx finden, Gott gehen was Gottes, ‚and: bem Kaiſer 
was bei. Kaiſers if. Euren Kardindlen: find: die Kirchen 
und die: Stähle werfchloffen worden, weil wir. erfanmten 
daſt fien nicht Paediger fonberm.. Räuber : wewen, nicht Frie⸗ 
denoſtiſter fordern: Geldſchneider, nicht Verbeſſered ber Laͤn⸗ 
ber: fonbertechnenfättliche -Bufammenfcharzer das Goldes!. 
Sebald roͤmiſcha Abgeoronete von. ber. Ast auftveten. wie 
ihrer die Kirche bedarf, Frieden bringend, das Raterland 
aluchtesb, Den. Miedrigen ſanſtmuͤthigheiſtehend; ſo wer⸗ 
den wir fie anf jede Weiſe unterſtuͤtzen. Sure: Dansk, 
(welche⸗ dieh Huterinn der Tugenden iſt) und -enser: Milde 
zeht ihen heinen/ geringen Flaclen / zu, wenn ihr ragen die⸗ 
In: Art welchenomit. der: Veligien.in. ſo ‚geringer Verbin⸗ 
dengſtehen ‚vor: weltlichen Perſonen auf ‚sine. irrige Weiſe 
in; Anregung: IAbringt; und ihr: gobt ⸗ denen sin Aergemiß, 
welche mnath etzren Wonten/ wie. na. —— 
Aendagoa⸗ varlangen. Dies Alles mußten air. euch. sFchreis 
ben weit win. ſahun daß den Hochmuth, Dies uesabfchenunge: 
wardige ZAhier,felbſt bisn zum Stuhle bed, heiligen Petrus 
hinaukroch. Senget: alfeidieber auf rechte Weife für dan Frie⸗ 
den ben Kiecheß dann wird as euch inwwrbax. wohl gehen.” 
Diſenvas Schaeiben "Pabrians nach. hhecbintanbe,-Untı 
wert; ergab daß dem⸗ Kaiſer nichts.  abjiıtengen. mar, : und 
chenbfo wenig ließ ſich von Det: Geſßnmung deutſcher Bir 
ſchofehofſen 41welche um Rapfle und. ben: Karhincen auf 
mehre Rinigebriefaugmrückiiggiebens.,fie: Moͤchten den Frieden 
una haben Mreis erhalten; micht foufchen ‚nom wem bem rrſte 
Zunke: geformeenfonbenns Wie der Mrand zu loͤſchen/ wäre, 
Sr ea ap ir, vdijejenigenniths webcht⸗ m 
—E——— ıB Wirtyen, vu a Midi ron 

rxibn brien eatdren: sed’ ——— non pdös Sorkoböratores, 
Be: pecunias raptores; non vrbib vepafutores, & sed’ auri inzatiabiles 
corrarotes. Bedev, pp L&- : +- ' 
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1158, liebten, abet: nuh  mahhmmalfannnenn gefent vabe⸗· ſeine 
Feinde sn iebendt. Miefem Rathra gerno erſchientn ıhie 
Kardinalern Attadian undinWithelma ien Lagnnesı Kaiſera, 
ruͤhnten Me Friedenaliebtodar ee und Achten· chiernuf 
folgende Webiugmugerrn opinion Kader Kbiclembrai Bose 
wiſſen er Pnafieh1ächn Arinnkten mad Renaynunkls da⸗ 
fenfisWle:chrigfettlihe Gawaltu unki allandinbeintyechin: haadı: 

heiligen⸗ Metrwinigmflehuns:: Sa Mindienfhentendneräne ıumse 
yerBeitsben Kaiſenerammg Cieferungen weigeichvieken. Die 
italaeniſchetx Biſchoͤßen haiſem naen: rallgemeinen ae Truen 
ah keinrn ⸗Leaceidaundſinde nicht veruflichtet Laiſerliche 
Ahyeaıineterin. ihnen Valaͤſten⸗ aufpmkhmami: Deu viralen: 
Krche wied mit ala: dahingebbrigen; Kinnehmun uͤberges 
bend Ferratej MAR nn Bighmenmio 1: llan Beiieitngene Ian: 
Marker äfiun Mothilde nRab-ıiamge And won Aquapendern 
bien Rom, daß Sewenchimt Ceobeta, tie Fufeln/ Sardinien 
und Karfiktenin d mt teindeer.dg tr onudrdısde 

ee diefe —— free Bedingina 
gen hätte > he: end cn, ansich glei Wiiß⸗ 
daß ich uͤber Angelegenheiten folchen: Artumichte Meite: pers 
nie Mainung htbermäfondern- nur mach Nash ar: Fuͤr⸗ 
ften antworten: falle} muß: Wacdod WGnbeſchabet woeiſeres 
Beiſchluſſed Iplgendes workäufig: bemerken: mirnliegt; keines⸗ 
wegd: ekwasnnn bee Labnecider: der atalieniſchen Miſchoͤfe, 
ſobald fie ahrerſeits auch irren Lehnguͤtern machtrachtenz 
wennufte aber: gun gern dit Ftageded. Pauſtes boren as 
iſt Hg: Gemeinſchaft zwiſchen uch und dam. Voͤnige dt" fe. 
mag ſie auch diemkaiſerliche · Degenfrage nicht werkeishtiu: 
„Awas iſt⸗ futr Gerneinſchaft zwiſchen euch und irdiſchem ige 
ſitez0Daß ‚feuer: Bein Siſchofe verpflichtet {eh Aoſer⸗ 
liche Abgevrdnete in- feihesee Paltiſte ⸗ aufzunebenen, gebe · ich 
zu; im Fall irgend ein Palaſt auf⸗biſchoͤflichem Meaden:fichtz 
da. fie aber auf :unferem Lehn oder Allove: erbaut ſind,ſo 
wäre ·eßl Hoch. ſchrehendes Unrecht, Alſerliche Wsroronete 
— —— 2 u SEE ee se Bw 

1 Quid tibi et regiꝰ Quid tibi et possessori?' Rader. n, ‚30, 
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aus kaifertichrn Palaͤſten 'Hiszufchlidßen, pipfrlihe Sefimbte rıns. 
aber nitberaii ubedenklich Linzulafſen. Die Behauptung 
endliche wohadh:. ich keinen!· Geſandten nahe ont: ſchicken 
Def; ainls Allet and Jedes / dafcibfr dem helitgen Pertns" ges 
hort⸗ iſt Alleittus ſehe gewichtig · unvio fordert/Achgeſtehe 
ed; eineraußerordendich zrinnblich· Unberlenitig Denn bdutch 
gottliche Aroronieiglheißer und vbin⸗ ich brniſcher· Kaiſer; 
wenn "mie uber jene: Macht iber Rom! ansteiffen toſirde obere 
nicht gebhiärtk:) vorm waͤrr aͤch ſrenich mir der Schaͤtten 
eines Hecreſchero unboeruͤge ne: Inhale nd Veſen we 
eier: leeren; Ninenl⸗iHiernn⸗veihten· Fi weitrren Ries 
genh uaͤbberi ba: eigeamachtige⸗ Auftroteit von Karbiuaulennini 
* og rege Erlaubni tn deun Mir 
uns Becufangell ant.den, Yupftt: Ken veffert einfeitige, dem‘ 
Weichen awiderſprechende/ Ausfbhäunig. wit: Hegun,' tel 
manucuoũnde inerm, ‚Aber fäingiikiiankiihe, Feat eubeckte 
Berbindung mit den Lombarden u. f. w. Endlich iging ver 
allgerarin⸗! Beſchtuß dahtmneuſechs Von, Papfte Taußgersählte 
Kindinaͤte imdvſechd von aifetrernaunte Viſchoͤfe ufollten 
üben: alle Strripunkte in Gele @telteuitfchäben::: Allen 
der Papft gab urintortrser könn: fich Aeiccnn: Gericht 
unterwerfen · imb' verlange/daß Dev mit Eugen· Nogoſchloſ⸗ 
ſene Zaedt auftrcht erhrtten werdezo wogegen Fricdilch Sala 
mm Vorſchlage beharrte uns behauptete, nicht wer: itn 
ſonden von Papfle rege bon‘ Frieden ubrochen wrrben. ©. : 
So verſchwandidier Goffnang eher: Ausfthhuung Anmer 
mehr imbe vielleicht wahzuten dbeide Thiile/eltis vffrni Fahoe 
ſeynihrene vortheilhaftar ats gogremigen tumls hatte Macke 
teil sea re: Kniſetn dice⸗ Geſaudtfchuft 
der Minet frerncbitch wu ulid rat Rt ihnen in Unterhand⸗ 
Inden} währt Habrian die x Lombatben ‚nur Ansliawer ' 
ermahntr; niit Konig⸗ Wiulhrlen vun Blelienneintinlertheis 
digungsbuͤnduißrſchloß und den Erzbiſchoſen von Mainz; 
Trier: und. Koͤln am 19ten Biber, ins Wefentlichen Folgendes 
ſchrieb: „gelobet ſey Gott in bex Höhe, wenn -ihr-tzen- blei⸗ 
bet; während bie Fliege Pharaos, :entiprumgen-'aud der 
1. | 8 | 
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1158. Hebten,- abet: und micht dolſfanrnen gererat habe⸗ ſeine 
Sende: zu iebendt Miefem Rathra gemoßn eiſchiemn dae 
Kordigalen Dktatjan und ilhelmise Kagchodesr Kaiſers⸗ 
ruͤhntenviern Fulenenaliebe⸗ dar a Nische und egten · hierauf 
folgende Mehiugsuagertnors: a Kadfer chic mnhre: Pose 
wiſſen er Puafiehs Fein Geſcrndten ma Romi weil⸗ da⸗ 
ſelthzſtlle abrigkritlicht Gewalt undalle inbeiäeyechin bean: 
heiligen⸗ Metruſn nſtehemn Bat Qirchenſteater anerdem ame: 
zur Veite der · Kaiſenkraͤnmmng Liekerungen musgeichvridienn Mir: 
itelaeniſcbetx Wiſchoͤhan baiſen reisen migernninen A Ar Tauej 
abe keinen Lelacheid gie Vernflictet: Laiſerliche 
Ahgearineterim. ihnen Valaͤſſen aufpmihmeni: Der roͤniſchan 
Krhermid mit allen dahin gebbrigetn: Einnohnnn uͤbenge⸗s 
bene Bald Malen Bichmenn® allen Beſtangens an: 
Matksräfinn: Mothilde, nünddamge aa mn Aquapendenu 
bis Rom, Rab Hexregthum Epoleta, die FuſelnSardinien 
und Kaklen Ad mh meinametn.g tert unudrudısel 

ee diefe erwartet free Metiingums.. 
gen harte fa errrauf Finden, alpich igzleich wWeiß⸗ 
deß jch uͤber Angelegenhaiton Folchen Artumithte Meiste, pen: : 
ſoͤmlche Mainang ußern fondern mer mach Saab Wer Fuͤr⸗ 
fin Antworten Jalteyimiuß: hoadoch (anbeſchadet waiſeren 
Beſchluſſe) Aplgendes worlaͤg bemerken : Amirnliegt, keese 
wege: east: demnLabnocider der aitdlieniſchen Miſchaͤſe, 
ſobald ſie ahrerſeits and) ae en Lehnguͤkern machtrachtenz 
wenneffe aber: gur gern dieFrage bei Papſteachoͤren ., „das 
iſt Si: Gemeinſchaft zwiſchen uch und. dam: Mönige di’. fee. 
mapı<flE ach! diemkaiſerliche Beganfragn« Nicht ·verdriefen 
Bft Geweinſchaft zwiſchen· ench· und inrdiſchem Me⸗ 
fige2/ Mt Daß fear: Bein Biſchof! verpflichtet ſeh r-Pnifens - 
liche Abgeordnete in-feinene / Paltſte aufzunehmen, ‚gebe sich: ' 
zu; im Fall irgend EPahıft af bifhöflichen Medenifiches 
da. fin aber. auf :umlerem Lehn oder Aliober erbaut. ſind,uſo 
wäre · ehlchoch ſcreratet Umcet atſerxliche Rgcrnate 
— ü — ——— Eee VER Fra 
1 Quid -tibi &t xegi ꝰ Quid. abi. ‚et -possoseori? "Radar. H,’30. 
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gehorfamen Ghäften:in Koxdumg: halten joderimuch im ben 1156, 
rohen· un unverſtaͤndigen Gtinmerber Foieſen⸗ bezwingen 
EFRnnbu Das Maiſerthum endlichr Geſthzterer idench und, 1 amd 
wort: hebeu Das Nocht surhdiuntchmer:; uad wir "ans: unter 
Vorautfetzang der, Datıtbadleitverlichen.:.c Bienäch.Ibeichet 
ruren ei Führer ihn, nder SFR. durch erch · vorn: u 
entferiibe ,naiıf dem. vechtew: Weg ums yunt Vardſchuuug anit 
un liebe bierrie roach ich" wirt: :u6: ae Nevberben: ſtcurzen 
wirt Sipultug tiirgeiiiien Meich ar Reit. un: 
NeEreiben ſolcher it: on nike gerignet ‚Daitenkb 
deutſcho Firoſtengu egrwwignengzt aihiivigtieduber berı. Papift 
weh) mehr art Deiſtuchtr der Bam barber;. aid: demiihrigen. 
Die Strcittäfekin mpoifchere viefennanıb: ha: Raifer „I fteigers 
ton: mamltch ha Daeſer ſelbenn geiterdis iu. einer vſcht 
minder been ten "Kr bri heim icvilz irhen⸗ der 
viel Bee gab orfich rdracctichuaras ruud iccũle 
viel he Erecde verlieran ſolletz une bett ſuigerten: te 
hiehert boauftrugten!laiſerlichen Binnen. -ssicht:. Feltenitchen 
VBerluft well fie: zwar ihres Hercin Strenge/ micht. aber 
foind Groͤſe wachzuahmen voeſtanben. Ierner hatte Viatenza 
Fon waͤhraie jenes Reichteages Crumonu angegriffen, nd 
wur verurcheſt· worden bie Mefeſtigangen· der kant: gu 
vernichten/ zoͤgerte :aber damit auf eigenncaͤchtige Weiſe, 
und Ucemone keiberfikaditfoyke laut⸗ einetn aͤhnlichen 2 Be⸗ 
fach Des Raiſer moclcher micht ſogleicheine vſſenecgIrhde 
begiunen oclite; Maucbee etzz durch Den Mechfel der Obrag⸗ 
keiten/ ran weichein Ay! pl wenn: :@efekeTkititten. Tobi: 
bifgen Briten Yet QAuitheil wine ;.: leichter lem 
Bike ui geldigent rende Podeſta fürs Yrrvin, 
Pirna,’ Bremäna; BR Ki iu ber ikmahnen. kifer 
Shore uenfie: wunder tlmär oe Averfpruch ange - 
hemmen, "Bu:'gleihen: Bible ſandteurer In Pfalzgrafen 
Dito ‚der: Grafen Gozwin unb den Kanzler Mainald nach 1159. 
Mailand, welde aber von ben Obrigkeiten die - Antwort 
erhielten; dem: im Augufle 1158 mik den Aötabt. abgaſchloſ⸗ 
fenen Frieden gemäß, flehe den Bürgem:sdie: Wahl ihrer 
8 a 
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2180 Ro ee a eurer MWaſgicrgerfeſhau 
qui: Mier auf erugeguetan dem Abgaerotea daut befinde 
Augen ronbaliſchen eſchll ffeu zur ow eich weMmallanen Tele ine 
Neſtimmung gegrben¶ haben: hehai derndaiſandien Derig leican, 
Nnb dem· Moite bacibe aincihärkaffennäkeieibenhsiäkhig e- 
fjunchrien und mochſtden Renfclit —A 
Rudy iii seiner voerteiligtonv Mehenteeit: blirbevie mai⸗ 
ſoanbiſchean· Fabuigkeiben Ai rihret/t⸗ Seſewoten chei — * 
egengeſeteen Gellärung! a Rutsittuimgba:kieie tagen Dinge 
Wit, ara circa ‚sh, —— —— 
Wuickfichtt auf amnoͤgliche Fioigen n gachemeroiftitnor best 
richten: ‚Modz Vredlchi zu Ven Mabauuagon dar Gefand⸗ 
ten verhranga Die euere dier Milexdermieguſtick 
kb chi ornſten· Eiderſtand uhefonnneen TRINKE ‚irn ** 
neben bet — Anchndie Konſuin ailten Arshrh, dr 
ſqulbigten ieo aim. Krkanlenan linkt: geyaceihren · — 7— 
Asch chend ſeynmnde Actengo alten Der binnen 
&ätninen; DebinRhifenmichtätskamn Geſcibenemt zu maen. 
Din Stine) nike Rebe ade irre Cd 
antreten Kanfuhteuniien 
elle miitarnchᷣ ore reitet Feb: abtre Ran 
:garght el fouuten/ imbitaflattsten Abenden dem 
"Rai RICH 00: ensure hit AST „or. y naar 
ar zus wehheni:gemhe udo ei; ren 
unh guechiſche Ghefautibeh eichätkeltst@lchkneni nunbi Chefurcht 
——— Stark — ⏑ ⏑ ⏑——— RR 
erlegen sunih: Feiite sie) zwaiten· Ichruan demo mach Nat 
te Mologna benafenen Neilateeı Funſte und. Koaͤdtj⸗ 
Ichentt Aibgeordncken voreq Mailandi babe De a 
Bircbamen ıntierlannte sipeiligfeih Dun Geſendten nrranhie, 
Henri Searrſiamn,Meherſam /in Aufruhn verwondelt dkin 
fütcheh,rfeinn ad sallershläbrigen Abro venletendes Vetraatn 
gehe andubem Veroelmuthe Bien: ba Abe‘ muͤſſe ded⸗ 





14 —— —— —* ee nn re 
@ Günther IX, 100... WET ee re Be 





Seat mit Maiiand 115 
| Wiſten: in Drbummg: Haldın ‚oder: wach riwe: ben ‚1158. 
vohen und unverſtaͤndigen Stamm: der Foieſen: bezwiugen 
Inntı: Das Kaiſerthum endliche beſttzt er bach. uns, und 
wir: haben. das Rocht zaruͤckzemehmen, was wirAue unter 
VBerausfetzung der: Daukbarkeit / verliehen. Hüenach belchet 
u RMaig fahrt ehe ‚rider sr: durch; end: vomt un6 
entfenibe,“ auf dem. vechten: Weg zumbr: gun? Inshfäpeung: aut 
un zuruͤcke Ddenn ianuch ach wirde a6 ae Verberben Fiferzeht, 
wm Spultung iſt wiſchen Nelch and Risihe ii. ir 
area ſolcher· int: wre nicht gerigneh,. dauals 
deutſche/ Firoſten guegewinnenz uch wartraute· ber: Vapſt 
wohl mchr ars Rärkfichibe der Bombarben; alb demihrigen. 
Die Streitigkritengwiſchen diefin rauch: dan: Ralfer ı fteiger» 
tenrcſich naͤrnlich In Dieſer ſelbenn Britz disnngat. einer richt 
minder bebentachen Obbe. Erſt bei. sbenr' ihllzichen · Ser 
rontatiſchen Beſ hluͤſſe etgab erſtchrdructichnu was undtrãie 
Dirt due Etode verlieren ſollez und’ uberdieſt ſtrigerten: die 
hiegu beaufttugten kaiſerlichen Mounnennich faitenichen 
Vellufr/ weinl Net: zwar: ihres. Herein Strentze/ micht. aber 
find Schi! nachzunhrnen vorſtanbrn. IFrrnerhatte Viatenza 
ſchon waͤhr auch jenes eichteages rumonaantzegriffen, wii 
war derurcheilt worden : disn Mäefefligumgen ber: tabs. gu 
vernichten/ zoͤgerte aber dant atıf: eigenntaͤchtige Weiſe, 
und Gremien voibenfikadi: ſogkr laut einenn aͤhnlichen Be⸗ 
fehlt: Der Kaiſer,welcher ige: ſogleich eine: vſfene Vehde 
beglunen endlitel, NMaubte jetzz durch en Mechfel dee Obraz⸗ 
fetter ‚von. weichem Im: die neuenGefetze in ben loribur⸗ 
diſchen / St tunſa Wiek MAritheil pirrumnten leichtes dam 
Ziele zu gelangen!vr Srnernicintte: die Pobdeſta fürs Peivter, 
Viadenza, Greimbna, SE K 410er Sunreehnern biefer 
Sibͤdte une: wurden shlnär: ohne Merrudg. ange - 
nromineit gueſ glehchein · Brbode: Kihttesser sen Pfalzgeafen 
Dtto den Grafen Gozwin und den Kanzler Beine nach 1159. 
Mailand, welche aber von ben Obrigkeiten die Antwort 
erhielten; dem im Augufte 1158 mit De Steht. abgaſchloſ⸗ 
fenen Frieden gemäß, flehe den Buͤrgenen die Wahl ihrer 
8* 


148 Rüstungen. Wehtung: Mlilands. 


RE RER umheRrecloſtgkeitn doen Mhatent“ 
Bennoth bertrat at, um jene neucaauveizung willen, 
die KSormen At, ‚senden: ⸗ ven Maildudernviite 
Meinn eine dritie Ba nat Gr) „asmlhr 
eg —* —*8 anit Oifer uab Veor⸗ 
—* ri Huͤlfen ausMrutfchlaid befaſtigwnreoh· und 
Con) ſcheedtel wie VBewohner elaiger venttian ſchat Inſpln 
welche Raͤuberei tritben/ gowagen · viels · Etaͤbte na. 
unb⸗ Beglnttigungen and zwang oe Cinwohnen von Mi 
Echzäj wege nit Bins aus Genuq! giirichfehvange:: kaiſer⸗ 
liche · Oefanbte geplättbert: Hatten; zur Erſtattung Tue ef 
DR. Gleich thaͤtig wairen dis Malldnbur: fir ſchafflen Rräigee 
vebuͤrfniſſe und Werkzeuge: herbei/ am af Anſtotteirmuicht 
bloß zuc:Wertyeirigung, ‚fonderm auch zum ı Angriffen - Da 
Bertvaner auf-biefe Worbereitinigen und antfhisffenfich-Hicher 
den aeifäl haften Greigniffen:eines: Reieges „nlörbenumpbrifels 
haften Folgen diner ſo Besten Revurtheilung utwilig mie 
HilTehen‘; »Zehorihten fie wodernder Zwaiteti. od. der +hrikten 
Ladung Meconals ‚Leg der Raifen.ihre-- Bade ati Binie 
hung ·bolsgue ſefcher Drogekgsiehrtän geau uiterflschen, und 
fe würden. ( Wat ſelbſt EU. 16T gltroͤmiſches Hecht 
geſeblich war) Am. fugphatn: Rpeif E58: wegen: Nicht: 

eig; Aufruhr / und Meiiath agraͤchtet amd: ihre: Bir 
fer — ⏑ öde: Wegren bau. Dinufibarkeit\;chie 
Stadt ‚der. Berfkönmg. preis. gegeben. Ditſor. firenge: Aus⸗ 
ſyruch VRR Karferkichy) warde die Mailaͤnder 
zur Befommnpeit:und Nackgiebigkeit bringenr flattsbeffen 
Bogen fie, ohne die Nachricht ihrer, freilich. voxhexzuſehen⸗ 
den Verurtheilung⸗ abwarten, am fechgehnien. April mit 
Heecesmacht gen Irapyoı Noch zeierte ber. Kaiſer das Oſter⸗ 
feſt m Bologna’, -ald- während. der Feſtlichkeiten und Taͤnze 
unerwarte dieven Reqhricht entich. Sobleich trennten n 





1 Disceptio rerum, servitium populi, suLbversio funditus urbis, 
Günther IX, 278. 


3 Radev. IJ, 32. Afflig. auctar. und Alber. zu 1159.: 





Safer Moaiaad. AM 


Hhacb cuch ai ee ſweng. undeemach dem Bufche beſtraft 1130. 
re Alſe Gegenroctigen ·nbreiſernen· amt Hand 
rd erregte Seiſtlimung / zu dei⸗ 
Ye Br Biſchofe dort Miacenza wÄrdiriuheg Diefeierlache 
Segentede ie steheinahrn autetorMef: ſchauenze 
fie⸗ dier ſtrufbee⸗ Unthat RE vxbpᷣhetifch ſaͤhen ne 
* TE WhothriteWer Einwohner herbedgoflchrten / Vn⸗ 
at an derhrerrichen Stade voraus 218 00.27 ge rare 
* Tran! er Nuͤckficht chen: was miete werdient 
Hütte jtalänthastifä ine Alten. meh geltende Wuͤrde cheifiht; 
re Are nrgolgen mehr: dan 
Bar) WR nee Wielmrhr werde er rad, einNguttr 
RR ICH RER Daß⸗ die Gefrtze ſelbſt 
fart ſeinie Feinbee Jemen ee · Unterfuchung 
m Thuten lin TRdmpfe re Echwerts⸗ vorhevgrhan 
—— Deſein Anlbagr ill warden die Mailanber 
PER vorgoladen/ ·mm ſich·tzu · rocht⸗ 
Peg. BE ZUREN icbet Wad · vleſend inm erſich⸗ als · Weronlaſſung 
kin. rohe vonkaliſcharBeſchlffle 
—— Poli von Ar abhaͤugigen Grafſchaften 
Rt efaro inet, Bi Furchtt vord Kriedrichs taͤglich 
wachfender Mebetmacht, tee auf-piipfttäißer Unter: 
ſtuͤtzung u. fi w. Tieß: fich keineswegs vor dem Miſrr amd 
BE Ber gehe fandermam daß ire in 
Veen RNIT Grſanbten zwar 
vielec ortebiber keindGrierhr; Yorbrächten..  Sithärfen an⸗ 
see Bes gebrochenen Eibes- unb Friedent ſollen 
fen geaut wortet Habem: hot Ichwuren zwar ven Eid, aher 
wlir beifprachen wit ihnrazuilaltenr“ Oieſe ihnen. "ofdls 
ee der Berrderruuz ne sun näher zer et: 
' ine NEE ſollteu ee Zweiſel Aber: die! Guͤltigkeit 
ee iget“ Eibes vanbehtinz'bie Mbgemeigten täber 
riefen?‘ fe“ geängentofe Sram der Rede Airmme gan 
I Günther IX, I. Otto Morena 1021. — 9: Ruh, 
Mediol. 281. Urspere. ch. * 


120 Nachetelhmmgea gegen: Arehrich. 


sı50. ſchmaͤht haben. Sie ſchichten, fo. heißt. es, gehungene More: 
brenner nach Lodi, deren Anſchlag aber entdet, gund Opa 
eitelt wardz fie gewannen mit ſicßen Morten Ind großen 
Gefchenten seiten, icbarauq ſlarlen Mann, doh hnin 
Friedrichs Bag, bei Baht xinſchleicht/ und er 
allerhand Schetze und: amfkfkinfe, erpegte..iemen bad Kaifenh 
Kufmerkfamikeit und bemerkte, daß diefex..np: Mo Maurgen 
ftin Gebet in eines, felgen Gegend berirhtete;. A N dda 
wach mannichfaltigen Kruaͤmmumgen ſich ARMOR he, 
bohe-Atfer. wanate. und ed-Eieh- anterwüählt ıhafte.. Hier so 
griff jener wenfer ploͤtzlich ham Reifen. jhnnin dir Fiu 
then zu ſtürzeng und es waͤre ihm, Hem Gtaͤrkexrn alone: 
gen; wenn nicht hoide näher, dic Otriche depoſeltengtcahet 
un af das —— Meter en be 





läugnet ya 2 N: der Adda fanbi no IT, nur 
Halt. nachher gexhielt —** ‚hie: geheinae, Nachri 
es:werbe ein Altargin ſein Kager fſammen, ungeſtaltet 
lend, ei: Spanior ober: ein argcene de er Fe 
zig Schuler anıa Gemoſſem mit Fre —— — 
bie: Mailänder: Hm: Sulferamerbergehungeniemet-,; 
feine, SporrenGeſchicxn Siinge, Heilmiktehi;ing 
Alte ausblste,ihahe: ein · ſo ſtarkes Gift. dierchdyn N 
ſchon ¶ Bioße Berührung: berfelken. a me —— 
und sin mw ber Seite varhorgener Dolch, fol. dan Auge 
ſchlag 'geben; wenn man. jene, Gefahren au; vermeiden wiſſe. 
Die Nachricht traf infoweit zu, daß ber Alte anlangte; er 
wüird·Abgleich gefeffeltune. Fier ⸗cin vffenes WBelrnnniß vers 
ſpꝛach ihm ebeich den: Erleß⸗ «aller Strofe alens tere 
. 2 Ipsum- 'etiam, rogein —* nnerta⸗ — delle joeis. 
Günther IX, 460 —- 525. Rader. II, 36. Nach Albert. Stad. 1065 
entlam der Thaͤter. Es bleibt ungewiß, ob er wahnft innig oder ge⸗ 
dungen, und ob einzelne Mailänder ſchukdig waren. Siehe Wolt⸗ 
mann. kleine hiſtor. Scheiften II, 97, ‚über bie Wordverſuchent der 
Mailaͤnder. 





VRR. 123 
N acterruo LER Scuonınäch Boaucoed nichts; vertachta Lug, 
ehe BEHAART SuO He BEP: mte oſeinur Aede werde 
0 Folge magtfcher Rlmſter terra Leben an⸗ 
HEHIBRE zagleerhy ein: Seohungend ſolcher atet twcſchtereũ 
ſeehehaft Farche vurspenferkiaheichind i doozach a <uui 
—*** Seweiſelvter SHE "ar than · fchteuen⸗ vwnrbe 
rl Hindweilßter 1030. ud erde ai 
RER PERLE TREO alkinchüichevashkahhſorlichs Deus? meh 
bebt ategke Ma cad Dit amerleet. Angriffo; v wandee Fick 
aher "Yan „HAT — * — price Anlagtrung Tin 
(drei aſchin ie FOR leber vgegen Ehe adeurl Wehe 
SubR eiehe ichr inbe ungehönfeiv: andeorgen Tick 
DEREN Ahangigkeite hen »Arandhafern fu ver⸗ 
a ea Wiſerogren min Tguhlveiähet Marin 
U? OR ae her VerVolagetung nanterſtert 
tat; ° "Werd" in citte:oditen antenne Ehen, ge⸗ 
gen De Bu Rh MR HER ravacotit guy 
ug See.” Tier als Vieſer 
etc ee ie het tinſtüuihen Beo 
Br ‚BA Grben KTharmena URS doppelten Diaueiny 
* re reed 
—* TE EDER ee 
ſttt na wesen ae 
—X DER win Gin a PÜIR) oRRH Tinten gebe Chöve fans 
— were ena als. 
rl Happpehe! wie borreficbenunb zwungig Jahren Ralf 
Lara Fr —XR — Wat tete Gefechte‘: Croaͤhrenub 
Aihaalu au en ei ame —ν in. 
XEXEEXCXEX — E — —— 
Panther Alpen Ak Relais Mendririiinksbrhiih dee Ak, 
Hülfe Hergu. Uxsp. chron. 301. — Anfang der Belagerung am drit⸗ 
ten Juliyar«. Radlph,, Mepiah.. RaferznJL,.42 — rens 


199, Günther X, „Galv. Men ‚Pr vie, ‚J A 1" u 
Chron, 8, Pantal, 9 239, Sen - mii.a: 


J Tentori Mggio x, 2 = sh. ie 
Ir Rovember 1132 Hatte: Aotbar. Genre gen ige 
Murat, script. I, 2, 236. 






108 Urlageruug von Kuna; 


aan. bes Ballen bad; Pager.:nerlaffen und feine Gonchlien he 
[acht :hatte): ſo beftig und unenticheidend,daß Adnan haie 
den - Seiten :bie aungehuldige Ruferkeit:: in Piltsheitı;oex 
kehrte, die Selagercer wit den abgehauauen Vonfen- dexſcha⸗ 
fangeuem wie wit Mallen foichhen, zund die · Brenn fan cha 
gegen: Kaiſearliche auf der Mauser in ira Etuh EN 
Als Friedrich zurüchtam; . gerieth.:er..bitüner übern heftige 
ſten Bes und, befahl; — por ben Frepeln der Eeinigen 
wohl uur unvalllammensunb ejnſeitiguntezrichte re, gin 
Gerold ;fole. den Eremenfern laut verfuͤnden: pin. wende. 
Gleiches mit Girichem vergeſtend, nunmehnubeinen Kefam 
genen am Leben laſſem. Und in A ER wurdan : mehre 
Geißein aufgelniwft, einige. gefangene Ritter aus Mailand 
aid. erfundene Verroͤther hingerichtet und rine Zahl gerin⸗ 
gerer Cremenſer an. die, den Stadtmautengenoͤherten 
Kriegsmerlzeuge angebunden, damit bie Belagertes, ib 
Mitbärgen. verſchonend, kein Geſcheß darquf richten mohch⸗ 
ten. Anfangs erſchraken die Kremenſer, dann /aber froͤſteten 
ab ermunterten fie ſich, und ziefena, ern RD Ahtu dae 
Freiheit, iſt das Hoͤchſte ads der Rreiheit Sh. trafen 
zuerſt ihne eigenen, Freunde, Verwandten, Kinder Daun 
bnachten fie; Rache üben, aller: Gefangen. mmSn Schon. 
Mur: den. Geififichen n dringende. Fuͤebitte. ficherte, ıbieienigen, 
welche ſich um den Ihrigen noch im. Beiferlächen: Lagez her 
fanden/ gegen eine Mleiche Behemdlung. —8 ER: VIA Be 
ut derſellen Neit, ſuchten dia Moildaber, durch Zaire 
fm: kaiſerlich gefinnten. Orlegr-hew bebrängteny; — 
eine mittelbare: Huͤlfe zu verſchaffen: allein fie wurdan zu⸗ 
erſt won: Grafen Deozwin und donn von, Zriedrich (ham 
Serzog: Brineich derLoͤme Hiutfe ubͤbrte) hazt. geſchlagen, 
und einige aka ben Gefangenen als Schwldigerg. ‚(unter 
Ihnen ein Neffe des Erzbiſchofrs son: Mailand) zum. Rode 
verurtheilt. Hiezu, ſo fprachen die Strangeren, wäre man 
genoͤthigt, weil die Gegner auch keine Deutſchen verſchonten. 
Gleich erfolglos blieben die Bemühungen Piacenzad: ſie 
zogen der Stadt die Reichsacht zu, ohne Nugen für Gremia, 


Darkmmälumger. mit: Arema. 298 


 Yarıkabin ſich die geigten. wiechfihfeitigen: Anſtrengun 1160. 
gen dergeſtalt gegen eindacher; auf, daßedie Gelagereng im 
fette Moriaten kaum weiler gericht, amd bei Des großen 
VBorrathen vonn Leben mitteta auch fo bald nech keine Hun⸗ 
zersnoth· in ver Stadt zurbefüurdhten wmar. Den: erſten er⸗ 
heblichen Mortheiliſchien · ed dem Kaiſer zu bringen ‚.ald. ber 
teſchickten fchun dw: Morgenlanden erprobte: Rriegäkanmeifter " 
Maris tuf feine Seite Arab sun: einen: ſechs Stock haben, 
gegen Bett und alle Angriffe mehlgefchägten Tharm er⸗ 
bay Man näherte Ihnıken: Mauern; Die Ballkkürfe word 
nmicbrrgelafſen and uthre Deutfchr, san Aber Spiche Mertold 
von drach, braugen, init anglaublicher Aunheit ale Zeinde 
tor bi hie: jagend, in bie Stadt. Da erſcholl ploͤtlich die 
Rochricht, jeoce Jalchruͤcken ſeyr durch: Steine: gesfchmettert; 
uk ut: Bertolt — mußte; faßten Die, welche 
ihn bisher at geflcchtet und bewundert hotten, neuen 
Ruth „trafen sin’ toͤdtlichh· un ein’ Cremonſer Fall ven Uns 
glaͤchiche role. Achtung <veB- Hoeldenmuthes, mit. widere 
wartiger Grauſamkeit die Haut vom; Kopfe Laie un 
ſcinen Hm dacit goſchuiljckt haben: :. =. :. ;, 

Dip ogleich / wieferr Sturm "zulegt michts —** 
obgleich mimqher Naiſerbiche Acherliget in. die leicht bebeckten 
Geãben· Airglon di Amdbamen, und Anstpinflht: auf Aapfer⸗ 
keit beibe Theite gleichen Duhm vendiendeen und erwachen; 
ſo mar. den Belagtrten! doch tr Veriuſt ae Manſchent ſehr 
emfiublich · und ſir begamtan ba: ſie auf Zehen. Entſatz 
rechrien konnirn, Verhandlungen unten der Vectzrittelung 
Heinrichs des Baven / und ded Patriarchen Poregrinus wen 
Knie. Iener⸗ eahnte fie idee Noth zu weichen und 
bir Groznuh Frickzichs gu wertrauen. Sie⸗ erwiederten: 
‚ie hegein krine Friad ſchuft gegen den Kaiſer; aher wire 
mußten dem, Mailand gegebenen Worte ſo lange als moͤg⸗ 
lich treu Bleiben, un wollten ben Stemopefern nicht uns 


Pr 





ı Radulpb. Mediol. 1183, Günther X, 410: ra. weni: sereni 
zu 110, Burchardi vita 50; Vinoent, Prag: 65... 


mM — . "Mebengahe men lkonie. 


1100. terthan: merken; weil wir gleiche: Recht/ zur iFrejheit haben 
und gleiche. Liebe für nie Zeil. » 2040. tun; “mar aar 
-  Rach: fiabenmeonatlichee Belagerung warb: ranacman 
fen Sanuar! ALUN übergeben, 1 Die ¶ Bewehner nahen 
20,000;::erhiesen ‚fein Abzug und an Gutern ſo viel; ralb 
Jeder zu tragen vermachtes aber ffrejlich nuißte mannzumoͤchft 
die Kranken und die Kinder tragen, ‚amd wer konnteber 
Seſtuggthuͤmer gedenlen; wo noch Menſchen; zu. settanmanın?? 
Der Huͤlfsmaanſchaft aus Maitand und: Brescialijeß man 
bloß. Dad Leben, Feine Waffen. ober Miltter,.. ., Erbasiste Mike 
flungen und anderes Kriegszeug ſchenkte Friedrich größten- 
theils ben Einwohnern von Lodi und Eremona, welche auch 
in großer Eile die Graͤben ausfuͤllten und die Mauern und 
Thuͤrme Cremas niederriſſen. Die Stadt ſelbſt warb hier 
auf den Soldaten zur Pluͤnderung uͤberlaſſen; weil aber 
die Schwerbewaffneten, welche zuletzt anlangten, wenig 
mehr fuͤr ſich uͤbrig fanden, ſo ſteckten ſie aus Zorn und 
Neid die Haͤuſer in Brand und ſelbſt viele Kirchen konn⸗ 
ten nicht gerettet werben. 

Der Kaifer zug nunmehr fiegprangend in::Pavia ein 
und fehrieb. nach Deutſchland: wie groß und enticheibend 
der Sieg geweſen fey, und wie man, um göttlichen und 
menfchlichen Rechtes willen, ben Empoͤrern milde das Leben 
geſchenkt habe. Aber in diefer Milde mußten die Zaufenbe 
von huͤlflos vertriebenen Gremenfern noch die größte Härte 
erblicken: denn den Tuͤchtigeren galt das Leben wenig ohne 
die Unabhängigkeit, ben Uebrigen nichts ohne die Beſitz⸗ 
thuͤmer. Und wenn fie auch die perſoͤnliche Gefinnung 
Friedrichs ehren mußten, der mit eigenen Haͤnden einen 
ermuͤdeten Kranken aus dem ungen Wege heraustrug, fo 
konnten fe doch feine : monatthiſche zug! ber * affentlichen 


1 Ueber den Tag finden ſich Abweichungen vom Oöiten bis 27ſten 
Januar. Sicardi chr. 599, Cremense chr. 634. Tengnagel monum. 
304, Sismondi IH,.122, . 


2 Aehnlich bei der Einnahme von Weinsberg. 


natx Mausumkeiten⸗ 1B 


Vrrhaͤltuiffe ind; die dhrenfiguarimbete. Strenge nicht be⸗ 1200 
greifen; und wenn er wicbrrim ſecierſeits und Ihren Hel⸗ 
snmanthiährteinge ſchlen ihhi'dorh:ibas:-Brumbähel der Ems 
ybrangj> Tunes: Undrre Gute gu: vernichten. Der Geſchicht⸗ 
ſchrelbet, Außerhatd des Nreiſes leidenſchafelicher Parteinng 
Vennfttlsz kann bibanens daß die Wuͤrde beider An- 
fihtminnlosnte Hoheit beider Theile durch ein ibettrieben 
hranſamos Berfahren getraͤtt warb, welches in den Sitten 

a Bit Yard Ging und Ertfüpaeigung, aber 
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115, Mies ı der Belagerung von Crema, am aiſten Seytem⸗ 
ber 1159 ſtarb Papſt Hadrian IV zu Anagni', und fein 
Leichnam warb unter ehrenvoller Begleitung des Volkes 
und des Senated nach Rom gebracht und in ber Peters⸗ 
Firche beigeſetzt. Beforgt uͤber die Gefahren einer zwiſtigen 
Wahl, kamen die Kardinaͤle überein?: „man wolle ſich be 
mühen durch genaue Präfung und: unverhohlenes Abſtimmen 
den Wuͤrbigſten einmuͤthig zu erheben. Wenn die’ aber 
mißlinge ‚fo Tolle Niemand vor endlicher allgemeiner Ber: 
einigung und Zuſtimmung weiter vorſchreiten; vielmehr die 
eine Partei alddanti den Papſt aus den Gliedern ber zwei⸗ 
ten Partei erwaͤhlen.“ Dieſe Vorſicht' erſchien um ſo noͤ⸗ 
thiger, da Einige den Glauben hegten: die Kirchenfreiheit 
laſſe fich nur im Widerſpruch gegen den Käifer und dürch 
Anſchließen an die Lombarben und' Normannen laͤnger be⸗ 
haupten; waͤhrend Andere Zwieſpalt mit dem maͤchtigen 
Friedrich vermeiden wollten, und die unruhigen Lombarden 
gleichwie die gweibeufigen u und Abertäßigen Normannen haften. 


1 Cafari 273. Cassin. monach. ‚Alber. zu 1159. Robert: de 
Monte zu 1160: Günther X, 119, ..Memor. Regiens, 1074; Mar- 
tin. Fuld. zu 1161. Ursp. chr. 303. Baron. annal, Chron. 8. 
Pantal. Würdtw. 


2 Radev. II, 66, Länig cod. Ital, -diplom. II, 2487. 


‚God Hadrians IV. 137 


Der Kaifer und: König Wilhelm, welche. die entſcheidende 1180 
Wichtigkeit ber neuen Wahl fehr wohl erfammten, ſuchten 
fie durch ihren Einfluß zu lenken; und jener ließ sicht bloß 
zwei in. äußerlich. anflänbiger Haft gehaltene Karbinaͤle in 
der Hoffnung frei, fie würben feinen Wuͤnſchen gemäß flim⸗ 
"mens; fondern wirkte auch Durch die Grafen Dito von Wit: 
telsbach und Guido von’ Blandrate auf den Rath und bie 
Bürgerfihaft zu Rom’; er fihrieb endlich (eingebent daß 
Papft Habrian ihn un’ vor feinem Tode bannen gewollt) 
an alle Erzbifchöfe und Biſchoͤfe: „es bedarf eines Papftes, 
welcher die gefanmte Kirche in Ordnung und Frieden ers 
hält, zugleich uber auch das. Reich und die Getreuen des 
Reiches. ehrenvoller behanbelt als bisher. "Leider aber Sid, 
wie wir. hören, in Rom: Kon: boͤſe Marteiungen :über die 
Wahl entſtanden, und. wir bitten und ermahnen euch Dede 
halb. um fo mehr. dab Ihr, wenn etwa bie. Anerkennung 
eines dort Exwaͤhlten verlangt wohrbe, euch wicht. übereilen, 
ſondexn einſtimmig mit uns zur. Verhuͤtung unheilbringen 
der Spaltungen ·wirken moͤget. ‚Auch an bie Koͤnige von 
Frankreich und ‚England, find Anträge ergangen ‚:- wonach 
keiner etwas für ſich :befchließen und nur. -berienige Papſt 
ſeyn folk. Uiber „welchen wir drei und. ‚einmüthig verxinigen. “ 
„Aber. ungeachtet aller Bemähungen-und Einwirkungen 
De Raiferd „ungeachtet: aller Werabredungen der ‚Karkändie, 
fanb vannoch eine zwiſtige Papſtwahl. ſtatt ·reine Partei: ere 
hob / den · Kardinal und Kanzler. det tomiſchen Kirche Roland 
Banbinei?, aus -berufienenfifchen:-Bamille Yapsronis- die 
zmaite den San Okeaviau; jenes nomnie- Fi Mlesäubet in 


: tr 2* 
40 ie ) »* 4. * 29 FI . 





Iader ir" Pr Gancher X "6. "Die alter Giſandtei 
duldeten nicht, daß ſie dem Papſte in Rom in itgend etwas, nicht 
tinmal in Außerer. Pracht nachſtanden. 

Ipaum iatperium - „str fideles' han race —* 
VER. tot SR 

3 Roland lehrte um bie Beit heoleg in rk wo — * 
daſelbſt war. 1150 warb er Kardinal. Samt I, 83. 


138 Ariotige Mapstwahl.· 

139. defekter AV. Ueber orn SHetgongrder Wahl find: die 
Dexichte aidar Aheiloſo: abweichend; bag sie nach · ciaander 
mitgethellt werdenuntuſſen ilexander: ergaͤhlt alſaen nach’ 
dreitaͤgiger Becathungſtianuben· virxyehn Kardinca für mich 
und boden minsunder tem Beifalle der Meiſttichkeit und bei. 
Bolkes yn tien Paͤpſtlichen Maſtelz hen ichtuaherr in: Mefuͤhle 
meines: Anfaͤhigkeitligarͤk wieſiilsahn mir dorraͤlteſte der 
Kardinale Ddenmoch ſumhing; wich Oftuviun, durch Din: kacſere 
lichen: Geſandten/ angetrieben, au), Mman. mußhihninicht 
zwingenlott ihn Cißetmmir runieh Schuraͤhwontan Dan nel. 
von! den Schulternot Alle Rurtikdie, usigmntnandgetinier 
min, mißkäligten fein freventlich / Megiimenznas ain roͤmie 
ſchen Rathaherr nahm zuͤrnend ihnen Moamntel owirder aus 
den ‚Händen. n Ungeſchreckt lleß, er:iflch hirraufreinem zweiten 
bringen amnd hing ihn cumtʒ Moheii aber aeitze getrehte 
Borbebeutuug undlaͤcherlichs Strafea ſeinereindiſchen Haſtre 
BB Obarſte mitenundi dad imterſter porn · zu· fig: fan 
Alsq die Karbinäle: ſahen daß⸗ hien· nur ·Gewolt zaragelten 
ſchirn entſermeniſie fich / und Oltneian, dangach Eroͤffmmg 
dor Rirchthaͤrem wlele Bermardtensbeiolvete Eeute ſund mancht 
NRathsherremamd Enlei aufnahmen dund beſchützten lied mich 
erſt neun: Rage im Fener Kiuche, Hann rd Tage mach; diene 
ges jenfeit ber Dibeyr in ariner Mufg beumebenir: Rau ‚ges 
wann aber. das unverblendete Bol, mwanuden:. Imangipant 
angeführt; ib ·Qberhand, bifveite: nich und ich card Am⸗ 
feru dev. Steht: in Gegenwens mehrer cKardinaͤle, Biſchaͤfe, 

Esdlen und viebes Bolkes geſalbtund gekroͤntz währe Qkta⸗ 
vian Keinen ſinben konnte, derihn hätte weihen, mögen 
Tage Friſt feste: ih. ihm hierauf: zur Reue, und bannte 

hn erſt, als er, im Vertrauen auf; bed Kaiſers Beiſtand 
Milde verſchmäpte “ 


F Fa lan, ns wrha FE 
N Hp al Bue 12 Ze se Ye u 
1.Xlerants Schreiben :bei Caßleri 273, Gesta Pontif: 448, 
| Cossil;- celh: XII. 68, “Ghirardacei 1,71. - Gamdella 1,130: Bergia. 
istoria di Velletri a. h a, r 











Aistige Dinpatinaht. 139 
Hãegegen Berichten Viktots Anhänger‘: „ungenchtet: ber. 1150. 
ſchriftlichen Uebereinlunft wor: einer vollfläubigen Einigung 
feine WBahlsfiniigkltige gi halten oben. fund: zu machen‘, er⸗ 
nannten vierxehn Kardinaͤle Relnab zum Papft und über 
reichten: inte? Mantel. si Dill neun uͤbrigen:n Kardinaͤle?, 
— der eruihterd unbi weifere ht -, unten: jener Ge⸗ 
wait OHrrrſeits auch mine: durch eine Buhl Ientgegentreten; 
welche unit fo rgůltiger riſt da fie Dltanten annahm, Roland 
abbenzurlickwins. Dreimabi wurbe bad. Bolt; dent Herkom⸗ 
men l muͤß eflagte lichte Biltor gum Way: wollet „und. 
dreimut antwortete · es einſtimmug: wir wollen ihn!““ 
Hirroaͤuf aſfimmten die; Mardẽenaͤlr undidie Weiſtlichen das: 
He Gottrdichoben wir; an; bekleideten der Etwaͤhlten 
mistuhlen"päpfllichen! WBürbezeicheni, und flirten -ihir zum 
Pohafte: 8gwoͤlf Ieyerhieit ſich Roland fill, bebiente fich 
wederſ des Wandels‘; noch; Des weißen Belterä, och irgend 
eines? Wuͤrdezeichens; juerantwortete den Rarbimktelt-und 
Geiftlicher, welche ihn befragtene ab flet Btom gehorchen 
ſoulteud ag hebrfeynne eingeklebetrworden, ſie möchten jenem 
fr Ir Nas dllen Dielen" Evetandffen benutzte Moland 
wider Erwartung mb Rocht veinen Mbelaufſtande, ließ fich. 
an undebuͤhrlichet Stellerbei dem Waſſerbehaͤlter des: Nero 
eintleibuil und wagte: könfogkr wiktor, feet Gern; 2 1122 
zufebernrund, zu bannen. iv De I BL FE 5: 
Alsrdem Kaifer vor Crenta biefe: uriberhitedfanbenBanı 
legungen mitgetheult wurben, entſchied er -: keineswegſs? den- 
Streit: fogleich "aus: eigener Macht; Tanberit Ib ale: Pad: 
Iaten. feines und verluͤbrigen, chriſtlichen ‚Reiche gu einer 
Kirchenverſammlung nach Pavia: „in der Weit folte, 'wie 
nur ein Gott, fo auch, aus ein Kaiſer und ein Papſt 


1 Ursperg. chron. 303, 2ünig spicil. eccl. XV,.urf, 71...Mar- . 
tene thesaur. I, 447. Burchardi vita 57. 

F Nach dem Schreiben bes Contlifi (Pertz menum. IV; 125) waren 
22 Karbindle‘ vorhanden, oder nad: —A der beiden Bewerber 2 
von benen ſich 9 für Viktor erfiärt hätten, - ' 

II. 9 


ER wietine apetaũ. 


5100: feynꝰ:cber auf Getted Millen nicht · achtend ur rs ihve 


mcchſten rigenen Zroece verſolgend/ haͤtten nie Karbindle 
ywern Paͤpſte geweiht. Dieſe heilloſe Biummg moiude ſich 
vom Haupir anf hie Glieder verbraiten unh / dien gange Airche 

anfahlime: in» ſolcher Meßahr wone es ſeines Amtes für Ret⸗ 
tung zui ſurgen/ ESchneiben uͤhnliches. Zuhalts icherbrachten 

ie Bi Herncann won Me un anime Ding, 

vet Papfte Alex ander wach Anagni und Aaden ihnn ein har 
ber Verſanualung Fine, Sacheperſoͤnlich gu hrene md 
Mecht zu mohmen. Alleindiefer glazibte, trotz aller aaßeren 
»HöfkichBeit. beB-Pfalggrafen Dit won Mittelsbach, ſchon gu 
‚ebenen: : wohl. bob Kaiſers Abſicht ginge, bden er einfliin 

Mefanoen bei:ber Frage ibbesn bie Lehnbarkeit, des Reiches 
ſo belridigt, ber feine: Geſandten ‚jet. ſtreng·raufgenomwen 

und geaͤußert hatteñn eine Mehrzehll pon Kaspinileny.dle 

„Phi dem: deutſchen Reiche faindlich geſennt zeigte, wäre feine 

Mehrzahl zder ihm endlich in Fenem: Schreiben nicht, Papfk, 
ſondern nam Ranzler ber roͤmiſchen Kixche: nannte. Es mas 
hebenbüc „2b: hel dieſar Stimmung. des mächtigen whaiſerß 
eins: Kircheiperſamumlung / unparteiiſch ſeyn werded ia uͤber 


—* Bedenflichkeit hinaus Jag bie..hähere: Braganı. sh; ſich 


wein Popft dem Sprache: ſalbſtꝛ aimer: vnparteiiſchen Kiychen⸗ 
‚merfanen ling unterwerfen duͤrfe? Mach langen ernſten und 
zweifelhaften: Berathuugen mit den Kardinaͤlen ſchrieb Keg- 
ander / an ben: Raifers „gern erkenne ich bich, an als seiten 
Meſchutzer den Kirche, und bin, bereit dich, vor allen Furſten 
ber Erde zu an und Heinen Willen, au. folgen. ſobald 
— — — ; ar 
"1 Bänig epich. PR ‚Bon. Bein, Wer. Vitae. Pontif, 4. 
Martin. Fuld. 169. 

- Baronius Nachricht: ber Raifer babe Alexunders Gefondten wollen 
ar ar fhängen laſſen, wiberfpricht durchaus feiner, aͤußerlich fireng unpar: 


teliſchen Haltung. Die Zahl der für Viktor ſtimmenden Karbindie 


ftieg nach Baronius nur bis fünf; daß die Mehrzahl auf Alesanders 
Seite fand, wird nirgends geldugnet. . Vergl. Otto S. Blas. 872. 
Histor. Ludov. VII, 416. Espen jus canon. Suppl. Dissert. de 
schism. saeculi XI, p. 533. 1. 





Kirchenustonntnhpg riePavin, ‘131 
nir bie: Ehrr bedı Rbrigärheni Mänige:miät: darunter - Teibet.. 1160, 
Zhut ſich cher⸗ hier reinn wieſpalt berwor, far muß :ich dem 
gehorſamen⸗ welchet Leib: und: Seele. verderben mb... air 
HE fenden kanu Haſtdu nichtiele Röcke deiner. Mey: 
fahren: weitnuͤberſchritten indenschanidie Kirche, weiße dcs - 
nanı trbifthen Bichtencuntertham: ik, mter: deiner: Leitung 
willſt richten: Iaffen tr: Kein Achutzherr,chein Funſt manßt 6 
deſſen uͤber niedere Kirchen ocn; wie: viel, mmnigierhätfichke ° 
vmiſche aus Furcht/ Kleinmuth: oder Unwiſſenhait· ihre hoͤch⸗ 
flen wind/ vwigen Nechte vergoben uud die, durchChriſtus 
toftboches , Blut ertaſete Kirche, in meer SHavendi ſturen 
Toffewi: Oer⸗MPapft jelbberüfen nicht berufen werden, rich⸗ 
ten;: Nicht gerichtet : werdenz undt fe..nike ınzeine Morcgaͤuger 
Hefe. ihr Leben wagten, fonwill anchich fir aa ehigße 
Dache Feöfk bite aͤußerſten Gefahren nictfchees, "=. 
"10 AleranbensusBifter. hingegen, des n Reifen; Saft 
vertäuschb: und: in Beffenı Schreiben. ſchon Mapſt igenomkt, 
entſchloß ihrohnetBechenkeniccunf ıber:-Kicchenwerfamndanig 
zu efcheinsin:-Brievridgihielt am vierien · Februar EIG: 3u 
Ihrer Eroͤffnung eine kurzen Anueben nicht: bloß Die aͤlevon 
vinifcharzkaller; fondem ayıch Karl der Wrokemb. Dito 
der Gtoße bantno Kirchenverfammlungen? zur Entſchtidung 
—— — Frugen berufen. . Doch manße a ſich: mcht an 
über buwbpägftlichen: Stuhl ze richtun⸗ fondern mollenn ig 
mehr von fo erführeten · Waͤnnern erſt vernehmen, wolchen 
det Erwaͤhlten ter charkımaen': nıhffe.. Sie. möchten: bulk, 
ohne Ruckfichti: auß · hn; Alles prüfen madı gun Suche ige 
hoͤre und ſo entſcheiden, wie ſie es vor Gott verantworten 
koͤnnten.“ Hierauf entfernte. fich der Saifer, und nit ihm 
alle Laien. 

Bei der nunmehr eröffneten: Berathung äußerten viele 
lombardiſche Bifchöfe: „man koͤnne Roland nicht in feiner 
Abmwefenheit verhammen; “ ‚worauf aber. mehre überalpifche 
Praͤlaten (hierin. eines Sinnes mit den Laienfuͤrſten) ant⸗ 
worteten: „bie. lombardiſchen Biſchoͤfe konnten alle dieſe 
Verſammlungen, Hoftage u. ſ. wo, bequem mit fünf Schil⸗ 

g* 





EEE main Povig. 


1160,Kagenbefreiten i fe. hegegen. müßte, mit. großen „Kofken 
non Morgen..uub Abenh,..üher. Berge und Thaͤlex ‚weit her- 
‚Some. Menred nernachläffige zu far, ‚gesnadhläffige 
fish elpſt; ‚mer, die Labung:: verachte, ma — —* 
chic" er. Hienächft., erklärten „pie, — Mg 
OR: Menden daß fich, Roland, ungeadktrt,, breimalige — 
‚bung nicht iſtellen wolle, und ‚ber. Dechant her ——— 
die Eyprieſter zunb, Vonficher ‚der: voͤrgiſchen Kirche, fo ‚mie 
„fahre „anhene Geiſtliche, beſchwuren „Lie, ‚Ra hrheit obiger 
Dpntteltung. Biftins. ...Bigle, Enle, unten Feb „zu shigem 
Eide, den man aber jn dieſer rein zeiſtlichen Sache rud» 
wies. ¶ Epblich. brachte. man. Birweife, hej,. daf,, Aieraffb 
amd feine: Freunde ſich ſchon hei Hadrians ‚Leben. perſhwo⸗ 
wen nbatten. nur raus ihren, Mitte einen Vopſt ‚u. wählen, 
und Daß fie ins ejne. Verbindung mis. ben .Lormbarden u 
En waren, „van awelchex ‚fogleich.nnfländligher.. bie, Rede 
ird. Aus :all.-biefen, Gruͤnden aͤrten die auf 
Water⸗funtzig. big, lechaig Zifchoͤfe und „oiele, ; Yebf €): je 
Deutſche sub Italiener). nach -fiebentägiger, Sffentif N) 
—— Wittor fm. ber einzig, ‚echfr —5— 
ar. Kaiſer, bie: Fuͤrſten sub, dab dreinigl be ate ci 


PR ICE 


araten. dieſem Ausſpruche bei?z; man holte Bikigr mid —* 








‚ henankharten. Rloßber herzu, helleideta ihn mit den pip 
Wuͤrdezeichen, ſetzte ihn auf einen weißen Zelter (my ei der 
Reifen Baum und-IBügel hielt) und führte ihn. jur Rice‘, 
Mach gehaltenem Hochamte bannfe, des. neue. VPapſt einen 
Segner imbaber: Eröifgefoen Sin eilt. nach Srantwich 


Det Sc 





1 | Hepistobdi I, Lombardiae. :has oınnes Yooationes et. cprias, cum 
‚quingue solidis Posee cclebtare. Vincent. Pragens, 6, 
2 "Darunter die Erzbiſchoͤfe von Mainz, Trier, Köln, Magdeburg, j 
Bremen, Sarzburg, Arled, Vienne u. ſ. w. Pertz IV; 127. . 
3 Raderv. II, 68.70.” _Chron. fosäne horie 871. Erfurt. et 
Reichersberg. Chron, Podechin. Concil. KIM, 266. Der Kuͤrze 
wegen muͤſſen wir manches Einzelne uͤbergehen. 
4 Chron. ap. Canis, II, 200. Monum. boiea XIV; 3%. 
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be —— hr Mhnieade nach· Wnglund, ber Biſchof dem 1160. 


| Terz" Ai’ vas Geſchehene guievertinwen und 
—* —— "RT WEHR geh! Geihen Deichte gi Bene 

fen‘. er Beitehtien: auf TehHEtE- Werabiedichgen'Tunb dauf 

bie" gigſt inhltet Weihäbe)""Bete® ihr“ iS: Legte. mieht fe 

Bu! ra Eltilie” Fitheiäiktten" ſich! mit det offnung: 

elbſt W a jettnaͤchtiebiger finden laſſen 

ier zei ich" den Schärffinn, vie Gewandt⸗ 
— — "Fellen Perth ver ihn zuꝰ ellnem 





beit” 
er Kar be ee here ex bannte Older Dina 





| Y ben ——— Dia ber —— 
— We id  eiäten, den / von welchemwdie ganze Kirche 
Wir rektioäefge machen WERE Eroß if 

be ad Hlänzeiiden Wetdges, et ** 

Mi er nach, ein ebler Veſchater Ber 

ei Sal "der Dlener Vhrifti, ein Unterſtützer "in 7— 
vaß er aber ben rdimifchen Pap if alten Ünne 
nb foe, 2 fe, a Eh He’ WBafo HR Whete‘vorgerenben: 


mel rast „MW Disssu nz 


1 —2 rare 140 Atmen‘ he franzbftfhen enzuſchen nd 


daluſthen Gefendeen di Se ver Riding beld muB 
aber bei · wiberſprecheuden · Bidckuiiihte:e anwcoſcheintich, wird. n Siebe 
Roger Hoved. 401. Epist. ad Ludov. VII, No. 44. £ünig spicil, 
eccl. von Salzburg Urk. 18, 19; von Bamberg Urt. 103. Helmold 
I, 90.” Märienthal. chron. 251 Ciatavall, chr. zu 4166. ‚Gervas, 
Tülber. 942. Otto 'MDrema: 1089. Abt Ougo von Clugny, der fi 
fir‘ Bikter erltaͤrte, ninßte zum Kaiſer fliehen; ſein Nachfolger trat 
auf Alexanbers Seite] Gallia christ;. IV, 1140. Daß Geiſa von Un⸗ 
gern nicht beigeſtimmt, Katana Elist, 5um ni, 713, J Hist. Hunga- 
riae J, 645.. König be don, ‚Dänemark war Anfangs für 
Viktor, nicht fo Erzbifchof Eat und die Geiſtücheeit „Mönter 
vermifchte Beiträge 315. 

2 Bouquet script, XV, 153; ıv, 1140; 


un 
ZZ FR | ⸗44, 





134 Streitige Fredgelt über Pie Papstwahl. 
ri 1160, Oper ſollte ja ein Gericht: gehalten werben, fo muͤßten dech 
mit’ Entfernung wäer Laien, nur bie Geialigen und‘ wie⸗ 
derum nicht wenige Geſſtliche ·eines Volkes/ ſondern!der 
geſammten Ehriſtenheit zur Mathe ſitzen; man michte dies 
"Gericht in Rom, dir) Hauptftadt Der: Rtcche tb Des Reis 
ches halten; wo fi üͤberdies die Wahrheit weit: leichter 
auswitteln Teße, Gert’ wären die Kardinaͤl wenn nicht 
"andere Hihderniffe''und‘ Gefahren obgewaltet haͤtten / zum 
Kaiſer gekommen; nicht um die Kirche ſeinem Spruche zu 
unterwerfen, fondern um zu beweiſen wo bie Wahr⸗ 
heit ſey und DAS t. Auf dieſe Behingungen bat "han 
ihnen uber den Zutritt krineswegs verftattet , Jondern pars 
"teitgeh umterſucht und wiberrechlͤch · entfchleden;” 3 1 var. 
zur Wiherlegumg diefer und aͤhnlicher Darſtellungen 
eg ver Kalſer ſogleich andere ergehen; welchevon Sen 
Theilnehmern jener: Kirchenverfammlumg unterſchtieben wa⸗ 
ren*.Zuletzt tm wenig darauf an, ob und was ſich uͤber 
biefe ober jene Kleinigkeit bei der Papftwahl ermitteln Heß; 
hoͤchſt wichtig erfihtenen dagegen. Burgen: folgender Art: 
"körinen funfzig bis‘ fechzig Biſchoͤfe, faſtenur teings, Rei⸗ 
"bes, fuͤr eine allgemeine Kirchenverſammlung gelteh? Kann 
Aüberhatwt Die bereinjelte Geiſtlichkeit eines Reiches auf Anr 
fuͤr bieſeß eine Reich Beſchluͤſſe⸗ fallen? : Steht ben“ Kar⸗ 
dinaͤlen mehr geſetzlich, oder mehr anmaaßlich bie alleinige 
Papſtwahl zu? Soll rine geringe Stimmenmehrheit unbe⸗ 
dingt entfchetven‘; ober’ wie bit dem Streite von Anaklet 
und Innocenz IE, die Wuͤrdigkeit des Erwaͤhlten unterſucht 
werden? Gitt’Hiedet die Meinung weriger Mirdtndie mehr, 
als die Stimme des Volkes und ber, derfammelten Präla: 
ten? Ber, entfcheibet aber alsdann etwanigen Zwiſt der 
Kirchenverfammlungen? Welche Rechte und Pflichten ſtehen 
hiebei dem Kaiſer zu? Tritt er ganz in bie Stelle ber alten 
roͤmiſchen Kaifer?” Keine biefer, Teicht zu mehrenden, Fra: 
gen was ober ward durch anerkannte Geſ Pie beantwortet; 


1 Goldast constit, Imper, I, 70, 2372. 


cn... - ESS 
winkt Melt in Zmeiſeln, und Jeder entſchied zieht LIND. 
ieden⸗ ein zelaen Melbiusch Maafgahe: ſehner Kraft und jeined 
Morris: Dies gelchehiguehrberit. won; Seiten Mailands. 
3 Schan um: bie ıBeit der. Sirchenverfammlung „non Navia 
wien ‚Bruhnsantechanhlungen..ongeluhpft, won ben Mais 
laͤndern aber in ihren und im. Namen van Diacenze nad 
Mrescia heim ıWaifer erklaͤrt worden „zufolge eines mit 
Hadrion: geſchloſſenen · ind· befchworenen ertrages hünften , 
fie keine Faichen ſchließen, ohae Zußinmumg; beb. ijedeß⸗ 
maligen Mapſtes. and der Kardinaͤle. ‚Diefe, obgleich feind⸗ 
liche Ecklaͤrung wuͤrde die Ausſoͤhnung nicht haus vereitelt 
haben; mem: bie. Mailaͤnder den: Beſchluͤſſen von VPavia 
beigetreten waͤrrnz. ‚fett deſſen beharrten fie. darauf; nicht 
Bikten Der Pop. Kaiſers, ſandern Alexander, der 
‚Bapfi.zer: Kardinqaͤle, ſeiy und: bleibe au Kr: Vapſt; und 
soft oleichritig (am -saflın. Mix, AG60). forach.. der Kardinal 
aha son Moagni in ber. Önuptficche Mailand, hen Bann 
aus ba Wiltox vnd Br. Hiewit war ber. ‚Krieg 
uunbanbeniic. entlichieden. 2.00. 1-. 

7 Fuͤr den. Kugenblid: war. biefe Menkung ve Dinge. dem 
Kaiſer um, ſo weniger willkammen, ba er bie Leutſche Mann⸗ 
ſcheſtẽ. ſchon uͤber die gewoͤhnliche Zeit. bei ſich bchalten und 
die Sombazbek ſo ‚gelitten: hatte,..daf. ſelbß. freundlchaftlich 
Geſtante nicht; mehe von den Laften nerſchent. bleiben konn⸗ 
ten. Friedrich berief eshalh ale Fuͤrſten una Ritter, dankte 
Afentlich fuͤr ihre Ausdauer, Trene. und Tapſecceit, belohnte 
ananhe · Yard. Eehngiter, ſchenkte ihnen/ goldene and. ſil⸗ 
bene. Galchiree, puichtiet Selber, Bade, Sm, Lanuer 


, apelen. hm 5. ‚Pantal B41, " Badulgp, Maikpl 1188. "einig 
ek pon Galzberg. Urk. 6 I. ‚ Anlichita „Longeb. Milan, 


ie * i 1169 waren beim Killer in vavia⸗ bie Erzoiſchofe and 
— bon Maing, Magdeburg, Brent, Bamberg, Mag, Mer⸗ 
tebiteg ; Augsbarge rise) Fee, reciſo, Mabua⸗ Mantua; Ve⸗ 

rona; Heinrich der Löwe, Heinrich von Kaͤrnthen, Berlolb ‚non Loth⸗ 

ringen u. ſ. w. Dument corpe:diplem. I, PS, ur. 142 








136 Kampf ver. Carcano. 


1160, Schwerter u. dergl. und forberte enblich In dieſer geeuſtigen 
Stimmung alle auf: binnen Jahresfriſt ſich wieder eingit= 
finden, ſofern Frieden und Ontrack: bis dahin zii her: 
geftellt fey: en De 172: 1 Zu 

Unter den jetzt heimkchrenden Fuͤrſten war auch Shine 
rich der Ldwe ab Welf von -Swolto!, : Dex .Iehte hatte 
alle Barone aus feinen italienifehen WBefigungen zu einer 
allgemeinen :Bearfammiang berufen, fieben:: Svaffchaften als 
Fahnenlehn außgetheilt. und -jeben billig behandelt. Jiglei⸗ 
dem Sinne verfuhr⸗ fein in Halten zuruͤckblribenber Sohn 
Welf VI, ein Mann von feflen: Sinne, ſcharfemUrthelle, 
freigebig, umgaͤnglich, beim Wolke: beliebt mb -befanbers: 
gewandt zur: Freude Feiner. Unterthanen: bie meiſten nXorbes 
sungen des Kgifers abyuhakten;; ahne:ihn: zu erzenen>: 

In ber nächkten Zeit. wo Ftiedrichs Heer (obgleich non. 
einige Finflen bei ihmı:biieben ?).fehr..gufchwächt wer, ſuchten 
Die Mailänder Neulodi zu erohern: ifielauusden:aber mehre 
Male ; bald.:von : den. Einwohnern, hald: von! ben Mnifers 
lichen, Gremonefern und Pavienſern zuruͤckgedraͤngt. ulkeberz- 
haupt bewiefen wie >gählreichen Kaͤmpfe Kan Denen sfelhfk ber - 
Erzbiſchef Obertus man Mailund ambı ber. Archidiakanus 
Galdin Theil nehmen’) zwar: die Groͤßerdes Haffes amd 
die Ausdauer beimi Wiberſtande, aber fie entſchiedenn nichts 
über Befig und Herrſchaft. Eine bedeutendere Wendung 
ſchienen die Ereigniſſe bei Etrtano zu nehmen:: Die Mat: 
länder naͤmlich umlagerten dieſe, am Gomer»Ser gelegene; 
ihnen fehr laͤſſige Burg; Ehe es ihnen aber gelang die 

Schutzwehr durch ſtarkes Kriegszeng zu zerſtoͤren, erſchien 
Friedrich mit Heeresmacht und fchloß dir Belagerer ein, 
bis Alle aus ‚Hunger ums fteien Abzug im: ihre Heimath 
baten. Sie muͤßten fich ergeben, war des Kaiſers Antwort: 


1 Radev. II, 75, Günther X, 550— 570, Mon. Weing. 79. 

3 Beim Kaifer blieben dis Pfalzgrafen Konrad und: Rtte, Friedrich 
fein Neffe u. f. w. i 

3 Saxii archiep, II, 551. Acta Sanet, 18ten Kpril 
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fie: melden ich chungen rein Maoilaͤnden Beſchluß 1100. 
Danauf sam enb fie Tbescheiige Moandwahl. Defiunganchtet 
soon Wriebrickissun snkumtenn Hargufkrl AR: a. den Deukirhen 
ihr Fußvolk, eroberte ihre Hauptfahne, drang in ihr Lager 
mächte cirle Gefangene⸗ utinntehilaud:tzaroind haken, ges 
Feptd 01, biſt ehr here: ante ortate air An⸗ 
Bene, ssfiehfänieheiechien Malbanden Rich: Write 
gm? Aone ndcallerdings chaften ak: hei auderen: Hlägeh 
dis. Italiener: ach Main,: Repitaidnigelli uuh Como, der 
mail dadiſchen undo vᷣreacianifchen Meiterei: aibt gleich Smamne 
haft awienſtanden: fie gCiethen alöc ſich Mnen; unerwartxt 
un: Heute iulfamannſchaft ? Ausa Macenza geigte, in Ber⸗ 
wirrufg suilbırbegabenn gich muft: de Buchs. rum hatte der 
Kaiſer n dic gehoͤxtitamdechemert fo. oarfenmelse: er. ‚bie 
Zepferfleituum ſich brach n die Feinde nein und trieb. fie 
verscfich hesın. Keinchwogs/ aber fnlgie.man sa allen Stellen 
ſeimenn rahmen Beifpiehegicie wiärner. werkimpfead‘miti 
deni here -fiiestetn nahm dien Berwirdung fo: uberhank;- 
daßdcuch expiobgleüch berichte anf dem Sihlachtfelde, mit 
fortgetiſſen wurd. ad Einqurchthares: Ungemitten uud stehe: 
ſtarte Negenguiſfe chindertentdis: Werfohgungs had. erbeuteten 
dien Maidaͤnder imtkaiſorlichen KVager mendhe: ihnen fruͤher 
abgenvntenet Befigthuͤner, sbefretten len Gefangenen und 
Geißeln:dundo ſchlugen dbalti Nachher die / ohne Kumde her⸗ 
anzihenden Guemendfensuntntobönfer. VBon· Garcans aber: 
mußten ſie⸗Tei orten tapferen Wiberſtande der Seſatzung 
und der neun iſich mehrenden. Macht HFetledrichs, wiebemme‘: 
abziehen; ‚eithli lich andy diefe; Weiden Shellen/ viel Berluſt 
bringendea Ebhlacht ezuletztt vhnen großen Erfolg?. Friedrich 
nahar:: fein Winterlager bei: Mavie; und rine —2 
Est Midas a ten 

1 Otto Morena 1074. Radulph. Mediol. 1185. 

2 Johann. de Mudeis. Burcdiandi Fit 60.. U 2. .' 

3 Utriaque fait 'adveisu Förtenia, Behr chrowx: 608, °. —8* 


ad Radev. 558 und bie zum ne abwehenken Rachrichten im Khron; 
Colon. 8, Pantal, ‚MO. = ME Er 


138 Fchaen gegm Mailand. 


2160. Feuersbrunſt in. Mailand noͤthigte bie: Bürger; ae -bristgen- 


1161. 


vere Beduͤrfniſſe zu denken; ſo daß ſich den Rrieg fafl,.im 


bloße Räubereien verwandelte, wo kuͤhne Abenteurer mad 


füherent Hinterhalte Raiferliche:zu fangen ſuchten, oft aber 
auch ergriffen: wurden und mit. dem Lehen blßten. 1... 

Neue Maͤtigkeit zeigte ſich im Fruͤhlinge des James 
1164: Die umworſichtig ausruͤckenden Lodenſer: wurden von 
den Bingen Piatenzas geſchlagen und die Burg Caſtig⸗ 
lione von bar Mailaͤndern hast belagert. Da. erſchien der 


Kaiſer mit einem anſehnlichen Heere, welches er gegen alle 
Erwattungen ſelbſt aus Italienern zuſamutengebracht hatte, 
entſetzte den, Ort und naͤthigte die Mailaͤnder, vor⸗dem eili⸗ 


gen Ruͤckzuge ihre Belagerumgszeug zu nerbreniten. :.ın:, - 

Wichtiger noch, war. es daß die -beutfchen- Särfien, ber 
ergangenen Rabung gemaͤß,mit ihrer: Mannſchaft allmählich 
in Italien anlangten, wodurch Friedrich im Selbe: «ine fo 
entfchieuene ‚Ueberlegeuhrit erhielt ,. daß er. die Meiländen in 


ihre Stadt inſchliegen und ihr ‚Gebiet. ungehinber gerwi- 


ften konnte Kwar thaten fie ı mehre Anfälle, heſondors 
gegen’ bie: italieniſchen Dilfündiker des Kaiſersz wrif-inhef> 
fen beibe. Theile: hirbei Falk gleichen: Berluft hatten, ſonließ 
fi ‚für: jene, ohnehin ſchwaͤcheren, davon keine Meltung 
erwartenz ja Friedrich durſte aus / dex Naͤbe Mailends hin⸗ 
weg nach Ledi ziehen und manche,Stalienee in der licher: 
zeugung entlaſſen, daß Mailand, ohne eigentlichen King, 
Durch die nnabwendbare Noth nachgiebig werben mhfle. 


Und: in der That: fuchten die Bürger. Unterhanblungen ein⸗ 


zuleiten, als Friedrich m Monat Auguſt die Stadt zum zwei 
ten Male naͤher einſchloß. VJhre Bevollmaͤchtigten, fehr 


. wugefshene. Männer, kegaben ſich im Vertrauen - auf das, 


ibmen \ von dem Sohn des auge v von Böhmen, dem Land: 


— — — 


1 Die Erzaͤhlungen von der PR welche die Mellͤnder ber ge⸗ 
fangenen Kalferinn angethan haͤtten, und von der noch ſchmaͤhlicheren Be: 
ſtrafung dieſes Frevels, find wahr. Günther IX, 404;3 Otto Morena 
1181 -1106; Giulini; Bundau 1283 Hagen Seife-I, 298, 297. 
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geafen von Miringen und dem Pfalzgrafen Konrad bewil⸗ LIAL 
ligte ſichete Seleit auf. ben‘ Weg, wurben aber unetwartet 
von dem Kauzler Rainald und beffen Leuten angenriffen. 
Der Zorır über biegen unfeheinend. vorfäglichen Bernard, ar⸗ 
höhte den: Muth: der Matldmber :: fie fochten vom Mittag 
Wis :-zum Abend, und erſt vls Friedrich feibft mit vielen 
Räterri herzueilte und die größten. Gefahren nicht ſcheute, 
ſo daß ihm. ein: Pferd unter dem Leibe erſchoſſen ward, erſt 
da wichen die Buͤrger und verloren, bis an die Thore ber 
Stabt zuruͤckgebraͤngt, viele Gefangene. Rainald rechtfer⸗ 
 tigte ſrinen⸗Angriff ber Mailaͤnder gegen: die laut erhabenen 

Borwiͤrfe damit: erihabe won ben bewilligten ficheren Geleite 
durchaus nichts gewußt; die Maikaͤnder mochten aber dieſer 
Behauptung keinestwegs vollen Glauben beimeſſen, wenipftens 
war⸗nſeitdem von weiten Verhandlungen nicht die Rede 
Der“ Ratfer: bezog, nachdent das feindliche Gebiet. noch⸗ 
mals verwüſtet wurben, fen Winterlager in Lodi, ließ 
mehte Sechloͤſſer befeſtigen um den Mailuͤndern ade ‚und 
kur Zufuhr, eſonders "en Ptarenza und Brescin her, ab⸗ 
zuſchnelden, ſtraſte diejenigen, welche uͤberfuhrt: wurden 
dennsch Lebensmittel in bie: Stadt: gebrucht zu? haben, mit 
erh Werbufte: der Hande und belohnde dagrgen ihre Angeber. 
Einige Fuͤrſten erhielten: um dieſe Zeit, nach ihrem Wumſche, 
vie Erlaubniß zur einſtwelligen Nuͤckkeht; damit uber Mies 
ne glaube die Unternehmung werde hirdurch aufgegeben, 
ſchwur Friedrich nicht / vor dee Einnahme: Mailande bins 
wegzugiehen, und kbezeichnete fact ben: Ball: feines: Tedes 

Konradſelnen Neffen als ven maͤchſten, und Heinrich ben 
Löwen dils den zweiten: Machfolger: in der Herrſchaft. Die 
Aernieren im- Heere riet er dur reichuche unterſtatung 
ber te Muthe .. 

Mittlerweile flelten f ch bi Berhäftniffe in Bailand 1162, 

bee ungünfliger”: s.ber Range! an kebenemitteln ‚is auf 





4 Alfig, aucher, ‚unb Alben 1189. 
3 Engekhus führt S. 1104 feiner Shronit (eine waiere Quelle) 
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1162, eine furchtbare Hoͤhe, Wieleitiehen FIG mundi: Tinziehnng 
ihrer Güter nicht von ber Fracht: abhalten und ein großer 
Theil des, zur Zeit des Gluͤckes gehorſamen und begeiſter⸗ 
ten, Volkes zerfiel mit ber: Obreigbeit. :: ur ben :Erzbiſchof 
and bie, gleich ihm Dem Papſte Alexander nhangenden 
Geiſtlichen, drangen auf beharrlichen Widerſtand wofr 
fie: ehemals ‚von der Menge als: Apoſtel verehrt, jegt aber 
als Urheber des Werberbend betrachtet und ſo bedraͤngt 
wurden, daß fie ſpaͤter nach Genun zu Alrvander entflohen. 
Gewiß ging die Haltung "allmählich verloren: dennowuch 
die Vornehmen waren weber unter ſich, noch mit dem 
Vobke einig; was zu than und wa: zu laflen fen. “Ende 
lich kamen Alle, obgleich nicht aus denſelben "Grunde, 
überein, Bevollmächtigten: Briedrich. zu ſenden. Einige 
naͤmtlich Batten babei wvhl mun den Zweck; ihn einzuſchlaͤ⸗ 
fern und wo moͤglich Lebendmittel in ‘bie: Stabt' zu brure 
gen; ‚Andere: dagegen” rechlteten::aufı milde Bedingungen; 
noch Andere: Hofften daß, br Folge harter: Bedingungen, 
neuer. Eifer entſtehen werde. Rad: manchen "Nick: hieran 
reihenden, erfolglofen: Verfuchen/ erklärten endlich: Die Ab⸗ 
geordneten dem Kaiſer Mailund wolle «le Befeftigungen 
der Stadt zerſtoͤren und fie. nicht; vhne ſeine Erlanbniß her⸗ 
ſtellen, auf eigene Koſten eine kaiferliche Burg erbauen, 
allen. Buͤndnifſen entfagen;- das Heer in die Stadt aufneh⸗ 
men, 300 Geißeln auf drein Fahre flellen, die Ernennung 
obtigkeitlicher Perſonen dem Kaiſer übertragen, fich: der 
Hoheitsrechte "begeben und eine große: Summe Geldes: gah⸗ 
Ian.’ Die Mailaͤnder glaubten, dirfe Nashgiehigleit:- um⸗ 
ef alles mur Tugend. zu Farderndez wja fie ſerſchien ihnen, 
imiAngedenken "an: ihre friͤhere ſtblze Größe, Fchan- übers 
trieben: — und dennvch waren die Stimmen | m bem kei⸗ 
1 rt 1, 
an ber Kaiſer babe Sic den Saft ber Eſel entdeckt, welche uͤnter⸗ 
irdiſche Waſſerquellen nad) Mailand gingen. Durch Abſchneiden "ders 


ſelben ſey Waſſermangel herbeigefahrt worden, =  Autichitä. "Lingeb, 
‚Milan, nl, 34 ⸗ 38. 4 . 
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fferlichen Rathe gethellt, ab man ˖ die Beingungen ammehmen 1102. 
oder verwerfen ſolle. Fuͤr jenes führte man-an!z :,fia ‚ges 
ruͤgen anrMailands Macht. zu drohen, und, Frebrich kaun 
ohne Mühe ihre Wollziehung erzwingen, Haͤrtere Forderun⸗ 
gen werden neuen Riderſtand erzeugen und rechtfertigen; 
wogegen Sich Mailänder, im- Hall eines kuͤnftigen Urbertre⸗ 
tens ihrer eigenen Voͤrſchlaͤge, dem Kaifer vollkommene und 
Sedem xinleuchtende Grunde zus Beſtrafung geben.:: Für 
die: Muhe und badı allgemeine Wehl.hebarf es jetzt ‚Feiner 
fivengere Behandlung: ald der ſich bie Mailänder: felbft 
unterngerfent!i— ‚Underd Geſinnte, unter ihnen wohl manche 
ttakenifche Städte und beſonders Ber, von. ben Mailaͤndem 
baut ıbeifzibigee: Sanzler: Raivald non: Köln, erklaͤrten: „un⸗ 
hegraͤnzte Beleidigungen: balſerlicher · Majeſtuͤt · wuͤrden nur 
dich; eine umbedingte ns Unterwerfung ˖ hinreichend gebißt. 
- Sach, biefen:; vollen Gerugtiiumg. müßte es der Macht und 
Großmuthe des Kaiſers übevtaflen « bleiben, : ob- er Rache 
oder: GnabElüber:die Verbrecher ergehen taffen wollte.“ — 
Friedbrich Hielt das: kebkb,-Merfahren: ſeiner Wuͤrde angemeſ⸗ 
feier; un. fe groß war die Mebraͤngniß in Maikanh daß 
MR; Anch mauchen ifruchtloſen Klagen, Die: Hoffnung auf 
jene —— fonſt unabwendbaren: Untergange vorzog. 

1. erſten Maͤrz! des Jahres 1.862 kamen Die: Bürger: 
nieifern Maikands und: ‚miehte‘ Edie Ime: Tnifenfichese: Unger 
an’; warfen ſich wor. ‚Den: verſammelten Teeften- mieder, bee 
ſchwuren ohne Bedingung imd Rüdhalt- die eigene Unter⸗ 
werfuirg/ tind verſprachen von allen Bewohnern eine gleiche 
Eidesleiſung zit. wirken. Drei Tageſpaͤter/ nachdem gar 
yaffetib wat geſungen worden: :,„Berr., gedenke deiner Milde; 
erſchienen mehralß 300 auserwaͤhlte Maͤnner; ‚hbergaben 
niebergebeugt bie: Schluͤſſel aller Thore und Burgen, ſechs⸗ 
unddreißig Hauptfahnen der Stadt und fehmuren gleich den 
erften. Am fechöten März nahte endlich das ganze Wolf, 


ı Chron. 8, Pantal. 942. Sigonius 4. b. 2. 
2 Burchardi epist, 915. Guil. Neubrig. II, 8, : 
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122 in hundert Schaaten: abgetheilt, mit Stricken um-ben Hals. 
Ace auf dem Haupte und Kreuzen in bem Händen. Man 
erblicte einen Wagen! von feflem Bau und flark mit. Gifen 
befchlagen, in beflen, Mitte: fich ein hoher Maſtbaum erhub, 
durch Meta, Ringe, Bänder und Stride aufs Geſchickteſte 
befefligt. ‘Den Gipfel ſchmuͤckte das Zeichen des ‚Kreuzes 
und der Segen austheilende, heilige Ambroſius. Died war 

das Karrocio, daß erſte Feldzeichen Mailands. Deo Kaifer 
ſaß während deſſen bei Tiſche und. ließ, die Mailaͤnder, das 
Heft ihrenthalben keineswegs unterbrechend, im aͤrgſten Re 
gen warten?. Endlich erſchien er auf erhöhten Throne .is 
der Mitte feiner: Großen ;--umb -fobalb. ihn. jene ‚exblickten, 
ſchwenkten fie noch einmal die Fahnen und ſtießen noch 
einmal-in die Poſaunen; mit dem legten Zone fchien Mai⸗ 
lands Größe zu verhallen. ‚Still: ging nun ber lauge Zug 
vor dem Kaiſer ‚vorbei, und jede Abtheilung. legte Fahne 
und Pofaune zu feinen Süßen nieder. Jetzt flanbı das 
Karrotio ihn gegenuber: da ließen. beffen- Führer geſchickt 
die Stride nach, der ungeheure Baum Sekte ſich, gleich 
fam babinfterbend, zu Boden und ald: man: ben. Wagen 
wicht, — wie des Fürften Wink befohlen —, durch die zu 
engen Thore hindurch bringen. konnte, wurde der feſte Bau 
durch uͤberlegene Gewalt in Stuͤcke zertraͤmmertt So war 
denn auch nicht einmal eim Zeichen mehr uͤbrig, dem Mais 
land vertrauen Lonnte, und ber innere und ſtumme Schmerz 
brach: in lauten Jammer aus, und in unermeßlicher Mich 
muth ſtuͤtzten Alle zu Buben, um Chriſti willen Erbarmung 
erfliehend!: Der Graf von Blandrate, jetzt unter ben Sie⸗ 
gern, trat hervor um fuͤr feine ehemaligen. Freunde und 
Genoſſen zu bitten; Thraͤnen waren in den Augen aller 
Fuͤrſten, nur des Kaiſers Angeſicht und Haltung blieb un⸗ 
veraͤndert. Erſt als durch Kanzler Rainald die Urkunde 

1 Ursperg. chr. 305. Memor. Regiens. 1075. Otto Morena 

1089. Radulph. Mediol. 1187. Godofr. Monach. Arie, auctar. 
2 Burchardi vita 61, 
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wabebingter:: Untervoerfung vorgelefen und von allen: Mais 1162 
tkabern antrkamt war; erhub er. fih und ſprach: die 
Milde welche ſich mit: Gerrechtigkeit verträgt, MU auch zu 
Theil werben... She ‚habt: nach dem. Geſetze Alle das Leben 
vfrwirkt ich rail ea Mar; fchenken and. nur folche Mac 
zegelstirergsäifen,. wodurch ed: euch unmdglich wird künftig 
aͤhnliche Verbrochen zu begehen.“ 
:  Piafand Feen , wus fur Waaßergeln Dies fevn Kun 
tr, wennl micht Die von ben. Maildmdern früher ſchon zu: 
geſtandenen. 193 ſchweren Befergniffen kehrte baher ba 
Boll: ʒurt Stube zuruͤck, ſtellte 400 Geißeln und leiſtete 
ſechs vom Kaiſer dazu bevollmaͤchtigten Deutſchen und. ſechs 
Ztalienern: die Huldigung. Friedrich ſelbſt begab. ſich nach 
Parka ;: bamit-hier:über: das ·letzte Schickfal Mailands auf 
einer :Berfammlung ventfchieben werde, welcher faſt alle 
Große ,;bie meiſten Biſchoͤfe und hie Buͤrgermeiſten: vieler 
Iombazbifihen:: Städte briwehnten. Die Abftimmurtg ber 
legten van bie härtäfke ur: Den: Beer: der Zxlıbfal,”. fa 
frachen fie ,. watch. die Mailaͤnder fr. Andere bereitet _ 
babex; mug mamıihrten wieder beteiten. . Ste haben Come 
und Lodi fit haben: kaiſorliche Städte zerſtoͤrt; mithin mu 
Matlanb, wirber zerſtoͤrt werden.“ In der, auf Befehl bes: 
—— entworfenen igefchichtlichen Darſtellung alles Befcher 

henen, hitß es ferner, Mailundſey der. Mittelpunkt eier 
* ‚bie: MWertheidigerinn ber Kirchenfpaltung/ nunde dunch 
zaraulicht und nachfünhtige:MBchaubiang: mfır ya. Müdfäiten 
in die alten Frevel ihirfgereigt wocden. Solange ua male 
batgig:: bleibe, koͤnne Ordnung ind: Friede nicht wiederlech⸗ 
ven; um:beB Friedens und: ber Orbnung willen, muͤſſe alfe, 
bie Strafe hart ſeyn.“ Man faßte hierauf gemeinfan einen 
legten Beſchluß, und bie. mailändifchen Buͤrgermeiſter wur⸗ 
ben nach Pavia beruſen um ihn zu vernehmen. Er laͤu⸗ 
tete: „Mailand fol leer und wüft ſeyn; binnen acht Tagen 
verlaſſen alle Bewohner bie, Stadt und bauen N ich in vier 


1 Chron, meer. 1701. 
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1162. Flecken an, von. denen. jeder zwei Meilen. vom anberanent> 
fergt iſt.“ Diefen Spruch hatten: auch Hdie Beſorglichſten 
nicht voransgefehensn Wuth uber. Wehmuth „ra: ader Adler. 
ben, Eonnten ihn nun nicht ;mehr. hintertreihen ; und fa:.eiltent.. 
bie Meiſten dahin, wo ſie Bermanhte,: Frounde/ Belanate 
hatten oder zu finden hofften; aber. RPielen ſolbſt dieſerga⸗ 
ringen. Hoffnung ‚beraubt ‚.blieben, huͤlflog zum und mens, 
theilten und verſteckten ſich in Huͤtten Kloͤſtern /und Kischen: 

Zum zweiten: Male erſchien nunmehr der, AKgiſtreeam. 
26ſten März mit. Heereſmocht und zog nicht durch ein Shox, . 
ſondern ‚über; bie, am ‚einer ‚Stelle: niebgggetifienen. Hang, 
fi iegprangenb in. bie, Stadt. Sie, warh abſagen einige, maift 
lomdardiſche Quellen), voͤllig zerſiont, über den, malte pr. 
den ber Plug. gezogen ‚und. zum Anzeichen epiger Zerſtoͤrung 
Salz, daruͤber geſtreut. Unterſuchungen; Anderer. —— 
hingegen, daß weder alle, ‚Mauern und Befeftigungen, noch och 
alle Kitchen, Kloͤſter und Häufer zu Grunde gingen. Echwer⸗ 
lich weil der Kaiſer zweifelte ob, fi, fein, Strafrecht ſo weit 
erſtrecke ‚und wohl. noch. weniger. weil. Gomo,„Lobi,. Cre⸗ 
mona und Pavia ihrer Rachfucht- aus, Maͤßigung ein, «Biel 
festen; fondern mehr weil das Uebermaaß der Arheit, ſelbſt 
die Leidenſchaftlichſten ermuͤdete und die Gewalt des Feuers 
auch Die heiligen Gebäude (deren Zerſtoͤrung Viele ſcheuten) 
mit ergriffen haͤtte. Wie dem auch ſey, gewiß war der 
Beruf: ders Einzelnen ſehr groß; und daneben bliceb das 
allen fonftigen Verluſt weit hinter--fich lafſende, größte Un: 
gluͤck unlaͤugbar: die Aufiöfimg ihrer buͤrgerlichen Gemein⸗ 
ſchaft, der untergang ihrer Unabhaͤngigkeit und das Ende 
einer, zeither zwar oft willluͤrlichen, aber immerdar gaͤn⸗ 
zenden Laufbahn”, a er 





1 Friedrich fagt ſelbſt: — ompianamnn, muroa eonvertimus; 
turres omnes destruimus, j jpsam civitaten in ruinam «et desolatio- 
nem ponimus. (Hund metrop. III, 242. Dachery spieil, III, 536, 
Martene thesaur. I, 473, Reichersberg. chron.) Der Befehl der 
Zerftörung ging alfo hauptfächlich auf die Feſtungswerke; auch blieben 
Gebäude und Kunftwerke in bedeutender Zahl aus diterer Zeit übrig. 


» 


see in Pavia. 145 
Won Mailanv ging Her Kaiſer nach VPavia zuruͤck; und 1162 

felerte in "ber Hauptkirche "ein Dankfeſt mit‘ der hoͤchſten 
Pracht; dann folgtein herrliches Gaſtmahl, zu welchem 
nicht bloß Edle ſondern auch Buͤrger und Fremde einge⸗ 
laben waren Friedrich und ſeine Gemahlinn Beatrix tru⸗ 
gen Kronen duf dem Hauptes denn nunmehr war fein Wort 
geloͤſet, ſie Ak aufzufetzen; bevor er Mailands Macht ges 
brochen und den Gehorſam gegen ble Geſetze in ſeinem gan⸗ 
zen "Reihe hergeſtellt habe. Ja ſo "wichtig erſchien ihm 
dad Errungene daͤß et ein Zehntel der Beute dankbar an 
Kiöfter ſaberwesi, und außer den Jahren des Koͤnig⸗ und 
Kaiferthums/ in Alrkunden auch die Jahre nach ber Zerfloͤ⸗ 
rung Mailands zählte. Nicht minder hielten alle dem. Kai⸗ 
fer bisher ſeindeich geſinnte Städte mit ‚dent Falle Mailands 
die Sacheder Freiheit fir ganz verloren? Brescia, Piacenza, 
Imola, Faͤenza; Wologna und mehre andere? unterwarfen 
ſich ie wwcih· auf ſchwere Bebinguhgent fie ſollten jede Bes 
feftigung' zeeſtoͤren, Gelbſummen zahlen, alen Befehlen Fries 
drichs gebörhen‘; obrigkeitlicht Perſonen von Ihm annehmen 
und’ Kriedshülfe ſtellen Mehre dem Kaiſer befrerindete 
Städte erhiettenn dagegen, "außer mancherlei anderen Bes 
ginſtigumgen ‚das Reit Ihre Dbrigkeiten ſelbſt zu wählen, 


N .'4 J Fr —7 ir R 

(Gratiolitn. de nedißeiis Mediol.) Den 1 Kirchen heldeh faſt gar kein 
keid und big, ‚ohnehin mindes  auögezeichneten Wohnhuͤuſcx Fonnten we⸗ 
der in. ber Eugen ‚Zeit nicbergeriffen, noch ohne Schaden ber übrigen 
Gebäude, niederdebrannt werden. Für die im Texte aufgeftellte Anz 
ſicht, geben mailaͤndiſche Schriftfteler ſeibſt die vollen Bewriſe, vor 
allen Gkalintı in: den Annalen, die Vlcende 65 und tie Antichita Lon- 
gob, Milan, II, 47. So fagen z. B. bie letzten p. 48 u. 52: leg- . 
gierissimo il male sofferto dalle chiese, delle quali una sola forse 
£ stasa ‚la danneggista. Doc läugnen wir nicht,” daß mandje vor 
den keicht. gebauteri Wehnhaͤuſern au Orunde gegangen’ fon mögen. 

1 Peterstius; ‘chron. 388: - 

2 Acerbils"Morena’ 1107— 1113 hat Gingeingeite, die wir um dee 
Kürze willen, übergehen muͤfſen. ‚Cie Giulini 296. Ghirardacci 
I, 3, 84. 
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1182. Am engſten verband :fiih der Kaiſer mit den Genueſenn und 


ben Piſanern welchen er Theile von Apulien, Sicilien und 
dem Schatze König: Milgelnte zuſicherte: fo ‚gewiß bafiten 
ſie in gemeinſchaftlichem Rriege aamaliegen!: —: : : 
Auch: ment Friedrich jetzt weltlicher· Herz, vor Bam bie, 
Sichel 1; zwarn nicht in ber unbeſchraͤnkt einherriſchen Jorm 
fpäteren.Beiten,,.iaber doch mit einem Uebergewicht uͤber die 
ſtaͤndiſchen · Rechte und Beſngniſſe/wie es fi lange kein 
Kaiſernhatte. erwerbeun loͤnnen und dandies Ueb⸗rgewicht 
auch.auf · geiſtliche Angeleganheiten ging, und bie: Biſchole 
von ihm balbd nu eigrner Macht, haldmit Zuſtimmung ſei⸗ 
ned Panſtes eingefeht:und: abgnfeht- nd, ſo ſchien alles 
Deffentliche einen danchgrtafenden AUmgeſtaltung entgegenzu⸗ 
reifen; ‚jedoch. immer mir Hin: ſei pean Reiche, wo. man 
this aus Furcht, thrilszaus Ueberzeugung die Beſchlüſſe 
des Kirchenverſanamlung: von Napia.faft gang allgemein an⸗ 
genommen: halte: Die Chriſtenheit war aber. in jener Zeit 
viel zu: fehie. ei. einiges Mangzes, und bie Zrage Iber. ben 
wahren oder falſchen: Papfk; griff viel: zu ſehr in alle. mb 
jede Baihättnäffe ber Stiche, Dub Staates, der Stifter und 
Oloͤſter) ja ider eingelnen· Familien ein, 7 daß die -foxt- 
dauernde Spaltung nicht allgemein als ein ſehr ‚großes, uf 
alle Weife zu befeitigendes Ungluͤck erfchienen wäre. Die, im 
erſten Augenblicke ‚nacht: unwahrſcheinliche Hoffnung, Viktors 
Anerkenntniß uͤberall durchzufetzen, ſchlug aus mehren Gruͤn⸗ 
den fehl. : Zuvärberft. wollten die, in Pavia weltlicherſeits 
gar nicht, unb-geiftlicherfeitö-ungerügend vertretenen Stan: 
tus, einen Scheinbar: kaiſerlichen Papft und wurden bange, 
das weltliche und geiſtliche Ech wert moͤchte, zu: unausweich⸗ 


barer Tyrannei, unmerklich in eine Hand kommen. Zwei⸗ 


DE ee EEE Er 7) 

ı Lünig ood. diplom, Itallae I, 1047, Borgo dipl. p,:32. ‚Stella 
976, Friedrich fagte: non solum in terra, sed etiam in maxi glo- 
rıam et honorem Romani imperiü dilatare omnibus ınodis et corro- 
borare intendimus et desideramus. Murat, antiq. Ital. IV, 253. 

2 Dumont I, 85, ürf. 141, 142. 





- Kirchenversummmkmg in ſodi. 147 
tenB berdreitete füch, und mit Recht, hie Dietanag’: Aleramı 1161. 
ber ſey Möger, unterrichteter beredter und tlichtiger als fein 
Gegnet. Orittens feadrndie Fuͤrſprecher Aleranders uͤberell 
weit mehr Eingang, als⸗die haiſetlichen Berichterſtatter und 
unterwwäsfen alias: Befchuhene einer ſtrengen Pruͤſung. So 
fhrelbt: Bohanıt'von: Galioburyh, ein angefchener und wirk⸗ 
famer Seiſtlicher jener Beit: wer unter den Kindern der 
Menſchen war mit Friedrich werglrichbar, ehe er ſich aus 
einem / Herrſcher in dinru Tyrannen verwandelte und aus 
einennLatholifchen Kaiſer ein Schiomatiker nurh Ketzer warh? 
Er untuwirfſordie ntillgemeine: Queche sum: Butheils einer rin⸗ 
zeluen Krche! Mer: aber hat bie Deutichen zu Richtern. der 
Voͤlker defkelöt: Wueıchnt‘ diefen dumanen gewaltthaͤtigen 
Leuten Vollmacht: gegıben, nach Willkuͤr ihrer Furſten ab» 
zuſprechen übern abe, Haͤrpter aller Menſchen?? Die gegen 
Alexander⸗in Ravia abgelegten Zeugniſſe find: theils ſalſch, 
theils gar imicht· beſchworen,theils rühren: fie von parteü⸗ 
ſchen Verſonen⸗her. So iſt der roͤmiſche Praͤfelt ein: Neffe 
Oftavians,/ und befand ſſich zur: Zeit ber: Wahl ehenein 
nicht - gegenunittig; ſo zit: ber: Aangler Rainald, . weil 
Habriari- fette Wahl zum Euyelfchofe: won Ködı, der Graf 
von Blumprate,; weil: jenat.'die Wahl ſeines Sohnes micht 
büligte= u. wit ins Tee en! 

"Da Kader nseldienn:bitß und Aehnliches nit ambelanmi 

blieb / hoffte durch eine neue Mirchenverſammlung alle Bigeis 
fel ‚ar beſeitigen nrib ſeine Pattei nach alten Richtungen gu 
beſeſtigen.Allein obgleich· dieſe zweite waͤhrend ber Junius 
1464 in Xodi abgehaltene irchewerſamubung, bie An⸗ 
Pine: des egentüdzeigen. ie tor nach mals: — * und alle 


28 nat a ah i — 7 





1 Bouquet script. XVI, 49, EEE 
2 Quis hanc' brutis, Ahpetüosis hominibus auctoritatem eontulit, 
ut- 4 'arbitrio an ’statuiant: ete⸗ Johann. Sarisher. epist. 
3 Histor. Landgrar. Thuring. Eccard, <=. Otto 'Morena ' 1089, 
Duchesne IV, 578. 
10 * 
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1161. früheren Beſchtuͤſfe beſtaͤtigts: fo Titt:fienbachıan denſelben 
Maͤngeln "wir: die: arte udn: Pavie,: rd. äpen Wirkſamkeit 
wurde! moͤndeſtens zut Haͤhfte :itifgehaben ‚alt: Ludwig ‚VII 
in· Beaudais⸗ und Heinrich: Min Meufmanche (dem Mathe 
ihrer Biſchoͤfe gemäß) vorlaͤnſigeauf Alexanders Seite. tra⸗ 
ten. Weil inbeßinie boidenletztgenaunten Zuſammenkuͤnfte 
urkaͤugbar ‚not weniger, als Die: ia Lodi und Pania, ben 
Charakter. allgemeiner. Sinchnnerfänuniungen trugen und 
Viktor daſelbſt gen nicht war gehört: oder ertreten worden: 
fo: berief wiän eine weit zahlreichere Verſammlung mach Toa⸗ 
louſe, welcher. tie Abnige von Frankreich und: Eugland in 
Perſon/fernet Mies Geſandtene Friedrichs and des Koͤnigs 
von. Leon, endlich die Abgtordueten beiber Paͤpſte beiwehn⸗ 
tem. Die letzten ſuchten die Anſpruͤche ihrer Herren mit den 
ſchon dargelegten Grilnden zu erweiſen: wobei aber Vieles, 
was in· Pavian unb Oodi den Darſtellungen Vikteas vor dem 
Kuiſer: und: den mehr oder weniger won ihm abhängigen. Bi⸗ 
ſchoͤfen Gewicht gab, hierin: Die: Wagſchale · Alexanders fiel; 
alich Wollte man; abgeſchen won inneren Grunden, gan-gern 
bie einfeilige Eintfcheibung‘ des Kaiſers, anſcheinend mit-ge= 
tem; Gewiſſen verwerfen.nnDie Verſammlung erklaͤrte fi 
alſo gegen Wiktor; weiches Greigniß fuͤr Alexander an. füch 
von der hoͤchſten Wichtigkeit und in dieſem Augenblicke dop⸗ 
pelt erfteutich wart denm feine Felnde hatten faſt den gan⸗ 
zenn Kirchenſtunt innere Noͤmer zeigten ihm ihre Abnei⸗ 
aus: fo: uwirhohlendaß er die Stadt. verlieh‘, mb eine 
rigene⸗ unabhoͤngige: Kirchenverfammluag brachte. er nicht zu 
Stande, weiß: ähfı desß Kaiſers Bufcht keine Biſchoͤfe nach 
Nom durchgelaſſen wurden Anverzuůͤglich: ardnete Alexan⸗ 
der ſo gut als moͤglich die roͤmiſchen Angelegenheiten, er⸗ 
nannte den Biſchof Julius von Praͤneſte zu ſeinem Statt⸗ 
halter und begab j ’ mit ben Kardindlen. auf normannijche 

1 Guil, Neubrig. I, . — Trivet a bie Befenmtang in Reufs 

mardhe auf ben Junius 1160. 

2 Chron, mont. sereni zu 1159. RE .. * 
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Schiffe; welche Kenig Wilhelme ihm " gefanbt hatte. Aber 1162. 
ein ſo furchtbarer· Sturmeügriff dad Geſchwader!, daß. Je⸗ 
ber AN der merwurteten Vettung nicht; allein der Menfchen, 
fonderm aller Oh eln MWihrberpreine nase. und Weif⸗ 
Fapungı Ber anne trkanmte. tu idzeın sie vol onen 
Rare. kurzen Aufruthattnin Sirilien · ſegelte Alerxan⸗ 
vr nach Sun und wrerdhiev; ungeuchtet: des Raiferlichen 
Verbetzstichvenmoh uufgumnmmens noch mehr. geſchab dies 
in Frankeelhyrworder Noerigemichn "udn ſondern für: ihn 
We vie rgahlroich iin · Motupollier; und GElermont ver: 
Ni AR Token Darfteürgen Beifalligab. Aber 
dieſen ſeht ginge Waiſtunde baten Alexanderaus suchten 
Omen fir: Plan vertraute feinen‘ fh unerwnttet zu 
ändern. vnSeine Zrrunbinnn bie Ringen Ronſtanze, ſtarb 
ms Eudwig eheuchts Adelheidy wochche gleich ihrem muͤchti⸗ 
nr re Einfluß gewimenden Bruder Heinrich von 
Sampagne denu Papſte VBiltor, vielleicht wegen entfetnler 
Verwanbtfchaft) geneigt wat; Viltor feibſt anteriieh- beinen 
Verſuch, vurch Abgeorbnete und: Darflellungen außıwie- An: 
tem: Er Koͤnige vubwig nud Heinrich einzwirkenʒ Kanz⸗ 
1% Ruta chrieb Hei: Franzöftfichen: Kanzler ifchof von 
Soifſone7 er moͤgendĩe Hand nicht zen Unterfiligung Alepan⸗ 
vers hieten/ and deſchwur ven RonigheKine Ehre und feine 
Krone: nicht: aufn folche ee orniedrigen; rendlich · drohte 
der Rahfer: hvaß vle groͤßte Zidietracht zwiſchuu Orutfchlaud 
und Fennkroich entſtehen werde, wenn nur. feinen und des 
Res Feind⸗ vbn brrtits vonr ider: Kirche: verworfenen Ro⸗ 
land ren: und ie ſuft biſeitigte Spaltung erneuen 
wollenNewofſelbſt adtgofehlu hievon fehy ned chia icht/ ſich mit 
einem nMenſchen Bu befaſſen, welcher an 20 ‚000 Pfund 


il 


1 Dändolö 980 u. 304” Caffari 218, Vize pontit. As 453 
Cassin, monach, zu 1159. : Werweras 28, 525,. . ”.. m 

T Ne corohäm et: olimeni'honerem violenter demivliri velle videa- 
mini, Camici zu 1162, urk V, VE, .33. — Histor: Iadov. van, 
416. Epist. Ludov, VII, No. A. an ih, 


150 Friedrich nd Cuswig· vun 

1162. Schulden gemacht Habe*;'zu-deren Bezahlung er: das Geid 

in Frankreich erpreſſen wolle, werde und naigffe!-- 

Hiemit ſtimmten “gewiffermangen des Mapſtes eigene 
Schreiben: denn wahrend er einerfeitd den Koͤnig einen Bes 
kenner der Gerechtigkeit und einen hertlichen“ Vertheidiger 
des aͤchten Glanbens nannte?; verhrhlte er anderetſeits kei⸗ 
neswegs die Geldnbth, in’ welihe ihn Bed Kaiſers Vorkeh⸗ 
rungen geſtürzt Hätten,’ und die nur durch koͤnigliche Guben 
und durch Beitraͤge der Geiftlichteit · koͤnne gehobew werden. 
Ludwig ‚en Mann vor ſchwacher Willenokraft und 

durch keicht ſanige widetſpruchenbe Nachfthlaͤge/bald · jo bald 
anders geivendet?, war noch uneniſchloſſen was: ex th 
fole, als bie Nachricht einlief daß Alexander (wahrſchein⸗ 

lich um kirchlichen Rechten nichts zu vergeben) feine Ges 
ſandten, ben Abt Theobald von St: Germain und den Ka⸗ 
pellan Cadurcus, keineswegs nach Wunſch empfangen habe. 
Hiedurch ccieiten Friedrichs Anhaͤnger dad Vebergewicht und 
dermochten ben Koͤnig, daß er die Befehle uͤber Alexanders 
Anerkennung einftwellen nicht oͤffentlich bekannt machte, und 
den Grafen Heinrich von Thampagne nah Iealien ſaudte, 
um mit dem Kaiſer über Ye weiter zu ergreifenben Maaß⸗ 
regeln Unterhandlungen einzuleiten. Dieſem ſtellte Fricdrich 
vor: „das befte Mittel ben Streit rechtlich und wuͤrdig Leis 
zulegen, waͤre eine neue allgemeine Kirchenverſanmlung, zu 
welcher er und Ludwig ſich perfoͤnlich einfaͤnden und —* 
den von ihm beſchuͤtzten Papſt mit zur Stelle brächter: Die 
Entſcheidung einer ſo ehrwuͤrdigen und anparteiiſchen, aus 
allen weltlichen” und geiſtlichen Größen Ürer- Reiche beſte⸗ 
henden Berfetutitung, mieffe dann unwandeldar vo: fie 


— 


1 Codex eplet „Reeinae‘ Chritinse "No, 18; p. * Boacil, 
xIN, 197 \ 
2 Ibid, p. 97 u. 106. "Cork, KIT; 101, 170, 30%. 
3 Ludovicus lingua, levis, et malerum multoties utens oühsillis, 
non levi plerumque macula, mores seregion delerarik Hening- 
ford IT, 29, 








Arvanmenhuuſt in ſaunes Bi 
möge, fiir: den ‚sie. ober ben andern Bewerber, oder auch 1168, 
gegen beide: upiellen.” Ehe Gxaf. Heinrich. ſich hier⸗ 
über entſcheidend erklaͤrte, „erhleit er. Schreiben. vqn Erzbis 
ſcheſe Manaſſe von Krane, hrs; Anhaltd:., „Alerander 
habe / dem Rönigenneuen Grund nr unzufriedenheit gegeben ı 
weshalb ar nn, unbe ſangt, ſelbiſt A feine. Bollmacht bin: 
ans · vorſchreiten una der Hafkiung leben. kaͤnne, Ludwig 
werde in eh voißigen.“..., Auch. mer * wirklich mit je⸗ 
man · Antrogen zuffieden, welche „Die. bisherigen Vorwuͤrfe 
über Einſeieigfeit der, verſchiedenen Kirchenverfammlungen 
aulhoben⸗/ amd, ohne Anmaguug ber. geſammten Chriſten⸗ 
heitz ein frries Ustheit aͤher· ihre wichtigſte Angelegenheit zus 
handen. Baaf- Hemric beſchwur dahat in Ludwigs Na 
men DT Verabreheten am Moſten, Auguf 1162, folte die 
Admmenkunfs: in. Saunek, bei, Dijen ‚eröffnet. aogaben; Alles 
verſprach ten. erwunſchteſten Audgang. .. 

8 Mapſt Alexander ‚non. dieſem wichtigen ſbiuſ 
hoͤrte Nelcher bie: ivchenverſannminngen über „ven, Papft‘, 
und dieweltlichen Finſten --hbex ; bie. Rirchenverſammlungen 
ſtellte), erſchrat ‚er Sehr, eilte Dem Koͤnige bis, Souvigny iu 
der Gegend von Clugay entgegen and. citlaͤue: ex koͤnne, 
felbſt abgeſehen von; der gerechten Furcht vor Nachſtellungen 
und Pacteilichbeit, feine Sache keinem irdiſchen Gerichte uns 
terwerfen und werde ‚nicht. in Launes erſcheinen; Doch wolle 
er. durch · Abgensbuete bie Mechtmapigkeit feiner. Mahl den - 
Berfaumelen,:ald Zuhoͤrern, geſchichtlich darlegen, keines⸗ 
wegs - aber als ein -Angeklagter ſeinen Richten .nnttragen 
laſſen.“ - Vergebens fuchte ihn Buhreig. zu eitzem anderen 
Entſchluſſe zn. demesaen, and rief ie Lage AL Ringe ge; 


a Pragment, bietöt. Knddes..Vil, 424, Vils Bong. 652. 1 Hel- 
meld I, 90. Radulph. Mediol. 1188. Alber. 339. Chron. Saxo. 
Chron. mont, sereni.. Godefr,.monach.. Alberf. Btadens,, Auch Pon⸗ 
tius der Abt von Vegzelay und der Erzbiſchof von Zours 5 berhandete 
für Ludwig mit dem Kaifer, Gallia christ. IV, ATI, 


2 Conell. XII, 178; 
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1162. wiß oberflächlicher. beurtheilend, als ber Kaiſar) zuletzt aus: 
„wunderbar, daß Jemand, der ſich einer ‚gerechten Sache 
bewußt iſt, dieſe Gerechtigkeit und Unſchuld nicht an den 
Tag legen. und kundbar machen will!“ Rathlos wie ex 
die Werlegenheit, welche aus Alexanders beharrlicher Wei⸗ 
gerung enfland, befeitigen ſollte, kam er endlich (vielleicht 
wiederum frenabem Rathe folgend). auf / den Gedanken: er 
wolle die Verhandlungen des Grafen von. Champagne nicht 
anerkennen, weil dieſer ‚feine urſpruͤngüche Bollmacht, ‚übers 
ſchritten habe; Allein. Heinrich, der ouß Italien zuruͤckge⸗ 

kehrt war, rechtfertigte fein. Verfahren nicht allein durch bie 
Schreiben des Erzbiſchofs Manaſſe von. Orleans; ſandern 
noch mehr durch Ludwigs eigenes Beuehmen welches offen⸗ 
bar erſt durch die fruchtloſe Unterssdung, in- Sowiann eine 
andere Wendung bekommen hatte. 
Ein raſcher und - entisheibenber , Beſchluß mute "aber 
um fo mehr.gefaßt werben, ba Fuͤrſten und Praͤlaten auf 
bie ergangenen Ladungen“ bereits von aller Gegenden ‚ber, 
und nicht ohne kriegeriſche Begleitung, ‚bei, Doyle anfamen, 
auch die Botſchaft eintraf / Friedrich nahe. mit. Heeresmacht. 
In dieſer bedenklichen Lage erfreute wan ſich einen Augen⸗ 
blick lang an der Nachricht: Viktor wolle ebenfalls nicht ‚ers 
ſcheinen; aber ſchnell ſchafften ihn die Deutſchen ‚zu Stelle, 
und der Koͤnig von . Frankreich: blieb in derſelben Verlegen⸗ 
beit. Da ſchickte er Abgeorbnete an den Kaifer, welche .er: 
Hören mußten: er habe die: Bebingungen, zu, ſpaͤt anfahren, 
und. könne die Friſt :nicht einhalten; dennoch nahte ex. zur 
beſtimmten Beit ‘unter dam Vorwande einer Jagd, erichien 
am ſiebenten Swumber 1162: um, hie dricte Stunde. auf 


.3 Der Kaifer. fagt in einem Einladungeſchreiben: & quia "abundans 
cautela non nocet, milites tui quos tecum adduces, io armis et 
clypeis sint muniti. Cod. epist Reg. Christine No. .179, p. 8. 
Harzheim conc. IIf, 390. Murat. antiq. Il.’ Vi, 57. Auch dee 
Erzbifhof von yon’ war eingeladen mit allen Biſchoͤfen, Aebten, Prio⸗ 
ven und tüchtigen Geiftlichen zu erfcheinen, et oportebit prupter de- 
fectum domorum in tentoriis habitare. Menestrier, preuv, XXIX, 
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ber zur Bufanmenfunft. beſtimmden Bruͤde, wartete bis 1ıeg. 
um die neunte Stunde, wirfch hiernuf zum Zeichen feiner 
Unſchuld bie Hände im Strome und eilte am Abend. noch 
nach Diſon zuruͤck. Hiemit, dies behaupteten die Freunde 
Aexanbers, ſey nut Alles gluͤcklich abgemacht; aber Graf 
Heinrich von Champague . trat; herhor md "erklärte: der 
König. Fey-feines Wortes nicht ledig, Friebrich habe ihm eine 
Friſt von drei Wochen bewilligt, um: Alexander :;Berbeizufühs 
ren und“den Streit: Dundy rechtliche. Maͤnner enticheiben zu 
laſſer; halte Ludwig dieſo Friſt richt ein, ſo werbe der Graf 
ſich, wie er beſchmoren, mit: feinen. Laͤndern in die Haͤnde 
deß Kaiſers uaͤbergaben.“ Dieſer war: wenige Scunden 
nach Lubwig auf jenen Brücke. angelommen und ließ dem 
Könige: muͤndlich und ſchriftlich vorſtellen: „der Wunſch 
ſich zu ſprechen, um der Kirche und. der: Welt ben Frieden 
zu verſchaffen, qen hoffentlich aufrichtig und gegenfeitig? 
Wenigſtens koͤnne man: ohne: Thorheit ſolch wichtig Werk 
darum nicht “aufgeben, weilcher Eine zufaͤllig um eine Stunde 
zu ſtuͤh der Anderer eine ‚Stunde zu ſpaͤt auf eines 
Bruͤke anlange! Ueberdiesß Habe ber Koͤnig die Hauptbedin⸗ 
gung noch nicht erfuͤllt, und Viktor deshalb mit Recht vor⸗ 
geſtellt: „„warum ſoll ich kommen, wann mein Gegner nicht 
erſcheinen will? Und warum bedarf mein, durch den Aus⸗ 
ſpruch zweier Kirchenverfammlungen. beftäthgtee Die; allein 
einer neuen Unterſuchung?“. 

Ludwig, durch das Geoicht.- bieſer Geunde mb: die 
Furt vor des Grafen -Abfall-und: des Kaiſers Heer noch⸗ 
mals umgewwandf,, flelikt:: biefem Beißeln für bie Erfüllung 
der Vertraͤge und ſchickte Eilbotan an: Atrander⸗ „er; foDe 
underzüglich erſcheinen.“ Deſſen Standhaftigkeit wuchs aber 
mit ber Gefaht: er lehnte das Geſuch zum zweiten Male 
und. um fo mehr ab, da es wie ein Befehl lautete. Gleich⸗ 
zeitig kiagte er den, frauzo iſchen Präfaten: ‚wie U es 





1 Epist. ad. Ludov. vn, », 0-56; 86; “, 1, 150, 163, 
118, 431. Frieder. I, epist. 6, 7.. 
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1462: für einen vom Raifer verfolgten, vom Koͤnige ſo abhängigen 
Papfſt fen, die Freiheiten ber Kirche aufrecht zu erhalten"! 
Und er fand an den Erzbifchofe von Rheims, einem Bru⸗ 
der Ludwigs, und an dem Herzoge ‚von Burgund muthige 
Fuͤrſprocher. Dieſer gelobte trouen Beiſtand, ſofernder Kai 
ſer je Feindſeligkeiten zu: Beginnen wagez und ſelbſt aus Un» 
gern gingen Erklaͤrungen ein, daß Koͤnig Andreas: Deutſch⸗ 
land angreifen wolle, ſobaldFriedeich in Frankreich einfalle. 

Weil aber dies Allesdie naͤchſte. Verlegenheit ‚Seine: 
weg⸗ beſeitigte, ſo furhte und fand ber Koͤnig Yan: Frank⸗ 
reich einen anderen Ausweg. Gr.begab fi, vor dem ·voͤlli⸗ 
gen Ablauft ded gefehten Friſt mit ſeinen Begleitern na 
kobigennes ; fan aber; weil a: tier um dieſe Heit gar 
nicht erwartete, ſtatt "bed: Kaifers mir den Komzler Rainald | 
Es Bam zwiſchen ihrien  zums Eiwfpräch, md in bemefelben na= 
tinlicher Weiſe zu gegenſeitigen Befchwerden. Lubwig führte 
an: „der Kölfer habe in feinen Ladungen geaͤußert ): Frank⸗ 
reich werde auf der neuen Kirchenverſamimlung (wie durch 
Eibe und größe Buͤrgſchaften Feſtſlehe) WViktor ale. Papſft 
anerkennen, und dieſer habe Aehnliches nach Rom / geſchrieben. 
Den Bedingungen zuwider ſey 'ein Hoer vorſaͤmmelt, and 
errege Den Argwohn, als wolle der Kaiſer feine Anfichtı mit 
Gewalt und ohne: Rüdfide; auf die uͤbrigen Fuͤrſten umd 
Könige. durchſetzen.“ Unter mehren fh. hieran kniwfonden 
raſchen Wechſelreden ſagte Ratnalpe:: „allerdingsſtohe die 
Entſcheibung uͤber die Wahl ‚Des wmiſchen Biſchofes ur⸗ 
ſpruͤnglich dem roͤmiſchen Kaifer allein. zu: und Ludwig 
konne mit der franzoͤſiſchen Geiſtlichlein eigentlich: wur als 
Fremd "nd Rathgeber , nicht als Richter Terfcheinen.”: Diefe 

Aeußerung, an. welche Rainald wahrſcheinlich Beſchwerden 
über Alepanders Hartnaͤckigkeit undmanchos Anbere aureihen 





ı Cod. epist. No. 179, p. 38—43, 106, 20%. ” 

3 Vizeliac. histor. 539, weiche überhaupt gute Nachrichten enthätt. 
Alle Widerfprüche unter den Nachrichten Lafian ſich nicht loͤſen; wis Ba: 
ben zufammengeftellt, was uns am wahrſcheinlichſten erſchien. 
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wohte, griff Ludwig vor weiterer Erläuterung begierig auf 1163, 
und fpradd: „ich wundere mich, bag: ein fo Enger Maum, 
wie ihr, fo wiberfprechenbe und: fabelhafte Dinge verbringt! 
Hat: Petrus nicht. alle Schafe zu weiden erhalten? Gehoͤ⸗ 
ren / die Könige und Prälaten Frankreichs nicht zur chriſtli⸗ 
den Heerde? Darauf fuhr er, ſich zu Graf Heinrich von 
Champagne wendenb, fort: ‚ba ſiehſt, daß man bie von 
dir entworfenen Bedingungen verwirft. Iſt etwa ber Kais 
fer gegenwärtig? Habe ich nicht mein: Wort. gehalten?“ 
Seine Boegleiter beinhten: es, und obgleich alle Deutfchen 
tiefen: der aiſer) Ihr Ser, fe fey and: bleibe ja unmandel« 
bar bereie; die mid Vem: Grafen vedabredeten Bebingungen 
zu fühlen,” — ſetzte ſich Ludwig dennoch: zu Pferbe und 
fprengte davon, al8 'entflöhe er einer Lebensgefahr! Schon 
in berfelben Nacht traf der Kaifer ein, und wieberholte ſo⸗ 
gleich ferne früheren Beſchwerden mit: gleichen Gründen, aber 
nie mit ‚gleichem Erfolge: denn König Heinrich von Eng⸗ 
land, — welcher nicht ahnete, welche Leiden ihm Papft 
Alexander einft verurfaden werbe- —, hatte fich auf: deſſen 
dringendes Gefuch entſchieden für ihn erklaͤrt und nahte mit 
zabfreicher Mannſchaft; wogegen im: Taiferlichen Lager, aus 
Mangel an Lebensmitteln, die Rothwendigkeit eines baldi- 
gen Aufbruches entſtand. "Ludwig, zwifchen bem Koͤnige 
von. England’, dem Papſte und Friedrich in die Mitte ges 
fiellt, von denen der Erfte fein alter Feind, und bie beiben 
Andern gleich entfernt von aller Nachgiebigkeit. waren, freute 
fi an Alexander einen Vermittler zwiſchen den. franzöfifchen 
und ben englifchen Anfpräden zu finben, und ſichernde Ver⸗ 
fprechungen fir bie Ehre ſeines Reiches zu erhalten: er 
fuͤrchtete in dieſem Augenblicke mehr bie lneberlegenbeit der 
kaiſerlichen, als der geiſtlichen Gewalt: ... 


1 Durch Koͤnig Heinrichs Erklaͤrung ſey Ludwig beſtimmt wor⸗ 
den. Rymer foed. I, 1, 23. Alexander bedankte ſich ber dieſem für 
fein Benehmen. Concil XIII, 210. Cod epist. Reg. Christinae 
No, 179, p. 119. 
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Nunmehr war alſo die Hoffnung den Kirchenfrieden her⸗ 
zuſtellen, nicht ohne Schuld aller Theile ganz verſchwunden, 
und man mußte bei der Sinnesart Friedrichs und Alexan⸗ 
ders einem langen und hartnackigen Kampfe entgegenſehen! 
In dieſem Kampfe hatte der Papſt den großen Vortheil, 
daß ihn die Stimmung des Jahrhunderts beguͤnſtigte und 
er alle Thaͤtigkeit auf einen Punkt richten konnte; waͤh⸗ 
venb den Kaifer Sorgen. und Anbeiten: mannichfacher Art 
befchäftigten und feine Kräfte zerftreuten und ſchwaͤchten. 
Jener ftand da als ein Kämpfer für den. Himmel, und im 
Bunde mit der Freiheit auf Erben: dieſer hingegen -fchieh 
bie irbifche Drbnung zu überfchägen und den ‚Himmel ve 
ſtirmen zu wollm. . 


t 'r “ie ” , [2 Wi " /| > . 


v.r. 


 Bünftes Hauptftüd. 


Woahrend im Suͤden kuͤhne Lombarden und ſtandhafte 
Paͤpſte den großen Kampf für ihre Freiheit und die Kirchen: 
berrfchaft gegen den gewaltigen Kaifer unternahmen, foch: 
ten um Norben Deutfchlands die Slaven mit nicht gerin⸗ 
gerem Muthe für ihre Unabhängigkeit und ihren alten Glaus 
ben. Ein Pleined. zerfireutes, an den Rand. ber Oſtſee 
gebrängtes, durch feſte Burgen und. Städte wenig geſchuͤtz⸗ 
tes, durch ſtaatsrechtliche Verbindungen und tiefe Einifichten 
nicht geftärktes Volk, uͤberließ fich feinen urfprünglichen 
natürlichen Gefühlen und wiberftand dadurch fo viele Sabre 
einem Manne, der nädft dem Kaifer der größte Fuͤrſt feis 
ner Zeit war. Heinrich ber Löwe‘ hatte einen feften, durch 
ritterliche Uebungen aller Art gefräftigten Körper, ein offe: 
ned Geſicht, große fchwarze Augen, dunkeles Haar und 
einen flarken Bart. Er war ein Feind aller Traͤgheit und 
Ueppigkeit, "tapfer, . fireng, ausdanernd und in. bem. Allem 
feinem Vetter und: Freunde, dem Kaiſer, aͤhnlich. Doc 
überleuchtete im. Ganzen: das blonde Gefchlecht. der Hohen: 





1 Vergleiche Radev. II, 38, der Heinrich mit Welf zuſammenſtellt, 
aber zu beſtimmt Salluſts Schilderung der Charaktere Catos und Caͤ⸗ 
ſars nachahmt. — Acerb. Morena 1117. . Vater neueren Werfen iſt 
Boͤttigers Heinrich. der Löwe bei weitem das gruoͤndlichſte und om 
beften geſchriebene. j , 


m 


158 Heinrich der- Löwe. Hartwich. Gerold. 


ftaufen das braune der Welfen, und bei aller Trefflichkeit 
ift Eeiner von dieſen dem erflen Friebrich an Heldenſinn 
und Kriegsmuth, oder dem zweiten an hober und. umfaf- 
fender Geiſteskraft gleichzuftellen. 
Sachſen und Baiern war dem SHerzoge zugeſprochen; 
er fuͤhlte aber ſehr richtig, daß, bei des Kaiſers entſchiede⸗ 
‚ner Uebermacht im Suͤden, nicht dort, ſondern nur an ben 
Küften der Oſtſee eine Möglichkeit, weiterer - Vergrößerung 
gegeben fey. Indeſſen beburfte ed zur Ausführung Diefes 
Planes doppelter Züchtigfeit und Anſtrengung, weil nicht 
allein die Slaven, auf deren Bezwingung ed abgefehen war, 
tapfer widerftanden, fonbern auch deutſche Fuͤrſten und Praͤ⸗ 
laten als Nebenbuhler bed Herzogs uuftraten.. ’ 
1154.  &o erneute fi, ſchon während deſſen erſter Abweſon⸗ 
heit in Stalien:‘, der Stteit: mit dem Erzbiſchofe Hartwich 
von Bremen, welcher bem, am. itrlins Stelle zu Bis 
ſchofe gewählten Kapellan Gerold Die Weihe verfagte, weil 
er dabei :gar nicht gehöst:fey und Die Herzoginn gefekwibrig 
1155. bie Wahl geleitet habe. Geroldeilte unter. großen Muͤh⸗ 
ſeligkeiten nach Italien, konnte aber, weil Hartwich ſeine 
Gruͤnde ebenfallshatte vortragen laſſen, vom Papſte die 
Beſtaͤtigung nicht erhalten. Erſt ‘als Heinrich der Löwe 
ſich in dem: Gefechte mit den Roͤmern fo ſehr auszeichnete, 
uͤberwog die Dankbarkeit jene Gruͤnde, und Hadrian beſtaͤ⸗ 
tigte nicht allein Gerald, ſondern ertheilte auch dem Her⸗ 
zoge manche Vorrechte über bie Errichtung neuer sr 
mer in din Fawilhen Saͤndern. 
1156, Als Gersid: nach: Aktenbung guridtam, Fand er pen 
Det großentheils zrrſtoͤrt und litt aus: Mangel. an. Einnah: 
men faft- Hunger; deshalb Fähnte. erifäch. gumndsbesfl,::jehuch 
nicht ohne Mühe, ‚mit: dem Erzbiſchofe aus, und ſuchte 
alsdann minder beſchraͤnkt auf ber Bahn feines "Berufes 


ı Helmold I, 79—82. Hartwich klagt: der Herzog reputabat 
archiepiscopum “ro capellano. Albert, Stad. zu 1155, — Bodo 
chron. Gandersheim. 333. Langebek IV, 443. 
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vorzuſchreiten. "Anfangs beſuchten jedoch nur Wenige,. und 1156. 
von ben angefehenen Slawen nur der Fuͤrſt Pribiölay den 
chriſtlichen Sotteäbienft. Ja es ſchien als werde ſich bie 
Gemeinſchaft zwiſchen Slaven und Deutſchen weniger an 
kirchliche old an geſellige Feſte anknuͤpfen, und ſelbſt bie 
Geiſtlichen ſahen es in dieſer Zeit druckenden Mangels ſehr 
gern, daß ſie orſt von Pribißlav und dann won dem edlen 
Slaven Theſſemar freundlichſt eingeladen wurden. Dex 
Deg. zu. dieſem (ev wohnte im. Innern des Landes) ging 
vor dem Haine Prowos sorbei, wo nralte Eichen Durch 
zierliches Flechtwerk fp. verbunden, wegen, daß nur zwei 
Eingänge gu der, un ganzem Lande verehrten Stätte offen 
blieben, Voll Zorn uͤber dies Denkmal: bed Heidenthumes 
ſprang Biſchof Gerold vom Pferde, ſeine Begleiter folgten, 
und: in gewaltigem Eifer wurde die Umfaffung: niedergeriſ⸗ 
ſen, bad Gebaͤlk der: Eingänge herabgeworfen, und die hei⸗ 
ligen Bäume. zu Hauf getxagen ‚und angezuͤndet. Man 
freute ſich den That, bis bie Flammen hoch emporſtiegen 
und die Furcht gefährlichen, Ueberfalls und ſchmaͤhlichen To⸗ 
des erweckten; zufällig aber waren alle Slapen entferut, 
was für ein. Zeugniß ammittelbarer goͤttlicher Fuͤrſorge galt. 
Theſſemar wahrſcheinlich von jener That nicht ‚unterrichtet 
oder dem chriſtlichen Glauben heimlich geneigt, ampfing ben 
Bifhof und. die Seinen ehrenvoll, ſchlug ihm, aber, da 
er Jein eöfegelb Kisten fonnte;, bie: Freitaſung geſangener 
Daͤnen ab. 

Am nächften Sonntage verfammelke Gerold bei. Lübed 
alles Volk dieſer Gegenben,.unb ſprache „ſtuͤrzet die Gotzen⸗ 
pfanget bie Taufe, tabt ab: non boͤſen Thaten, Raub und 
Chriſtenmord!“ Bon den uͤbrigen Slaven aufgefordert, ant⸗ 
wortete Pribislav im Namen Aller: „deine Worte ſind Worte 
Gottes und dienen zu unſerem Heile! Wie aber koͤnnen wir 
freudig einen beſſeren Weg betreten, umſtrickt durch Bande 
ſo vieler Uebel? Dein iſt dies Volk, dein alſo auch die Pflicht 
ſeine Klagen zu vernehmen. Mit Habſucht und unnennha⸗ 


— RL —--— 
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1156. rer Härte wuͤthen die Fuͤrſten gegen uns: in einem Jahre 


mußten wir, bie Bewohner diefed Eleinen Winkels, bem 
Herzoge 1000 Mark zahlen, viele hundert dem Srafen, 
und fo lange wir nur dad Leben haben, ift der Forderun⸗ 
gen noch immer Fein Ende'! Wie fol da die neue Lehre 
Wurzel fehlagen? Woher fol der Bau der Gotteöhäufer be⸗ 
ftritten, womit die Geiftlichkeit erhalten werben? Gern moͤch⸗ 
ten wir und in glüdlicheren Gegenden anflebeln; aber gehen 
wir über die Trave, fiehe fo finden wir diefelben Gefahren, 
gehen wir über die Peene, daffelbe Elend; mithin bleibt uns 
nichts übrig, als auf dem Meere kuͤmmerlich vom Raube 
zu Teben, ober noch öfter den Tod zu finden.” Hierauf 
antwortete der Bifchof: „wißt ihr nicht, daß die Sachfen 
und andere Voͤlker der Chriftenheit ruhig leben? daß die 
Fürften dort. nicht mehr verlangen, ald das Hergebrachte 
und Beftimmte? Da ihr euch aber haldftarrig von der Ge 
meine ded Herren fondert, euch dem Heiligen ber die Melt 
beberrfcht nicht beuget, fo feyb ihr ausgefchloflen von dem 
gemeinfamen Rechte und die Willkuͤr erfcheint nicht ſtraͤflich 


- gegen Goͤtzendiener.“ — „Wenn ˖uns (rief hierauf. Pribis- 


lav aus) die Rechte der Sachſen an Gütern, Einkünften 
und Abgaben bewilligt werden, fo wollen wir Chriften feyn 
Kirchen bauen und Zehnten geben.” 

Hoch erfreut fiber diefe Erklärung begab ſich Gerold zu 
Heinrich bem Löwen, welcher unterbeß aus Italien zuruͤck⸗ 
gekehrt war und den Erzbifchof Hartwich, zur Strafe fuͤr 
das Wegbleiben vom Roͤmerzuge, im Namen des Kaiſers 
hart bedraͤngt hatte.: Gern veranlaßte Heinrich unter Ges 
rolds Mitwirkung eine neue Zufammenkunft in Altenburg’, 
wo alle ſlaviſche Große erſchienen und der Herzog ſelbſt 


‚1 Ludw. relig. VI, 230237 Über bie Steigerung ber flavtfchen 
Abgaben. Noch 1167 ließ König Waldemar einen ſlaviſchen regulus 
als Hochverraͤther blenden, entmannen und dann ins Meer werfen 
Hemsfort bei Langebek 1, 279 u. f. w. 


2 Am linken Elbufer Lauenburg gegenüber. 
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den Ungläubigen Vieles Uber Gert, Chriflus und Shriften: 1156. 
thum nach feiner beften Kenntniß und Ueberzeugung ans 
Herz legte. Niklot aber, der Obotritenfürft, antwortete: 
„der Gott im Himmel mag bein Gott ſeyn, fey bu unfer 
Gott, verehre du jenen‘, wir verehten Dich; das iſt für uns 
Ale hinreichend.” Weber dieſe Läftefung war Heinrich zwar 
erzuͤrnt, zeigte ſich aber doch in Beziehung auf die Annahme 
des Chriſtenthumes ſehr nachfichtig, um nur durch neue 
Steuern feinen auf dem italieniſchen Zuge geleerten Schatz 
wieder anzufüllen. Ihm lag überhaupt mehr am Bezah: 
len, als am Bekehren; nicht durch milde Lehre‘ (fo fehien e8) 
wollte man die Gemüther für das Chriſtenthum gewinnen, 
ſondern durch Druck mittelbar dazu zwingen. 

Ueber dies Fehlſchlagen ſeiner geiſtlichen Erwartungen 
war Biſchof Gerold aͤußerſt betruͤbt; konnte er doch fuͤr 
ſeine Kirche vom Herzoge nicht einmal eine weltliche Aus⸗ 
ſtattung erhalten’: und als endlich dieſe Pflicht dem Gra- 
fen Adolf von Holftein zugewiefen ward, fo erneuten fi 
deshalb frühere Streitigkeiten zwifchen ihm und Heinrich 
dem Löwen, wobei Gewalt und Macht mehr 'entfchieb, als 
das unfichere Verhaͤltniß ber Rechte eines Herzoges gegen 
einen Grafen. 

Luͤbecks Handel hatte ſch naͤmlich ſo ſehr gehoben, daß 
die Kaufleute von Bardewik darunter litten, und die Salz⸗ 
werke in Oldesloe gaben fo viele Ausbeute, daß die in Luͤne⸗ 
burg weniger Abfas fanden? Als fich nun Graf Adolf 
weigerte dem Herzoge die Haͤlfte von Luͤbeck und Oldesloe 
abzutreten, verbot dieſer allen Handel. nad) jener Stadt (em 


1 Ueber die Stiftung ber laviſchen Bisthümer r one eu IN, 
praef, 41, 
2 Helmold I, 85, Lerbecke 504, Wolter 51. Hemie. ‚de pri- 
mord. urbis Lubicanae c. 2—3, und Boͤttiger zu: dieſen Jahren. 
Nah Deeckes Geſchichte rabeer ſteht die Chronologie alſo: 1143 
Gruͤndung von Neuluͤbeck durch den Grafen Adolf, 1154 Heinrichs 
Handelsverbot, 1157 Brand in Luͤbeck, 1158 Vergleich zwiſchen Hein⸗ 
rich und Adolf 

I. 11 


163  Kübeck. 


mit den nöthigften Lebensmitteln allein ausgenommen), ließ 
die Salgquellen verfebätten und zwang jeßt, wie geſagt, ben 
Grafen zur Ausſtattung des Bisthums Altenburg das Meifte 
1157. herzugeben. Bald darauf brannte Lübed zufällig nieder und 
Abgeordnete der Kaufleute ſprachen zum Herzoge: „durch 
ſein Gebiet gehe der meiſte Handel, es verlohne ſich alſo 
nicht, die durch feine Syerre ohnehin nahrungslos gewor⸗ 
dene Stadt wieder aufzubauen; es möge ihnen einen an⸗ 
deren Wohnfitz anweiſen.“ Diefe Veranlaſſung ergreifend, 
verlangte Heinrich der Loͤwe die Abtretung Luͤbecks und des 
dazu gehörigen Hafens, und legte, als Graf Adolf ſich 
deſſen beharrlich weigerte, im Rageburgiſchen an der Wacke⸗ 
nis die Stadt Loͤwenburg an, Bald aber ergab fi, daß 
Diefe Gegend den Anfällen der Slaven gu fehr andgefeht 
war und große Schiffe nicht bie dahin fegeln konnten; 
weshalb der Herzog dem Grafen. nunmehr von neuem mit 
Berfprechungen und Drohungen desgeftalt zuſetzte, Daß er 
endlich in ‚fein Begehren willigte. Kübel ward wieder auf: 
1158. gebaut, erhielt große Ländereien, Hutungen und Holzungen, 
und alle Damals irgend gewöhnliche Stadtrechte. Auch fein 
Handel mehrte fih von jeßt an außerorhentlich: Dean Hein⸗ 
ih ber Loͤwe hob nicht bloß die frühere Sperre. auf, fon- 
bern Tieß auch in ben. norbifchen Reichen verkuͤnden: fried 
lich, ſicher und zollfrei koͤnne Jeder hieher handeln und ſich 
unter mancherlei Beguͤnſtigungen anbauen. 

Seit der Ausſoͤhnung zwiſchen Heinrich, Adolf und Ge: 
sold hatten des lebten fortgefeßte Verſuche ber Heidenbekeh⸗ 
zung einigen, und ald er nicht mehr deutſch oder latei- 
niſch, fondern flavifch prebigen ließ, noch größeren Erfolg; 
Hrinrih aber und Adolf fanden Muße ihre Kräfte gegen 
Daͤnemark zu wenden, befien Geſchichte hier eingefchaltet 
werden maß. 

. 1152. Nachdem Kaifer Friedrich auf dem Neichstage von 
Merſeburg! im Jahre 1152 die Streitigkeiten zwifchen Ka⸗ 


1 @eite 9, 
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nut V- und Sueno IV vermittelt und Walbemar neue Aus⸗ 1152. 
bruͤche geſchickt beſeitigt hatte, wiͤrde Suenos Herrſchaft ohne 
ſeine eigene Schuld, ſchwerlich von neuem beunruhigt worden 
ſeyn. Aber unter dem Vorwande die gebildetern deutſchen 
Sitten an die Stelle der rohern daͤniſchen einzufuͤhren, uͤber⸗ 
ließ et ſich mancherlei Auſsſchweifungen, unter welchen bie 
in Bezug auf Eſfen, Trinken und Kleidung, noch als die 
geringſten erſchienen“. Mit ſolcher Lebensweiſe war die Er⸗ 
hebung ſchlechter, von ihm unbedingt abhaͤngiger Perſonen 
nothwendig verbunden, und die Großen ſahen ſich nicht 
bloß vernachlaͤffigt, ſondern auch im ihrem Eigenthume be⸗ 
droht: weit Sueno vertheilte Guͤter wieder einzuziehen 
fühte mb, als ein ungerechter Vormund, bad Vermögen 
uinderiäheiger Lehnſsmannen zu ſchmaͤlern trachtete. Eben 
fo uͤbereilt beleidigte er die Geiſtlichkeit in dem Erzbiſchofe, 
und entfremdete das Wolf durch ungewoͤhnlich ſtrenge Bei⸗ 
treibung ber Abgaben. Nicht mehr zufrieden, als ber Erſte 
unter Gleichen in den Verſammlungen bed Bolkes nad) 
alter Sitte Recht zu forechen, ließ Suens einen Thron ers 
richten und urtelte gefordert von Ber Menge: er verkannte, 
daß fein Anfehen dadurch nicht ſowohl vermehrt, als die 
Lebe zu ihm verringert wurde. — In fo unficheren Ver⸗ 
hältniffee begann er einen Rrieg gegen Schweden, weil Jo⸗ 
dann, der Sohn König Swerkers, bie Frau bed Statthal⸗ 
ters von Halland entführt und ihe Gewalt angefhan hatte. 
Bergebend erbot ſich ber Kardinal Mkolaus (der nachma⸗ 
lige Payft Hadrian IV) zum Vermittler in dieſer bloß per⸗ 
fünlihen Angelegenheit, vergebens fuchte Swerker den Frie⸗ 
den, vergebens ſtellte man dem Könige vor: ber Frevler Jo⸗ 
han ſey aller irdiſchen Strafe ledig, da er ſchon feinen 
Led gefunden habe. Sueno hoffte, weil zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nige und dem Volke Streit war, Schweden leicht zu erobern, 
und vertheilte mit übeomitbigem Bertraurs n ſchon die Land⸗ 


1 Saxo Grammat. XIV, 211. — Suhm VI, 126 führt einige 


Brände auf, weiche Sumot Schuld in milberem eichte darſtellen. 
11* 





— 


1153. 


164 Denmark, 


ſchaften ar. feine Anhaͤnger. Allein die Schweben vermieden 
jede Schlacht‘, zogen ſich in die ntferhten Berge. und lockten 


Sueno vorwärts, bid heftige Kaͤlte und Mangel.an Lebens⸗ 


mitteln ihn unter großem Verluſte zum Rüdzuge zwangen. 

Durch fo gtoße Unfälle des Koͤnigs ermuthige, wurben 
die auf manche newe Weile bedruͤckten Einwohner Schonens 
unruhig, und dieſer (der ihnen im dieſem Augenblide wohl 
Feine Macht entgögenftellen Tonnte) trat: unbewaffnet- in ihre 
Berfammlung um Zutrauen zu 'erweden, oder Doch allen 
Argwohn zu zerfireiren. Allein unerwartet. fchnell nahm Das 


:Sefchrei uͤberhand, Sueno konnte kein Wort: mit Erfolg 


forechen und fihon wurden von ben Entfernteren Steine, nad) 
ihm geworfen Da fprang Xofo, ein 'ehler, beredter, Dem 
Könige Hoch befreundeter Mann unter die Landleute, brachte 
fie zunaͤchſt nicht ohne Mühe zum Schweigen, und wußte 
fie dann, — in geſchickter Abwechfelung bald tadelnd, bald 
Kecht gebend —, almaͤhlich fo zu beruhigen daß Alle in 
Ihre Wohnungen heimbehrten. Der König aber war :aufs 


Boͤchſte erzuͤrnt uͤber ſolchen Ungehorſam und felche Schmach: 
er ſtrafte die Reichen mit größer Strenge "am: Gute, die 


Aermeren am Leben, und ſelbſt ſein Erretter Toko ging nicht 
unbedingt frei aus: Denn-ed wurde behauptet, er habe durch 
geheime Anreizungen das Volk erſt zu der Empoͤrung ver⸗ 
leiten helfen, welche er nachher bald zu ſtillen im Stande 
war. Diefe Behandlung, welche Feind ‚und: Freund faſt 
gleichflellte, mußte Suenos Partei ſchwaͤchen, und. zu. den 
mannichfachen Borwinfen, die ihm gemacht: wınden, gefelite 
fih bald nachher" ein neuer: er habe, um die. verwüflenden 
Anfälle der. Staven abzuhalten, Heinrich dem Löwen große 
Summen, jedoch‘ fchlechthir ohne allen Erfolg. gezablt,: mit⸗ 
hin das Vermögen des Volkes vergeudet, arſtatt deſſen 
Kräfte unmittelbar zu benutzen. 

Waͤhrend deſſen ſtaͤrkte Kanut, dieſe uUmſtaͤnde aufmert: 
fam beobachtend, feinen Anhang,. indem er Swerkers von 
Schweden Zochter heirathete und feine eigene fchöne Stief: 
fchwefter Sophie an Waldemar verlobte. Gern hätte Sueno 
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Gewalt gegen die Gefährlichen gebraucht, aber bie, Solgas 1153. 
ten wollten ihm nicht gehorchen und ‚nothgebrungen - erneute 
er alſo den Frieden. Ja er brachte durch vertxauliches Bes 
nehmen Waldemar dahin, daß er ihn auf einer Reiſe zu 
ſeinem Schwiegervater, dem Markgrafen Konrad von Mei⸗ 
ßen begleiten wollte; als dieſer aber hoͤrte, welche geheime 
Pläne ex wider ben Gaſt umterſtitzen ſollte, gab ex zur 
Anttuort =; Bis in fein hohes Alter babe er ſich von Schand« 
thaten frei gehalten, und wolle ..lieber Tochtex, Enkel und 
Schwiegerfohn am Kreuze hangend erbliden, als die Hand 
bieten zu Frevel, Hinterliſt und Verrath. Nur in offener 
Schde werde er Sueno gegen feine Feinde heiftehen. So 
inußte- Diefer beſchaͤmt fein Vorhaben fuͤr jebt aufgeben, bes 
gann aber. bald neue Nachſtellungen, welche Kanut und 
Waldemar nicht: verborgen blieben: weshalb fie endlich be 
ſchloſſen ‚fi offen gegen Sueno zu erklaͤren und ben koͤnigli⸗ 
chen Titel anzımehmen. Kaum: war..bies Fund geworden, 
fo traten viele Solbaten zu ihnen über.und Suene floh, ben 
Muth verierend, mit. Weib und Kind zu feinem Schwieger: 
vater. Nach deſſen Tode begab er ſich zu Heinrich dem 1155, 
Löwen, und vermochte ihn (der ſich damals mit den Slaven 
und allen ‚feinen uͤbrigen Gegnern ausgeföhnt hatte) durch 
große Verſprechungen zu einem Hülföguge wider Daͤnemark. 
Der Augenblid ſchien gimſtig: denn Kanut war nach 
Swetkers Ermordung in Schweden, Waldemar in Seeland 
abwefend, ben ſchuͤtzenden daͤniſchen Wall eröffnete ein Ber 
raͤther den Sachſen, Schleswig und Nipen wurden einge: 
nommen; aber Niemand aus bem Volke exrklaͤrte ſich für 
Sueno, vielmehr. brangte man ſich von Allen: Seiten zu: den 
Tahnen des herbtichtenden Waldemar: woducch Diefer, ben 
feine Feinde fpöttifch ein Koͤniglein genannt hatten, bald 
fo mächtig ward, daß es Heinrich. dem Loͤwen · ratbfamer 1157. 
(dien, unter :dem Vorwande bed. Mangeld an Lebensmit- 
teln zuruͤckzugehen. Nur.bie nom Herzoge abbängigen Sla⸗ 


1 Albert. stadem. "Chreoa, mont. seram. 
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1157, ren, unterſtuͤtzten Sueno noch ferner und führten ihn nach 
Fuͤhnen hinuͤber, deſſen Bewohner unerwartet auf feine 
Seite traten, weil fie es für ehrendoll hielten einen ver⸗ 
ttiebenen König aus eigener Macht wiederum einzufegen. 
Bald ſtellten fih ihm Kanut und Waldemar bier gegen> 
übers weil aber ber Iette den Krieg gegen feine Mitbürger 
verabſcheute, und tiberbies der Ausgang: Allen zweifelhaft 
erſchien, ſo kam es zwifchen dem drei Kronbewerbern zu 
einem Geſpraͤch in Odenſee. Sueno führte an: „mein Bas 
ter Erich raͤchte den Mord, welchen Kanuts Vater am Va⸗ 
ter Waldemars veruͤbte, ſchuͤtzte dieſen gegen alle Nachſtel⸗ 
fungen und ſorgte für feine Erziehung: und in gleichem 
Sinne handelte ich. Dennoch einigft du, Waldemar, Dich 
mit dent Sohne des Moͤrders deines Baters und. vergifieft 
daß er dich nur edrt, fo lange er mich als den dritten fürch- 
tert muß, baß er dich ſtuͤrzen wird, fobald er von mir nicht 
mehr zu beforgen hat. Indeſſen wi ich, dein Wohlthäter, 
deinem Ausſpruche Folge leiften, und mich nach fo vielem 
Umberirren in der Fremde lieber in der Heimath mit Ge 
ringerem begnuͤgen, als fruchtlos mein Recht auf Das Ganze 
geltend machen.” — Walbdemar entgegnete: Kanut hatte 
keinen Theil an ber Schuld ſeines Vaters; du aber: bazfft 
Erichs Thaten nicht für dich anführen, da bu mir: fo viel- 
Tach ſelbſt zu der Seit nach Dem Leben trachteteſt, wo ich 
rioch Feine höheren Anfprüthe machte, ſondern nur dein ge- 
treuer Lehndmann war. Du ettrugft und nicht als Nie⸗ 
dere; wie viel weniger koͤnnen wir glauben, daß du friedlich 
ſeyn werdeſt gegen die Gleichgeſtellten. Nicht. bethört von 
deinen Morten, bloß aus Milde und Mitleid wollen wir 
dir jedoch Billiges zugeſtehen.“ Sueno betheuerte wieder⸗ 
holt bie Unſchuld und Aufrichtigkeit ſeiner Geſinnungen und 
füäte fragend hinzu: „was ihn wohl zur Hinterliſt bewe⸗ 
gen ſolle? er ſey kraͤnklich und habe ja Feine Kinder, de⸗ 
nen er ein Reich hinterlaſſen koͤnnen.“ — So unbefangen 


1 So erzaͤhlt Saxo, obgleich anderwaͤrts Sone von ihm erwähnt 
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and ehrlich lauteten feine Worte, waͤhrend er innerlich ſchon 
uf: neuen Trug fann. Zu einem zweiten Geſpraͤche auf 
Laland brachte er nämlich eine zahlreiche Bedeckung mit und 
befahl: fie folle Wortwechſel und Streit erheben, und Das 
bei ſeine Gegner. gefangen ‚nehmen ober toͤdten; allein Ka⸗ 
nut, argwöhnifcher als Waldemar, erfehien nicht in Perſon 
und Sweno wiberrief nimmehr jenen Befehl, weil. er meinte 
es fey kein Gewinn, wenn er nicht beide Gegner gleichzei⸗ 
tig vernichte. 

Bald nachher theilte Waldemar, vermoͤge Auftrags ber 
beiden Anderen, das Reich in drei Theile; er ſelbſt erhielt 
Jiͤtland, Sumo Schonen, Kannt Seeland, Fuͤhnen und 
die Heimeren zumaͤchſt gelegenen Infeln. Der hieruͤber er⸗ 
richtete Vertrag ward feierlich beſchworen, jede Verletzung 
deſſelben mit Fluch und Bann belegt, und außerdem noch 
bedungen: man werbe ſich Verleumder gegenſeitig auslie: 
fen, damit kein Verdacht, keine neue Feindſchaft entſtehe. 
Die Könige kamen mach Seeland und ein großes Feſt in 
Roichitb ſollte die Freude über den lang erſehnten Frieden 
darlegen und die neue Eintnacht bekraͤftigen. Zwei Tage 
lang ergoͤtzte man ſich auf mannichfache Weiſe; da exgrimmte 
der finſtere Sueno von neuem, weil er die Nebenkoͤnige ſo 
heiter und unbeſorgt fa.“ Als er am dritten Tage (ed war 
der zehnte Auguft 1157‘) sonen beiden ſaß, erhob ein 
deutfcher ‚Sänger: vorlaut. ein Spottlied .über des Königs 
Flucht und früheres Umherirten; dennoch beberrichte Sueno 
feinen Zorn vnd ſagte, nachdem Kanut und Waldemar 
ben Sänger hart zurecht gewielen hatten: „im Gluͤcke exin⸗ 
— — 
werten; Mich Begar. shros, —* geso. Chron, Danise Ne, I 
bei Ludwig IK, 26, Auotor ingert. No, ‘6. ibid. IX, 151. — Nach 
Vergleichung von manchen widerſprechenden Nachrichten, ſcheint die an: 
genommene Zeitrechnung die richtigſte. 

1 Helmold J. 84. Saxo Grammat᷑. XIV, 430. Pegav. chron. 
contin. zu 1157; — Die Annal. Esrom.' bei Langebek I, 241, fegen 
den Mord Kanuts N den 10ten Kuguf 1158, Benharı Geſchichte 
von Danemart I, 
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1157. nere ich mich gern ber früheren böfen Zeit.” Das Mahl 
wurde fortgeſetzt als ſey nichts geſchehen, und unter Trin⸗ 
ken und Geſpraͤchen kam der Abend heran. Schon hatte 
man Licht gebracht als Xhetlev, ein Manne Suenos, im 
die Thür trat und ihm winkte. Sogleich fland er auf, vers 
fammelte- getrennt won ben Uebrigen feine Anhänger in 
einem Winkel des. Saales, fprach heimlich mit ihnen, nahm 
ein Licht und ging hinweg. Da fuhr eine finftere Ahnung 
durch Kanuts Seele, er umbhalfete Waldemar gegen feine 
Gewohnheit und Füßte ihn aufs Heftigſte; aber ehe er noch 
Zeit hatte den Grund biefer außerordentlichen Bewegung 

anzugeben, brachen Suenos ‚Leute mit gezogenen Schwer: 
tern-auf beide ein. . Zuexft wurde Waldemar in der Hüfte 
verwundet, warf aber dennoch, fich in femen Mantel. hüls: 
(end, Thetlev zu Boden, fprang. durch bie Thür, riß ſich 
von einem zweiten los ber ‚ihn: ergeiff und entfloh. Kas 
nut dagegen warb burch Thetlev, der fid vom Boden auf: 
gerafft hatte, getroffen; in demfelben Augenblide waren 
auch alle Lichter ausgelöfcht und: bie Frevler entwichen. Ab⸗ 
ſalon, Waldemar Freund und Milchbruder, wiühnte in 
der Finſterniß er halte dieſen in ſeinen Armen; es war 
Kanut, welcher verſchied. Unterdeß irrte Waldemar in der 
Nacht umher, bis er bad: Meeredufer und endlich ein Hei: 
nes Schifflein. fand, auf. welchen er jedoch erſt nach der 
neuen Lebensgefahr. eines fürchterlichen Sturmes, Juͤtland 
erreichte. Sueno, wuͤthend bag ihm bie Hälfte feines Mord: 
planes fehlgefchlagen war, wollte nachſetzen; weil er aber 
felbft in vachfüchtiger Borſicht alle. nahe liegenden. Schiffe 
hatte burchbohren laffen, fo mußte er diefen Plan aufgeben. 
Liſt follte nunmehr verbeden, was ber Gewalt mißlungen 
war: alein Niemand glaubte dem Tyrannen, daß der Ber: 
tath gegen ihn fey angezettelt worden, Jeder fah in Kanuts 
Tode und Waldemard Verwundung die Beweife ihrer Un: 
fhuld. Deshalb gewann ber lekte in dem Maaße Anhaͤn⸗ 
ger ald Sueno fie verlor, und fiegte am 2dften Okto⸗ 
ber 1157 volftändig auf der Grathahaide unweit Wiborg 
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Sueno entfloh Anfangs zu Pferbe, bis dies im morafligen 1157. 
Boden: verſank, dann zu Fuße, bis ihm auch. die Rüflung 
zu fehwer- ward; endlich konnte dee Entwaffnete, ſelbſt mit 
Hülfe einiger Diener, aus Schwaͤche nicht weiter fommen. 
Er feste fih unter einem Baume nieber,. wurde gefunden 
und gab fich für einen koͤniglichen Schreiber aus; buld dar⸗ 
auf erkannt, flehte er, — den. Tod fürdhtend und Lebens⸗ 
hoffnurtgen keineswegs anfgebend —, daß man ihn zu Wal: 
demar bringe: aber ein Landmann der ihn haßte, achtete 
nicht auf feine Bitte, fondern erſchlug ihn mit feinem Beile. 
Auch Thetlen, der Königsmörber fiel in Die Hände der Sie 
ger, und fo frech er ſich früher bei der Unthat gezeigt hatte, 
fo weibifch jest als ihn die verdiente Todesſtrafe erreichte, 
Einige andere Theilnehmer an. der Roſchilder Werſchwoͤrung 
wurden auf Bitten der Freunde Kanuts von Waldemar vers 
wiefen; jeboch mit dem Zuſatze baß ihnen bie Ruͤckkehr ers 
laubt fey, ſobald jene dazu ihre Beiftimmung gaͤben. Wal⸗ 
bemar wollte Feinen dauernden Haß nähren und daburch 
dad Reich ſchwaͤchen; auch neigt fi das menſchliche Ges 
mich zur Verföhnung bin, fobald nur die Möglichkeit. vors 
banden gewefen ift, eine Unthat vollſtaͤndig zu flrafen und 
der firengen Gerechtigkeit zu genügen. : Dem Sohne Erich 
des Lammes, Magnus, einem eifrigen Vertheidiger Suenos 
verzieh der König ımd gab ihm fogar Ehrenftellen und Guͤ⸗ 
ter, damit ſich nicht aus Haß der entſetzliche Frevel des 
Verwandtenmordes erneuen möge. Kaiſer Friedrich ertheilte 
den Gefandten Waldemars bie vorläufige Belehnung, vers 
pflichtete dieſen jedoch fpäter ſelbſt zu erfcheinen!. 

So kam Daͤnemark nad langer Geſetzloſigkeit unter 
Waldemar I zur Ruhe und allmaͤhlich zur Macht‘, und 
dem, in vieler Hinficht ſehr tüchtigen Könige fland Biſchof 


ı Rader. I, 24. Dahlmann I, 278, 


2 Baron. annal. zu 1161, c. 17. Acta Sanctor. ' fehöter April 
&. 630. 
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1168. Abfalon von Roſchild' zur Seite; ein Mann in Krieg-unb 
Frieden, in weltlichen und geifllichen Angelegenheiten gleich 
gefchickt und ausgezeichnet. Zu großem BVerflande und un= 
wandelbarer Feftigkeit des Willens. gefelte ſich Maͤßigung 
gegen Untergebene und Milde gegen Hülfsbenhrftige; nur 
den heidniſchen Slaven, welche alle Küften verwuͤſteten, 

war er immerdar Feind und rieth ſchon jetzt zu einem 
Kriege: denn der Sieg ſey ſo ruͤhmlich als nuͤtzlich, und 
eine Niederlage koͤnne nur die Feigen vertilgen, mithin kei⸗ 
nen großen Schaden bringen. Als aber die zum Reden in 
der Volksverſammlung berechtigten Alten antworteten: „die 
Feinde haͤtten von dieſen Abſichten Nachrichten bekommen, 
wodurch der Ausgang ‚zweifelhaft und eine friedliche Unter: 
handlung väthlicher werde; fo wandte ſich ber König, dies 
fen würdigen Stimmen weife nachgebend, an Heinrich den 
Löwen, der.nah Empfang einer anfehnlicden Summe Gel- 
des Niklot und die Slaven eiblich verpflichtete: den Frieden 
überall zu halten, Eeine Einfälle in Daͤnemark zu wagen, 
und ihre Raubfchiffe in Luͤbeck abzuliefeen. Ban bed Her⸗ 
zogs bevorſtehendem Zuge nach Stalien jedoch wohl unter⸗ 
richtet, brachten die Slaven nur Wracke, und begannen bald 

1150. darauf mit den zuruͤckbehaltenen tauglichen Schiffen ihre alte 
Lebensweiſe. Hiezu draͤngte ſie die Noth, die wachſende 
Macht der Deutſchen und die Anſiedelungen derſelben in 
ihrem Landes hiezu reizte fie die Hoffnung auf. Gewinn, 
Sieg und neue Begruͤndung ihrer Unabhängigkeit. 

Weber diefe unerwartet und vertragswidrig erneuten Feh⸗ 
den zuͤrnte Waldemar natürlich febr, und war im Begriff 
bie Havifhen und herzoglichen Beſitzungen gleichmäßig- zu 
verwäüften, als. ihm Biſchof Gerald wit Erfolge vorſtellte: 
er moͤge, damit der Unſchuldige nicht gleich dem Schuldi⸗ 
gen leide, die Ruͤckkehr Heinrichs des Loͤwen abwarten, der 
gewiß Maaßregeln zu ſeiner Genugthuung ergreifen werde. 


1 Geboren 1128 (Cſtrup erben Yafakons) ober Ende 1330. Dahl⸗ 
mann I, 279. | 
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Auch beſchied dieſer ſogleich nach feiner Ankunft die Slaven 1160. 
zu einer Verſammlung nach Berenforth"; welche aber, theils 
im Bewußtſeyn ihrer Schuld, theils um deswillen nicht er⸗ 
ſchienen, weil alles Berhandeln und Ausſoͤhnen zuletzt bach 
nur ben Verluft ihrer Unabhaͤngigkeit und Religion bezwecke. 
Sie bereiteten ſich zur Gegenwehr und kaum war die Acht”, 
— wie fie erwarten konnten —, Über fie ausgeſprochen, fo 
verfuchten Niklots Söhne Luͤbeck zu überrumpeln und waren 
ſchon bis zur Bruͤcke über die Wackenitz gebrungen, als ein 
nahe wöhnender Prieſter Athelo, buch ben Laͤrm aufges 
fhredt herzueilte, fehnell jene Bruͤcke in bie Höhe zog umb 
fo die Stadt 'errettete. Auf dem Ruͤckwege verbrannte Ni: 
Hot feine Schlöffer Jiow, Medienburg, Schwerin und Des 
bin, weil er fie unmöglich alle befegen und fehlen Eonnte, 
und begnuͤgte ſich ans dem, ſtaͤrker befefligten Wurle an ber 
Barnow, dem Heere des Herzogs fo viel Abbruch zu thun, 
wie irgend moͤglich. Als fich hiebei feine Söhne Pribislav 
und Wertislav eine Tages zu weit gewagt und vor der 
aus’ dem beutfchen Lager herbeieilenden Uebermacht bie Flucht 
ergriffen hatten, rief er zornig: „wicht Helden zeugte ich, 
fondern Weiber,” und legte fih mit Auserleſenen in einen 
Hinterhalt zu Rache und Sieg. Noch liſtiger verbargen die 
Deutfchen ihre Waffen und Ruͤſtung unter gemeinen Ans 
zuge und tänfchten Niklot durch den Schein geringer Macht, 
bis ihm die Lanze unerwartet an einem feindlichen Harniſch 
zerfprang: er ward umringt, erfihlagen und. fein Kopf in 
das Lager des. Herzogs gebracht’. Pribislav und Wertislav 
Herbrannten hierauf Wurle und retteten fich mit den Ihri⸗ 
gen in die-Wälber ober auf bie Schiffe; em anderer Sohn 
Niklots, der mid Vorliebe fir das Ehriſtenthum zu. den 
Dänen yeflöben war, erfahr die Ruchricht vom Tode feines 


1 Chronogr. Saxo und Bosov. annal, zu 1160. 

3 Staatsrechtlich war es keine eigentliche Acht, und eben fo wenig 
eine Kriegserklaͤrung wie gegen ganz Unabhängige 

3 Den 23ſten Mai 1160. Kobbe Geſchichte von Lauenburg 188. 
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Baters bei Tiſche, zog die Hand von ben Speiſen zuruͤck 
und ſenkte das Haupt; aber nach kurzem Nachdenken ſagte 
ers „der Veraͤchter des wahren Gottes muß untergehen,” 
und kehrte zur vorigen Heiterkeit zuruͤck. 

1161. So dachte keineswegs die Maſſe des Volkes, und es 
wuͤrde zu der aͤußerſten Widerſetzlichkeit, ja zu einer voͤlli⸗ 
gen Auswanderung gekommen ſeyn, wenn nicht der Her⸗ 
zog den Soͤhnen Niklots Wurle nebſt der umliegenden Ge⸗ 
gend als Lehn uͤberlaſſen haͤtte. Hiedurch waren dieſe aber 

1162. um ſo weniger ganz zufrieden geſtellt, als die alten Haupt⸗ 

te, Kuscin, Mecklenburg, Malchow und Schwerin in den 
Händen deutſcher Ritter blieben, und mit der felleren Grün- 
dung des Chriſtenthums auch vegelmäßigere Abgaben ' ver: 
bunden wurden. Einen Plan, in Berbindung mit den pom- 
merſchen Fuͤrſten Deshalb neue Fehden zu beginnen, ent: 

1163. deckte aber Graf Günzel von Schwerin, ded Herzogs Statt- 
halter, und umlagerte bald nachher, von. diefem verſtaͤrkt, 
bie Feſtung Wurle. Theils der Mangel an. Kebensmitteln, 
theild bie Wirkung: der Kriegswerkzeuge, welche Heinrich 
der Löwe auf dem itälienifchen Zuge Bennen gelernt hatte, 
zwangen ben eingefchloflenen Wertislav fich zu ergeben; und 
mit bem in die Wälder .enttonmmenen, durch Streifzüge noch 
furchtbaren . Pribislav wurden Merhandkungen- angeknuͤpft, 

1164. die dem Lande vom März ‚1163 bis zum debwar 1164 
Ruhe verſchaffren. = 
:: Um biefe Zeit foll Pribislab (melden bie Furcht ſeinem 
gefangenen Bruder zu ſchaden von kuͤhnen Unternehmungen 
abgehalten: hatte) aus Braunſchweig eine Bocſchaft erhalten 
haben des Inhalts: „als Nitlot unſer Water in. Luͤneburg 
gefangen ſaß, wagte Niemand Krieg gegen. die Deutſchen 
um nur ihn zu retten: allein dadurch wurde ſeine Haft ver⸗ 


1 De aratro tres modios siliginis et duodecim nummos monetae 
publicae, alfo Zeinen eigentlichen Behnten. Heimold I, 87. Corner 
697 und 720. Chronogr. Saxo zu 1160, Chron. mont. sereni zu 
1159 — 1163, 
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ewigt und erft als Empörung gewaltig uͤberhand nahm, 1164. 
ließ man ihn los. Wie aber auch ber Erfolg fen, mich 
vergiß gleich einem Todten: wache und handle” Pribis⸗ 
lav verfammelte hierauf ein Heer, erſchien plöglich wor 
Medienburg und ließ, — bei der zufälligen Abweſenheit 
des Befehlshabers Heinrich von Skathen —, ber Beſatzung 
und den Bewohnern fagen: „mit Unvecht wäre .er. aud dem 
angeftammten Gute vertrieben worden; wenn fie ihm frei- 
willig die Feſte übergäben, follte ifmen weber an Leib noch 
But Gewalt gefhehen, im Ball bei. Widerſtandes aber 
Jeder getöbtet werben.” Ungeſchreckt durch diefe Drohung 
wagten bie Zapferen den Kampf, erlagen aber ben. gleich 
mutbigert und weit zahlteicheren Slaven: alle Männer. wur: 
den in der erſtuͤrmten Stabt niebergehauen‘, Weiber und 
. Kinder hinweggeführt, die Häufer verbrannt und bie Be 
fefligungen zerftört. Graf Güunzel der, vom Aufruhre hoͤ⸗ 
end, wit nur geringer Mannfchaft nach Aew geeilt war, 
wollte die: von dem Blutbade entkrdfteten Steger unverzüg- 
lich angreifen, wogegen Anbere warnend vorflellten: wenn 
die Slaven in How ihnen bei ber. Ruͤckkehr die: Thore ver 
fperrten, geriethen fie zwiſchen zwei Feinde unb ihr Unter⸗ 
gang fen unvermeiblih. Und in ber That, ehe noch ein 
Beſchluß gefaßt war, erblidte. man Pribislans Heer. ſchon 
in der Ferne, und feine heimlich in die: Stadt eingedrunge⸗ 
nen Boten ermunterten die Slaven aufs Lebhafteſte zum 
Abfalle, vorftellendbs „wie aus Iängerer Unterwerfung un- 
abwendbare Roth und ewige Schande heruurgehez yon weis 
chem unfihäubaren Werthe dagegen bie Freiheit. felbft: ſey, 
ja, wie belohnend fehon der Ruhm des Zobes-für bie Frei⸗ 
heit! Seinen Water Niklot habe ungerechte Uebermacht er⸗ 
druckt, ſein Bruder liege in Feſſeln, auf den Trummern 
des Volkes ſtehe er allein noch uͤbrig aus dem alten Fuͤrſten⸗ 
ſtamme. An ihn, als an ſeinen letzten Fuͤhrer, ſolle das Volk 
fi) anſchließen; er wolle nur leben, wenn das Volk beſtehe! 


1 Stederburg. chron. zu 1164. 
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1164. So Eräftige und rührende Vorſtellungen fegten bie Ge- 
muͤther in fehmerzlich heftige Bewegung; doch verlor Graf 
Simzel die Zaflung nicht, ſondern verfammelte die Deut- 
ſchen und ſprach zu ihnen fo laut, daß es auch die umber- 
fiehenden Slaven hörten: „bei dem erſten Beichen eines in⸗ 
neren Verrathes zündet bie Stabt an allen Eden an und 
macht jeden Lebendigen nieder, damit wenigfiend der Uns 
tergang beibe Voͤlker gleichzeitig treffe.” Die Slaven in 
Mow, jest mehr durch diefe nahe Gefahr gefchredt als 
burch die entferntere Hoffnung angefeuert, blieben ruhig 
und Pribislao, der feine Kräfte nicht durch einen zweiten 
Sturm fhwäcen wollte, zog nach Kuscin und Malchew, 
deren bentfche Bewohner feinen Anerbietungen, in Erinnes 
zung an bas Schidlfal Medienburgs, Gehör gaben und nad 
Räumung ber Feflen ohne Gewaltthat bis zur Elbe gelei⸗ 
tet wurden. 

Diefe Ereigniſſe führten zu einer Verbindung zwiſchen 
Heinrich dem Löwen, König Waldemar von Daͤnemark und 
Markgraf Albrecht. Der letzte batte, feitbem ihm die Hoff⸗ 
aung feblgeichlagen war bad Herzogthum Sachen zu er: 
halten, feine Thaͤtigkeit nach der entgegengeſetzten flauifchen 
Seite gewandt und theild durch die Waffen, theild durch 
Dad Vermaͤchtniß eines Slavenfuͤrſten, der ihm befreun⸗ 
det und Chriſt war, feine Beſitzungen emweitert und in 
befondere Brandenburg gewonnen, von welder. Stabt bie 
Markgroffchaft nunmehr den Nomen erhielt. Durch jene 
erneuten und firgreichen Bewegungen ber Slaven wurden 
tiefe Erwerbungen allerdings bebroht, auch konnte ſich Al⸗ 





1 So glauben wir die Sache zufolge Soebells comment. de origine 
Marchiae Brandenburgicae, ſelbſt nach Prüfung der Einwendungen des 
Necenfenten in den heibelberger Jahrbuͤchern (1821, Maͤrz) faſſen zu 
müflen. Auh Wedekind (VII, 277), Riedel (Ledeburs Archiv 
I, 211) und ®. von Raumer (ältefte Gefchichte der Churmark 35) 
glauben an eine friedliche Meberlaffung, und daß nur fpätere Fehden 
fi) daran reihten. Zweifel erhebt jedoch von neuem Rödenbed in 
Leveburs Ardiv IX, 38. — Kobbe Geſchichte von Lauenburg 161. 
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brecht unmöglich für bie heidniſchen Keinde der Chriften er: 1164. 
Hären: andererfeitö erfchien es ihm aber bebenklich den Ein: 
flug Heinrichs, feines altım mächtigen Gegners, in dieſen 
Landfchaften zu befördern. Daher mag fein Antheil an dem 
bevorſtehenden Kriege minder eifrig: gewefen ſeyn, ald Koͤ⸗ 
nig Waldemars, den verwuͤſtende Plünderungen feiner. Kuͤ⸗ 
ftenländer gegen die frefahrenden Slaven aufreizten, und 
ber nicht minder auf Eroberungen bedacht. war‘, als Her⸗ 
jog Heinrich. Deſſen Heeresabtheilungen fließen unter An: 
führung: der Strafen Adolf von Holſtein, Rainold non Dit: 
marfen, Guͤnzel von Schwerin und Chriflign von Olden⸗ 
burg bei Verchen, zwei Meilen von Demmin. zuſammen; 
es felbft war mit den Lebenömitteln, dem Gepaͤck und einer 
zahlreichen Begleitung Noch in Makchew- zuruͤckgeblieben, 
unb hatte hier Wertislav, zum: Schreden feiner Freunde und 
zur Strafe für die oben erzählten Rathfchläge, an einem 
Baume auffniwfen laſſen. Die Slaven, welche durch ihre 
unter den Deutſchen befindlichen Landsleute von Allen ge⸗ 
nau benachrichtigt murben,. und, unter Pribislad und den 
pommerſchen Fuͤrſten Haſimir und Woleslav bei Demmin 
verfammmelt: Banden, geriethen über dies granfaue Verfahren 
in den hoͤchſten Zorn, beten ‚aber, ‚obgleich vergebens, dem 
Herzog: mehre taufend Merk: fir die Bewilligung des Fries 
dens. Sie erreichten hiedurch einen boppelten Zweck: ihre 
eigenen Schaqren überzeugten ſich nämlich, daß keine Aus⸗ 
fohnung möglich und nus in tapferem Widerſtande Rettung 
ſey; und umgekehrt wurden. die Deutfchen (deu fo oft ges 
Ihlagemen, jest furchtſam Frieden Suchenden ‚gegenüber ge 
ſtellt) anmaaßlich, unvorfichtig und nachläflig, Daher ge 
lang es jenen, dieſe in einer Nacht unbemerkt zu umringen. 
As nun mit Anbruche des Tages eine beutjche Abtheilung 
zur Auffuchemg von Lebensmitteln aus dem Lager hervor 
ging, erſchienen ploͤtzlich die Slaven auf allen When war⸗ 


1 Helmold II, 3-5, herbecke 506. Saxo Grammat. XIV, 493, 
Sorner 725. 
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1164. fen ſie zuruͤck, drangen nach, eroberten das Lager und er⸗ 


ſchlugen die Grafen Adolf und Rainold. An dieſer Stelle 
war der Steg vollkommen und. nur die Grafen Chriſtian 
und Günzel, welche mit etwa 300 Streitern abgefondert 
flanden und gleichzeitig von dem Angriffe .und ber Nieber- 
luge hörten, waren in Bmeifel was fie gegen. bie Ueber: 
macht beginnen follten. Da riefen. Knappen, welche den 
voreilig plündernden Slaven noch zu wiederfiehen . wagten, 
ihre Herren und Ritter zu Huͤlfe; jede fcheinbar. vorfichtige 
Zögerung ward Feigheit gefcholten, Dies entfchied:.. Die 
Grafen Chriflian und Buͤnzel griffen an, während fich die 
auseinander gefprengten Sachfen von neuem fammelten: 
gemeinfam exoberten fie dad Lager wieder, erfihlugen an 
prittehalbtaufend .Slaven und verfolgten. bie übrigen unter 


- Anführung des eben anlangenden Herzogs bis in die Ge 


gend von Stolpe. Hier fand fih auch König Waldemar 
ein, nachdem er Rügen befriegt und, Wolgaſt von den Ein⸗ 
wohnern verlaffen gefunden hatte: - 

Die Staven, burch einen fo raſchen Wechſel des Glücks 


. niedergebeugt, fuchten: den Frieden und Der Herzog ging: um 


fo lieber darauf ein, als Mangel an Lebensmitteln ent: 
ftand, andere Gefchäfte feiner ‘warteten und wahrſcheinlich 
Mipverftänbniffe mit dem "Könige von Dänemark eintraten. 
Bielleicht im Vertrauen auf die lebten, drang Pribislan 
nochmals vor, fobald Heinrich in feine beutfchen Länder 
zuriiigefehrt war, baute Demmin wieder auf- und wagte 
Streiferelen gegen Schwerin und Ratzeburg. Erſt als bie 
Grafen Bünzel und Bernhard ihn mehre Male zuruͤckſchlu⸗ 


gen, und die pommerſchen Zütften ihres: Schutzes verluftig 


erflärten wenn Pribislav ihnen durch feine Unternehmun: 
gen neue Gefahr bereite, ald Waldemar und Heinrich der 
Löwe fich nochmals zu gemeinſamem Schuß und zur Thei⸗ 
lung des Zinſes von eroberten Ländern verbanden, mußte 
er, ein Einzelner, an der Spige eines ſchwachen Stammes 
gegen fo viele Fürften und Voͤlker geftelt, fi) der Macht 
der Berhältniffe unterwerfen und im Sahre 1164 taufen 
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laſſen“. Ihrerfeits forgten die Steger daflır daB bie Ein⸗ 1164, 
wohner der gewonnenen Landſchaften frieblichen Bewerben 
wiederum ungeftört nachgehen Tonnten und Anfiedler (guten: 

theils aus Holland, Seeland und Flandern berufen?) brach⸗ 

tm neued Reben in herrenlofe ober verwuͤſtete Gegenden. 

Auf diefe wichtigen Weränberungen an ben mörblichen 
Gränzen Deutfchlands, wirkte der Kaifer unmittelbar weder 
fördernd noch hemmend; doch mußte ihm die Werbreitung 
des Chriftenthums und deutſcher Macht durch Heinrich fei- 
nen nahen und gefreuen Verwandten, willkommen feyn, 
und auch das Verhaͤltniß Daͤnemarks zu Deutfchland, war 
von nenem feinen Wuͤnſchen gemäß feſtgeſtellt. König Wal⸗ 
demar hatte fich nämlich. um bie Beil ber Zufammenkünft - 
von Launes ebenfalls im kaiſerlichen Lager vingefunden? 1162. 
und die daͤniſche Krone aus den Händen Friedrichs. anpfans 
gen; den Sinn biefer Feierlichkeit und bie Pflichten der Wech⸗ 
felverdindung beutete indeß der Geber und der Empfaͤnger 





1 if Jahrbuͤcher II, 1, 13. 

3 Eiche hieruͤber Werſebes gruͤndliches Bat... 

8 Die Nachrichten bei Sesxo (XIV, 470):non ‚ber Reiſe Waldemars 
nach De und Beſangon, weichen fche.non denen ber übrigen Schrift: 
ſteler ab (fiche Albert. Stadens. zu 1163, Bünau 155, Gebharbi, 
Geſch. von Dänemarf I, 492, Münters Beiträge I, 27, Baden 
I, 194, Dahlmann J, 304), and wir dürfen ihm hier ſchwerlich 
bollen Glauben ſchenken. Er fagt 3. B., der Kfee habe jenen von 
der Verpflichtung Mannen zu ſtellen feet gefprochen, und bem Nach⸗ 
folger des Königs erlaubt alle Bebingungen einſeitig aufguhebens was 
ben gamen Berband ja auf Nichts hinabbringt. Cr babe ferner bie 
deutſchen Fuͤrſten ſchwoͤren laffen, ganz Slavien für Waldemar zu. 
gewinnen; welche große Verguͤnſtigung gewiß nicht ohne entgegenftes . 
dende Pflichten, ober vielmehr gar nicht bewilligt wurde, weil ber 
Laiſer hiedurch fogteich mit Heinrich dem Löwen zerfallen wäre. (Nach 
Eſtrup, Beben Abſalons 98, ward vielleicht nur Rügen und ein Shell 
Pommerns darunter vwerftanden.) Gnudiich folten ſich Waldemar und 
Abſalon entfernt haben, als. Viktor Alerandern bannen wollte: was 
garblich iſt, fofeen es ohne Auffehen geſchah, was aber der Kaifer in 
Veſangon ſchwerlich geduldet haͤtte, wenn es irgend als eine offene Er 
“rn gegen feinen Papſt exfchienen wäre. 

12 
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1162. wohl damals ſchon verſchieden, und nach Manhgabe ber 

Kräfte und Umſtaͤnder galt bald die eine bald die ‚andere 
| Aublegung. Bür ieh that Waldemar gewiß gut,.baß er 
| | ich dem Kaiſer weder in Hinſicht auf weltliche, noch in 
Hinfidyt auf kirchliche Angelegenheiten als Feind gegenuͤber⸗ 
ſtellte; obgleich er in der Stille mehr: fir Alcxander, als 
für Viktor wirken mochte. 

Um dieſelbe Zeit wo deutſcher Einfluß ducch die Kroͤ⸗ 
mung Waldemars im Norden gefichert zu ſeyn ſchien, ward 
er gegem Abend dadurch erneut und beſtaͤtigt, Daß bes Erz⸗ 
biſchof von Lyon ſich in den Schub des Kaiſers begab und 
Graf Raimund II die Provence als einen Theil des arela: 
tifchen Meiched von ihn ala Lehn empfing’; was bei ben 
eingetestenen unangenehmen Werhältniffen zu Frankreich 
doppelt. erwuͤnſcht ſeyn mußte. — Bald nad biefer Beleh⸗ 
nung, im Herbſte des Zahres 1162 eilte Friedrich von Be: 
fancon nad) Deutichlend, we feine Gegenwart auß vielen 
Gründen, und insbefondere wegen der mainger Unruhen 
dringend noͤthig war. 

Erzbiſchof Adalbert, der Sonn gaiſer Heimrichs V, 
hatte den Buͤrgern von Mainz flir die ihm bewieſene Treue 
große Vorrechte eingeräumt und hiedurch ihren Muth und 
ihr Selbfivertrauen dergeſtalt erhöht, daß beides oft in 
Uebermuth und: Zinmeafung ausartete. So erſchien einem 





1 Zu den keren, ‚breitgetzetenen geſchichtlichen Fragen gehört aud 
die: 0b Dänemark dem deutfchen Reihe lehnbar geweſen fey; und eine 
Partei hat die Unabhaͤngigkeit fuͤr immer ſo behauptet, wie die andere 
fuͤr immer gelaͤugnet, waͤhrend die Thatſachen zeigen: daß die Deut⸗ 
ſchen bisweilen ſehr großen Einfluß in Daͤnemark hatten, bisweilen 
aber nicht im Stande waren auch nur den kleinſten Anſpruch seitend 
zu machen, 

3 Einige Grafen hatten ben arzbiſchof von Lyon vertefehen; der 
Kaifer feste ihm wieder in ben Befis ber Stadt. Trivet gu 1162, 
Ueber Raimund fiehe: Moriondus H, urk. 2%, ©. 531. Fert eras 
II, 522. Bünau 155.- Vom burgundifchen ober arelatifchen Reiche 
wird in den Alterthuͤmern noch mit Mehrem die Rede ſeyn. 
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Theile ber Bürgerfchaft bie Abſeßzung bed Erzbiſchoſes Deins 1158. 
ich durch die Abgeorbneten des Papfled Eugenius II, wohl 
nicht ohne allen Grund ald wiberechtiich!, und fein Nach: 
folger Arnold als mitſchuldig. Einerfeitd war biefer mäßig 
und fireng in feinem Wandel, forgfam, für :die Herſtelliug 
der Kirchen, ſcharf gegen weltliche Eingriffe und fo mild⸗ 
thätig gegen Arme, daß er in theuxen Zeiten deren mehre 
hundert fpeifete; sanbererfeitö mar er jäbzornig und glaubte, 
ber widerſpenſtige Sinn feiner: Underthanen fen nur durch 
Strenge zu beugen. Doch Eonnte er von ihnen Feinen 
Beitrag zum ialimifchen Zuge erhalten, und fand nach 
feiner Rüdtunft, daß der Prior Burbard nebft feinem Nefs 
fen, dent Ritter Mangot, in ber Hoffnung, Arnolds Nach 
folger zu werben, bie Unzufriedenheit ber Maimger . noch 
vermehrt hatte. Anſtatt nun als ein bejahrter und ſonſt 
kluger Mann milde auf eine Ausſoͤhnung hinzuwirken, er⸗ 
griff Amold Heftige Maaßregeln, wodurch er zuletzt Vor⸗ 
nehme wie Geringe, Geiſtliche wie Buͤrger groͤßtentheils 
von fich abwandte und nur einen geringen Theil: der letzten, 
beſonders die Fleiſcher, auf feiner Seite: behielt. Als er 
nun gar eine nach Mainz berufene Kirchenverſammlung mit 
bewaffneter Hand auseinander. zu jagen ſuchte, warb er 
felbft vertrieben und eitte nach ber. Lombardei zum Kaifer, 
der aber um fo weniger aus ber Ferne unbebingt für ihn 1159 
entfcheiben 'wellte, da feine Gegner ihre Grunde ebenfalls 
durch Abgeordnete vortragen ließen. Dach gebot er Frieden, 
Sehorfan und Entichädigung des Erzbiſchofes für die dop⸗ 
pelte Reife. Weber biefe Forderungen: entbrannte ber Zorn 
der Mainzer. bergeflalt, daß fie den erpbifchöflichen Palaſt 
und Die Martinskirche plimdesten und hiebei mehre Geiſt⸗ 
liche prügelten und verwundeten. Laut klagte Arnold in 
dem um dieſe Zeit erlaſſenen Schreiben: „ich bin in ſolchen 
Abgrund von Unruhe und Verwirrung gerathen, daß ich 
nicht weiß, was ich thun und was ich hoffen ſoll, und nur 


1 Siehe oben S. 15. 
12* 


- —— — 
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1160, Gott anflehen Tann, feinen Zorn in Milde zu verwandeln.” 


Doch wundte er ſich um: die:Beit ber, Kirchenverſammlung 
von. Pabia zum. zweiten. Mole an:den Kaiſer, weichem: Die 
mainzer Beuoltwächtigten eidlich gerſprechen mußken: aller 
Schaden folle erfetzt, alles. Zerſtoͤnte hergeſtellt, die: Schni: 
digſten verwieſen und Kirchenbuße gethan wierben.. Graf 
Simon vor. Saarbrüd. ſorgte aldı kaiſerlicher Bevollmaͤch⸗ 
tigter für die Bollziehung dieſes Spruchesz ehe indeß ‚alle 
fonſtigen Streitpunkte befeitigt wären,  Behrten ‚einzelne Ber: 
bannte heimlich: zuruͤck und reisten ‚dad. Moll nechmald zu 
ven beftigften:Befchlüfen: Dennoch zog Arnold im Ber: 
trauen auf bie Zahl feier Anhänger gen Mainz, ohne Die 
Ankunft neu’ geworben Shlöner abzuwarten, ‚und an⸗ 
wortete den vorfichtig. Warnenden: „bie mainzer Hunde 
bellen zwar, koͤnnen aber ‚nicht: beißen; nur. ein . Zeiger 
fürchtet ih vor ihnen”. . .: 

Sobald dar Erybifchof "im Koffer bes. beiten Jakob 
vor den Thoren von Mainz angekommen war', ſanden ſich 
ain Zohannistage: 1160 einige Buͤrger bei ihn ein, angeb⸗ 
lich in friedlicher, der Wahrheit: nach in, dev. fanblichen 
Abfıcht, die Zahl. feiner Begleiter zu erforſchen. Wahr: 
ſcheinlich auf die Anzeige jener, weigerte man. fich. nunmehr 
die Geißeln zu Fiellen, weldye Arnold früher verlangt und 
die man ihm verfnzochen hatte. Died erregte allerbings 
einige Beforgniß: doch ahnete der Erzbiſchof nicht daß 
offene Feinde und ungetreue ‚Fremde (unter ihnen vielleicht 
der Abt des Jakobskloſters) bie ohnehin aufgebrashte Mende 
mit täufehenden Reden. zu offenem Frevel anfeuerten. „Seht, 
fo ſprach man, fey Arnold in. ihrer: Gewalt; mit einem 
Male Einnten fie ſich von Strafen, Fehden und Werfol⸗ 
. Ä , ud | | | | 
- 1 Chronogr. Saxo, Chron, mont. 'sereni, Anonym. de cacde 
Arnoldi in Joannis script, I, 78 und 807. Conradi chron. Mo- 
gunt. 767. Harzheim concil, III, 383, 387. Dodechin zu 1158— 
1162. Append. ad Radev. 558. Erfurt. chron. 8. Petrin. Gudeni 
cod. diplom. I, 233. Latomus 504, 
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gungen befreien.” Kaum: war bie Nacht angebrochen, fe.1160. 
umringten die Verſchworenen in aller Stiüle dad Aoſter und 
ſuchten dann ploͤtzlich dien Thore zu ſprengen. Dubo von 
Dedenhofen hoͤrte zuerſt den Luͤrm und forderte feinen, aus 
dem erſten Schlaf. aufgeſchrecten Bruder, den Erzbiſchof 
zur Flucht auf. Dieſer autwortete indeſſen: „nie werde ich 
vor Aufruͤhrern flichen, und was fie auch bezwecken, zum 
Morde find Fe nicht entfchloggen und frech. genug.. Auch 
innen Wir aͤußerſten Falls das Kloſter mehre Tage, bis 
Hülfe kommt, vertheidigen.“ Unterdeß ſprengten jene aber 
ſchon die Thore und kaum blieb dem: Erpbifchofe Zeit, ſich 
auf einen Thurm zu retten unb defſen Thuͤre zu verſperren. 
Vorſtellungen "des hinabgeſchickten Abtes blieben ohne Wir: 
fung: das Geſchrei wurde mit jedem Augenblicke fuͤrchter⸗ 
licher und die Flammen loderten bereits an ben Mauern 
im die Höhe, wodurch man die Eingeſchloſſenen zwingen 
wollte hervorzugehhen. Ritter Dudo wagte ich. zuerſt hinab, 
ward aber, ehe er: fprechen:: Eonnte, von Mangot yieber- 
geſtoßen. Enduch erſchien auch dev! Etzbiſchof, ſchon halb 
verbranmt, in Der Dhurmthuͤr und fogleich erhob ſich allge⸗ 
meines Hohngeſchrei und Geſchimpfe: Verraͤther, Ungeheuer, 
Peſt deßs Vaterlandes a. ſ. w. Ein Wann, Namens Helin⸗ 
ger, traf ihn zuerſt, jedoch nicht toͤdtlich mit dem Schwerte, 
dann drangen Wiele hinzu, um mit Hieben, Stichen und 
Steinwuͤrfen ihre Wurh gu befriedigen. Hierdurch noch 
nicht zur Beſinnung gekominen, frevolte man weiter an 
feinem Leichname, zog ihn nackt aus, riß ihm die Ringe 
von den Fingern, ſteckte ihmbrennendes Geſtruͤpp in den 
Nund, ſchlug ihm die Zähne mit. Steinen aus, ſchleppte 
ihn bei den Fuͤßen umher und -erlaubte, daß ſelbſt Hoͤker⸗ 
weiber und Huren den Mißhandlungen ekelhaft unwuͤrdigen 
Spott zugeſellten. Die Armen, welche Arnold in ſeinen 
gͤklichen Tagen genaͤhrt und. gepflegt hatte, wollten ihn 
öt begraben, wurden aber von den Aufrührern daran ges 
hindert und erfi nach dreien Tagen wagten es bie Stifte: 
berten der heiligen Maria, den unkenntlich gewordenen 


1160, 


1161. 
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Leichnam aus einer Miflgrube, wohin man ihn geworfen 
hatte, heimlich aufzuheben und zu beerdigen. 

Um einen niächtigen Fürfpreches wegen ber begangenen 
Frevel zu gewinnen, wählte man in Mainz Rudolf, ben 
Bruber des Herzogs von Zäringen zum Erzbiſchofe; wogegen 
Pfalzgraf Konrad, Landgraf Ludwig und mehre andere 
mächtige Laien, in Gegenwart der Sprengelbifchöfe und bes 
Erzbifchofs von Trier (welcher zugleich paͤpſtlicher Bevoll⸗ 
mächtigter war) den Vorfteher des merfeburger Stifts, Chri: 
ſtian, an Arnolds Stelle festen. Beide Bewerber ſuchten 
jest höhere Befldtigung, ja Rudolf veräußerte fogar zu Die: 
fen Zwecke den Ueberreft eines golbenen Kreuzbilüed, wo⸗ 
von feine Vorgänger fhon beide Füße verkauft hatten: 
allein Friedrich und Viktor verfchmähten diefe Gaben, ver: 
warfen feine und Chriftiand Wahl als gleich ungeſetzlich 
und erhoben Konrad, ben Bruder des Pfalzgrafen Dtto 
von Wittelöbach, zum Erzbiſchofe. Vergebens zürmte Ber: 


1163606 von Zdringen hierüber und ſchrieb, wahrfcheinlich um 


bie Zeit der Werfammlung zu Launes an Ludwig VII von 
Branfreich:. „er möge den Kaifer nicht fürchten und fich auf 
feinen und anderer Fürften Beiftand verlaſſen;“ — Rubolf 
blieb vom erzbifchöflichen Stuhle ausgeſchloſſen und erlangte 
erſt nach mehren Jahren das Bisthum Lüttich‘. Ueber bie 
Verbrecher felbft follte ein, im Fruͤhlinge des Jahres 1163 
berufener Reichötag in Mainz entfcheiden. ‚Gottfried, der 
Abt des Jakobskloſters, welcher fich nicht vollfländig recht: 
fertigen Fonnte, verlor feine Würde und mußte dad eich 
meiden; mehre von ben ebenfald zur Unterfuchung einge: 
ſchloſſenen Mönchen fprangen in der Angft zum Senfter 
hinaus und ıhr ‚Klofler wurde niebergehrannt. Viele ber 
Einwohner hatten, fchuldbewußt ober furchtfam, vor bes 
firengen Kaiferd feierlichen Einzuge Mainz verlaffen: dies 


1 Vergl. Alber. 349, 353. Lamberti addit. zu 1160. Epist. ad 
Ludov. VII, 377. — 1168 wurde Rudolf Biſchof von Lüttich, Erfurt, 
chr. 8. Petrin, 
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ienigen aber welche man noch ergriff und ſchuldig fand, L16a 
verloren nach Reck und Urtheilsſpruch Gut. und Leben; 
endlich ließ bee Kaifer, mit Senehmhaltung, bez Fuͤrſten, die 
Mauern der Stadt niederreißen: und. die Graͤhen ausfüßen 





1 Wie geben weniaftend einige: @tellen im der Urſchrift. Murum 
civitais aum demibus deätryzit,, intexfecteores episaopi quos- 
dam vita, quosdam rebus akfudicavit, Chronogr. Saxo zu 1163. — 
Imperator cum maguo terrore ingressus, curian suam ibidem 
habuit, civibusque timore in diverso fugatis murum in circuita, 
omnes munitionis civitatis . funditas: desteut- praecepit. Addit ad 
Lambert, Schafnab, — Urbani paene omnea de civitate fugerunt, 
ne inveniret. 09s- illic Caesar. Unus quideın de tanta turba 
sceleratorum Brunger nomine captus est et aniæ Caesarem ductus, 
apitalem sententiam accepit. Dodechinus. — Destructo muro, sub- 
versis etiaın domibus quam plurimis, Pritavit et jure propriae 
haereditatis in perpetuum cum omni posteritate sua, et morti 
praedamnavit omnes qui auctores erant in nece episcepi. Chron, 
Reichersb. — Imperator mutos olvitatis -oum turribus destruxit, .. 
interfegtereg.. episcopi quesdam vita,: quosdam .zebus appliavit. 
Chroa, montis soremi — Imperator, Meguntiam veniens murum 
civitatig et propugnacula ejus. destruxit, interfectores episcopi 
vita quosdam alios xebus muletavit. Bosov. annal, zu 1163, 

Ab imperatere proscripti perpetuo exilio sunt damnati, hi 
scilicet qui manu nefanda ipsum facinus perpetrarunt, Ipsa 
aivitas omnibus juribus, et lbertatibus et privileglis. perpotuo est 
privat, Murus et fossatum et. aliae turrium munitiones senten- 
taliter condemnata, et destructa funditus et eversa, ita ut civitas 
ipsa deinceps lupis et canibus, furibus et latronibus pateat pervia, 
aec unquam reaedificandi habeat facultatem, insuper et plebs ipsa 
perpetua infamia subjaciat, totius deinceps exors gratine et ho- 
noris. Conradi chron. mogunt. 

Betrachten wir unbefangen den ganzen Hergang, fo wie diefe Keug⸗ 
niffe, fo ergiebt fih: daß Viele an den Unruhen Shell genommen und 
su erhebfichen Beſorgniſſen Grund hatten. Unterfuhung und Strafe 
richtete fih aber vorzugsweife auf die Haupturheber, bie eigentlichen 
Möcder und Morbbrenner. Wenn Einige {oder gar nur Einer) 
ergriffen und mit bem Tode beftraft wurben,- fo iſt dieſer Spruch in 
keiner Weife zu hart. Ferner erſtreckte ſich die Guͤtereinziehung, oder 
808 (von Einigen gar nicht einmal erwähnte) Nieberreigen bee Häufer, 
gewiß nur auf Schuldige und Entwichene. Daß bie Befeftigungen einer 
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1163, Dies Beiſpiel firenger Gerechtigkeit mochte bie Beſei⸗ 
tigung mancher anderen Unbilden in Deutfchland erleichtern 
und felbft die Polen überließen, auf des Kaiferd mächtige 
VBermittelung, Schlefien den drei Söhnen bed wahrfchein- 
ih an Gift geftorbenen Wladislan!. Allein Zriebrich 
konnte leider nicht Inge in ben nörblicken Gegenden wirk⸗ 
fam bleiben: benn die Umflände riefen ihn im Herbſte des 
Jahres 1163 ſchon wieder nach Italien. 


empoͤreriſchen Stabt gerftört werben follten, war ben Gefeben und bem 
Brauche gemäß; fehwerlich aber Fam man bamit gang zu Ende‘ End⸗ 
lich Tann man bie einzeln flehenden Schlußfäge der Chronit Konrads 
nur als rhetoriſche Vergroͤßerungen betrachten; benn es ift nicht wohl 
zu begreifen welche Redte ber Stab genommen ſeyn ſollten, da fie 
fi ohne restitutio in integrum nad) wie vor im Beflse der Stadt: 
rechte befindet, da fie biähend bleibt, und flatt bee Wölfe und Hunde, 
bafetbft nach wie vor Buͤrger wohnen. Bon einer ewigen Infamie 
berfelben zu fprechen, erfcheint ganz thoͤricht; und wie wenig ber Kuifer 
ihe dauernd zürnte, wie wenig fie an Umfang, Wohlſtand, Schoͤnheit 
gelitten hatte, geht aus der weiteren Geſchichte und insbeſondere baraus 
bervor, daß Friedrich Mainz aus allen beutfchen Städten erwählte, 
um das glänzenbfte aller Reichsfeſte dafelbft zu feiern. Aufs Aergſte 
warb hingegen bie Stadt, ohne irgend genügenden Grund, im Jahre 
1462 von ihrem eigenen Kurfärften mißhanbelt. 

1 Poloni filios ducis sui expulsi receperunt, curia eis ab im- 
peratore indicte, Chron. mont. sereni zu 1169. 


er 5 » 


Schötes Hauptſtück. 





Seit der Einnahme Mailands ſchwieg Italien und war 
ruhig: aber das Schweigen entſtand mehr aus Furcht als 
aus Zufriedenheit, und die Ruhe mehr, weil die Kraͤfte 
erſchoͤpft als weil die Leidenſchaften beſchwichtigt waren. 
Auch hielt es um ſo ſchwerer die entgegengeſetzten Anſichten 
des Kaiſers und der Lombarden zu verſoͤhnen, da ihre in⸗ 
nere Verſchiedenheit durch ſo viel aͤußere und neue Gruͤnde 
der Entfremdung erhöht ward. Für feine Perſon und ſei⸗ 
ner eigenflen Natur gemäß, wollte Friedrich allerdings Ge: 
vechtigfeitz; jedoch immer nur die welche ein Herrfcher feinen 
Unterthanen zukommen laͤßt, keineswegs die welche zwiſchen 
Unabhaͤngigen oder Gleichgeſtellten hervortritt. Und die 
Strenge dieſer monatchiſchen Anſicht artete bei feinen Be 
amten oft in finſtere Haͤrte aus. Statt die aller Laſten 
Ungewohnten mit mäßigen Abgaben zu belegen!, wurden 
diefe auf eine faſt unerfchwingliche Höhe gefteigert und au⸗ 
Berbem noch dadurch) doppelt unleidlih, daß man biebei 
gar oft an den Verluſt der Unabhängigkeit erinnerte, und 
wohl gar Hohn dem Verluſte zugeſellte. Wenn ferner 


1 Jeder Freigeborene aus Mailand zahlte drei solidi imperlales, von 
dem Joche Ochfen 12, von jeder Delkelter 12 denarüi. Galvan 
Flamma 192. Griffo zu 1162, Außerdem Spann» und Hand⸗Dienſte 
um kaiſerliche Paldfte zu bauen. Giulini 317. 


1162 
bis 
1163, 


186 Italienische Verhältnisse, 


1162 Rainald von Köln die Körper der heiligen drei Könige", 


1163 wenn ber König von Böhmen bie‘ jerufalemifhen Tempel⸗ 


Veuchter aus Mailand mitnahm: fo erfchien die, — gleich 
ben heutigen Entführungen von Kunſtwexken —, ald eine 
fi täglich erneuende, nie zu verfchmerzende Einbuße. Bei 
folch einem Benehmen der fliegenden Fürften, mochten die 
niederen Statthalter fich faft für berechtigt halten ihren 
gemeineren L2eidenfchaften freien Lauf zu laſſen, und bie 


Italiener verführen hiebei nicht Billiger als die Deutfchen; 


wenigftens ift Feiner unter jenen, der, gleich den Bifchöfen 
von Lüttich und Verden”, ſelbſt den Beifall lombardiſcher 
Schriftfteller erworben hätte. Einige der aͤrgſten wurden 
allerdings zur Strafe fortgeiagt (fo z. B. Peter von Cunin)! 


allein diefer Wechfel brachte zuweilen: mehr Nachtheil als 


Bortheil?, weil die neuen fich in dem Maaße habſuͤchtiger 
zeigten, als ſie noch aͤrmer waren. 

Die, dem Kaiſer von Anfang an treu gebliebenen Staͤdte, 
welche er milde behandelte und denen er viel bewilligte, be⸗ 
gnuͤgten ſich hiemit faſt mie und führten, indem fie ihre 
Verdienſte übermäßig erhoben, felbft zu der Gegenbemer: 
fung, daß fie zuleht nur ihre unldugbare Schuldigkeit er: 
füllt hätten; auch hielt mancher von den audführenden Be⸗ 
amten eine verfhiebene Weiſe der Behandlung (bei den, 
für Alle. gleich aufgeftellten Geſetzen) ſogar für gefegwibrig. 
Auf. jeden Fall erfcheint es tabelnswerkh, wenn bie fiegen- 





"1 Wie die Körper der heiligen drei Könige nach Mailand kamen: 
Antich. Longob. Milan. IV, Diss. 35. Vicende 218. - Alber. 
Affig. auctar. Acerb, Morena 1113, Iperius 650. — ‚Sie wurden 
über. ben Gotthard nach Lucern, Zürich u. ſ. w. gebradht: Lucerner 
Chronik 126. Zuftinger 2. — Nach Anton. Astes. IN, 1039: wurs 
den auch viele Handſchriften nach Deutfchland mitgenommen; aber er 
ift eine fpätere Quelle. — Ueber die Leuchter f. Bohem. chron. Lud- 
wig. 279, Fiorillo Gefchichte L, 115. Buͤſchings woͤchentliche 
Nachrichten. 

2 Affo Parma II, 37. 

3 Giulini 337. 
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ben Städte, anftatt die Maͤßigung zu befördern, (welche 1162 
nad; beendigtem Kriege bei bem Kaifer, ald einem höher i 
Geſtellten hervortrat) ihn mehre Male fat zur Stenge 
zwangen unb nach dem Gute ihrer ehemaligen - Feinde mit 
unverföhnlicher Habgier trachteten. So Üeß fi, um we⸗ 
nigſtens ein Beiſpiel onzuführen, Cremona. verfprechen: 
Sriedrich werde Erema nie wirder zu Gnaden aufnehnen, 
nie die eimgezogenen und vertheilten Güter den früheren 
Befigern zuruͤckgeben. Rainald von Köln, welchen, ber 
Kaifer mit großen Vollmachten nach Italien vorausfchidte, 
beflerte zwar. im Einzelnen dies und jenes, hielt fich aber 
im Ganzen an das von den Geſetzen Vorgeſchriebene und 
nahm, weber bier noch bert, viel höfliche, dankbare oder 
milde Rucfichten. Mithin blieb fowohl die fiegende, als 
bie befiegte. Partei unzufrieden und insbeſondere zeigte fich, 
jelbft in den Gemäßigteren, bie Theilnahme für die aus 
ihrer Vaterſtadt vertriebenen Mailänder täglich größer und 
Iebhafter. — So war die Lage der Dinge, fo die Stim⸗ 
mung, ald- Sriebrich im Herbſte des Jahres ‚1163 ohne 1163, 
Heeresmacht nach Italien kam. 
Unverzüglich ließ er den. Mißvergnügten Durch Abgeord⸗ 
nete aus den ihm noch anhangenden Städten verlündigen: 
„es wäre feine aufrichtige Abficht, alle. Befchwerben vor 
einem-mit Lombarben befegten Gerichte zu unterfuchen und 
abzuſtellen; webhalb fie fich Dazu. einfinden, und nicht un: 
heilbringende Maaßregeln ergreifen möchten.” Mehre er: 
(dienen hierauf mit großen Hoffnungen: aber felten wurbe 
man, von vwerfchiebenen Grundfügen ausgehend, Darüber 
einig, was eine gerechte Beſchwerde fey. Die Beamten 
mußten nur zu oft ihrer eimfeitigen Rechtfertigung das groͤ⸗ 
dere Gewicht zu verfchaffen, und felbft in dem günftigften 
dalle einer Abftellung und Beſtrafung aller Ungebühr, blie⸗ 
ben die verhaßten ronkaliſchen Befchlüffe, als unantaftbare 
und anerkannte Gefeße, in ihrer vollen Kraft. Milde wie 
Ä Strenge, Bewilligen wie Verſagen unterlag nur zu leicht 
vielfachen Deutungen und Mißdeutungen. Als, um aus 
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1164. Vlelem Einiges ausguheben, der Kalfer z. B. bie Geißeln 
der Mailänder frei ließ, fo entfland neuer Groll wegen der 
Art, wie fie vorher auf ihren Knien darum: baten, ober 
bitten und zahlen mußten; ald er ben Pifanern Vorrechte 
bewilfigte, wurben bie Genuefer neidiſch; ald er Lodi Ge: 
faͤlligkeiten erzeigte, fanden fi) Etemona und Pavia zuruͤck⸗ 
geſetzt; als die Buͤrger der letzten Stadt nicht bloß die neu 
erbauten Thurme und Mauern Tortonas, ſondern (über 
des Kaiſers Erlaubniß hinaus) auch die Häufer niederriſſen, 
traf ihn der Vorwurf, dieſe Ausbruͤche des Haffes aus 
Parteilichkeit oder Eigennug nicht gehinbert zu haben; ale 
er die Befefligungen von Bologna zerflörte, weil bie Ein: 
wohner feinen Statthalter erfihlagen hatten, behauptete man: 
diefe Strafe fey, für die an einem Ungerechten vellzogene 
Selbftrache, unangemeflen und zu hart. Es war in ber 
That ganz unmöglich Alle zufrieden zu flellen, ja felbfl Die 

unbedingteſte ‚Freiheit, wenn fie der. Kaifer ben Lombarben 
bewilligt hätte, wuͤrde fi oft in arge Willkuͤr verwandelt 
haben; fo wie- umigelehtt: von den angeflellten Beamten, 
flatt des Gehorfams gegen Friedrich, nur zu oft runwůr⸗ 
dige Knechtſchaft· verlangt wurde. | 

1163, Wie viel günfliger war hiegegen die Stellung des Pap⸗ 
ſtes! Sein Zoch ſchien leicht, weil Niemand daran ˖ zweifelte 
daß das Oberhaupt der Chriſtenheit ein Recht, wo nicht 
auf allgemeine Herrſchaft, doch auf allgemeine Einwirkung 
habe; die kirchlichen Abgaben betrachtete man, wenigſtens 
oft, als einen Gewinn fuͤr die Seele, die Staatsabgaben 
immer als einen Verluſt für das irdiſche Wohlleben; die 
Geiftlichen endlich, obgleich nicht fekten im Bwift mit ihren 
Gemeinen, hatten doch einen unaustöfchlichen Charakter von 
Heiligkeit und Würde, welchen ber Kaifer bei aller Macht: 
vollfommenheit feinen Beamten nie aufbrüden konnte: mit: 
bin führte der natürliche Gang ber Dinge die deutſchen 

1 Bottazzi antichitä di Tortona 291. Die 3erftörung ben 16ten 


November 1163. Montemerlo 28. — Der Kaifer nennt Verona, 
Vicenza, Pabua und Benebig als feine Feinde, Verci Eccl. II, Urt. 29. 
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Herrfcher in dem fremden Italien zu. ftrengen, die Poͤpfte 1163, 
in dein heimashlichen zu milden Maaßregeln. So lange 
zriedrich Viktors Einfluß aufrecht erhalten konnte, theilte 
er allerdings bis auf einen gewiſſen Punkt die Vortheile 
der paͤpſtlichen Stellung: allein Alexanders UI Anſehen 
nach, ſeitdem er: bie Könige won Frankreich und England 
durch einzelne Beguͤnſtigungen und Durch aufrichtigen Dank 
fo ganz gewonnen hatte, daß bei: einer Zuſammenkunft in 
Zoucy' Heinrich. auf. der.sinen, und Ludwig auf der ans 
deren Seite die Zügel feined Pferdes. ergriffen und es zu 
dem für ihn errichteten prachtygllen Zelte führten. Ale 
Geiſtlichen ſchloſſen fi den Koͤnigen an, und auf ber Kir- 
chennerſammlung von Zours im Mai 1163 erfchienen Praͤ⸗ 
laten aus England, Schotland, Irland, Spanien und 
Frankreich, welche ben, nen Aleranber fiber Friedrich, Vik⸗ 
tor, die Erzbiſchoͤſe von Mainz, Köln u. ſJ. w. ausgeſpro⸗ 
chenen Bann als guͤltig anerkannten, und manche Zweifel 
in die Gemuͤther der entgegenſtehenden Partei warfen. 

So lagen die Dinge, ald Viktor unerwartet am 20ften, 
der Mſten Aßril 1164. in Lukka farb’; — ein wuͤrdiger 1164. 
Mann, aber Fein großer Papft —, und es erforderte die - 
ernſteſte Ueberlegung von Seiten Friedrichs: ob er fich jet 
mit Alexander ausführen; ober eine neue Wahl veranlaffen 
folle. Zene Meinung (unbedenklich die heilfamere) unter 
füßte der Erzbiſchof Konrad von Mainz und fagte: „Gott 
habe: den Raifer durch Viktors. Tod aus einer großen. Ge⸗ 
fahr errettet, in welche er ſich nicht uͤbereilt wieder hinein 
begeben möge. " Auch fhicte Friedrich, hierauf eingehend, 
Eilboten an Rainold von Köln mit dem Befehle: nichts 





Il Roger Hoveden 492. Chron. Norm. 948. Romuald, chron, 
24. Afflig. auctar. Reichersberg. chr. Robert. de Monte. Epist. 
ad Ludov. VI], 150, Vita Alexandri 454. Guil, Neubrig. I, 14. 
Pagi zu 1174, c. 7. 

3 Als die Karbinaͤle Aleranders ſich über Viktors Lob. freuten, 
wies fie jener zurecht und fagte: ‚Jeetura animae irreparabilis est, 
Bouquet XVI, 210, 
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1164. ohne fein Wiffen in dieſer hoͤchſt wichtigen Sache zu thanı; 
aber diefer und die wenigen Karbindle, weiche fürchteten 
baß Alexander fie nie wieder zu Gnaden aufnehmen werde, 
hatten ſchon zwei. Tage nach Viktors Zobe . Guido von 
Crema erwählt', welcher ben Namen Paſchalis AI annahm, 
und mit Bernachläffigung mancher herkömmlichen Gebräuche 
durch den Biſchof von Lüttich geweiht wurde, Viele, Geiſt⸗ 
liche und Laien, die Viktor für den. rechtmäßigen Papft ges 

| | halten hatten, fanden die Ehe, Unregelmaͤßigkeit und Ein- 

| ſeitigkeit dieſer neuen Wahl ſehr verwerflih und taten, 

Ä wenigftens im Stillen, auf Alexanders Seite; ber Kaifer 

hingegen (durch Krankheit und haͤusliches Unglüd in feiner 

fonfligen Thaͤtigkeit geflört) war mit bem Hergange zwar 
unzufrieden?, glaubte aber er koͤnne, nachdem die Sache 
einmal fo weit gediehen fey, nicht kurzweg umkehren ohne 
damit fein fruͤheres Benehmen felbft zu verdammen und fich 
feinem Gegner und ber Kirche gleichfam zu unterwerfen. 

Wenn fi ferner auch nicht erwarten ließ, daß er die An; 

erfennung des neu Gewählten in den übrigen Reichen durch⸗ 

ſetzen werde; fo hoffte er, dem "bis jetzt Alles in fernen 

Reichen gelungen war, doch mit Zuverficht daß er e Yale: 

lis bier aufrecht erhalten, und durch deſſen nachgiebige 

Beiſtimmung zugleich weltlicher und geiftlicher Dersfcher 

feyn inne. 

Mehr als alles Andere entfchieb waheſcheinlich dieſe 
ſchmeichelhafte , aber taͤuſchende Hoffnung: denn ein gleich⸗ 





ı ueber Guidos Familie, Fino J, 6. 

2 Der Kaifer war krank am fünftägigen Fieber und die Kaiferinn 
Fam zu früh in Wochen. Daß jener den Kirchenfrieden herftellen wollte 
und Rainald es hauptfächlich verhinderte, bezetgt Johann. Sarisber. 
Bouquet XVI, 210, 218, 549. ergl. Martin. Fuldens, 1694. 
Cassin. monach, Godofr. monach. Chronogr. Saxo. Bosorv. 
annal. Acerbus Morena 1125. Dandolo 289. ac} Alber. gu 1164 
ſchlug der Biſchof von Lüttich die paͤpſtliche Wuͤrde aus, erhielt aber 
das Pallium. Er weihte Guido ohne Karbinäte und mit Vernach⸗ 
käffigung anderer Gebräudje. Chron. ap. Canis, II, 261. 
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zeifiger Kampf gegen:bie Firchlichen und. die Freiheitsanſich⸗ 1184. 
ten eined Jahrhunderts, iſt auch dem Talentvollſten und 
Maͤchtigſten nie gelungen; und dieſen doppelten Kampf zu 
kaͤmpfen uͤbernahm der Kaiſer auf das Feierlichſte. 

Sobald die Lombarden ſahen, daß die perſoͤnliche An⸗ 
weſenheit Friedrichs ihren Beſchwerden keineswegs ein Ende 
machte, ergriffen ſie ungeſcheut hier edle, dort verwerfliche 
Mittel der Selbſthuͤlfe. — Su Mailand wurde Roland be 
Rubel, einer der angefebenften Beamten Friedrichs, wäh: 
vend der Mittagsruhe ermorbet'; in Bologna beffen Statt: 
halter Bozzo erfhlagen und fein Leichnam zum Fenſter 
hinaus auf die: Straße geworfen. Graf Paganud, ber 
Statthalter von Padua, raubte Speronelle, die Frau von 
Giakobino da Karrara, woruͤber dad Boll (obgleich Die 
Keuſchheit der Seraubten Fein Lob verdiente) fo in. Zorn 
geriet, daß es den Grafen gefangen nahm und baum zwang 
die Stadt zu: meiden: Eine ähnliche Behandlung fuͤrchtend, 
verließ Arnold Barbavera das feinen Befehlen untergebene 
Piacenza?, nahm: aber alle Sreiheitöbriefe der. Stadt und 
ven Schab der Kirche des heiligen Antonius mit: fich nach 
Deutſchland. 

Venedig, welches zwar Mailands Erniebrigung, jedoch 
keineswegs deſſen Untergang gewuͤnſcht hatte. und jetzt Frie⸗ 
drichs Uebermacht fuͤrchtete, erklaͤrte ſich, aufgereizt durch 
den Kaiſer Emannel?, fhr Alexander IH und trat. in ein 
Vertheidigungsbuͤndniß mit Verona, Padua, Vicenza und 
Treviſo. Zur Kuflöfung deſſelben zog der Laiſ, de Un⸗ 





1 Chron. anonym. mscr. 1707 zu 1158. Savioli ; zu 1161 Ghi- 
rardacci I, 3, 85. Sigon. de reb, Bonon. 64. Vioende 92, Antich. 
Longob. Milan. :I, 77. "Wir muͤſſen „um der Kürze wilen, vieles 
Einzelue uͤbergehen. 

2 Johann. de Mussis. Patavin. chron. 1119, Genmari zu 1169. 

3 Emanuel war durch Ludwig VII für Alexander geſthumt worden, 
und des Kaifers Bemühen ſich mit jenem wiber bie Rormasaen zu vers 
binden, hatte keinen Erfolg. Frider. I, epist 2.. Radev. II, 74. 
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1164. terhandlungen nicht. zum Ziele führten,: gen Werona'; weil 
er aber die Verbündeten wider Ermarten.wohl ‚gerüftet fand 
und bie meiften feiner,. aus italienifchen Städten gefammel- 
ten Söldner in ber Stile mehr ihren Landäbenten als ihm 
anhingen, fo bunfte er. Beinen enticheidenben Kampf wegen, 
fondern mußte zufrieben feyn wenn er, bis zur Ankunft 
eines neuen beutfchen Heeres, ben gänzlichen Abfall Ita⸗ 
liens durch bie ihm zu Gebote ſtehenden Mittel hintertreiben 
konnte. Deshalb befefligte er mehre Schlöffer, . vextheilte 
geſchickt die ihm noch treue Mannſchaft, ernannte Sichere 
Befehlshaber und obrigkeitliche Perfonen, und fuchte an- bem 
mächtigen Genua einen neuen Stuͤtzpunkt zu. gewinnen. 

Nah langen Kriegen hatten Pils und. Genug, unter 

1162, Kaifer Friedrichs mächtiger Wermittelung, im Jahre 31162 - 

Friede gefihloffen und nur. Sardinien, worauf .beibe Theile 
Anfpruch machten, in der Art ausgenammen daß es ben 
Senuefern frei ſtehe hier zu jeber Beit neue Fehde zu er⸗ 
heben. -Bald aber entſtand auch im anderen Ländern, wo 

, fi; pifanifche und genueſiſche Kaufleute trafen, aus altem 
Grolle zuerſt mancherlei Spott und Streit, hierauf in Kon⸗ 
flantinopel eine blutige Verfolgung. Etwa taufend Pifaner 
unternahmen. ed, bie geringere Zahl ihrer Gegner. mit Ges 
walt aus ber Stadt zu vertreiben: dieſe vertheidigten fich 
aber einen ganzen Tag lang mit ſolchem Muthe, daß am 
Abend ein Vergleich geſchloſſen ward, wonach beide Theile 
verſprachen kuͤnftig Frieden zu halten. Dennoch erneuten 
die Piſaner (unterſtuͤtzt von Venetianern und Griechen), 
am anderen Morgen den Kampf, ſtuͤrmten die Waaren⸗ 
niederlage der Genueſer, toͤdteten mehre und bedraͤngten die 
übrigen fo ſehr, daß fie all ihr Gut, darunter an 30,000 
Soldftüde, preis gaben um nur dad eben zu retten. So⸗ 
bald diefe unglüdlichen Ereigniffe in Genua verkündet wurden, 


1 Die Veronefer hingen 11: Bürger auf, welche man befchulbigte, 
fie hätten bie Stadt an Friedrich übergeben wollen. Cereta zu 1164. 
Append,. ad Radev. 559. Carli Il, 553. 
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fandten bie Konfuln einen‘ wohlbegrümbeten Abfagebrief nach 1162. _ 
Pifa und begannen, weil biefe Stadt alle Genugthuung 
verweigerte, mit hoͤchſter Anflrengung und großem Erfolge 
den Krieg. Piſa hingegen wandte fih an Kanzler Rainald, 
der auch ſeinen Kapellan Richard‘; einen Mann von großer 
Geſchicklichkeit, nach Gem fanbte und burch ihn die Rüde _ 
gabe der Schiffe, der Gefangenen und die Einſtellung aller 
dFeindſeligkeiten, bis zum Spruche bed Kaiferd bewirkte. 
Als aber die, auf gleiche Weile zur Ruhe gewiefenen Pife- 
ne dennod "Gewalt übten, beſchloß die Volksverſammlung 
in Genua nach dem Antrage ber Konſuln zum zweiten Male 
den Krieg, und wurde nur mit Mühe durch Kanzler Rais 
nald bernhigt und vermocht, noch einmal Dem rechtlichen 
Urtheile mehr zu vertrauen, ald ber Selbfthülfe Die Un- 
terſuchung warb jedoch, wÄl Triedrich damals nad) Beſancon 
eilte, nicht voltfkändig beendet und nur ein Waffenſtillſtand 
bis zu feiner. Wiederkunft beſchworen. 

As um jetzt, im Jahre 1164, die Prüfung erneut 1164. 
werden ſollte, hatten fi die Umſtaͤnde in mancher Hinſicht 
verändert. "Sardinien närklich war ſeit langer Zeit in vier 
Furſtenthuͤmer ober: Gerichtsbezirke? eingetheilt, deren Fuͤr⸗ 
fin oder" Richter bald von Sen italieniſchen Yreiflanten abs 
haͤngig, bald -uhabhängig, bald -in Frirden, bald Int Kriege 
kbten. Einer derfelben‘, Barifõ von Arborea, Bam zum 
Kaiſer und bot ihm 4000 Mark Silber fir vie Belehnung 
mit der ganzen Inſel. Friedrich, deſſen Macht daſelbſt 
zeither unwirkſam und dem die anſchnliche Geldſumme wills 
kommen war, erſuchte zunaͤchſt die Piſaner, — an- ihre 
zeitherige Treue und Willigkeit erinnernd —: fie moͤchten 
Bariſo zum Reichshofe geleiten, dann aber mit ihren Schif⸗ 
fen nach Sarbinien bringen und unterffüßen. Jene ant: 
worteten: „Bariſo iſt unfer alter Zeind, feine Erhebung 
würde unfere Rechte verleben und und Schande bringen.” 
hierauf fragte der Kaifer die genuefifchen Gefandten in 


— — 





I Judioatus. Murat. annalı. 
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1164. Gegenwart der Pifaner: „welt weh: koͤnnt ihr, gegen ben 
Willen ber Pifaner, ‚meine Befehle ausfaben?” uns fie 
forachens. „wir wollen und Tonnen deine Bafehle gegen den 
Willen Piſas vollziehen.“ Die Abgeordaeten dieſer Stadt, 
obgleich erſchreckt über. eine ſe nnerwartete Frage und Amt⸗ 
wort, huben jetzt anꝛ „Hem Kaifer! ihr fallfel, — unbe⸗ 
—* eurer Ehre ſey dies geſagt —, uiſerm unedlen Die: 
ner! nicht Rech und Krone geben. Er iſt unwerib je gro⸗ 
Ser Wixde, und wie. koͤnnt ihr feetnbes Eigenthum (deun 
Sardinien gehört uns ſchan ſeit Jnnecen; HH. Verleihung”) 
einem Andern uͤberlaſſen?“ Hieranuf antworteten die Ge⸗ 
nuefer: „Barife tft: keineswegs geringer, fondern caler Her⸗ 
kunft und wiee Piſaner ſind feine Dienſtmanmen; auch: dat 
Genua und nicht Miſa, gegründete Anſpruͤche auf Saudi⸗ 
wien” Nachdem mit eifrigen: Warten: pierhbes noch: Vieles 
von ‚beiden Seiten wan vorgebracht worden, farach der Kai⸗ 
fer zu den Piſanern: „ich exkenne euar, Recht auf. Sardinien 
nicht an, und derjenige kann wicht euer Lehnſmann ſeyn, 
den ich mit Math: des Meichähafes zum: Rönige erhebe — 
Dieſer Entſcheidung gemaͤß wand Bariſo in Panie: von 
Friedrich gefränt’,-oam Biſchoſe non Luͤttich geſalbt, und 
follte nunmehr die verſprochenen A000: Mark Sitber zahlen; 
aber er ſuchte mancherlei Ausfluͤchte und behauptete: ver 
der Ruͤckkehr noch Sardinien koͤnne er Dad Geld nich zu⸗ 
ſammenbringen. Hieruͤbher sine der Kaiſer ſehr und wicde 
ben neuen Koͤnig wohl als Geißel mis: ſich nach Deutſch⸗ 
land geführt haben, menn Genua nicht, in der Hoffnung 
duch ihn groͤßere Vortheile zu * eballen, iene, Summe nor= 
gefchoften hätte. . - eo, 


1 Rustieus, Oberti annal. 290, 

3 1133 hatte Innocenz II den Pifanern die Hälfte Sardiniens für 
Ben Tährlichen Zins von einem Pfunde Goldes überfaffen; aber Lucius 
ſchenkte ihnen diefen Zins. Jacob. a Voragine chron. Jan. M. — 
Matthaei p. 9, 255. Mittarelfi anpal. III, 300. Gattula I, 312, 343. 


3 Alber. Acerb. Morena 1125. Umftänbticheres bei Holieta zu 
1164, Gazano I, 406, 467, 
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Als Friedrich ummehr im Herbfte bed Jahres 1164 1164. 


nach Deutſchland eilte um ſchleimigſt ein Heer zur Unter: 
johung Staltens zn ſammeln, fand er fich in ſeinen Hoff: 
nungen ſehr getaͤufcht. denn Fehden mannichfacher Art 
waren in Sachſfen, Weſtaͤhalen, den Niederlanden, am 
Rheine und in Schwaben ausgebrochen; welche, bis Krie⸗ 
gesgluͤck oder kaiſerliches Anfehen Fe beſeitigte, keine Kräfte 
zu aubwaͤrtiger Wirkſamkeit hbrig ließen. Herzog Heinrich 
von Sachfen befanb ſich noch in vollem Kriege gegen die 
Slaven. Bie Biſchoͤſe von Mimſter, Minden und Pader⸗ 
born? bedraͤngten den Grafen Heinrich von Arenöberg, weil 
er feinen Bruher in. widerrechillcher Haft hatte umkonumen 
laſſen. Der Biſchof Gottfried von Utrecht behauptete daß 
die Vogtei Groeningen, womit der. vorige Biſchof feinen 
Beuber beliehen hatte, als ein eröffnete Lehn zurückfalle, 
weil ber letzte nur eine Tochter hinterlaſfe: wogegen deren 
Dann: Gottſchalk, vom dem Grafen von. Geldern und ben 
groeninger Bärgern ımterfiket, ſich mit Gewalt im Befite 
erhielt... Pokgraf Konrad brfehdete und verrohflete in Kanz⸗ 
ler Rainalbs Abweſenheit die Lande des Erzſtiſtes Köln 
unb belagerir bie Burg Bine, bis treffliche Gegenanſtal⸗ 
ten ihn und den Lanbgrufen von Thuͤringen zum einſtwei⸗ 
ligen Nicckzuge zwangen. Hugo, Pfalzgtaf von Tübingen, 
ergriff drei ober mehr. Ritter und Riniſterialen beim Stra⸗ 
ßenraube und ließ zwei, welche ſeine eigenen Mannen was 
ren, entwiſchen, den dritten, einen Lehnsmann Herzog 
weiſe, aber aufhängen’. Hieruͤber entſſand, weil der 
Valzgraf dem Herzoge Genugthnug verweigerte, "eine 
dehdei in wach aumahtich die e meihen Sie nun Vraͤ⸗ 


1 Stürme und Meereöfluthen Gatten den 16ten Februar 1164 au 
den dentſchen Küfterr von ver Elbe bis Frieskand großen ‚Schaden ge 
than. Helmold II, 1— 2. 

2 Gobelin, 60.. Martin. Minorita zu 1169. Laurich, chr. 146. 

3 Otte 8. Bias. 23; Weingart. monach. 791. Aventini annal, 
VI, 5, 25. Schöpfl. Hist. Zaring. Bad. I, 140. 
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1164. laten des ſuͤdlichen Deutſchlands verwickelt wurden, bis 
Welf am fechsten September 1164 in der Gegend: von Tuͤ⸗ 
. Bingen eine große Schlacht und 900 Gefangene verler. 

Mit Schnelligkeit und großem Rachdrucke verfuhr der 
Kaifer, um al diefen argen Berwirrungen ein Ende zu 
machen und die Orbnung herzuſtellen. Der ſtrafbare Graf 
von Arendberg mußte feine Lande von Koͤln zu Lehn neh: 
men; Gottfchaff biteb erft gegen Zahlung von 300 Prunden 
Eilbers im Beſitze der Vogtei Groeningen; Pfalzgraf Kon: 
rad und Rainald von Köln verföhnten ſich, nachdem thmen 
der Kaifer auf dem Reichſtage in Bamberg Sehr ernſtlich 
vorgehalten hatte: „ed fey bie erfte Pflicht feined Bruders 
und feines Kanzlerd, mit gutem Beiſpiel Alten voranzugehen 
und Friede zu Halten.” Pfalzgraf Hugo endlich, mußte 
fi) vergleichen und Die gemachten Gefangenen an Welf zu: 
ruͤckgeben. Man kann ſich eher darüber winbern daß . ber 
Kaifer, den’ mächtigen: Fürften und Praͤlaten gegenüber, fo 
viel durchſetzte; ald es ihm zum Vorwurfe machen, daß er 
Feine neue Reichsverwaltung einfirhrte und vie Berhaͤltniſſe 
ber "Stände nicht im Sinne fpäterer Beiten umgeflaltete. 
Gewiß erhöhte jener Erfolg Friedrichs Macht und’ feine 
Hoffnung Aber die Lomibarben obzufiegen; wogegen er viel- 
leicht mit Alexander in Unterhandlungen getseten waͤre, 
wenn nicht die Streitigkeiten Koͤnig Heinrichs mit dem Erz⸗ 
biſchofe Thomas Becket :von Eanterbury, um dieſe Zeit die 
erwuͤnſchte Ausſicht eröffnet Hätten, auch England für Pa⸗ 
fhalis zu gewinnen. Der König näglich hatte Alexander 
zwar als Papft anerkannt, wollte aber um beöwillen feines: 
wegs allen Forberungen und Anmaaßungen ber geifllichen 
Gewalt ruhig nachgeben, und glaubte in dem hierüber be 
vorftehenden Kampfe die befte Stüge zu befommen, wenn 
1162, ev feinem Kanzler Thomas Bedet! das erledigte Erzbisthum 


ı Ale Gefhichtbücher reden von Thomas Becket und beffen Streit 
mit dem Könige; auch ift darüber ein fehr vollftändiger Briefwechſel 
verbanben. 
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Canterbury verleihe. Diefer, welcher ſich zeither als einen 1162. 


Freund ritterlicher Mebungen gezeigt, an den Feldzuͤgen und 
den Bergnügungen Heinvichs Theil genommen und für deffen 
herzlichften Freund. gegolten hatte, war aber kaum Erzbifchof 
und naͤchſt dem Könige -der erſte Mann im Reiche. gewor> 
den; fo wandte er fi, feinem neuen Berufe. gemäß, zu 
einer- firengen Lebensweiſe, entſagte der Kanzleswürbe, aß 
nur Brot ımb geringe Speifen ,. trank. nur Waſſer und wuſch 
täglich auf feinen. Knien dreizehn Bettlern bie Fuͤße. Sich 
felbft dagegen (fo wird erzählt) wuſch er fogar dann nicht, 
wen: Schmuß und-Ungeziefer in die Sadleinemand kam, 
‚die er"auf- bloßent:Keibe trug. Dieſe aͤußerliche Verwand⸗ 
‚ hıng ſtand mit tiefen inneren ‚Plänen: in Verbindung und 
Becket verlangte zunaͤchſt, daß alle in weltliche. Haͤnde ge> 
kommenen Kirchenguͤter zuruͤckgegeben wuͤrden. Anſtatt auf 
dieſe Forderungen einzugehen, klagte der Koͤnig ſeinerſeits: 
daß die Kirche für Suͤndenbußen jest ‚mehr Geld: von. ben 
Untesthanen erhoͤbe, als der Staat, und daß viele Prieſter 
und Mönche ſich die aͤrgſten Frevel (ſeit dem Antritte feiner 
Regierung über hundert Mordthaten!) zu Schulden kommen 
ließen, ohne daß bie geiſtlichen Gerichte irgend etwas Ges 
nuͤgendes zur Abſtellung und Beſtrafung thaͤten. Deshalb 
legte Heinrich der hohen Geiſtlichkeit auf einer. Verſamm⸗ 
lung die kurze und beſtimmte Frage vor: „ob ſie die Geſetze 
und Gewohnheiten des Reiches befolgen. wolle, oder nicht?“ 
worauf fie erklärte: „ia, jeboch mit Vorbehalt ihrer eigenen 


1163, 


Rechte“ Der König. aber. :verwarf', weil er nichts Neues 


verlange, jeden Vorbehalt. ober Ruͤckhalt, ‚und der, völlige 
Bruch fchien bereits unvermeidlich, als der paͤpſtliche Ge⸗ 
ſandte ſelbſt den: Erzbiſchuf zum Nachgiebigkeit ermahnte, 
weil dee Papſt damals König Heinrichs Freundſchaft um 
jeden Preis erhalten wollte. Sobald ſich indeß Alexander 
für hinreichend befeſtigt hielt, trat er unverhohlen mit fo 


vielen Anſpruͤchen hervor, daß Heinrich im Jahre 1164 1164. 





1 Bulaeus II, 365. 


1164, 


1165. 
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eine Reichsverſammlung der Barone und Praͤlaten berief 
und mit ihrer Beiſtimmung Schläfle faßte, welche unter 
dem Namen ber Conſtitutionen vor Clarendon beruͤhmt ge 
worben find’. Sie betrafen ben Umfang ber geifllichen 
Gerichtsbarkeit, bie Wirkſamkeit ded Bannes, Die Berufun; 
sen nah Rom, die Lehnöpflickten ber Geiſtlichen, bie Bes 
nutzung erledigter Pfruͤnden u. f. w., und beſchraͤnkten bie 
damaligen Anſpruͤche der Kirche ſo ſehr, daß der Koͤnig fuͤr 
die Unabhängigkeit feined Reiches einen vollſtaͤndigen Sieg 
davongetragen zu haben ſchien, ald auch Thomas Becket, 
nach fruchtloſem Weigern, jene Befchläffe unterfchrieb. Allein 
der Papft genehmigte nur ſechs unbedeutende Punbte, vers 
warf alles Uebrige und entband den Erzbifchof erſt von ber 
verbienten Strafe, als diefer fih in Demuth für ſchuldig 
erklaͤrte. Weber deſſen Wortbrückigleit und Undankbarkeit 
zämte Heinrich noch mehr, ald-über den Papft, zog unter 
leicht gefundenen Vorwaͤnden des Ungehorfams, ber Lehnds 
untreue, ber fchlechten Amtsführung u. f. w. feine. Guter 
ein, aͤngſtete ihn mit manderlei Willkuͤr fo Lange, bis er 
heimlich das Land verließ, und zwang an 400- Verwandte 
und Freunde bed Entfiohenen ebenfalls das Reich zu. meiden. 
Sobald König Lubwig VII von Frankreich -(auf den bie 
Eiferfucht gegen Heinrich mehr wirkte, als bie Farcht vor 
ber geiftlichen Gewalt) hievon Kunde erhielt, nahm er bie 
Verfolgten in Schu, und. Papft Alexander erhob Becket 
von neuem zum Erzbifchof von Canterbury, nachbem biefer 
ben Empfang einer ſolchen Würbe aus weltlicyen Händen 
als nichtig anerkannt hatte. Won der Gerechtigkeit feiner 
Sache überzeugt, fagte Beet dem Könige aunmehr harte 
Dinge und bebrohte ihn nıit deu Wanne; Papft Alexander 
hingegen vermied noch die haͤrteſten Maaßregeln um eine 
kuͤnftige Ausſoͤhnung zu erleichtern. Deßungeachtet ſchrieb 
Heinrich dem Papſte: „es iſt unerhoͤrt und ich habe es nicht 


ı Lünig cod. dipl. II, 1895, urk. 7. Planck Geſchichte der kirchl 
Geſellſchaft, Band IV, Abth. I, Kap. 18. 
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um euch verdient, daß bie welche mich verratben, an euxem 1165. 
Hofe Schutz finden. Es maß mich in den hoͤchſten Bere 
verſetzen, wem man. mir Gexechtigkeit verweigert, welche 
ben geringfien Prieften nicht verfagt mird.“ Um dieſelbe 
Zeit bat er ben Kanzler Rainald von Köln um ſicheres 
Geleit für ſeinen Geſandten an Alexander, und fügte hinzu: 
er wolle: von dieſem ‚ganz: abfallen, ſofern ex ſich länger 
feindlich zeige. Kaum hatte der Kaiſer dieſe Rage ber Dinge 
erfahren, als er Rainald nach Eugland ſchickte um uͤber 
bie Verheitathung ſeines Sohnes und Heinrichs des Loͤwen 
mit zweien: Toͤchtern bed Koͤnigs zu. unterhandeln“, vor 
Alem iaber; uns einen Bunb wiber ben Papſt abzuſchließen. 
Hiezu litß Fi der König wm ;fa.cher bexeitwillig finden, 
da er alle Verbindung mit Rom bererits abgebrechen hatte 
und Friebrichs Freundſchaſt ſowohl im Falle längeren Strei⸗ 
tee, als im. Ba’ einer erneuten Verhandlung mit Alerander, 

vortheiigait einwirken miußᷣte 

Deshalb erſchienen auch engliſche Ge lante auf dem, zu 
Pfingſten 1165, vn Wuͤrzburg eröffneten Reichätage, Den 
verſammelten Kinften: und Praͤlaten ließ ber. Kaiſer vorſtel⸗ 
Im: „er halbe. in Pavin, Lodi, Mailand, Laumes u. a. O. 
alles Moͤgliche gethan, um die Anſpruͤche der Paͤpſte un⸗ 
parteitfch pruͤfen amd entſcheiden zu laſſen, und Jeder ber 
nicht: laͤſſig ober ſtraͤflich ausgeblieben ſey, waͤre von Bik⸗ 
tors Rechten überzeugt worden. Nach deſſen. Tode habe 
man Paſchalis in Gegenwart der Biſchoͤfe von Zuscien und 
der Lombardei, des Praͤfekten von Rom und vieler Edelu 
en erwuͤhlt; ſelbſt das machtige England erklaͤre fich 
et für ihn, und wur t Frankreich beharre im Inthnme. 








1 Majori agitor furore. Borquet XVI, 256. 

3 Bouquet XVL 255. Der Papft ſuchte bie Rschfelßeirathen auf 
alle Weife zu hintertreiben. Ebendaſ. 321, 339. 

3 Bouquet XVI, 524. Matth. Paris 73. Chron. Norın. 1000. 
Chronogr. Saxo u. Trivet.. Godofr. monach. Aquie. auctär. Epiet. 
ad Ludev. VII, 454, 455, 459, 
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1165, Einſtimmige und feſte Beſchluffe wuͤrden das ſchon ſinkenbe 
Anſehen des Eindringlings Roland voͤllig vernichten, und 
dieſe Beſchluͤſſe mit reiflicher Ueberlegung zu faſſen, ſey 
der Zweck des berufenen Reichſstages.“ Nachdem hierauf 
dieſes und jenes beigebracht und berathen worden, erklaͤrte 
Rainald von Köln: „alle bisherigen Maaßregeln gegen Ro⸗ 
land waren unzureichend. Auch hofft er und ſeine oͤffent⸗ 
lichen und heimlichen Anhänger noch immer auf eine guͤm⸗ 
flige Wendung der Dinge, auf Nachgiebigkeit und Schwäche. 
Mithin kann Pafchalis nur mit Sicherheit erhoben merben, - 
wenn mein Herr, ber Kaiſer, gleich. den Bifchäfen und 

Füuͤrſten, Roland und jeben. fünfttg von feiner Partei zu 
ernennenden Papft eidlich verwerfen; . wenn die Deutjchen 
ſchwoͤren kuͤnftig keinen Kaifer zu erwählen, ber nicht bie 
beutfchen Anfichten über das Papftthum aufrecht zu erhalten 
verfprichts wenn jeden meineibigen ‚Laien. Verluſt des Lehens 
und Eigenthumes, jeben meineidigen Geiſtlichen Verluſt der 
weltlichen Güter und feisier Wuͤrde trifft; wenn man die 
Fuͤrſten und Biſchoͤfe verantwortlich macht, daß alle ihre 
Untergebenen hienach verfahren. und das Gleiche beſchwoͤ⸗ 
ren.“ — Dem Kaiſer gefiel dieſer durchgreifende Vorſchlag: 
aber Einigen erſchien der Inhalt des verlangten Eibes doch 

zu kuͤhn, zu gewaltſam und ihrer innerſten Ueberzeugung 
widerſprechend. Daher ſagte der Erzbiſchof Wichmann von 
Magdeburg: „fo moͤge der, bis jetzt nur erwaͤhlte Erzbiſchof 
von Koͤln mit dem Eide vorangehen und ſich von Paſchalis 
weihen laſſen.“ — Rainald entgegnete: „nicht die bloß Er⸗ 
waͤhlten, ſondern die ſchon Geweihten ſchwoͤren zuerſt;“ 
aber der Kaiſer fiel zornig ein: „willſt du mit deiner 
Kuͤhnheit auf halbem Wege ſtehen bleiben, oder den Schein 
eines Ruͤckhaltes erwecken? Wenn du raſch, und ſelbſt ohne 
meine Befehle abzuwarten, die Wahl von Paſchalis einlei⸗ 
ten konnteſt, weil ſie dir heilſam erſchien: ſo magſt du nun 
auch in dem vorangehen, was nach deiner eigenen Anſicht 
zu feiner Erhaltung nothwendig iſt.“ — Rainald, deſſen 
Worte wahrſcheinlich nur den verdeckten Vorwurf des Erz⸗ 
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bifchofs von Magdeburg: zurkelgeben, keineswegs aber eine 
Weigerung enthalten follten,- ſchwur ohne alles Bedenken 
auf Das: Evangelienbuih; dann ber. Kaifer, ‚bie Gefandten 
des Könige von England, die Fuͤrſten und Prälaten. Einige 


Teifteten ben Eid willig”, einige aus Furcht ihre weltlichen ' 


Guͤter zu vertieren; aber zwei ber. angefehenften. Prälnten 
Deutfhhlands, Konrad von Mainz (ein Wittelsbacher) ˖und 
Konrad von Salzburg? (ein Babenberger) beharrten, — ges 
ringen Widerfiand anderer Geiſtlichen nicht zu erwaͤhnen —, 
ohne Rüdfickt auf Brehungen unb Gefahren. bei dem, waß 
fie als recht anerfannten. . 

Jener, der nach Vietors Zode den Kaiſer vor einer 
zweiten Papſtwahl gemarnt hatte, fah Alerander III bei 
Gelegenheit einer Wallfahrt nach Spanien ımb: trat, durch 
deſſen Gründe bewogen, erſt heimlich, und jet durch Ver⸗ 
weigerung bed -Eides äffentlich ‚zu ihm übers worauf der 


Kaiſer um fo fivenger die. Acht gegen ihn. ausfprechen und 


vollziehen ließ, da er in feinem Benehmen ‚mehr ben Uns 
dank als Die Berufstreue erblickte. Alexander hingegen 
belohnte dieſe Treue mit dem Kardinalshute“, waͤhrend 


1 Daß Rainald im Ernſt ſollte die Vorſchlaͤge gethan und im Ernſt 
den Eid verweigert haben, iſt unglaublich, aber dennoch der Streit 
mit dem Erzbiſchofe und dem Kaiſer nicht ganz unwahrſcheinlich, wenn⸗ 
gleich dieſer gewiß nicht die groben, ihm in den Mund gelegten Aus—⸗ 
druͤcke gebraucht bat. Chron. Lobiense, Radulph. a Diceto zu 1168, 
Baronius zu 1166, c. 8. Reichersb. chron. Epist; ad Ludov. VII, 
No. 453. 

3 Der heilige Geift, fhreibt ber Kaiſer, habe Alle eines Willens gemacht. 
Lünig Reichsarch Spic. eccl, XV, Ur. 72. Orig. guelf. II, 482, 


2 Auch Hartmann von Briren blieb Alerandern treu. Vita Hart- 


manni 514. Daß noch. andere Bifchöfe und Fürften nicht ſchwuren: . 


Concil. XIU, 328. Michelb. Histor. Frising. I, 1, 361.” Gebhardi 
vita 545. Bonelli notizie I, 50, - 

4 Erfurt. chron. 8. Petrin. Romualdi chron. Gudeni cod. dipl. 
V, 1105. Austriac, chron. zu 1166. 

5 Konrad erbieit 1167 das Biethum Sora. Ugkell Ital, sacr@ I, 
1245, Sperandio 220, 
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1165. Chriſtian, Graf von Buch, bisheriger Stiftsvorſteher von 
Merſeburg und kaiſerlicher Statthalter von Italien, den erz⸗ 
biſchoͤflichen Stuhl beſtieg; ein Mann an bem ſelbſt Feinde 
nur dad Ungefehliche feiner Wahl tadelten. 

Haft noch empfindlicher, ald das Benuehmen Konrabs 
von Mainz, war dem Saifer der Abfall feines Stiefoheis, 
Konrads U von Salzburg‘. Erſt nach mehren Vorladun⸗ 
gen erfchien er im Februar 1166 auf dem Reichötage in 
Nuͤrnberg, und erwied dur den Mund bed Herzogs von 
Baiern daß er die Lehen vorfhriftämaßig gemuthet babe; 
hingegen Eönne er Pafchalis, aus inneren zureichenden Grün- 
den, bucchaus nicht anerkennen. Als vier Wochen fpater 
in Laufen ein nochmaliger Verſuch der Sühne fehlfchlug, 
wurden dem Erzbifchofe durch Urtheil ber Fuͤrſten alle Lehen 
abgeſprochen und ber Widerfiand mit Verwuͤſtung ded Landes 
beſtraft; wobei ſich, — ein Zeichen, wie die Anſichten felbft 
der naͤchſten Berwandten. unter einander abwichen —, Otto 
von Wittelsbach, der Bruder des Erzbifchofes Konrad von 
Mainz, befonders feindlich erwies. Ä 

Gleichzeitig brachte der Kaifer mit unermuͤdlicher Thaͤ⸗ 
tigkeit die wuͤrzburger Beſchluͤſſe in allen Theilen des Rei⸗ 
ches zur Vollziehung, ſchlichtete mehre Fehden?, zwang die 
Ungern zu neuer Zinszahlung und gab den Pfalzgrafen 
Hugo (weil er den Frieden nochmals gebrochen und die 
Boͤhmen zu arger Verwuͤſtung Suͤddeutſchlands herbeigerufen 





1 Schon Eberhard, Konrads Vorgaͤnger, ſchloß ſich an Alexander 
an. Reicherab. chron. Godofr. mon. und Chron. Udalric. August, 
zu 1I163 - 1165. Eberhardi vita 302. Chron, ap. Canis. 262, — 
Herzog Welf verhandelte heimlich auch) mit Alerander. Cod. epist. 

° „Reg. Christ. No. 179, MWI. Camici IX, 47. Orig. guelf. IV, 599. 

2 3. 8. die Fehde zwifchen dem Bifchofe von Utrecht und dem Gra- 
fen Florenz von Holland. Luͤnig Reichsarch. Cont, III, Abtheit. 4, 
Abſatz 24 von Oſtfriesland Urt, 2. — Lieber Friedrichs Verbindung 
mit Emanuel gegen bie Ungern: Cinnamus 107. — Append, nd Ra- 
dA. 558. Bebenhus. annal. — Ueber Pfulsgraf Hugo: Weingart. 
mon. 791. Gassarus 1427. Ursperg, chron, zu 1165. 
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hatte) achtzehn Donate Tang in bie Haft feines Gegners 1165. 
Meif. Ueber biefe Triegerifchen und richterlicdden Beſchaͤf⸗ 
tigungen vergaß jeboch Friedrich keineswegs manche anderr 
fir dad Innere wohlthaͤtige Einrichtung (z. B. in Hinſicht 
der Rheinzoͤlle und Rheindeiche) zu treffen. Er begab ſich 
endlich nah Achen und ließ am Wſten December 1165‘ 
aus loͤblicher Begeiſterung feinen erhabenen Worgänger, 
Kaifer Karl ven Großen, durch Paſchalis mit den größten 
Feierlichkeiten unter die Zahl der Heitigen aufnehmen. Dem 
widerfbrach Papft Alexander: theils weil bie Exhebung von 
feinem Gegner ausging, theild weil ihm vieleicht bie Axt 
wie der nette - Heilige das Chriſtenthum verbreitet hatte,- 
nicht chriſtlich exfihien; aber allmählich uͤberwaͤltigte Karls, 
nach fo viel Jahrhunderten noch Ehrfurcht gebietende Geſtalt 
alle Einreden, und felbft die Paͤpſte konnten fich nicht dauernd 
gegen den erflären, dem fie fo viel.zu verbanken hatten. 
Während fich der Katfer auf die erzählte Weife mittels 
bar zu einem italieniſchen Zuge vorbereitete und fir Pas 
ſchalis wirkte, hatte Alexander nicht mit geringerer Sthigs 
heit und Thaͤtigkeit Kortfchritte gemacht. Nah: bem. Tode 
des Kardinals Julius von Pränefle fandte er den Kardinal 
Sohannes nah Rom, welcher bie Stabt, weit fie ben Ges 
genpapft nicht anerkennen wollte, vom Kanzler Chriſtian 
äußerft - bedrängt ‚und in dem Glauben fand, bie völlige 
Unterwerfüng unter des Kalferd: Willen fey unabpoendbar. 
Aber Iohannes?, ein Mann von der hoͤchſten Gewandtheit 
und fehr einnehmendem Weſen, benutzte bie, ben Dentfchen 
nuchtheilige, Stimmung der Römer fo geſchickt und vers 
wendete große Geldſummen fo zweckmaͤßig daß die Mehr: 
zahl, ungeachtet alles Widerfpruches, den Rath nach feinen 


1 Miraei opera diplom. III, 346, ur. 62. Pagi zu 1166, c, 23. 
Aquicinct, auctar. zu 1165. Acta Sanot. 28ften Sanur, ©. 888, 

3 Chron. Norm. 1000, Ricardus monach. 43, db. Cassin. mon. 
Romuald, chr. 205. Dandolo 289. Borgia istor. 180. Alexaudri 
vita 456. Pagi zu 1165, c. 9. 
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1165. Wuͤnſchen befeßte, Alerandern huldigte und ibn durch eing 


feierliche Gefandtfchaft zur Ruͤckkehr einlud. Diefer ver: 
kannte keineswegs die Gefahren welche feiner warteten, 
entſchloß ſich aber, um nicht hinter feinem Gluͤcke zurüd: 
zubleiben, nach reiflichem Weberlegen zur Annahme jener 
Einladung. Bon Send an der Yonne, wo er fafl zwei 
Jahre gelebt hatte, ging Alerander um. die Zeit des würz 
burger Reichötages nah Montpellier, umd -fchiffte fich im 
Auguſt 1165. mit mehren Karbindlen ein um nach Sialien 
zu ‚fegeln. Saum nber haften fie. das hohe Meer erreicht, 
als fich eine piſaniſche Flotte zeigte, ‚Deren. Abficht dahin 
ging den Papft gefangen zu wehmen. . Nur mit Mühe ent: 
kam er ’diefer Gefahr und erreichte Meffina, wo ihn König 
Wilhelm ehrenvoll empfing und dann durch fünf Galeeren 
zum Ausfkuffe ber Ziber bringen ließ. Sobald in Rom bie 
Nachricht von feiner. Landung befaunt warb, eilten bie 
Rathöherren, ber Adel, bie Abgeorbneten: der Geiftlichkeit 
und vieles Wolf, mit -Delzweigen geſchmuͤckt, nach Oflia 
und führten ihn: am 23ſten November 1165 zum: laterani- 
ſchen Zhore’, wo die geſammte Geiftlichleit, bie Behörden, 
die Söldner, bie Bürger und felbft die Buben feiner war: 
teten. Unter Gefang und Muſtik ging der :feierliche Zug 
nach dem lateraniſchen Palafte, ohne Daß: des Kaiferd Anz 
bänger ihn zu flören wagten. Zwar febte fi Kanzler 
Chriſtian in den: Belle des: römifchen Kampaniens, und 
gewann auch Witerbo für Paſchalis; kaum : aber hatte er 
fih nach Deutfchland begeben um ben. erzbifcgöflichen Stuhl 
von Mainz zw befleigen, fo nahmen bie Krieger König 
Wilhelms das Verlorene größtentheild wieder ein, während 
auch die lombardiſchen Städte im Vertrauen auf den Bei: 


1 Reverentiam, honorem et devotionem praedicti Benatores, 
nobiles civitatis, clerus populusque Romanus exhibuerunt, qua 
nulla major alicui antecessorum nostrorum, sicut omnia ora testan- 
tur, aliquando exhibita fuisse probatur. Schreiben Alexanders. 
Concil. XIII, 234. 
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fand des Papſtes täglich kuͤhner wurden, unb mehre Faifer- 1166. 
liche Burgen mit Gewalt eroberten und: zerflörten. - 

Erſt im November des Jahres 1166 konnte Friedrich 
den vorausgeſandten Erzbiſchoͤfen Rainald und Chriſtian 
mit ber Hauptmacht! folgen, und zog durch das camoniſche 
Zhal Über Brescia nach Lodi. Einzelne ber ſchuldigſten 
Orte entgingen zwar nicht aller Strafe und mußten Gei⸗ 
ßeln ſtellen: im. Allgemeinen aber wollte er ſie als Unter 
thanen gewinnen und nur den Papſt als offenen Feind be⸗ 
kriegen. Deshalb zeigte er ſich ſo freundlich und herab⸗ 
laſſend gegen Jedermann, daß Edle und Bürger iu Schaa⸗ 
ren zu ihm eilten, ihre Ehrfurcht bezeigten und die gewifle 
Hoffnung faßten, er werde die Ungerechtigkeiten feiner Die 
ner ſtrafen und felbft bie Gefege mildern. Auch warb. er 
ſehr zornig, als ihm die Lombarden in Lodi Beweiſe vieler 
Frevel vorlegten und verſprach eine genaue Unterſuchung, 
weiche indeß, aus ben ſchon oben dargelegten Gruͤnden, 
unmoͤglich allen Erwartungen entſprechen konnte. 

Um dieſe Zeit erneuten auch Mſa und Genua ihre wech⸗ 
ſelſeitigen Beſchwerden. Der: König. Bariſo von Sardinien, 
welcher bie ihm von Gem gemachten Vorſchuͤſſe, während 
feines. erzwungenen ‚Aufenthaltes in diefer Stadt nicht zu 
‚ erfeben im Stande war und. viele harte Bedingungen ein« 
geben mußte’, faßte inögeheim den Entſchluß ſich durch 
riſauiſche voͤlfe aus feiner aͤngſllichen Lage Bi ‚befreien 





168 iſt gar viel oeſchoten worden: daß der aaiſer nich alle Fürs 
ften zwang ihm nad) Italien zu folgen, ober baß er von Ginigen eine 
Abfindungsfumme annahm. Ob denn die Scheltenden unter den damas 
ligen Berhäitniffen wohl mehr hurcdigefegt hätten, wie der große Kai: 
fer? Und woher weiß man denn, daß ed der Klugheit und Billigkeit 
zuwider lief, in einzelnen Fällen Geld, ftatt der Mannſchaft zu nehmen? 

2 Er follte große Summen bezahlen, einen Palaft in Genua bauen, 
wenigftens alle drei Zahre dahin kommen, dem Primate. des Bifchofes 
nichts in den Weg legen u. f. w. Ughelli Ital. sacra IV, 870, 
Historia patriae Monumenta I, 834. Daffelbe verſprach 1189 Pes 
trus, Barifos Sohn. Opera della Primaziale di Pisa. | 
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1166, Hieruͤber brach zwiſchen beiden Städten ein neuer, im Gan- 

zen für Pifa unglüdticher Krieg aus. Daher eilten piſa⸗ 
| niſche Abgeordttete zum Kaifer und fprachen: „wir haben 
Ä | dem Erzbiſchofe von Mainz 13,00 Pfund gezahlt; dafür 
I belehnte er uns-in eurem Namen: mit Sarbimien! ımb ver- 
0 ſprach, daß den Genuefern ‚Öffentlich unterſagt werden folle, 
fih ferner ein Recht auf jene Inſel anzumanen‘ Der 
Erzbifchof von Mainz antwortete: „Herr Sailer) was biefe 
erzählen, iſt nach eurem Willen geſchehen, und ich bitte 
euch den gegenwaͤrtigen Genuefern das Noͤthige kund zu 
thun.“ Friedrich ſtand auf, lobte das Verfahren des Erz⸗ 
biſchofes und verlangte von den Genueſern die Raͤumung 
Sardiniens. Obertus Spinola, ihr Geſandter, hub aber 
an: „fir eine gerechte und gute Suche darf man frei um 
ohne Bangigfeit mit: euch reden; nur derjenige fürchte ſich, 
welcher Ungerechtes und Unbitfiges verlangt... Die Pifaner 
wollen euch liſtig und freventfich vermögen, fie auf Kofben 
Anderer zu: bereichern und zu erheben: bean meine Waters 
ſtadt, das behaupte Ich Öffentlich im ihren: Mamen, iſt im 
Befite von Sardinien und ihr gehört es von Rechts wegen. 
Richt: auf einfeittges Anfuchen unferer. Feinde, fondern nur 
durch eften, anf genaue Unterſuchung gegtuͤndeten Spruch 
bes gefannmien hoͤchſten Gerichtshofes, koͤnnte uns etwas 
entzogen werben. Iſt nicht‘ bern Gemuefern durch eure eige⸗ 
nen Freibriefe ein ruhiger Befls alles: deſſen - zugeficherf, 
was fie auf dem feflen Lande und jenfeit des Meeres inne 








1 3m Ristretto cronolog. IV, und in Borgo dipl. 40 findet ſich 
eine Urkunde vom 1Tten April 1165, vermöge welcher Friedrich den 
Konful Uguccione von Pifa mit Sardinien, unter Aufhebung anderer 
Verleihungen belehnt. Daffelbe fagt Pisanum chron. Roncioni und 
fügt Hinzu, Bariſo und fein Sohn Peter hätten den Pifanern bie Hul⸗ 
digung aeleiftet, 6000 Pfund und einen jährlichen Zins von 100 Pfun- 
den Goldes, fo wie 12 Paar Kalten verfprochen. Einer zweiten fair 
ferlichen Berteihung vom Idten Mai 1165 aus Krankfurt, erwähnt 
Fanuzzi I, 36, Vielleicht ſi ind beide dieſelben und es hieß AV 
Cal, Maji. 











Pisa, Genua, Bariso. 207 


haben? Und bei diefen Rechten müßt ihr und bie Fuͤrſten 1166. 
und ſchuͤtzen, damit wir nicht in Die Nothwendigkeit gera- 
then, ungerechte Angriffe ohne Müdficht auf einfeitige Ent⸗ 
fheibungen mit dem Sechwerte zuruͤckzuweiſen.“ Manche 
glaubten, dieſe Fahnen Worte wuͤrden nicht ungeſtraft blei⸗ 
ben; allein der Kaiſer ſtand zum: zweiten Male auf und 
fptadh: „Obertus Spinola ‚hat recht gerebet und ich fage 
euch Allen, wie ich weder wii, noch gewollt habe, daß man 
den Genuefern widerrechtlich etwas entziche. Die An- 
ſpruͤche beider Städte ſollen von mir unterſucht werden, und 
dem Könige Bariſo habe ich. nur meine Rechte übertragen, 
ohne Beeinträchtigung eines Dritten.” 

Dur diefen Ausfpruch ermutbigt, wandte ſich ver Ge⸗ 
nuefer Simon Auria zu Chriſtian von Mainz und fagte': 
„Herr Erzbifchoft ihr habt eurem Herrn, dem Kaifer, Tchlecht 
gerathen;“ worauf aber der Erzbifchof ruhig erwiederte: 
„Herr Simon! ihr feyb ein Damme des Kaiferd gleich wie 
ih, und. wenn ihr ihm nach eurer Ueberzeugung rathet, fo 
verfahrt ihr eben fo wie ich” "Mehr Gingang, glaubten 
die Piſaner, würben ihre an Chriſtian gerichteten Worte 
finden: „warum duldet ihr, Herr Erzbiſchof, fo anmaaße 
liche und leere Beben der Senuefer? Es gereicht dem Kaifer 
und dem Reichshofe nit zum Ruhme, wenn euer. Wer: 
fabten getabelt, 'gefchmälert, oder gas aufgehoben Wird.” 
Wegen biefer Aeußerungen vom Kaifer zureiht gewiefen, legs 
ten fie, bei der Sache fichen bleibend, ihr: Recht an Satz 
dinien befimöglichft dar; worauf indeß die Genueſer noch 
mals entgegneten: „nicht nach Worten wirb der Kaifer urs 
theilen, fondern nach Beweifen, nnd: die werdet ihr ſchuldig 
bleiben. Wir haben zuerſt den Bezirk von ‚Cagliari mit 
den Waffen erobert und ben ſaraeceniſchen König Muſaitus 
gefangen genommenz wir- erhalten Zinfen und Zeichen Dev 
Unterwerfung von den Einwohnern, Zeichen ber Anerkennt⸗ 
niß unſerer Oberherrlichleit von ben fremden Kaufleuten: 


1 Oberti Aunal. genuens, 2398 — 319. 
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1167, und fo alte Rechte bedürfen 'meber einer anbermweitigen Bes 


gründung, noch koͤnnen fie durch «Neuerungen umgeflürzt 
werben.” - Die Pifaner, vielleicht bange daß fie auf. diefem 


- Wege der Beweisfuͤhrung unterliegen möchten ,: fuchten nun: 


mehr ‚ben Kaifer durch Erinnerung an. ihre Treue und an 
ihre Macht zu gewinnen; dennech entichied er unparteiiſch 
dahin: die Erzbifhöfe von Mainz und Koͤln follten die 
Unterfuchung leiten, und einſtweilen die Gefangenen gegen: 
feitig freigelaffen werden. Als dies von Seiten Pifas nicht 
geſchah, erklärte ſich Genua. zwar, bereit dem Kaifer Mann: 
ſchaft zu flellen, drang jedoch zu gleicher. Zeit auf die Voll⸗ 
ziehung jenes Ausſpruchs. Die. Pifaner. entgegneten: „nur 
aus Beſorgniß über das Schuffal ihrer zahlreichen Gefan: 
genen würden Die Genuefer einen vortheilhaften Frieden 
bewilligen; mit der Ruͤckgahe jener verfihwinde Diefe Auf 
fiht, und alödann Tanne Pifa den Kaifer keineswegs un 
terftügen.. Weberhaupt erſcheine es ‚unmöglich ‚auß fo ver⸗ 
ſchiedenen Beflandtheilen, aus fo feindfefig Gefinnten eiv 
einiges, für, gleiche Zwecke wirffames Heex zu bilden; des⸗ 
balb wären ‚fie bereit. die. Doppelte Zahl. der von Genua 


 verfprochenen Soldaten zu ftellen, fobald man. -Diefe . ganz: 


lich zuruͤckwieſe.“ Der Kaifer antwortete ben Genueſern 
nicht beftimmt auf ihre Befchwerden, und erwartete die 
verdagpelte piſaniſche Huͤlfsmannſchaft, deren ex in dieſem 
Augenblicke mehr als je. bedurfte. == 

Es war nämlich unterbeß in Lodi ber Beſchuß gefaßt 
worden, mit gefammter Macht nach, Rom zu viehen, Al: 
ander zu vertreiben und Paſchalis einzufegen; und „während 
nun eine Heeredabfheilung unter den Erzbiſchoͤfen ‚von Mainz 
und Köln duch Tuscien vorrüdte und fih in Lukka mit 
Paſchalis vereinte, führte der Kaifer im Frühjahre 1167 
die zweite Abtheilung über Bologna, Imola, Faenza und 
Forli gen Ankona: binnen wenig Zagen konnte er Rom 
erreichen. In dem Maaße aber, ald die Gefahr für Aler 
ander flieg, erhöhte ſich auch feine Thaͤtigkeit. Zuvoͤrderſt 
bannle er Paſchalis und Friedrich, und entband ihre Unter- 
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thanen von allen Pflichten dam trat ex in Verhandlungen 1167. 
mit dem Kaiſer Emannel mib mit den Lombarden. Jener, 
dem Friedrichs Macht gefaͤhrlich erſchien und ber Anfona 
mit Beiſtiimmung: ber. Einwohner beſetzt hielt, bot dem 
Yapfteii für. die roͤmiſche Kaiſerkrone große. Unterflirkmigen 
an Geld und Mannfihäft, 19 wie die Vereinigung ber gries 
chiſchen und sTareinifige Aeche ts: allein: Alexander, welcher 
einſah daß die Erfuͤllung dieſts Verſprechens (bei der wan⸗ 
kenden Mut brs griechiſchen Reiches und dem hartnaͤckigen 
Sinne der griechiſchen Geiſtlichkeit) unwahrſcheinlich fen, 
und eine anberweite "Worletkung ‘ber Kaiſerkrone ihn im 
große Weitlaͤufigkeilten verwickeln müſſe, fuͤhrte die Unter⸗ 
handlung nur als Schreckmittel gegen Friedrich foͤrt und 
bewirkte von Ememnel Gelbhulfe Fir die Lombarden. 
"Deren: Klagen 'und Beſorgniſſe ſtiegen von Toge zu 
Tage ?::,Die fo oft: verfprochene Unterfuchung uͤber das 
Betragen der: Biiferlichen Beamten ift /’ fo. fprach‘ man, „um 
minder: wichtiger Beſchaͤftigungen willen nochnmis ausgeſetzt 
oben: und: koͤmmt fie anch zu: Stande, fie wird deu Lom⸗ 
barden nichts! helfen,/ da der: Kaifer unaustilgliche Vorur⸗ 
theile gegen:fle hegt, unb jener ungerechten Haushalter ein⸗ 
ſtinimnig alle Schuld: auf die Unſchuldigen waͤlzen. Und 
was’ läßt. fich icberhanpt bei dem Grundſatze hoffen: Italien 
ſey ein erobertes Land: and. jede Berufung auf Recht: ſey 
Empoͤrung? Wenn: Grundſtuͤcke, Gebaͤude, Viehſtand, kurz 
jedes Befitzthum verzeichniet, und nach dieſem Buche. der 
Schmerzen bie Abgaben erhoben werben,: fo ſollen ſich die 
Lombarden: über dits igeſehliche, gleichnräßige und genaue 
Verfahren: noch freuen und. vergeffen daß die Laflgewähns 
lich auf das Dreifache geſteigert, ja den Cremenſern ein 
Drittheil ihres Landes :igenonnmen und. den Mailaͤndern 
kaum ein Reuntel ihrer Aernte;’gelaffen iſt! Alles Eigen: 
thum erklärf man für Reichsgat und verleiht es an Andere, 


ı Cinnamus 104. Alex. vita 458, 
2 Radulph. Mediol, 1188— 1190. Acerb. Morena 1138, 
I. 14 
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1361. alle Einheimiſchen ſchließt man ganz von Jagd weh Fiſcherel 
aus, und nie fehlt ed an Vorwaͤnden zu Geld⸗ ja zu Leis 
bes: Strafen. Zwar hat ſich fonft eine Stadt au wehl 
übe: die. andere eiporgeſchwungen: allein:ben Unterdruͤckten 
verſchwand bie Hoffnung ähnliches Steigens nie ganz, unb 
überhaupt erſcheint ſeit dem GErproben fremder Horrſchaft, 
die Beherrſchung von Maͤnnern deſſelben Laudes und Stam⸗ 
mes, nicht mehr ala das Schrecklichſte. Shemals betrach⸗ 
tete man ta Italien die. Herreszuͤge der Deukſchen gie, vor- 
Hbergehende Stiume, denen man nachgeben muͤſſe um nicht 
entwurzelt zu werden, und von denen man ſich bei ihigeren 
Lüften leicht erheben: koͤnner jetzt aber iſt es auf eine blei⸗ 
bende Unterjochung abgeſehen und freie Männer. ſollen 
Zwangsburgen mit eigenen Haͤnden erbanen. Daher iſt es 
unlaͤugbares Recht und heilige Pflicht. den jetzigen Mugen: 
blick zu benuzen: denn wenn auch die Kirche, wenn Papft 
Alexander bezwungen worden, bleibt keine Mettung moͤglich 
aus der weltlichen Tyrannen der Deutſchen und deß Kaifers. 
Bei diefen und aͤhnlichen, Mach des Kaifers Abzige un: 
mer lauter werdenden Aeußerungen, hielt es der Draf von 
Diez kaiſerlicher Statthalter in ber; Lombardei, fuͤr gera⸗ 
then Geißeln ans: den’ verdaͤchtigen Staͤdten außzchehen; 
allein: diefe Strenge vertuehrte ut ben Zorn, während die 
Anfforberungen bed Papftes ven Muth erhöhten und Ema⸗ 
nude Gelbvorfchuͤſſe die Kraft verſtaͤrkran. So traten dem 
Gremöna, Bergamo, Bredcia, Manten, Berrara und einige 
anbere Städte, am. flebenten- April 1107 Yeinlich ‚berıh 
Befandte zufammen und fehloffen in dem, zwiſchen Ber⸗ 
gamo und Mailand gelegenen Kloſter Puntido einen Bund‘ 
des Inhalts: „da es beſſer iſt ruͤhmlich zu ſterben, als in 
Schande und Unterdruͤkung gu leben, fo verſprechen wit 
eibli Daß jede Bundesſtadt der anderen Hülfe leiſten foll, 
fobalb ihnen der. Kuifer, ober. feine Befchlähaber, oder 
1 Einige Städte traten etwas ſpaͤter bei. Murat. Amal. Le 
Bret Geſchichte von Venedig I, 325. 
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ſonſt Jemand in. feinem Namen, von jetzt an irgend need 1161. 
Unrecht zufügt: alle vied jedoch unbefchabet ber bem Kai⸗ 
fer geſchworenen Zrme” .: 

Uber dieſe betzte, um bed imferen Sqheines wollen Singer 
geſetzte Bebingung Bonnte ‚beine Wirkung erhalten, ba all 
mählich immer mehr Stäbte bem Bunde beitzsten, an einem 
verabzebeten Tage alle Befehlshaber Friebrichs veringten 
und wächfidem die Herfkelung Mailands befchloffen!... Ans 
fange erſchraken faſt die‘ zerſireuten Mailänder: über bie 
Kuͤhnheit dieſes Beſchluſſes; als aber won allen ‚Seiten ’ bie 
verſprochene Hülfsmannfchaft pünktlich zufammentraf, als 
fie am 27ſten April 1167? wirklich ungeſtoͤrt, ja mit: üben 
legener Macht in ihre. alte Waterfiabt einzogen: fo flieg 
ihre Dankbarkeit und Megeiflerung. aufs. Hoͤchſte. Raſilos 
arbeitete man an ber Herſtellung ‚ber Gräben, Mauern und 
Zhleeme, von Grund aus ‚murbe. der erzbiſchoͤfliche Palaſt 
neu gebaut, und bie: Weiber ‚gaben ihr Geſchmeide Her um 
bie Kirchen. wiederum zu ſchmuͤcken. Auch nad Tortona 
Eehrten :die Einwohner. freudig zuruͤck, uud Boandrate kam 
in die Gewalt der Verbündete... ...: 

Bor Allen. wichtig erfchten es jedoch ger gu winnen, 
welches: ben Kaiſer in ber Nähe Mailands einen ſichenen 
und gefährlichen Angriffspunkt darbot und bie Zufahn, nach 
dieſer Stadt. aͤußerſt erſchweren kannte. Aber. Die. Lodenſer, 
— eingedenk der großen Wohlthaten, welche ſie von Frie⸗ 
drich empfingen und feinem mächtigen Schutze vetrauend —, 
gaben den Geſandten zur Antwort: „ihr Bub. ſey Auf⸗ 
ruhr und Verrath vo ben. großen Re, und DR > I 


1 Memor. Ragiens. 1975. Griffe. Bonon. Histor. miscelln, 
Alexandri vita 457. Galvan. Flamma 201." Öremon. 'chron, Er- 
fort. chron. 8, Petrin. zu. 1166, Obertus wirkte hauptſachiich zur 
Herſtellung Mailands, wie eine Inſchrift an ber Porta Romana bes 
wies. Tiraboschi Lett. III, 408. Leber die barauf ve eben 
ben Bildwerke, fiche Hagens Briefe I, 294, 

2 Saxii archiep. II, 559. Pagk zu 167, c. 5, 

14 * 
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967. Bedingung ven fortdauernden. Trene koͤnne das Untecht 


nicht verhehlen oder verdecken,.“ Zum zwaiten Male erſchie⸗ 
nen hierauf Geſandte aus Cremona, Die, Lodenſer kniefaͤllig 
und um Gottes: willen anzuflehen: daß fie einem Bunde 
beitreten möchten welcher die Erhaltung Aller, bite Loͤſung 
von fremder Kuechtſchaft, die Ehre und das Gluͤck ber 
ganzen Lombardei zum Zwecke habe. Wenn ſie dennoch 
auf ihter: Weigerung beharrten, ſo bleibe nichts übrig als 
Gewalt, und: Fein Haus. wirbe ber: Jexſtoͤrung, Fein Ein: 
wohner bem: Zode autgehen.“ Mit: unerfchütterlicher Zeus 
gegen’ Friedrich antwortete man den Gremmnefern:..,ihr. habt 
Sobi erbauen ‚helfen, ihr habt uns gegen. Mailands Zyran- 
nel in Schuß: genommen. und wie, Wider vertheidigt: wie 
koͤnnt. Ihr nun enren Sinn ſo ploͤtzlich aͤndern und „und zu 
smnatlrlichem. Frevel auffordern?“ — Sabald den, Ver: 
huͤndeten dieſe neue: Weigerung hinterbracht wurde, verwuͤ⸗ 
ſteten fie das Gebiet von Lodi und ſchloſſen dãe Stadt ein. 
Rad‘. tapferem Widerſtande 'ergemgte. fi: hier, durch bie 
Ueberzahl der zufammengebrängten  Menfchen,_ Mangel. an 
Lebensmitteln; vom Kaifer, das ſah man beutlüch:ein, bonnte 
isgt Feine Unterſtuͤguug eintreffen, wahl. aber. nbige Dro⸗ 
Yung: dev: Lombarden buchſtaͤblich in Erfuͤllung gehen Bei 
bieſenn Warfläuden trat Lodi zu: .ihmeii scher und. der Zuſab 
des Bundesverträgs: „auibefchadat;; Deu, Ireue: gegen. Din 
SKaiferi, wat in ih ren Derzen: keine Leere :bebgertgngölofe 
Formel? MBald: nachher beflürmten: und eroberten.hie Lom- 
baden auch die Burg Trezzo: welcher. Gewinn dadurch 
noch fehr erhoͤht wurde; daß des Kaiſers, aus dem oberen 
Italien zuſammengebrachte Schaͤtze, hier verwahrt wurden 
und den Siegern in die Haͤnde fielen. 

Als der Kaiſer von den neuen Verbindungen der Lom⸗ 
barden hoͤrte, zuͤrnte er ſehrz glaubte aber um ſo weniger 
deshalb ſeinen Plan gegen das mittlere Italien und den 





1 Mögen auch Manche tombarbifch gefinnt geweſen ſeyn, fo mar 
doch das Gange kein bloßes Gaufelfpiel um den Kaifer zu täufchen. 
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Papft aufgeben zu mieſſer, ba er in ganz Tuscien, uUndbié 1207. 
gano keinen Widerſtand :gefünden Hhalte. Alle Stähte : dier 
fee Gegend, Bologna, Faenza’,; Smola ia. fi wſchwuren 
ihm: der Eid. dei Trame! und entrichteten Struern :sbr An; 
gelder. Selbſt mamike Theile des: Kirchenſtaates, bamen in 
die Grwalt der :Drutfdien‘, und viele Maer verſprachen 
fuͤr empfangenes Geld: Öffentlich. gegen WAertinder aufzutve⸗ 
ten. Bei bieſer Lage der Dinge Bitte: der Raffen. raſch) dor⸗ 
waͤrts gegen Mom; oder auf Die: Muinde Yon. den. großen 
Fortfchritten: der Lombarden, raſch zuri gen. Mailand: zie⸗ 
hen folleni :: Statt bäffen Serlon er ſo viel Zeit bei per Bir 
lagerung vor Anlona®; daß die Verhimdeten ungeftört ihre 
Macht: ausbreiten, and Alerander ebenfalls mit Bitten, Ex⸗ 
mahnungen; Drohungen · und mit Gelde auf: die: Römer 
wirken konnte. Beide, ur: Kaiſer und der Mapſt, waren 
übtigend größer: ald: dieſe, melche aller edlen Geſinnung ie 
ermangelten, daß nicht Wenige ſich von: beiden Thrilen be⸗ 
zahlen ließen“, StB; der ſcheinbar deppelte Karren :bolb: I 
gerechte Gräfe ach Fhrypg. 1: = mm 
Dem alten: Haffe geger Pie: Zukolenen nachgehen, = 
welche fich auch jetze aur dier Deutſchen anſchloſſen. und: den 
Roͤmern Bine. Steuer brzahlen wollten —, uͤbrtfielen dieſe, 
gegen ben Willen Aexanders, deren Beſitzungen und zer⸗ 
ſtoͤrlen init‘ wilder Graufamkeit ſelbſt Saaten, Baͤume und 
Weinſtoͤcke Raino, der Graf von Tuskulum, Inte und 
fand zunaͤchſt eine Unterſtuͤtzung bei dem Erzbifchofe Rai⸗ 
nald von Koͤln, welcher in dieſen Gegenden eine kleine 
deutſche Macht befehligte; aber fie. konnten ſelbſt nach Ihrer 
Vereinigung das freie Bed ir behaupten, und ſuchten 


ii 2219 eier ee wuastinniin.. 


AL Pie dogtur faheten N Re And der Kalſetün wm. Ehren, 
Rittexfpiele (giuco. © € ‚törneo) anf... ‚Morbio, nunjeipj IE! 126. 

2 Vielleicht HZlauhte ‚REA ohne, Ibm Befig Ankonas "ep der Rii 
unſichex; nady Exohtrung, ber Stadt, — von n Osfeien, J 
Rormannen eine Stoͤrurg unmidghich TE ne nel 

3 Vie Alex. UL AB... Tonduss) MR. wii 7 oo nupnaf ans 
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1367. Hülfe bei bem Kaiſer. Es ſchien dieſem und ben Fuͤrſten 
nicht rathſam, deshalb die, fihon weit: vorgeruͤckte Bela 
gerung von Ankona aufzuhtben; wohl aber’ eilte Chüſtian 
von Mainz mit einer Heeresabtheilung feinem geiflichen 
und Waffendruder zu Hätfe. 'Ihm zogen bie Roͤmer am 
SOften Mai! 1167 mit M,000: Mann ’ entgegen und ver: 
trauten ihrer Uebetzahle bern auf einen Deutſchen kamen 
wohl zwanzig Römer. Daher verſuchte Erzbifchof Ehriſtian 
zuerft den Weg der. Unterhandlung; aber die Roͤmer ant- 
worteten: „ber Kaifer wäre fehr guͤtig, daß er: feine Prie⸗ 
fler fende um ihnen Meffe zu Iefen, fie wollten ihnen aber 
aus anderen Tone etwas .vorfingen‘. : Bath ſolle ter Er; 
biſchof und fer ganzes Heet den Boͤgeln des Himmels 
und den Thieren des Feldes’ gar Speiſe "Bantebergefitedt 
werben.” Sobald Ehriſtian dirſe hoͤhnende Antwort ver: 
nahm, erhoͤb er die Fahne und degann ben Heiligen Ge⸗ 
fang: „Chriſtus, der du geboren BAt3” in welchen Alle ein- 
ſtimmten und den Roͤmern kiuͤhn und freudig entgegengingen, 
während ihnen Rainald von Mn In den Ruͤcken kam 
- Da gerlethen die Großſprecher vor der geringen Buhl de 
Deutſchen in unglaubliche Augſt, zuerſt floh ihre Breite, 
dann das Fußvolk; aber fo geſchickt war der Angriff, ſo 
raſch bie Verfolgung angeotdnet datz bie Roͤmer, trötz aller 
Eile der Flucht, nach den: geringſten Angaben? bei dieſer 
gaͤnzlichen Niederlage 2000 übte "und "3000 Gefangene 
einbuͤßten. Er SEE 


{ 





.1 Die Einnahme von’ Lodi faͤut auf den Aſten Mai, alfb 

3 Aliter eis ad cantandum transponemus ordinem. - Vinc. Prag. 78. 

3 Wir haben aus den fehe abweichenden Nachrichten das Wahr 
ſcheinlichſte herauszufinden verſucht. Nash einigen waren es 20,000 
Römer (Chronogr. Baxo) und die Zahl ber Gebliebenen fleist nach 
den verſchiedenen Angaben von 1800 his 22,000, und in gleichem 
Berhättniß bie Baht ber Wefangenen. Chron. Pisan. 180. Chron. 
fossae novae 873. Pegav. chron, eontin. Hehnold II, IO. Bosor. 
annal. Nunquam ex Romanis ist millla sunt caeci. Sicard. 600. 
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‚Bergint mit ben. Bewehnern von: Alba, Tivoli u. a. 1297. 
yerftörten. bie. Sieger alle: Burgen und Saaten big, wur 
Tiber, und: kamen ſogar bid an Die Thoxe non Mom, 
Dennoch verlor Alexander den Muth nicht, ſondern be: 
wirkte bie Herſtellung und range Bewachung der Mauern, 
und trat in engere Nerbindung mit dem. neuen Könige 
Wilhelm. Al, von Slcilien, welcher, nach des Papſtes Ber 
zwingang, einen Angriff Friedrichs erwarten mußte. - Um 
dieſe Gefahr abzuwenden. uͤberſandte er große Summen, 
wit: denen Alexander feiwe Sreunde belohnte und dringende 
Ausgaben beſtritt; ed unbte ein apuliſches Heer zum Ent⸗ 
ſate Noms ihzwei Schiffe. anlerten am Ausfluſſe der 
Ziher, damit: dex Papſt und. die Rerbindie: m hoͤchſten 
Mothfalle auch Neapel ſchiffen KMnten. 

‚Untere batte aber Friedrich einen Vertnaß geſchloſſen, 
—8* Anbena Geld: zahlte. und Geißeln ſtellte, und. ang 
aunmehr..fo vajch ‚Miblich; bis Tronto, daR, die Apuljer, 
aus Furcht ganz ahgefchnitten zu werden, in ihre Heimath 
suchdeilten::: —— eipbexten die Piſaner „unter Ans 
führung Kainalds ven: Koͤlun Cinitahecchia mob befegten mü 
acht Schhiffen den Ausſluß der Tiber; endlich traf alle 
Kriegsmannſchaft vor Rom zuſammen. Dennoch widerſtan⸗ 
den bie: Romer uud. die Soͤldner des Papſtes fo nachhrüd: 
lich, daß Sriedrich binnen acht Tagen bie: befeſtigte Peters⸗ 
kirche nicht einnehmen konnte. Da legte man Feuer au 
die, ihr nahe ſtehende Kirche des, heiligen Marin; won bier 
fprang bie Flamme über. auf bie. Vorxhalle der Peterskirche 
und. bie, darch Rauch und Hige auhs Aentzerſte gebrachte; 
Mannſchaft :saußte ſich ergeben. Nur jenſeits der Fiher, 
in den feſten Sauſen der r Brangipanl. und dem Soloſſeum 


— ——* no “ be: 


Xu ver a don. — war in a —E— 
zu. 1166. — Der Kaiſer uͤberüeß Aubernach ur Reinawd ia An füs 
feine Verdienſte. Günther cod. I, url. 184. J 

1 Otto G. Bias c. 2. Oheril annal 318. " Alex; vita 458, 
Acerb. Morena 1150, Le Bret Gefch. von Venedig J. 333. — 
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1167. hielt: ſich der Papft noch immrrmut ſeinen Anhängern. Er 
fah es indeß nicht ungern, daß der Erzbiſchof Konrad vom 
Mainz :um Umerhandlungen anzukniwpfen, zu Friedrich ging. 
Dieſer ließ pen Kardinaͤlen, den Biſchoͤſen mid. dem Wolke 
ſagen: „ſie möchten Alexander zur Niederlegung ſeiner Wirde 
bewegen das Gleiche verſpreche er für Paſchalis, und dann 
ſolle ein’ Dritter durch freie ungeſtoͤrte Wahl auf: den plipfl- 
lichen Stuhl erhoben werden.“, Einſtimmig ‚drangen: bie 
Roͤmer darauf, daß Alexander dieſe Bedingungen aunehme, 
ja fie behaupteten: er. ſey, um feine Schafe vom Unter⸗ 
gange zu erloͤſen, verpflichtet ſich noch, huͤrteren zu unter⸗ 
werfen. Aber angeachtet dieſer Bedraͤngniß antworteten 
die Biſchof⸗ und: Kardinaͤle dem Kater: „mir: Geit koͤnne 
den Papft vichten, über: alle: menſchlichen Gerichte fen -.er 
erhaben.“ Hiemit waren jedoch: bie Römer: um. fd: weniger 
einverflönben, da: ihnen Friedrich, wenn ſein Vorſchlag 
durchgehe, beſtimmte : Hoffnung: zus: Rüdgabe aller; Beute 
und aller: Gefangenen : machte Taͤglich traten mehre zu 
ihm uͤber und der Papſt, bee fo. lange ale: irgend moͤglich 
ausgeharrt hatte, erließ: unblich ur. allen Stile: Rom. und 
rettete fich zum Verdruſſe des Kaiſers uͤber Dernciua und 
Gaeta nach Benevent! . 2.2 rs ir SWINGER: 

Nunmehr wurde Paſchalis von Viterbo in: Prachtzuge 
herbeigeholt und: förmlich auf den paͤpſtlichen Sthuhl geſetzt. 
Er ließ. die Altaͤre, als wären: fie. von Alexander befleckt, 
reinigen oder neu bauen, vernichteie deſſen Weihungen der 
Biſchoͤfe und Aebte und kronte am erſten Auguſt 1167: den 
Kaiſer nebſt feiner Gemahlinn?. : Die. Römer ſchwuren 
biefem Gehorſam 1 und Belſtand gegen Sehermarkt::::undb 


re, a  - .. ic, — nr 


ı Romuald. chron. Gobelin. 60. Lobiense et Reichersberg. 
chron. Alexander blieb zwei Jahre in Benevent. Tiraboscht Mo- 
deha IE urk. 434. Birherm I parte ihm Sebeintenbe Summen Gelb 
gefickt. Testa 32. U 

2 Duinönt J, 87, urk. 147, — monach. Zrfürt. chrah. 8. 
Petrin. Godoſr. monach. vo. 
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fellten ihm frei: Ihre‘ Verfaſſung zu ordnen; wogegen er 1167. 
bie Rechte und guten Gewohnheiten des Raths und des 
Volkes anerkamite und: befiätigte: . Endlich. ſchwuren. ſich 
auch" Pafgatis und Fricbrich wechſelſeitige Treue und daß 
keiner jemals von dieſem Eide Ehrung: ‚verlangen oder, an⸗ 
nehme ſolle on, Dada 

So. war: bee Kaiſers Macht unerwartet‘ ‚höher gefliegen 
als je zuvor, und die Beſiegung Sieiliens  vpie:-ber Lom⸗ 
bardei ſchinnr, mit. Huͤlfe eines: fo zahlreichen und kriegs⸗ 
luſtigen Heeres, nicht mehr uͤber ſeine Kräfte hinauszuge⸗ 
hen. — Da folgte noch im Laufe des Monats Auguſt: ploͤt⸗ 
lidy. nach ſtechendem Sonnenfſcheine gewaltiger: Regen, auf 
dieſen von neuem gluͤhende Hitze und nun ertwickenen Sich 
Duͤnſte?, welche zucer alljaͤhrig um dieſe . Ichkesyet Man⸗ 
den m. Rom dahinraffen/ dirsnal aber: mit ungewöhnlicher 
peftartiger. Kraſt die Deutſchen ergriffen, So furchtbar und 
entfehtich wirkte Das: Gift, daß diejenigen welche eben: noch 
zu. Pferde: ſteigen wüllteny, todt niederſielen umb die welche 
Anbere :begruben , ploͤtzlich mit in die Grube ſtuͤrzten. Ehe 
man ſich beſinnen, entſchließir; Math Tcgaffen kunnte, mer 
binnen:.:acht Jagen ber:.srößte: Sheil. des ſchoͤnen Heered 
vertilgt! Es ſtarben die Grafen Berengar van: Sulzbach 
und Heinrich von Tübingen, Herzog Welf der füngere und 
Herzog. Friedrich won: Schwaben?; es ſtarben bie” Bifchoͤfe 
vom Prag, Regensburg, Augsburg, Speier, Verden, Luͤt⸗ 
tich, Zeig; es ſtarbider einflußreiche Erzbifchof Rainald vor 
Koͤln“. Dies — ſey, ſo ſprachen Wiele, dae Etrafe Far 

Mr. J FIRST DE En.) Bu 





1 Append. nd Rader. ‚550 

3 La fiövre mareimmäne. ismondi II, iss Äguic. "suelar,. Mo- 
nach, Weéingart. — Hochwart 196. - „Opener 142. "Henric. 
Berchtolsgad: hl: ’ rd | ir MU Zur 

3-Ober'von Rothenbuͤrg — i ugs 

4 Rainald fol in Hildesheim einft als entire gifutt abi: 
ego sum; und als ber Lehrer fragte: wer biſt du? ego sum -ruina 
mundi. Chron. mont. sereni zu 1108. Aehion 
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1167. die Verfolgung des aͤchten Papſtes und das Niederbrennen 
gottgeheiligter Kirchen. 

Der. Kaiſer ließ, dem von Gott gefandten Unglüde 
weichen, Paſchalis mit einer Beſatzung in Rom und Die 
sömifchen Getßeln in Viterbo zurüd: er felbft eilte mit 
dem Ueberreſte ded Heeres nach Lukka, verlor aber auf 
dem Wege noch an 2000 Menfchen Die Engpaͤſſe bei 
Pontremoli fand er. fo ſtark mit. Italienern befekt daß er 
fi, einen. gefährlichen Kampf vermeidenh, links wanbte 
und mit Hülfe bed Markgrafen Obizo Malaſpina durch 
Seitenwege, Thaͤler und Berge, nicht ohne Verluſt und 
nur mit geringer Macht, im September Pavia erreichte. 
Hier aͤchtete er, den Fehdehandſchuh In Die Luft werfend ', 
am Aſten September: 1467 alle. komıbarbifchen Städte, nur 
Sremona und Lodi ausgenommen. Ad die Lombarden 
fahen, daß er nad) fo. bitteren Erfahrungen und bei fo ver⸗ 
ringerter Macht unwandelbar auf. feinen alten Anfichten 
und Vorſaͤtzen beharrte, erflaunten fie zwar uͤber feine 
Standhaftigkeit, wurben. aber .babusch nicht. gefchreift, fon: 
bern ebenfalls :zu geößerer Ausdauer angefeuert. Am eriten 
December 1167 erneuten den Bund: Benedig, KBerone, 
Vicenza, Pabus, Trevriſo, Ferrara, Brescia, Bergamo, 
Ctemona, Mailand, Piacenza, Parma, Mobena und. Bo⸗ 
logna. Alle riſcen vierzehn und ſechzig Zahr alte Ein: 
wohner dieſer Städte beſchwuren: Niemand ſoll mehr zah⸗ 
ken und leiſten, als ſeit der Zeit Heinrichs IV bis auf. die 
Thronbeſteigung Friedrichs gezahlt und geleiſtet worden iſt. 
Keine Stadt beſchließt einſeitig Krieg oder Frieden, Alle 
leiſten ſich wechfelfeitig Beiſtand und Entfchäbigung. In: 
nere Streitigkeiten befeitigt man im Wege ber Güte und 
des Rechtes. ‚Anhänger des Kaiferd werben verjagt, ges 
flraft und ihr Gut eingezogen. Erwählte Vorſteher, Rek⸗ 
toren, leiten bie gemeinfamen Angelegenheiten bed geſamm⸗ 
ten Lombardenbundes. 


1 Guulini 348, 
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Streifzüge, welche Friedrich im Winter son Papks aus 1161. 


unternahm, brachten feinen Gegnern allerdings noch iımer 
vielen Nachtheitz aber bald ergab ſich, daß man ohne groͤ⸗ 
Bere Heeresmacht die Lombarben nicht bezwingen koͤnne und 
Gefahr laufe in Pavin. eingefchloffen zu. werden. Daher 
veranlaßte Friedrich den Schein, als wolle er ſich mit der 
Kirche ausfoͤhnen; was die Lombarden laͤſſig machtez wäh 
rend ihm ber Markgraf Wilhelm IM von Montfewrat, fir 
große BVerfprechungen, einen freien Rüdzug durch dad Ges 
biet des Grafen Humbert von. Maurienne auswirkte. So: 
bald die Verbuͤndeten (welche von allen Alpenpaͤſſen nur 
diefen nicht befest hatten) von des Kaiſers ‚unerwartetem 
Aufbruche hörten, ſetzten fie ihm nach, bis er, raſtlos forts 
eilend, einige‘ ihrer Geißeln am Wege aufknupfen und ver 
kuͤnden ließ, daß bei weiterem Verfolgen allen daſſelbe 
Schickſal bevorftehe. Unter folchen Umftänden kam Friedrich 
im März 1168 mit geringer Begleitung nad Sufa', und 
befahl auch hier einen Edeln aus Brescia, Zilie De Pranbo, 
als Werräther hinzurichten. Darüber erzuͤrnt, rotteten ſich 
die Buͤrger zuſammen und aͤußerten: „den Kaiſer und 
ſeine Begleiter wollten ſie frei nach Deutſchland ziehen 
laſſen; wogegen alle italieniſchen Geißeln dieſſeit der Alpen 
zuruͤckbleiben muͤßten.“ Nachdem Friedrich dieſen Vorſchlag 
verworfen hatte, beſchloß man ihn ſelbſt in der Nacht zu 
fangen ober zu koͤdten; ber Mordplan warb jeboch verra⸗ 
then, und Hermann von Siebeneichen, ein treuer Ritter 
legte fich in des Kaiſers Welt, während biefer verkleidet 
und von ber Dunkelheit begümnftigt, mit nur fünf Beglei⸗ 
tern entfloh?. Als die Bürger diefe Taͤuſchung entdediten, 


1 Imperator contra imperialem dignitatem, de Italia occulte cum 
paucis rediit. Godofr. monach. — Vix clam egressus est. Dode- 
chin zu 1167. Acerb. Morena 1155. Obert. 319. Pagi c. 13. 
Johann. Sarisber. epist. 234. 

3 Die Wahrheit dieſer Erzaͤhlung iſt (gleichwie bie von der Treue 
der Weiber von Weinsberg und ber Bürger von Lodi, ober von bir 
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1867. vergriffen” Ti Tie fick: zwar. nicht an jenem Ritter, doch äber- 
gab mar ſpaͤter der Wittwe das hingerichteten Breßcianers 
zehn gefangene Deutfche Am mit ihnen nach Sutin zu 
verfahren. 2 Wa en 

So war Italien veriotek, Alerandert @ieg mabınend= 
bar, und‘ wie viel hafte, Sriedrich in. Deutſchland zu be⸗ 
—— an deſſen Graͤnzen er nicht wie ein maͤchtiger 

Baifer anlangte, ſondemn wie ein n Flichtüng! . 527. 


ĩ 





Zuſammenkunft Friedrichs und Seinrichs des Loͤwen ih Chiavenna) ge: 
laͤugnet, oder doch beſtritten worden. Mir ſcheinen die poſitiv erzaͤhl⸗ 
tem Tyatfachen mehr Gewicht | gu ‘haben, als bie- bloß negativen - Fra⸗ 
den und Bedenken, durch Weiche man das Lebenbigfte und Individuellſte 
am Aeichteſten To in Ameifel ſtellen kann, deß nur das Mo menſte und 
Andatte ak Geſchchte uͤbrig bleitt. | F 





Siebentes Hauptiidd, 
MS iprend :Feiedeich I-den Papft: and. die lombardiſchen 
Städte auf eine Weife bekriegte, welche feine Bewunderer 
als heldenmuͤthige Standhaftigkeit erhoben, minder Geneigte 
hingegen als kurzſichtigen Starrſinn bezeichneten, gerieth, 
an dem enkgegengeſetzten Ende des. deutſchen Reiches, Hein- 
rich der Loͤwe nicht ohne eigene. Schuld. in boͤſe Fehden. 
Seine Macht war einem: Königreiche vergleichbar: Sachſen, 
Baiern, die reiche Erbſchaft Kaiſer Lothars, Hermanns von 
Winzenburg -und einiger Anderen , die Eroberungen in Fries⸗ 
land und Slavien, viele den Bifchöfen abgenommene ober 
zu Lehn erhaltene -geiftliche Güter u, f. w, bildeten, eine 
Maſſe von Ländern, größer als ſie der Kaifer felbft unmit: 
telbar beſaß. Mit Verſtand, Ordnung und, Strenge fland 
Henrich dem allem vor: wenn aber die Weberzeugung von 
feiner Pflicht die alte Hoheit des Kaiſerthumes ungetruͤbt 
zu erhalten, den Kaifer nicht ‚gegen allen Zabel über die 
Wahl der Mittel ſchuͤtzen kann; fo läßt fi Heinrich der 
Löwe noch weniger ganz rechtfertigen, daß er, um feine 
ſchnell entflandene Macht immer mehr und mehr. zu ver- 
ftärken ,. Feine babfüchtigen Mittel verſchmaͤhte und alle feine 
Nachbarn (die fih in ihrer Stellung. ald Fuͤrſten und Praͤ⸗ 
laten urfpräünglich nicht geringer duͤnkten) bloß nad) dem 
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1106. Rechte des Stärkeren behanbelte'. „Er wenbet (fo Hagten 
Viele) feinen Verſtand oft nur an, ungerechte Anſpruͤche 
bervorzufuchen; feine neuen Ordnungen fliehen im Wider: 
fpruche mit dem alten Herfommen, und .unbillige Strenge 
übt er felbft gegen die, welde ein Recht haben ihre eigenen 
GSefepgeber zu feyn. Ein in Braunfchweig aufgeftellter, 
den Rachen weit auffperrender, Löwe deutet finnbildlich 
des Herzogd wilde Natur und feine räuberifchen Vorſaͤtze 
an?” — So vereinten fich gerechte Beſchwerden über Ge 
fehehenes, mit der Furcht vor dem Künftigen. und dem Neide 
über Unbeflxeitbared, und flhrten zu einem großen Bunde 
wider Heinrih ben Löwen. Die Verbündeten, zu denen 
der Erzbifhof von Magdeburg und die Biſchoͤfe von Luͤbeck 
und Hildesheim, der Landgraf Ludwig von Thüringen und 
der Markgraf Albert von Brandenburg, nebſt mehren: Gra⸗ 
fen und Edeln gehörten, bielten fi ruhig, fo lange der 
gefücchtete Kaifer in Deutſchland gegenwärtig: wars kaum 
aber hatte fich diefer im. Herbſte 1166 nad alien bege- 
ben, da begannen fie offene Sches und fanden an dem maͤch⸗ 
tigen Rainald von Köln einen Fuͤrſprecher bei. dem Kaiſer?. 
Bon einer Seite brach.ber Landgraf Ludwig IV von Thür 
zingen in des Herzogs Beſitzungen ein und exoherte Haldens⸗ 
leben; auf der. anderen warb Graf Chriſtian von Dlbenburg 

1 Generositatem suam et famae gloriam nimia foedavit avaritia 
et infidelitate: erat enim tenax sul boni, capidus alieni, mıperbus, 
elatus“nimium, et quod marime prineipem dedecet, vis .alicui 
servans Sdem illaesam, Gervasius Dorob. bei Twysdep; col, 1468. 
Schlofſſer Weltgefchichte III, 1, 320. Noch ftärker druͤckt ſich der, 
freilich gegen bie Deutſchen oft parteiiſche Saxo Grammat. XIV, 538. 
aus: Pervicaci ingenio Henrici nulla boni stabilitas serviebat, 
Mentiri virtutem ducebat, bonarum artium loco fallaciam am- 
plectebater, fiıdem simulations colebat, honesto utile auteferendo, 

3 Böttiger 245. . 

8 Chronogr. Saxo. - Chron. mont. sereni. Bosev. annai. Godo- 
fred. monach, Stederburg. chron. “Albert, Sad. 198, Lerbecke 
507. Helmold II, 7-10; III, 2, Arnold. Lubec, II, 9, 
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feenbig. in Bremen enıpfangen, weit Heinrichs mente Herr⸗ 1166, 
ſchaft weniger milb erſchien, als die fruͤhere bed Erzbiſchofs. 

Sobald der Herzog: fah, weiche Gefahr ihm von allen 
Selten drobe, ergriff er die Eraftigfien. Maaßregeln. ‚Dem 
Slaven Pribislav! gab er, um ſich gegen Norden zu bedien, 
kluͤglich das Land: ber Obotriten zur und verwanbelte 
hiedurch biefen gefährlichen Feind in einen. ausharrend treuen 
Freund; dem tapferen Grafen Heinrih von Orlamuͤnde 
übertrug. ex die. Vertheidigung ber ‚holfteinifchen, flormari- 
ſchen und wagriſchen Länder; er ſelbſt wandte fich zuerſt 
morgenwaͤrts und drang, da Ale vor ihm wichen, bis in 
die Gegend von Magdeburg, dann eilte er mit gleicher 
Schnelligkeit gen Bremen. Hier wartete Graf. Chriſtian 
feine Ankunft nicht ab, ſondern ging nach Friedland zurüd? 
und ‚bie. Stadt mußte froh ſeyn, daß ſich der Herzog auf 
des Erzbischofs Hartwich Vermittelung mit. einer Strafe 
von 1000 Mark Süben begnäge. :. 

Bid jetzt hatte fich Hartwich, bie. Unbeftänbigfeit ber 
Verbuͤndeten und die. Macht Heinrichs ſcheuend, nicht. gegen 
ihn erklaͤrt, ſendern lebte ruhig in Hamburg; weil er: aber 
um dieſe Zeit fing’ Waffen und Lebensmittel zu ſammeln 
unb feine Schloͤſſer zu . befefligen, ſo zwang ibn Heinrich 
bie Fehde beginnend, nach Magbeburg zu entfliehen. Glei⸗ 
cherweiſe veriagte er ben Biſchof Konrad von Lübed, wel: 
her ſich, wo ‚nicht. feindlich, doch zweideutig gezeigt und 
beharrlich die Huldigung verweigert hatte. 

Se lagen die Werhaͤltniſſe im Fruͤhlinge 1168, wo: der 1168, 
Kaifer aus Italien zurückkehrte und, als babe ihn kein 
Ungfäd betroffen, mit feiner. fruͤheren Tharigken und Ueber⸗ 
legenheit die Lenkung aller Reichsgeſchaͤfte uͤbernahm. Zu⸗ 
erſt verwies er ed den, auf mehren Reichsſstagen? vor ihm 

1 Pribislav lebte bis 1178. Liſch Sahrbücher IL, 1, 19. 

2 Er ftarb bald nachher. | 
: 2 Es werben genannt Bamberg, Würzburg, Brankfurt, Boyneburg. 
Eiche Bünau 208. 
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1168. erfcheinenden Parteien mit :geoßem Nackbrude: baß fie: eigen⸗ 
mächtig Krieg gehoben, feine: Friedensmahnungen nicht ber 
folgt: unb mittelbar Bie Macht. der, Lombarden zur Schmach 
der: Deutſchen erhoͤht haͤtten; Dann befahl: er (denn fo Bere 
lange: es bad: Recht) den: VBefitzſtand zunaͤchſt br bis zu 
genauerem Erweiſen ber :Anfprüche ſo wieder herzuſtellen, 
wie. er var dem Ausbruche der ungebuͤhrlichen Fehde geweſen 
ſey urwas einerſeits dem Herzoge Heinrich Gewinn brachte, 
andererſeits ihn ‚aber auch zur: Wiedereinſetzung des Erz⸗ 
biſchofs von Bremen und des Biſchofs yon: Luͤbeck zwang. 

Hiedurch war indeß ber. Friebe: noch nicht im: ganzen 
Nerden Deutſchlands hergeſtelit: denn: um dieſelbe Zeit un: 
ternahm König Waldemar .L' einem:Belbzug gegen bie: hrid⸗ 
niſchen Rägteri :.. Ehe 'ed.bipferermerteten, ſtandenidie: Daͤnen 
von Dem pommerfihen: Fuͤrſten nach Heinrichs ‚bes: Löwen 
Scheiß unterftist, vor Arkena. Gegen :Mirgen,: Mitter: 
nacht und Mittag beſpuͤlt das Meer dis Kreibefelfen Arko⸗ 
nas; kein in dev: Tiefe abgeſchoſſener Pfeil eereicht Beren 
Gipfel; und, ie: ſchroffen: Waͤndor ſind ‚unerfteiglich. - Nur 
die: Abendeite ſtehtt mit dem foſten Laube. in: Verbindung, 
ward aber damals sen. einem, fuufzig Pak hohen Walle 
gefegtigt. Zum Angriffe deſſelben lich Waldemar unverzäg: 
li Belagerungszeug fertigen, aͤußerte abere Aurkona werde 
noch vor Beendigung vieſer Anbeit fallen.“ Meftdagt, wor⸗ 
auf ſich dieſe! kuͤhne Heffnung gruͤnde, gab- er zur Antwort: 
„der heilige Veit, an deſſen Stelle. Svantevit getreten, ſey 

unzufrieden daß er zu: Goͤtzendienſt Veranlaffung gegeben 
habe, und werde an ſeinem ˖ Namenstage? bie, Mauern Ar⸗ 
konas einſtüͤrzen“ Waͤhrend dieſe Behauptung den Muth 
und die’ Anſtrengungen der Chriſten erhöhte, vertrauten die 


1 3u 1174 erwähnt Hamsfort bei Langebek I, 279, bereit8 den 
\ ‚neungehnten Zug Waldemars "gegen die Slaven in Pommern und 
Medienburg. 
2 Der Namenstag ift der Idte Junius. Ueber die ganze Bela- 
gerung, Saxo im I4ten Buche. 
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Belagerten zu viel dem unmittelbaren Beiſtande Spantes 1168, 
vits, und befebten und bewachten ihre hölzernen Thuͤrme 
und Zhore keineswegs wie es fich gebuͤhrte. Unbemerkt 
ſchlich daher ein Daͤne in den Raum, welcher durch Zu⸗ 
ſammentrocknen der Erbe zwiſchen dem Walle und einem 
Thurme entflanden war, und zuͤndete biefen an. Bald bes 
drangten die überhand nehmenden Flammen ‚und Die her⸗ 
beieilenden Dänen dergeſtalt die Arkoner, daß fie ſich un⸗ 
geachtet des tapferſten Widerſtandes auf folgende Bedingun⸗ 
gen ergeben mußten: „das Bildniß -Spantevitd wird. mit 
allen ihm gehörigen Schaͤtzen ausgeliefert und chriftlicher 
Sottesbienft eingeführt; alle chriſtlichen Gefangenen erhalten 
die. Freiheit; die Grundbeſitzungen, welche ‚dem Spantenit 
oder beffen Prieſtern gehören, werben zun Unterhaltung der 
chriſtlichen Geifltichen verwandt; die Mirgier folgen ben Däs 
nen auf ihren Kriegeszligen, zahlen jährlich eine beftimmte 
Steuer und fielen Seißeln für bie genaue Grfüflung diefer 
Bebingungen.“ : 

Sogleich nach der Einnahme der ‚Stadt wurde Spans 
tevies Bilbſaͤule vorſichtig umgeworfen, damit nicht Durch 
Zufall hiebei ein Ungluͤck entſtaͤnde, das vom Volke als 
Wert: des zuͤrnenden Gottes gebeutet werden Bunte, Mit 
Schredien ſahen die Ruͤgier ihren Gott: niederſtuͤrzen und 
zur Stadt: hinausſchleifen: Viele erwarteten ein Wunder‘, 
Manche weinten in tiefem Schmerze, minder Glaͤubige lach⸗ 
tn uͤber die hin und her geſchleppte unfoͤrmliche Geſtalt, 
die Daͤnen endlich kochten ihre Speiſen beim Feuer der zer 
hauenen Bilbſaͤnle, brannten. den Tempel nieder und fuͤhr⸗ 
ten dagegen von dem, zu Belagerungswerkzeugen beſtimm⸗ 
ten Holze, eine Kirche auf. — Nach dem Falle der Haupt⸗ 
ſtadt ergaben ſich auch die uͤbrigen Staͤdte, unter andern 


1 Broderus 585. Compil. chronol. 66. Eſtvup Leben Abſalons 
213. — Hamsfort bei Langebek I, 277 ſegt dies alles auf 1169. 
Müller (bei Eſtrup 240). erweifet jedach, daß 1168 die. richtige 
Jahreszahl iſt. Ebenfo Dahlmann I, 200. | 
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1166: Gary, wo man die Goͤtzenbilder: des Porewit, Poremut und 
Nugiavbit zerſtoͤrte. Der Artzte war darch. Rorhaͤnge unge⸗ 
weihten: Augen verbergen; aber die Schwalben hatten doch 
einen'-Zugang geſunden, an. ſeinen: ſieben: Geſichtern ihre 
Neſter befeſtigt und ihm die Bruſt mit Unrath beſchmutet: 
welches alles den Ebriſten zu mannihlachen Cotu me 
anlaſſung gab. ne, 

MNachdem für. Ethauung der. ‚Kinchen;, Kaßelwng der 

Säfliden, Weihe ber. Gouesaͤcker, Zahlung der . Steuern 
und Uebernahme ber Geißeln geforgt und der Fuͤrſten Ta: 
tislav und Jaromir Lehusbarkeit ‚angeorbsiet wary..deheten 
vie Dünen: froudig in ihre Heimath zurickz, Ner iHerzoge 
von! Pommern dagegen, welche erwartet hatten a: Ro man 
jene Aligiſchen Fürſten vertreiben: und jhnen ſürdiegeleiſtet⸗ 
Hilfe: das Land. uͤberlaſſon wärde;.-fenteni; fi :.getäufcht 
und außer Stande ihien: Kirberungen Mirgangızi verſchaf⸗ 
fen.: - Selbfl: Heinrich dem Loͤwern ſchlug Malhemnar die 
Theilung der Beute, der Steuern, des Lahbeäcumb: Her 
geiftlichen. Aurechte ab, bis jener :feiten, Slaven die Sexraͤu⸗ 
berei- erlaubte, weiche: Dans auf. pm: Fufeln und bee: Meere 
fo viel. vernnäflsten: und: exhewteten imbi; fa: vich-Wefangene 
machten‘, daß an einem Markttage in Mecklenhurg ZU0-Dä- 
nen zum Verkaufe? ausgeſtellt winben. Hiebusch ſah fich 
König: Walbemar: zud Nachgiebigkeit yeyrumgen ::er. Aber- 

1169. ließ · Heinrich dem Loͤwmen um. JohanuisnJ IGmmi ie «Halfte 

dev Geißeln und; Steueru, und verlobte frinen Sohn. Ka⸗ 

nut: mit deſſen KTochtet⸗Nchenza ’, ‚der. Wiltwe Wricbkichs 
von Möthenbing; "Die Slaven mußten mm. wicher: Friede 
halten”, und ihr Land kam ſaſt :ganyırin Wie Gewalt der 





®e 
1 Ueber die bieher gehörigen Berlobungen und Heirathen, Bünau 
363, Dahimann 30031. 
2 ueber bie Zeitrechnung für alle biete Begebenheiten hat Dahl⸗ 
mann und Erasmus Müller gruͤndliche Unterſuchungen angeſtellt. 
Dahlmann I, 300. Eftrup Leben Abſalons 226, - Heimold II, 23 
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Waͤhrend Heinrich der Löwe feine Macht ſo herſtellte 1109. 
und erweiterte: trafen. in -biefen Jahren mancherlei Umſtaͤnde 
zuſammen, welche auch die Macht des Kaifers. auf eine, 
für das Wohl des Garen "vortheilhafte: Meife . erhöhten: 
denn: ſonſt ıöchte der einzelnien Fürften und Praͤlaten Nei⸗ 
gung ſich ganz: umabhaͤngig zu machen‘, ſchnell die Abe 
fing des vereinigenden Bandes’ Serbeigeführt: and bie höhere 
keitumg ganz vernichtet haben, deren man in. jenem Jahr⸗ 
hunderte noch gar. ehr Wennrte, Doch genligte. Friedrich 
der. damaligen: Beitanficht: in fu weit; daß er die Erwerbuns 
gen nicht, zur Gruͤndung eines unbefchränkten. Koͤnigthums/ 
im fetter; uͤbermaͤchtigen Hand feſthielt, ſondern allmaͤhlig 
unter ſeine Soͤhne vertheilte“. Heinrich der aͤlleſte ward) 
nach dem Antrage des Erzbifſchofs ‚Chrifiian‘ von Mainz, 
auf dem’ Reichötage: von Bamberg zum roͤmiſchen König 
erwaͤhlt, und am Ibten Auguſt 1160 in Achen vom Erz⸗ 
biſchofe: Vhillipp von: NAlu gekroͤnt: Frledrich, der zweite 
Sohn,’ beakam das Herzogthum Schwaben’, die Linden - 
Welfs des Atteren und des Grafen Rudolf von Pfullendorf; 
Nach dem Tore Fries einzigen Sohnes hatte nämlich Woelf 
allen Srwerbungsplanen : mb "allen: heimlich - eingeleitete 
Verbindungen: mit Alerander HI.entfagt, und Th in Moni? 
mingen nieberaelaffen, wo es :alls Yaflige und geldarme 
Ritter, ‚Sänger und: Schallsnarren : bei fich aufnahm umd 

große Saıranient verſchwendete fr Offen und Dinken, pracht⸗ 
volle Feſte und Kleider; gtoße Baadın and Ichine Muͤh⸗ 
hen? Daher gerieth er in Schulden, zu deren Tilgung 


1 Gervas. Tilber, 943. Pegav. ehren. :Goglofr. menach, Aquic; 
auct, Northof 385, Bosov. annal. lieber: die Schwierigkeiten bag Al⸗ 
ter dee Söhne: Friedrichs au beftimmen, ſiehe Bünau 211 zu 

3 Kriedrich Fam wohl exft faster zum: Veſitze des Verzogthumes, we⸗ 
nigſtens ſagt er im Jahre 1185 anna duxatus nostri primo; auch :mag 
As auf dem Reichstage in Mainz nochmals beſtatigt worden ſepn. 
Pfiſter Geſch. von- Schwaben IE, zu 1184. 

3 Aventini aunal. VI, 5, 5. Lang Bereinigung H, 174 wei 
Velfs Befigungen genauer nad. Hormayr Hohen yrwengau B. 
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1169. Heinrich. der Loͤwe, ſeines Bruders Sohn, aus kurzfichti⸗ 
ger Sparſamkeit nichtd- hergeben: wollte; waͤhrend ihm ber 
Kaifer, feiner Schweſter Sohn, wit freigebiger: Unterſtuͤtung 
entgegentam. Allmuͤhlich ward jedoch Welf der Sinnenluſt 
uüͤberdruͤffig, rief Uta, Feine verwieſene; Fran wieder zuruͤch 
machte ben Armen, Geiſtlichen und Moͤſtern reichliche Schen⸗ 
kungen, und ſetzte (ſofern der. Heimfeall nicht: ohnehin nach 
Lehnrecht ſtattfand) in daukbater Erinnerung genoſſener 
Wohlthaten, den Kaifer zum Erben ein‘. — Daſſelhe that 
der ſoͤhneloſe Graf Rudolf von Pfullendorf auf Antrieb ſei⸗ 
ner Gemahlinn, weiche: die: Schweſter der Mutter: Frie⸗ 
drichs war; und feinem Beiſpiele folgten. viela Grafen und 

Edle, die fich in aͤhnlicher Lage befanden. :; Ananderen Dr: 
ten’ benutzte ber Raiſer? guͤnſtige Gehegenheiten u An⸗ 
kaufe, oder lieh heimgefallene Reichſsguͤter nicht wieder aus, 
oder machte vernachlaͤſſigte Auſpruͤche von nenem geltend. 
Hiedurch mehrten ſich auch: bie, ſeinem dritten Sohne Kon⸗ 
tab zugewieſenen Guͤter, obgleich die Beſicungen des, KI6T 
in Italien kinderlos verſtorbenen Herzogs Sriedrich von 
Rothenburg den Hauptbeſtaubtheil derſelbben auamachten. 
Der vierte Sohn Dito:: empfing : Die Statthalterſchaft von 
Burgund und Arles, nachdem Graf Rainald, des Kaiſerb 
Schwiegervater, geſtorben und Herzog Bertolbinen Bär: 
gen wegen feiner Anfprüche abgefunden war. Dem juͤng⸗ 
ſten Sohne Friedrichs, Philinp, uͤberwies man ſpaͤter mehre 
eingezogene Kronguͤter und als Lehn uͤberwmmene kirchliche 


1 Er konnte ohne Zweifel letztwillig über fen Anode verfügen, und 
Heinrich der Löwe ward’ an anderen Stellen Fehr beguͤnſtigt, und von 
feinen Erwerbungen nichts für das Reich in Anſpruch genommen, ſo 
daß er ſich über das luerum cessans hier wohl beruhigen konnte. 

3 Fridericus eoepit in partibus’ Alemanniee meultu pruedia nun 
emptione, nunc protefum' denatione,' seu «quacunque. successton® 
fiscali vel haereditaria conquirere. Ussperg. chron. 308. Boæov 
anal. zu 1171. Otto 8. Blas, 20: Thammit chron, gu 1152. Supp! 
chron. .Weingart. bei @eibnig IH, 658. Günther I, 79, 9% PM 
fter Geſch. von Schwaben II, 223. 
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Befigungen; obgleich damals noch bie Mebe ging, er ſen 1169. 
ben geiſtlichen Stande :beftimmt?, damit durch ihn auch die 
papſtilche Wuͤrde derinſt am das Kaiſerhaus komme. 
BSo ungemein groß waren. in dieſer Zeit bie Beſitzun⸗ 
gen, ſo raſch die Erwerbungen, ſo kuͤhn die Hoffnungen 
des Herrlich emporbluhenden Geſchlechtes der Hoheuſtaufen; 
und gentanihundent Jahre ſpaͤter, — ein warnendes Bei⸗ 
fpiel "den Eruglichkeit: und Vergaͤuglichkeit alles Irdiſchen —, 
fiel; ſeinss Hauſes Gtoͤße und Schuld unſchuldig bußend, 
der Zuͤnglinga Konradia unter dem Weile des Henkers! 
Faſt! Neben Dahre? verweilte Iriedrich in Deutſchland, 
und dieſe⸗ Zeit: ununterbrochener Thaͤtigkeit genuͤgte nicht 
allein Didnung im Znneten zuſ erhalten, ſondern auch ben 
deutſchen Einſtuß auf Polen und Böhmen. wiederholt gel: 
tend zu: machen?ꝰ Vor Atem: bildete ſich bie Verfaſſung 
und Verwaltung ber: Wahrheit nad). immer „mehr zu. dem 
tuͤchtigen Wechfſelberhaͤleniſſe; welches bes. Ausdruck „Kaifer 
und Reicht Am beſten Sinne andeutet. Nur .muß.man. von 
jedem: Zahrhemderte nicht: mehr / und nichts Anderes nerlan- 
gen7 Als was ihr eh und natuͤrlich iſt. Daher waͤre 
z. B. die Forderung unbillige daß der Kaiſer und die Deut⸗ 
ſchen ı hätten. Gefichtspunbte aufflellen, Maaßregeln ergrei⸗ 
kn; Eimmiätungen Soßen Teer, an 1 mehr in jener. Zeit 


1; 





ı Hauduh: chr-Hof fast; Philipp ſey primo dericns gemefeh, bo 
ohne WBeihe?-- Die VBerlechungen“ fallen vicht alle auf dieſelbe Seit, wie 
ſchon das Alter der. Shhne des Kaiſers ermeiſet, woruͤber Buͤnau 
S. 210 ſich umſtaͤndlicher verbreitt. 

3 Mir durften ‚bie einzelnen. Ereigpiſſe nicht in 1. alley Brate erzaͤh— 
len und das Denkwuͤrdigere dadurch auseinander ‚zeißen . und in Schat- 
ten ftellen. 

3 Neplach, chron, zu. 1172, . Siloens. chron. 82, 

4 So gelang in unferen Tagen bie Aufhebung ber Leibeigenfchaft 
und druͤckender Abhängigkeltöverhättniffe, nur mit großer Mühe und 
unter außerorbentlichen Verhättniffens fie war im 12ten Jahrhundert 
fo. unmöglich, als wenn jept ein Kreuzzug von einem neuen Peter ober 
Gottfried follte zu Stande gebracht werben. 
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nirgends edane wurde. Exrſt, nach Jahrhunderten er⸗ 
ſtreckte ſich die Vielregiererei (heilſam, oder verderblich) auf 
unzaͤhlige Dinge, welche damals ganz außerhalb des Be⸗ 
reichs der Verfaſſung und Verwaltung lagen. An den Stoͤ⸗ 
rungen und Uebeiſtaͤnden, bie von der kirchlichen Seite ber 
fortdauerten, ergiebt ſich z. B. ſehr deutlich daß Nichts ge⸗ 
lingt, was einzelne hervorragende Geiſter, im Widerſpruche 
mit der: allgemeinen Richtung, Stimmung ober Ueberzeugung 
durchzuſetzen ſuchen. Der Bifchof non Paſſau warb um dieſe 
Zeit ald Anhänger Meranderd verjegt and. der von. Regens⸗ 
burg angemiefen ſich, bei gleicher Strafe, durch ben Erzbi⸗ 
ſchof von Mainz weihen. zu: leflen’.: Dad Erzbisthunm Salz⸗ 
* burg erlitt, wegen Konrads fortdauernder Widerſpruͤche, neue 
ſchreckliche Verwuͤſtungen, unb miele Cifkertienfer wurben um 
ähnlicher Gründe willen aus: ihren Kloͤſtern vertrieben. 
Die Hoffnung, baß. mit. dem Tode des zweiten Ge 
1168. genpapfted (Paſchalis ſtarb am Mfken September 1168) 
die Kicchenfpaltung endlich. werhe beſeitigt werben, ſchlug 
nochmals fehl: denn die, auf feine Verſoͤhnung rechnenden 
Gegner Alexanders erwaͤhlten ſegleich den Abt Johannes 
von Struma, welcher den Namen Kalirtus IH annahm? 
und gewiß mit. Unrecht von pardeiiſchen Schriftſtellern gar 
arger Laſter beſchuldigt wirb, ub en gleich unlaͤughan Mexan⸗ 
dern in Hinſicht auf Anlagen und Charakterſtaͤrke weit 
nachſtand. Ohne des Kaiſers Beiſtimmung waͤre indeß 
dieſe Wahl ganz bedeutungslos geblieben und Manche glaub: 
ten er werde fie, durch Schaden beichrt, nimmer: ertheis 
len. Dennoch gefchah ed in dem Glauben, daß: dies folge: 
recht und der König: von England? zu gleichem "Schritte 
bereit fen; oder daß man aͤußerſten Falls, für Preisge⸗ 
.J Henric. Berchtolsgad. 207. BE 
2, Append. ad Radev. zu 1168. Roger Hoved. 512. Romualdi 
chron. 200. Alber. 354, Martin. Fuld, 1694. Pagi c. 13. 
. 3 Math. Paris 75. Philipp don Koln war als eiſzuicher € Geſandter 
nach England gegangen. 
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bung des Gegenpapftes, wohl deſto vorthejlhaftere Medin⸗1168 
gungen von Alexander erhalten koͤnne. Auch galt es für 
eine erfreuliche Annaͤheruug als Friedrich dieſem duxch dem 
Biſchof won Bamberg: und die Aehte von Eiteaur und Clair⸗ 
vaux ſagen ieß: er, wwlle frine Verordnungen und Be: 
ſetzungen von Sellen anerkennen und aicht⸗ Feindliches ge⸗ 
gen Aha. unternehmen” Weil aber Bis Verhandlungen kei⸗ 
neswegs auf Die. Lombacder ausgroehnt: vrdrden ſollten, ber 
Kaifer: die Anenklenntniß aller non ibm eingeſetzten Praͤlg⸗ 
ten verlangte. und var der Kand die ausdriclliche Eella— 
rung noch wermied, daß Alexander rechtmaͤßiger Papft fen; 
fo. vermuthtte dieſen, der ganze. Antsag bezwecke nur . ihn 
mit feinen Verbundeten zu vernneinigen. Deshalb aulter- 
richtete ex deren: Gefendte vallitänbig  wart.. der Logeder 
Dinge amd antwertete.:den.:Taiferlizhen.: Ahgesroneten x: „bie 
chriſtliche Mett:hake auifchieben, daß ar. gechtmaͤbiger Papfl 
ſey 5 pimumdga Friedrich beitreten, dann wolle er ihn Aber 
alle. ZFuͤrſten der, Welt ahren, Heben: br ibm; hin, wolle⸗ 
Recht widerftaahren len... 

.3n:hiefeot Scheinbar. :gimfligen: Sa abia erneite En 
nuck fein. Geſuch wn dien roͤmiſcht Reifeuuhrhe ’;, aben her 
Enge. Alerandert walle die Ausſoͤhnuug · mit Friedrich wicht 
ganz asımöglich machen. nd: autmentäter 1: boß.. Untarneh⸗ 
men ſey a: gefäßklich und ſtuͤrze in veuc Fehdeng feinem 
Berufe. gemaͤß: amuſſe er Den Frieden und. die; Ruhe, begruͤu⸗ 
dem und erhalte!‘ Ach die feierliche Verheirathung einer 
Verwandtinn Kıyranuc an ben. moͤchtigen Otto Fraugihani 
foͤrderte keineswegs jene umfaſſenderen Abſichten. 

Im Ganzen war für Alexander ‚um jo. weniger: Ver⸗ 
anlaſſung vorhanden, von feinen. urſpruͤnglichen Borberunr 
gen etwas. nachzulafſen, als ber König von England durch 
vie Ermordung Themas Beet "um. dieſe Zeit in eine fü 


ı Radev. append.: la — — monach. Austziae. ehren, Bare- 
nius $. 97. Epist, Jokann, Sarisb. Bouquet XVI, 60%. . , - 
2 Alexandri vita 462. Chron, forsae novae 874, 
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1168, mißliche Lage kam, daß er ſich nachgiebiger zeigen ‚mußte; 
und bie Lombarden ihre Macht während ber Abwefenheit 
Friedrichs in Deutſchland, fehr erweitert und vermehrt hat- 
ten. Mailand nämlich. war von ihnen befefligt, Blandrate 
erobert, die kaiſerlichen Befehlshaber aus vielen Drten ver- 
trieben, Lodi gewonnen, ihr Bund mit Movara, Vercelli, 
Tortona, Comp, Aſti u. f. w. verflärkt, und fogar ber 
Markgraf. von Montferrat und ber Graf. Dialafpina gezwun: 
gen worben vom Kaifer abzufallen. - Berner erbauten bie 
Verbündeten, zu ihrem Schutze und als Hinderniß gegen 
das Eindringen der Deutfigen, an. -Eluggewählter Stelle 
eine Stadt, welche fie nach ihrem hochverehrten Bundesge⸗ 
noffen Alexandria nannten’ und ibm feierlich durch Abs 
geordnete zu Recht, Zins und Eigenthum uͤbergaben; wo⸗ 
gegen ee daſelbſt ein Bisthum errichtete und freie Wahl 
der Obrigkeiten verſtattete. So viele Bewohner ſtroͤmten 
von allen Seiten in bie neu errichtete und ſehr bagimfligte 
Stadt, daß ſie nach: zweien Jahren fon an 15, 000 Strei⸗ 
ter zählte. Noch wichtiger war es endlich, daß die Lom⸗ 
barden ihren Bund: nicht: bloß erneuten, ſondern deſſen 
Grundzüge auch erweiterten, : Keine Stabt, Died wurde. B. 
dem oben Aufgezählten. noch hinzugefkgt, darf Geaͤchteten 
Schutz verleihenz - Beine darf Zölle ‚ober anbere Abgaben 
welche nicht bloß die eigenen. Bürger treffen, ohne wechſel⸗ 
feitige Beiſtimmung auflegen. Bei gemzinfamen Bexrathun⸗ 
gen hat jebe Stadt eine Stimme und fendet zur Ablegumg 
berfelben einen ober mehre Rektoren. Hyne Comeiligung 


1 Vita Alex. 400. Oremens. chron. 634. Jeder Bürger der Ge⸗ 
fpann hielt, zahlte dem Papfte- jährlich drei, jeber andere zwei De 
nare. Ghilini. Den erſten Bifhof fegte Aterander, bewilligte aber 
nachher die Wahlfreiheit. Nach Innoc. IH, ep. VII, 53, 54, ſtarb 
der zuerft ernannte Biſchof vor der Weihe und ber zweite trat ſchon 
1173 ein. — Der Ort wo Merandria im Jahre 1168 angelegt wurde, 
hieß vorher Roboretum, Moriondus H, praef. 4 und urk. 24 ©. 332. 
Auch Ai und andere benachbarte Orte ſchieten Mannſcheſt. Col. 
Bibl, Taurin, II, 313. 
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der meiſten Bunbesglfeber ‚findet keine Berufung an“ den | 


Kaifer ſtatt!. 
So viel- aber auch, wie aus dem Erzaͤhlten hervorgehi, 
in der Lombardei während’ der Abweſenheit Friedrichs ge⸗ 


1169, 


fhab;:-fo wurde‘ Hefe nicht wiederkehrende Zeit gluüͤcklicher 


Muße doch keineswegs genuͤgend benutzt: denn über bie 
wichtigſten Dinge, uͤber die Stellung, Verpflegung und 
Abloͤſung von Kriegern, Über: bie Bundesbeitraͤge und bie 


Geldverwaltung, über die Rechtöpflege und Vollziehung ber 
Rechtsſpruͤche u. f. w. fehlte es faft an allen Beſtimmun⸗ 


gen, und aus dem, ‚durch die Gefahr herbeigefühtten! Ver⸗ 
theibigungsbuͤndniß erwuchs Beine aͤchte Verfaſſung, kein 

Bundesſtaat oder ſeſter Staatenbund. Die große Zahl: ber 
thellnehmenden Städte und vie: tadelnswerthe Neigung ſich 


der neu gewonnenen Unabhängigkeit ganz ſchrankenlos zu 
erfrenen, erſchwerten an fich alle gemeinſamen Magßtregeln, 


und uͤberdies verließ: man ſich zu viel auf die Kraft: bier, 
oder bloß leidenſchaftlicher Bogeiſterung, welche zwar .im 


einzelnen · Augenblicken zum: Stege ‚führen, auf: bie: Dauer 
aber feſte Ginrichtungen nicht erfegen: kann, ja ohne diefel⸗ 
ber oft unerwartet in die größten Jerthuͤmer und aͤrgſten 


Frevel hineinfuͤhrt. Aus dieſen ‚Grhnden: verfchwand die 
Ausficht auf allgemeine Einigkeit in Italien nur zu, bald: 
Piſa und Genua? Rom und Abano, Florenz und Arezzo, 
Bologna und Faenza u. m. a. geriethen von neuem in ver⸗ 


wuͤſtende Fehden, und manche Seaͤdte litten noch meh durch 


inneten Streit. ir 

So war z. B. in Genua das Anſehen der „Obrigkeit 
dergeſtalt gefunken, daß Jeder, flatt ben Gefetzen gemäß 
zu handeln * nur darauf \ dachte nen zum Sohn und 


1 Urkunden von 1167 und 1168 bei Savioli I, 2, Urk. 1085 I n, 2 
ut. 191, Murat. antig, Ital, IV ,‚-261. no 

3 Grifflo und Bonon. Histor, misc. zu 1681170. —2* J, 
3, 89. Sigonius hist. Ital, : 

3 Obertus 320325. 
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1169. durch Verſchwoͤrungen gefichert, wilffürlich ; zu leben. Mit 
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der inneren Ordnung verſchwand aber auch der Einfluß Ge⸗ 
ua auf feine Nachbarn; ia dieſe hofften ſchon, ein Theil 


des zerfallenen Staates werde in: Ihre ‚Gewalt kommen, 


als durch ein günfliges Schickſali Mänper zu: ‚Konfuln ge⸗ 
waͤhlt · wurden, welche die Uebel gründlich kannten und Kraft 
und Entſchloſſenheit genug. beſaßen, fie zu vertilgen. Weil 
fie aber auf die, ber einen oder anderen Partei geneigten 
Bürger: keineswegs mit Sicherheit yechnen konnten, und 
jeder ausgeſprochene, wegen Mangel an Gewalt aber nicht 
ut. Vobßiehung gebrachte Veſchluß ‚Die Kühnheit nur er⸗ 
hoͤht mb: bie ‚Auflöfung: hefchleunigt: haͤttar To: ließen bie 
Konfuln insgeheim ſichere, gehorſame Lundleute in die Stadt 
kommen und zwedimäßig vertheilen. Dieſer Huͤlfsmacht ver- 
trauend befahlen fie nunmehr: alle Buͤrger ſollten ſchwoͤren, 
nach. denn. näheren Beſtimmungen ‚der. Ohrigkeit, Frieden zu 
Halten. und Seven. zu.:belämpfen, welcher die Ruhe noch⸗ 
mals. Hören ‚würde. :: .Deflen:; weigerten “fish, Anfangs _ die 
Haͤußter des Zwieſpalts, verlangten eine: ſchriftliche Darle⸗ 


"gung: der Thatſachen und Gruͤnde Erſatz ded Schadens 


und. ein Ausgleichen der Beleidigungen; aber es warb ent⸗ 
ſchieden: bei fo vielfacher allſeitiger Schuld wirke sine ſtrenge 
und umſtaͤndliche Anwendung ned: Geſetzes ur, zerftͤrend, 


und verwickele dad’ einfach: und ſchnell zu Entſcheidende. 


Mithin hörten :die Konfitin alle Parteien. nur muͤndlich ab, 
und ‚hielten kur Vermehrung ber Schen das Erkundeteiund 
ihre eigenen Anfichten gleich geheim. Endlich erging ihr 
Spruch dahin: „burch ſechs oͤffentliche Zweikaͤmpfe unter 
ben: Haͤuptern der. Stadt male. man mit Gottes Huͤlſe Das 
Recht entbecken und naͤchſtdem bebsupten.”: Schon muurbe 
der Kampfplatz abgezeichnet, gefäubert und jede nöthige 
Vorbereitung. getroffen, als in..allen Haͤuptern die Zurcht 
entftand, man werde fie zu den: Zweikaͤmpfen -auserwählen. 
Deshalb eilten ihre. Weiber und Kinder zu den. Konfuln 
und baten:. fie möchten doch den Streit nicht auf eine fo grau: 
fame und gefährliche. Weife entfcheiden laſſen. Diefe gaben 











Unruhen in: Gene. | 235 


um fo lieber nach, da jener Vorſchlag nie ernftlich gemeint 1169, 
war, fondern :bloß. ben Zweck gehabt. hatte die hartnddi- 
gen. Gemuͤther zu. fhreden und. zu beugen. Einflimmig mit 
dem Erzbifchefe Hugo beriefen fie, die günflige Stimmung 
des Augenblickes benutzend, durch das Seldute aller Glocken 
die Buͤrger noch vor dem Anbruche des Tages zu einer all⸗ 
gemeinen Berfommlng. Erſtaunt fanden dieſe alle Kon⸗ 
ſuln und Geiſtlichen bereits in Feierlleidern: das heilige Kreuz 
erhob ſich, zur Nahe mahnend, in ihrer Mitte, und ber 
Erzbiſchof ſprach niit Würde. und Nachdruck non dem, Heike 
ber Einigkeit, von der auflöfegber Kraft alles; Zwiſte⸗ und 
von der: Pflicht. Die. Stadt zu: reiben aus dem nahen Wer 
berben. : Hierauf forderte man zuerſt van Roland dem Ab⸗ 
vokaten, daß er den Eib.:bed Friedens leiſte zur Ehre Got⸗ 
tes, zum Wohle her Stadt und zum eigenen: Heile. Allein 
dieſer, eingedenk der vielfach erlittenen Schmach; und ber 
umgebrachten::Bermantten, warf. ſich zurt Ende nieder, zer⸗ 
riß ſein Kleid und riefcjene Todten an, ; welche er zu raͤchen 
gelobt hatte; er wollte durchaus nicht ſchwoͤren, und ale 
Bitten angefehener::Bürger blichenınhne: Srfolg. Da: nah⸗ 
ten ihm die. Ronfuln, der Erzbiſchaf und die Gehfllichen 
mit den Reliquien. und dem Evengelienbuchez Worte der 
Mitde und bed: Arnd : ermeichten nd. ‚teiigtem endlich 
fen Gemüth und an CEhrlſtus serinniert, weicher Allen den 
Frieden: gab, wagte er nicht; Längen: auf Krieg zu, befichen. 
Der zweite Berufene, Fulko be Caſtro, welcher ‚nicht in, der 
Verſammlung gegenwaͤrtig war, ließ antworten: er ſey be: 
reit zum Eide, doch mage er nicht hexnorzugehen ohne Die 
Erlaubniß feined Schwiegervaters Ingo de Bolta. Um kei⸗ 
ner Zoͤgerumg, keinenn Borwande Raum zu. geben, eilten 
die Konfuln zugleich zu ihnen und führten:.beibe in die Ver⸗ 
ſammlung. Nachdem ſie, obgleich ungern, geſchworen hat⸗ 
ten, gehorchten alle Uebrigen ohne Weigerung. 

Die hieburch gewonnene und. ſtreng gebandhabte Ord⸗ 1170. 
nung wollten die Genueſer um feinen Preis neuen Gefab: 
ven auöfegen. Sie wieſen den Antrag ber Lombarben, in 


1171, 


1172, 
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ihren Bund zu teten, von ber Hand. und nahmen des 
Kaiferd Gefandten, den Erzbifchof Ehriftian-von Mainz eh⸗ 
renvoll auf, welcher im Herbſte 1171 mit ſchnellen Pferden 
durch eine Fuhrt des Tanaro feste und trotz der lombar⸗ 
difchen Nachflellungen Genua erreichte. — Ueber. diefes Be⸗ 
nehmen zuͤrnte der Bund und fperrte lange Zeit die Zufuhr 
der Lebensmittel nach. Genna; was. aber die Buͤrger in der 
Hoffnung erduldeten, Chriſtians Huͤlfe werbe ihnen in. Der 
ernenten Fehde mit.. den Piſanern des Sieg verfchaffen. 
Sie behaupteten: „nicht aufgeforbert, fandern aufforbernd 
habe ſich Piſa den Lombarden zugefeltg wogegen fie die 
Anerbietungen bed griechifchen Kaiſens und bed Königs von 
Sicillen mit eigenem’ großen Verluſte abgelehnt hätten, um 
ihrer Freundſchaft und ihren. Pflichten gegen Kaifer Friedrich 
gewifienhaft treu’ zu bleiben.” Chriſtian werfprach: „er wolle 
ihre Forderungen: und Wünfche ‚beridfühtigen, fofern es 
ohne Krieg und Acht‘. möglich erſcheinez henn nicht - zum 
Kriege, fordern zur Berſtelung des Zriedens ſey er nad 
Italien gelummen.” 

Im März 1172 hielt er einen: großen Landing in Siena, 
wo ſich unser Anderen‘ einfonben: ber. Peäfelt von Rom, 
die Markgrafen von Ankona mb Montferrah!,. Die Gra⸗ 
fen Guido und Aldobrandini und bie. Abgeordneten der mei- 
ften Städte aus Tusoien, ber: Mark und Romagna. Sb: 
gleich der Erzbiſchof! hier einen feierlichen Ein ſchwur, def 
er alle Streitigkeiten unpartelifch :entfcheiben wolle, hielten 
ihn dennoch: die Piſaner wegen: feine frühenen Aufenthaltes 
in Genua für befangen, und bie vorgeſchlagenen Bedingun⸗ 
gen für unbillig?; fie wurden ‘aber, als fie jeden Antrag 
verwarfen und ungeachtet wieberhölter Ladungen nicht er: 
fehienen, auf Genuas erneute:Bitten geächtet und ein Kriegs⸗ 
zug gegen fie angeſagt Dieſe ſtrenge Maaßregel führte 


1 Obertus 343 sq. Camict zu 1172 p. 4 und 88. Sismondi 
II, 188, 
2 Ristretto chronolog. IV, 11. Borgo dipl 30. 
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endlich zur Nachgiebigkeit unb zum Abſchluffe eines Frie⸗ 
dens zwiſchen Genua ‚und Piſa. 

Dennoch konnte Erzbiſchof Chriſtian hie Rode eined 1173, 
Unpartelifchen, zu : Handhabung .allgeweimer . Gerechtigkeit 
Berufenen und böher Befbellten keineswegs auf die Dauer 
mit Erfolge durchführen: denn bie, meiſt unter einander 
zerfallenen‘ Städte ‚verlangten keine Gerechtigheit, ſondern 
Beguͤnſtigung und Worliebe; fie betrachteten: im als bloßen 
Berbündeten, an dem ‚bie Unpartoilichkeit, welche einem 
Herrfcher zum hoͤchſten Ruhme gereichen möge, nur Thor: 
heit oder Unrecht fen. - Ehriftian mußte daher, feinen: Plan, 
beide Parteien zu ſchrecken oder 'vermittelnd im Zaume zu 
halten; aufgebett, . und um fü mehr.aufgeben, weil Pifa und 
Florenz einen offenen Angriff wider das. Buiferkiche Schloß 
S. Miniato wagten. Indem ex aber Genua, Lukka, Pi- 
ſtoija, Siena und den Grafen Guido Guerra durch Beguͤn⸗ 
figungen für ſich gewann, und einige obrigkeitliche Perſo⸗ 
nen aus Piſaund Florenz als Geißeln feſthielt, trieb ev 
dieſe Staͤdte zu einer engeren Vereinigung mit. ben Lombar⸗ 
den und dem Kalfer Emanuel. Theils in der eitelen Hoff: 
nımg daß Italien wieder ‚byzantinifch werben koͤnne, -theils 
in ber gercchteren Furcht vor Kreutzzugen und Angriffen auf 
Griechenland", hatte fi Emanuel faſt in allen italieniſchen 
Städten buch Geſchenke Anhänger: verſchafft und Ankona 
bereits voͤllig gewonnen. Dieſe Stadt beſchloß GErzbiſchof 
Chriſtian deshalb: im: Friͤhjahre 1174 anzugreifen, und fand 1174. 
durch des griechiſchen Kaifers Gäu einen midgtigen Ber: 
bündeten am. Venedig. : : 

Lange Zeiten hindurch hatte. dieſer Freiſtaat die angften 
Vetbindungen mit den Griechen. unterhalten und ihnen ins⸗ 
beſondere gegen die Normannen treuen Beiſtand geleiſtet. 
Sobald aber deren Regierung im unteren Italien eine regel⸗ 
mäßige Geſtalt gewann, trat Venedig mit. ihnen. in vor- 
theilhafte Hanbelöverbindungen und weigerte. fih diefelben 


1 Nicetas Manuel VI, 130. Chron. pisan, 188, 
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anf ven Grund einer gebieterifchen Weiſung Emanuels ab» 
zubrechen. Noch mehr als hierkber zuͤrate diefer, weil die 
Benetianer (fol; auf die ‚ihnen in Konſtantinopel bewillig⸗ 
ten Vorrechte und Struerfreihriten, ſo wie: auf ihren Reich- 
thum und ihre Verbindungen) manche Griechen willkuͤrlich 
behandelten und die kaiferlichen Befehle ohne Hehl uͤbertra⸗ 
ten. Emanuels Anteizungen :fohgenh,::erhoben. hierauf die 


. Ungern und Ankonitaner Krieg wider Brnedig, wogegen eine 


1171. 


von dieſem Freiſtaate angeorbnete Hanbelöfperre für. Kon⸗ 
ftantinopel fehr. nachtheilig wirkte. Aus biefen Gruͤnden 
wünfchten und fohlöffen ‚beide Theile Srieben, wobei Emanuel 
zur Wiverlegung eined verbreiteten Getiichtes ſchwurr ‚nie 
fey es ihm eingefallen, die Guͤter der Benetioner innerhalb 
feiner Staaten in Befchlag zu nehmenSobald fi aber 
viele Kaufleute, dein Frieden, und dem Schwure vertrauend, 
wieber eingefunden hatten‘, ließ er am zwölften März 
1171: wortibruͤchig alle @enettaner verhaften, ihre Schiffe 
beſetzen und ihre Guͤter wegnehmen. Weil. num Klagen 
und Bitten; Beſchwerben und Orohungen uͤber dieſen Fre⸗ 
vel, gleich vergeblich blieben, ruͤſteten bie Venetianer binnen 
hundert. Tugen: hundert: Schiffe aus und thaten in Dal⸗ 
matien, Euboͤa und: Chios den Grieche fo. großen Scha⸗ 
den‘, daß Emanuelnſchon zur Machgiebigkeit bereit war, als 
auf der letztben Juſel eine: Peſt ausbrach, weiche ſich bis 
nach Venedig verbreitete und Beranlaſſumg zu Unruhen gab, 


in denen: der Doge Michael ums Lebenıfam. Sein bejahr⸗ 


ter Nachfoltzer Biani tete: jedoch die Drbnung wieder her, 
verband fich mit dem Könige von Sicilien, und beſchloß 
jest dem Erzbiſchofe von Mainz bei’ der. Belagerung. An: 
konas beizuſtrhen? denn : vie: Gefahr, ‚daß. der Alleinhan⸗ 
det und’. die Seeherrſchaft im adriatiſchen Meere durch eine 
mächtige Nebenbuhlerinn verloren ginge, erſchien ihm groͤ⸗ 


1 Dandolo 291—299. Nicetas V, 111. Cinnamus 1298. Sa- 
auto vite 501. Marin. II, 119— 162. Le Bret Geſch. von Ve: 








Christian vor: Anhona.. 29 
Ber, als die, welche dem Bedifinnte von Seiten der Deut⸗ 
ſchen drohte. .. 

Die venetianiſche glotte whherrte af: den Hafen. das 1174, 
deutſch⸗ italieniſche Heer die Landſeite von: Ankona, und 
man rechnete um ſo mehr auf eine baldige Uehergabe, da 
ber Oberbefehlshaber, Erzbiſchof Ehriſtian von Mainz, zur 
Kriegfuͤhrung wicht. minder geſchickt war, als zu geiſtlichen 
Geſchaͤften und ſtaatstechtlichen Berhandlungen, Mit gro⸗ 
Ber Wuͤrde las er die Meſſe und in ſechs Sprachen ‚wußte 
er ſich beredt auszubrüden'; wo aber Werte, we die groͤßte 
Freigebigkeit nicht zumn: Bela‘ führten;. fcheuste ex : feine Mit: 
tel des: Gewalt. Er turianelte Ten: Roß "gleird. hem tuͤch⸗ 
tigſten Ritter, trug unter dem hvazinthfarbenen Dberkleide 
einen Leiſernen Harniſch, auf dem. Hanpte einen petgoldeten 
Helm und in der Hand eine: dreifeitige Kenle,. Man ſagte 
ihm nach: et habe neun: Feinde in Schlachten getoͤdtet und, 
als ein gar ſtrenger Richter, mehren Uebertretarn der Ge⸗ 
ſcze ſelbſt die :Bähhe. ringeſchlagen; man ‚behauptete „. big, 
zur: Krlegsarbeit::ehagekbten: Geiſtlichen und; Stauen? feines 
Heereö hätten einft :gwei fefle Schlöffer erobest,. und Maͤd⸗ 
hen und ⸗Pferde koneten ihm mehr als dem sale fein, 
ganzer Hofftaat. 

: Bit: ſoiner arhnichen Kahndeit befabl bee Enpifcher 
Anton. zur beſtͤrmen allein die Büngbr. Ichlugen gie An⸗ 
griffe wid, Amd eingelne jeichneten ſich Ba fo aus, doß 
—— IB: ERS: 


1-Godok. imeiincli. zu I. Arnold, -Imbee n, iß. Wirdtw, 
subsid. I, 260. Ar wach drutſch, batrin, franzoͤliſch, Brabant 
griechiſch, lomhardiſch; Wolter 53 bat noch chaldaͤiſch. 

2 VOerici.et joeminae exevxcitas ejus duo castra munitininn cepe- 
runk - Merptrices et, asini hahuerunt i in curia gua majores expen- 
sas, quam tota curia. Fegia. Albert. Stadens. zu 1172, 1173, Er 
abe auch Rigatien veräußert um feinen Aufwand sfr zu komen. 
Camici zu 1179, p. 61. J 

3 Buoncompagno de obsid. Anconae. Sicardus. Romualdi chron. 
Chron. Pisana 1%. In Hinficht der Seitreinung trete ich der Anſicht 
Wuratoris in den Annalen bei. 
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1174, ihre Namen mit Recht auf die Nachwelt gekommen find. 
Ein Priefter Johannes ftirzte ſich zur Zeit des hochgehen⸗ 
ven Meeres in: bie Fluthen, ſchwamm (unzählige Geſchoſſe 
nicht achtend) zum venetianifchen Smuptichiite, ſchnitt deſ⸗ 
fen. Anker ab und brachte es dadurch in ſolche Gefahr, daß 
die Beſatzung ben größten Theil der. Labung- ing Waſſer 
werfen mußte. Samura, eine Wittwe drang; bie Schwärhe 
ihre Geſchlechts vergeſſend, mit Schwert, und: Fackel bes 
waffnet bid zudem’ feindlichen Saagwenenuntzeraen und 
ſteckte fie in Brand RÊR 

Nach dieſen Erfahrungen: PM fi der Eliſchof etwad 
zuruͤck, uͤbetzeugt, es muͤſſe, weil ſo vlele Einwohner: der 
Umgegend im die. Stabdt geflischtet marem,. bald Mangel an 
Lebensmitteln entſtehen. Und in der That ſchickte man aus 
dieſem Grunde Bevollmaͤchtigte an ihn ab, welche yugleich 
ſeine Geldliebe und feine Milde in Anſpruch nehmen und 
die Aufhebang dev Belagerung. auswirken ſollten. Ex gab 
ihnen zut Antwort: „eine Loͤwinn, welche in einem großen 
Walde von Jaͤgern und Kunden verſolgt ward, that Ihnen 
großen "Schaden und brachte mehre. umb Leben. Endlich 
gelang‘ ed, fie in einer Höhle eingufperten;- und. fie bot, 
vom Hunger aufs Aeußerſte geſchwaͤcht, für ihre Freiheit, 
bie Klaue des einen Fußes! Mathet- ihr, daß ber: Säger 
bied Erbieten annehme?“ — :Die Geſandten enwieberten: 
„Herr Erzbiſchof, wir rathen dazu, wenn fie auch noch 
ben Ohrzipfel geben will: benn der, welcher fa an beiden 
Enben feflgreift, gewinnt leicht die Herrſchaft über ben 
ganzen Körper: Erlaubt uns aber,:.euch noch ein anderes 
Gleichniß vorzulegen: ein Vogelfaͤnger ſtellte ſein Nee auf 

- und Eonnte fieben Tauben fangen, welchecherzuflogen. Deß⸗ 
ungeachtet wollte er das Netz erſt zuzichen, wenn auch alle- 
andere Vögel, die auf den Bäumen umbherfaßen, herbeige⸗ 
fommen feyn würden. Da flogen ploͤtzlich einige Fallen 


1 Saraeini notizie d’Ancona. Antonio Costanzo di Fano Macr. 
nella Bibl. Vatic. No, 3630. . 
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voruͤber, verſcheuchten die Tauben wie: die anberen Wögel, 1174. 
und der Bogelſteller, — fing nichts.” — Dem Erzbifchofe 
mißftel. diefe Fortſetzung ſeifies Gleichniſfes und er beharrte 
darauf, Ankona müffe ih auf: Gnade unb Ungnabe erge⸗ 
ben. Spoleto und Railanb erinnerten aber fo. lebhaft an 
die Folgen’ eier ſolchen Urbergabe, daß man fich- harte 
naͤckig vertheidigte, bis eine genaue Unterſuchung ergab: 
die Lebensmittel winden nur noch fuͤr wenige Tage reichen. 
Schweigend und rathlos vernahmen die Bürger dies trau⸗ 
rige Ergebniß; da fand endlich ein faſt hondertjaͤhriger 
Greis auf und fpradh: „wundert euch nicht daß ich, dem 
Rande des Grabes fo nahe, vor allen Anderen reden will. 
Ih ſuche weder: Aemter, die am Schlufle des Lebens nur 
laͤſig find, ohne neue Wörbe zu geben; noch buhle ich um 
are Gunſt, Seren ich wicht mehr bedarf; noch treibt nich, 
beffen Gedanken auf eine andere Welt gerichtet: find? bie - 
Eitelfeit: bewimbert :zıt ‘werben. : Wahl ‚aber ſchmerzt und 
betruͤbt es mich innigſt, daß ich, aus: dieſem Lehen fcheidend, 
mein Vaterland in ſo ungluͤcklicher und heffiumgälofer Lage 
zuruͤcklaſſen ſoll. Hört alſo, was ich zu eurem Biſten vor⸗ 
tragen will. Vor fiebenunddreißig Jahren beingerte Koaiſer 
Lothar dieſe Stadt mit großer Macht; aber. der Rath, deſ⸗ 
fen Mitglieb auch id war, widerſtand weiſen Rathſchlaͤgen 
folgend aufs Aeußerſte und der Kaifer, melcher ſich ſchon 
der ſichern Eroberung freute, mußte: beſchaͤmt abziehen. Vor 
und nach ihm haben Andere baflelbe, immerdar vergeblich 
unternommen. Sollite nun. bad was Kaiſern und Königen 
mißlang, einem, feines Amtes nicht einmal würbigen Erz⸗ 
bifchofe gelingen? Gebt. keinen falſchen Hoffnungen Raum: 
denn ich weiß, daß zwiſchen Deutichen und Italienern lieb: 
reiche Einigkeit unmöglich if. Vertrnut keinen Vertraͤgen, 
ſondern gedenket. ber Mailänber,. welche fieben Jahre un: 
überwunden uller . Gewalt wiberflanden und Dann an einem 
Tage, burch einen Vertrag, um Vaterland, Güter und Frei- 
heit betrogen wurden. Et lieber Grad und Kräuter, ale 
daß ihr euch in ſolche Sklaverei begebet; verſucht auf jede 

I, 16 
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1174. Weife, ſowohl Lebensmittel. old Kriegsbeiſtand von außen 
zu erhalten: mißlingt aber beides, dann werft alle eure Be: 
fitzthumer Ind Meer, ſtaͤrkt euch durch die, letzte Rahrung 
und ſterbt tapfer kaͤmpfend als, Maͤnner.“ 

: Diefe Rede. erneute ben, Munh, ‚und das Verfprechen 
des griechiſchen SGefanbten’: daß. fein Herr dereinſt alle 
außerordentlichen Ausgaben. erſetzen⸗ werde, erleichterte Die 
Anleihen. Mit vielem Selbe: ah: großen Sicherheiten ver⸗ 
ſehen, entkamen drei angeſehene Maͤnner auf einem Kahne 
durch die venetianiſche Flotte und: bewogen die mächtige 
Gräfin: Aldruda von Bertinoro, daß ſie die Bewaffnung 
aller kriegsfaͤhigen Maunfdaft in ihrem Gebiete erlaubte, 
während. Wilhelm Märcheſelli, ein Edler aus Ferrara, zu 
ahnlichen ‚Zielen diruſtwillig nad) der Lombardei eilte. 
Schon hatte dieſer mit den Angeworbenen auf. der Ruͤck⸗ 
kehr die Gegend non. Ravenna exreicht, als ihm fein eigener 
Verwandter, Peter Traderſario, den: Weg verſperrte und 
erklaͤrte: „ich bin ein treuer Behasmann; deß Reiches und ein 
Freund Kanzler Ehriſtians; alſt merde ich nie, verſtatten, 
daß du Soͤlbner . gegen. ihnmaqch Ankona fuͤhreſt.“ Nach 
langem Vexrhaudeln kainen endlich vbeide Theile Aberein: fie 
wollten ihre Manuſchaft entlaſſen ‚und die Stadt po. mög: 
Uch durch Vermittelung erretten. 1: Diefet Abrede ‚gemäß zer⸗ 
ſtreuten ſich die Begleiter Traverſarioss Wilhelm Marcheſelli 
Bingegen‘fagte den feinem bei den Entlaſſung. „fie. möchten 
als kluge Männer felhft. ühertegen;;ch er. fie, von: ihrem fruͤ⸗ 
heren⸗Eide entbinden Plante: und: mens in dieſem Augenblicke 
für’ fie ſchicklich wäre”. Raum hatte. ſich hierauf entfernt, 
als fein: Bruder Adelard, Diefe Worte nach Wunſch deutend, 
fortfuhrt ‚mein Vruder iſt weder Papſt noch Biſchof, und 
kann Feine Give: loͤſen. Bir Haben: geſchworen Anfona zu 
befreien wenn kein ‚offenbaren Hinderniß eintraͤte, und wir 
wollen es daher oarſuchen, im Veatvauen ur anfer Slüd 


1 Vita Alex. —* Nlcetaa Manuel{NL.: 191. 
2 Gie war aus dem Haufe Frongipani⸗ cl Il, 330. 
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und Gottes Belftand.” Zu fpdt fah Traverſario ein, daß 1174. 
ihn Wilhelm getäufcht hatte; er konnte bie Vereinigung dies 
fer Heeresabtheilung mit ber Mannſchaft ber Graͤfinn von 
Bertinoro nicht mehr hintertreiben. Bun 

Unterbi war aber die! Hungerönoth in Ankona aufs 
Hoͤchſte geſtiegen: ein Eſelskopf koſtete drei Goldſtuͤcke und 
Manche mußten ſich viele Tage lang bloß von Maͤuſen, 
Seegras und gekochtem Leder ernaͤhren; Muͤtter oͤffneten 
ihre Abern, um mit dem Blute Speiſen fuͤr ihre Kinder zu 
bereiten, und Säuglinge ſtarben in ben Armen der abge 
zehrten Mütter! Da traten enblich die meiflen Weiber zu⸗ 
ſammen und fprachen zu ben Buͤrgern: „iſt benn das Fleiſch 
der Eſel eine. ſchmuckhaftere Speiſe, als unſer Fleiſch? Eßt 
und, ober werft uns Ind Meer! Denn wir wollen lieber 
ſterben, als in die Gewalt derjenigen kommen, welche kein 
Recht kennen und kein Mitleid!” Faſt gleichzeitig liefen 
Briefe der drei abgeſchickten Männer ein, welche jur Ueber⸗ 
gabe riethen, weit bie‘. Bomibarben; Feine: Mannſchaft zur. ftel- 
len wagten ımb bie Gruͤfinn von Bertinoro Ihrem Verſpre⸗ 
chen untreu geworden ſey. Arotz dieſer graͤnzenloſen Noth 
beſchloß man noch ben nuͤchften Tag auszuharren, und dieſe 

Stankhaftigkeit trug großen Lohn: denn ſtatt jener,” vom 
Erzbifchofe liſtig untergeſchobenen Briefe kamen aͤchte Troſt⸗ 
briefe an, und in der Nacht zuͤndeten die, zum Entſatze Her: 
beietlenden: ringsum auf allen Höhen eine ſolche Menge von 
Lichtern und Fackeln an, daß der, hiedurch uͤber die Zahl 
der Feinde getaͤuſchte Erzbiſchof ſeine Mannſchaft eng zu⸗ 
fammenzog, und jenen dadurch die Moͤglichkeit eröffnete, ſich 
mit vielen Lebensmitteln in die Stadt ‚gu werfen. Dies Er- 
eigniß, Die ungeſunde Witterung und die Schwierigkeit mit 
den venetianiſchen Schiffen ſo ſpaͤt im Jahre laͤnger den 
Hafen zu ſperren“ brachten” ben Erzbiſchof dehfte, daß er 
im Oktober 1174. de 1 Bylagering aufhob. In wie weit zu 





1 Ein Theil des eeres war "wärend der Betageraig.o son’ tan 
beim Papfte Guido in Lukka. Cod. Bibl. Taurin. II, 413. 
16 * 
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1174. diefem Beſchluſſe große. Gefchenke der Ankonitaner mitwirk⸗ 
ten, ift zweifelhaft; gewiß bagegen daß ihre. Freude Über: 
ſchwaͤnglich und ihr Ruhm denen ein. Sporn wurde, welde 
im oberen Italien durch aͤhnliche Gefahren. bedraͤngt wurden. 

Der Kaiſer, welchem der Widerſtand und Ungehorſam 
Italiens in dem Maaße unertraͤglicher und ſtrafbarer er⸗ 
ſcheinen mußte, als ihm in Deutſchland ſo viel zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung und bed Gehorſams gelang, zog 
im Herbſte des Jahres 1474, nach den größten. und um- 
faffenpften Borbeieitungen zum - fünften Mile über. die Al⸗ 
pen. AB er mit:fenem’Seere den Berg Cenis hinabflieg, 
erlärten fi Zurin und andere Städte. freiwillig für ihn; 
Afti wilde nach: kurzem Widerſtande genommen, das von 
den "Einwohnern verlaffene' Suſa Hingegen hiebergebrannt", 
weil es (meingedenk Daß des Kaiſers Perſon im ‚Unglüde 
nicht minder heilig fen, Als: im Städe) vor ſieben Jahren 
verräfherifche Mordplane gegen ihn entworfen habe. 

"Bon. Sfa wandte fich. Friedrich, am den Auſgang 
des Monats Oktober, gen Alexandrien und hoffte die, ihm 
zum Trotz erbaute Stadt? um fo leichter zu. erobern, da 
ihre Befefligung noch neu und ‚unvollfommen mat, und 
mande Herren und Stänte (ſo z. B. Pavia und der Mark⸗ 
graf von Montferrat) ſich ihm’ wieder anſchloſſen und bal⸗ 
dige Stellung von Huͤlſsmannſchaft verſprachen?. Allein 
herbſtliche Regenguͤſſe verberbten die Wege fo ſehr, daß fie 
nicht zur rechten: Zeit‘ eintrefen lonnte, ueberſchwemmungen 


1 Sufa niedergebrannt den 28ften September 17a Badulph. Me- 
diol. 1192, Rompald. 212. Memgr. Regiens, 1075. Chronogr. Saxo. 
Aguic, auctar. , 

2 Zum Spott Alessandria della, paglia genannt. Guil, Neubrig. I, 
17. Alber, 357. Der Markgraf von Meontferrat hatte bie Eroberung 
als Leicht dargeftellt. Godofr. monach. Chron. mont. sereni. ' Dode- 
chin. Weingart. monach, 793. Ferrero II, 50. Siloense chron. 
86. Johann. de Mussis, . 

3 Giulini 391, 454, » 
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der Fluͤſſe ſchiczten die. Stadt. und an bie Stelle ver Furcht, 1174. 
welche Anfangs von.Uebergabe fprechen ließ, trat jetzt unter 
Auführurig ded Pedeſta Rubalf Conteſi ein folder Muth 
und eine foldye Entſchloſſenheit, daß weder Schrecken, noch 
Verfprechungen, noch Sthmeickeleien auf die Einwohner - 
wirften. — Nicht mindere Auabauer beivies der Kaifer, ins 
dem er ungeachtet ber Winterkälte, bes Mangeld an Lebens: 
mitteln und bes Entweichens von vielen Soldaten, bie Be: 
lagerung nicht. aufhob. Alle Mittel der Kunſt, der. Lift und 
der Tapferkeit wurden gegemfeitig ‚angewandt. um ben Gieg 
herbeizuführen... Ein Bürger Galiaudo Ollara! gab 3. B. 
feiner Kuh fo viel als: fie irgend freſſen konnte, und trieb 
fie Daam vor dad Thor, damit fie ben Kaiferlichen in bie 
Hände fide...:Sie.murbe gefthlachtet und das viele Getreide 
bas man in ihrem Leibe fand, veranlaßte den irrigen Glau⸗ 
ben, al& feyen noch fehr. große Worräthe von Lehensmitteln 
in der Stadt vorhanden... Ia dankbarer Erinnerung biefer 
nüblichen Lift errichtete man fadter dem Dlera: eine Bild⸗ 
fäule. — Selten waren jedoch Die angewandten Mittel fo 
Heiterer Art; öfter. fleigerte man fie. wechſelſeitig bis zu ſol⸗ 
her Sraufamkeit, daß nicht einmal Die. Gefangenen: ihr Les 
ben retteten.:: Imei. derſelben: ließ der Kaifer eines Tages 
als Werräther. und Aufruͤhrer bienben?.. Den dritten juͤn⸗ 
gern befragte er vorher über den Grund. feiner Empoͤrung 
und biefer antwortete: „ich kaͤmpfte nicht gegen. dich und 
dad Reich, fonbern gehorchte ben Befehlen. meines Herrn 
in der Stadt, fo wie i& ihm gehorcht haben. würde, wenn 
er in deinem Lager gemefen wäre. Auch geblendet will ich 
ihm noch freu bleiben.” - Friedrich achtete Diefen (von Einis 
gen als ebel bezeichneten, von Anberen als knechtiſch gefchol- 
tenen) Sinn, und ließ den Juͤngling ungeftraft zuruͤckkehren. 

Waͤhrend diefer Ereigniſſe blieben bie Lombarden nicht 
unthätig: fie bewilligten Geld zur Unterflügung von Aleran: 

1 Ghilini 4, 5. - 

3 Alex, vita 466° 


4 
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1175. drien und fantmelten ein Heer Die Anführer dieſes, zur 


Erhaltung der Ungabhaͤngigkeit beſtimmten Heeres waren 


Ezelin der Moͤnch und Anſelm von Dovara!, zwei Maͤn⸗ 


ner deren Söhne (ein denkwuͤrdiger Beweis des Wechſels 
aller irdiſchen Dinge) den Iombarbifchen Städten mehr Ueb⸗ 
les zufügten und fie grauſamer behandelten, als alle deut⸗ 
ſche Kaiſer zuſammen genommen. 

Sobald Friedrich, dem es nicht gelang Alexandrien im 
Laufe des Winters einzunehmen, von der Annäherung neuer 
Feinde Nachricht bekam, erlannte.er bie Gefahr eingefchlof: 
fen zu werden und ordnete ſogleiche, am lebten Donners⸗ 
tage vor Oſtern, einen. allgemeinen: Sturm. auf die Stabt. 
An dieſem heiligen Rage haften die. Bürgeri durchaus Teis 


nen Angriff erwartet und wurden deshalb uͤberraſcht; doch 


wandten ſie fi) mit großem Eifer zur Vertheidigung ber 
Mauern’ und Thuͤrme. In biefem. Augenblide Höre man 
aber neues Angftgefchrei: denn ber. Beben auf dem Marfte 
öffnete fih und aus gegrabenen Hohlwegen : fliegen kaiſer⸗ 
liche Krieger hervor. So kuͤhn bie Unternehmen, -fo uner⸗ 
wartel diefe zweite Gefahr uch erſchien, die Bürger ver 
loren Muth und Gegemmart: des Geiſtes nicht, fonden 
fämpften nach beiden Seiten mit. preiswuͤrdiger Beharrlich⸗ 
keit. Da flürzte, ihnen zum Skuͤck, ber Hohlweg zuſam⸗ 
men, die Eingebrungenen warden uͤbermannt und der Sturm 
auf die Mauern abgeſchlagen. : ° : 7. ' 

Dem Kaifer blieb jet nichts übrig: als ſein Lager in 
Brand: zu ſtecken und dem lombardifchen Heere entgegen zu 
ziehen?’s beide Theile vermieden aber aus wichtigen Gen: 
den die Gefaht einer entſcheibenden Schlacht, :während un⸗ 


1 Verci Eecl, I, 28, 236, aaı. 

3 Daß der Kaifer einen feierlichen Waffenftillftand geſchloſſen und 
dann gebrochen habe, wie Ottobonus 352 behauptet, verwirft ſelbſt 
Sigonius ʒ. d. J. 

3 Inſchrift zum Andenken bes Abzuges v von —— I in der Haupt⸗ 
tirche von Alerandrien. Stolbergs Reife I, ' 











Friedrich und die ſomborden. 247 


verbächtige, friedlich gefinnte Maͤnner Allen; nachdrücklich 1175. 
vorfteflten.: „welcher Wahnfiun koͤnne guößer, welches; Unheil 
fchredlicher ſeyn, als weun der Herr den Kintergebenen, ‚ber 
Untergebene den Hertn ſrines: Rechtes mit Gewalt zu ber 
rauben ſuche“Obt Raifer gab, venderſelben Ueberzeugung 
durchdrungen, zur Antwort: „er: ſey bexeit, unbeſchadet ber 
Rechte: des Reicht, das ſchiedsrichterliche Urtheil guter Maͤn⸗ 
ner anzmmehmen;“ und bie Lombarden erklaͤrten hierauf daſ⸗ 
ſelbe, nit Vorbehalt ihrer Freiheit und des Rechted Der 
roͤmiſchen Kirche. Auf ben Grund dieſer Aeußernngen ver⸗ 
anſtaltete mar. eine. Zuſammenkunft, wo ſich bie. Lombarden 
demuͤthig und der ⸗Kaiſer herablaſſend zeigte, un ſchloß end⸗ 
lich om Iõten April: IETh ‚im Lager von Montebello fol⸗ 
gender Vertragees: fol: Waffenſtillſtand ſeyn zwiſchen dem 
Kaifer und: allen LKämbarden. Jede Partei erwaͤhlt drei 
Schiedsrichter, zu welchen, ſofern fie ſich in gemiſſen Faͤl⸗ 
fen sicht einigen koͤnnen, die Birrgexmeiſter von Cremona 
als Obmaͤnner hinzutreten“ — Die Schiedsrichter, wurden 
ſogleich erwählt: und man hoffte mit ſolcher Zuvperſicht auf 
den Frieden, Daß die Lombarden in ihre Städte zuruͤckkehr⸗ 
ten und ber Saifer einen Theil feined Heeres entlich. 
Noch allgemeiner mar die Freude des WVolkes, als. in 
Pavia auch. bie Unterhandlungen zwiſchen Friedrich und 
Alexander. wieber: angeknuͤpft wurden. Denn obgleich dieſer 
vor den unrubigen Einwohnern. wieder and Kam hatte ent: 
weichen mäflen,. gehorchte ihen doch ber größte Theil der 
chriſtlichen Welt, und er flaub in ſo engen Verbindungen 
mit den Lembarden, ‚daß. dieſe ohne feine Zuſtimmung kei⸗ 
nen Frieden abfehliegen wollten. Um deswillen, ugd weil 
er des Kirchenſtreites nicht minder aberbrhffig war, als der 
ftäbtifchen Fehde, empfing Friedrich die päpftlichen Sefandten 
aufs Ehrenvollfte, begrüßte fie den Hut abnehmend aufs 
Freundlichſte, und gab feinen eifrigen Wunfch einer Aus: 
föhnung zu erkennen. Allein Humbald Alucingelo Kardi⸗ 


1 Der nachmalige Bapft Aucius III. Maroni 82, 
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1175. nalbifchof son. Oſtia und Velletri, nahm hierauf keine Ruͤck⸗ 
ſicht, fondern vechnete ihm, wie er glaubte feiner. Pflicht 
gemäß’, alle feine Vergeben feit dem Anfange bes Kirchen: 
fpaltung vor und. verficherte: er und die Übrigen Gefandten 
Eönnten ihn, feiner Suͤnden wegen, ‚nicht wieder begrüßen. 
Der Kaifer ließ ſich hiedurch keineswegs in Zorn bringen, 
ſondern behielt den Hauptzweck dergeſtalt im Auge, DaB 
umſtaͤndliche Verhandlungen begannen zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler Philipp von Köln und. ben Abgeordneten Alexan⸗ 
ders. Gleichzeitig legten bie Lombarben jhre Forderungen 
dar?: „Ausfühnung mit ven Städten und ber Kirche, Ruͤck⸗ 
gabe der Gefangenen, Verzeihung alles Geſchehenen, freie 
Wahl ihrer Obrigkeiten, Beflätigung . aller Zonfularifchen 
Rechtöfprüche, Herftellung der Laien und Geifllichen in ihre 
verlorenen Befigungen, Erlaubnig Städte zu befefligen, 
Burgen anzulegen- und gemeinſam zu wiberfiehen, ſobald 
der Kaifer die Friedensbedingungen nicht halte. Ueberhaupt 
müfje er fih mit. dem begnügen, was man beim Tode 
Heinrichs TV gezahlt und geleiftet habe, und alle wider: 
ſprechenden Gefete und Beleihungen vernichten. Ihm ſtehe 
alfo nur zu: Unterhalt und ausreichender Markt auf dem 
friedlichen Römerzuge, und . Stellung .von- Huͤlfsmannen 
durch diejenigen, welche wirklich Lehen beſaͤßen.“ — Waͤh⸗ 
rend die Lombarden hiemit eigentlich eine: völlige Aufhebung 
der. ronkaliſchen Geſetze verlangten, ging ber Kaifer von 
. dem Gefihtöpunfte aus? Daß man fie in allem Wefentlichen 
erhalten und. nur Maaßregeln treffen muͤſſe Die, bei ihrer 
Anwendung etwa eingefchlichenen, Mißbraͤuche hinwegzuſchaf⸗ 
fen. Der Papft endlich behielt nicht bloß bie lombardi⸗ 
ſchen Angelegenheiten im Auge; fondern ftelte, zum Miß⸗ 
vergnügen beider Theile, natürlich‘ die Anordnung der kirch⸗ 


1 Daß der Kaifer diefe harte Zurechtweiſung ſich ſelbſt beftellt und 
verabredet habe, iſt mir voͤllig unglaublich. 

2 Savioli zu 1175. Giulini 461. — Murat, antiq. Ital. IV, 271 
fegt irrig dieſe Korderungen erft auf 1177. 
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lichen Berhältniffe als das Wichtigſte in den Vordergrund. 1175. 
Kein Wunder alfo, daß bie vermittelnden Eremonefer für 
ihre Bemühungen feinen. Dank dutteten und wechfelfeitige 
Befchulbigungen hervortraten: jede Partei habe mehr ver 
langt, als je fruͤher von einem Kaiſer, oder einem Papfte, 
oder von Staͤdten bewilligt ſey. Die Ueberzeugung von der 
Wahrheit dieſer Behauptung und der Rechtmaͤßigkeit aller 
Anſpruͤche, beruhte theils auf ben. verſchiedenen Grundfaͤtzen 
über die Graͤnze der weltlichen und geiſtlichen Gewalt; theils 
darauf, daß Jeder ſeine geſchichtlichen Beweiſe von einem 
anderen’ Zeitraume hernahm. Kein Theil wollte etwas auf⸗ 
geben, ehe er Alles gewagt habe; und üͤberdies ‚hielten bie 
Lombarden ben’ Kaifer nach "Entlaffung feines: Heeres für 
ohnmächtig, während biefem neue Hoffnung entflanb', weil 
Piſa, Genua und Lukka ihre Streitigkeiten willig feinem 
Spruche 'unterwarfen. und Ehriſtian von Mainz, trog man⸗ 
chem Gluͤckswechſel, im mittleren. Italien die Oberhand bes 
hielt. Immer beruhte jedoch Friedrichs Vertrauen haupt⸗ 
ſaͤchlich auf deutſcher Halfe, wegen. deren ſchneller Herbei⸗ 
führung Schreiben in das Reich erlaffen wurden. Einige 
aber waren wirklich verhindert, Andere gebachten. mehr ihres 
eigenen Rubens, als ber Ehre: des Reiches, noch Andere 
hielten den Kampf wider. die Kirchenherrſchaft cher fuͤr ver⸗ 
dammlich, als für :preiswärbig. Am::bitserften: aber mußte 
fr den Kalfer dio Nachricht feyn: der maͤchtigſte Fuͤrſt 
Deutfchlands ;’ Heinrich ber Löwe, fey ihm unteen und ver⸗ 
weigere (troß ber unerwartet fo ſehr geſteigerten Gefahr) 
allen Beiſtand! 


m 


ı Ottobonus, „Bonon. Hist, miscella. r 

2 Otto S. Blas. c. 23. Ursperg. chr. 310, Barchardi vita 26, 
Gobelin. 60. Lerbeke 505. Albert, Stad. Luneb. chron. Leibnitz. 
174, Luneb. chr, ıhythm. 55. Bodo 505. Anonym. Saxo 110. 
Arnold, Lubec. III, 15. Yatje 197— 113. Im. Ganzen ftinmme: ich 
durchaus mit Böttigers Entwickelung überein und beziehe mich auf 
deffen Beweife; daß fich dic Darftellung, nad) Einſicht fo verſchieden⸗ ‚ 
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Zur Erklaͤrung dieſes Bruches wird, geringerer Urſachen 
nicht zu gedenken, hauptſaͤchlich Zweifaches angefuͤhrt: er⸗ 
ſtens, daß der Kaiſer die Erbſchaft Welfs für ſich gewon⸗ 
nen; zweitens, daß er waͤhrend einer Vilgerung Heinrichs 
nach. Palaͤſtina gezeigt abe’, ex werde, jm Fall biefer ſterbe, 
gewiß manchen Theil ſeines Erbes als Reichsgut in An— 
ſpruch nehmen. Allerdings ſchmerzte jener erſte Verluſt den 
Herzog, allein er mußte ihn ſich ſelbſt beimeſſen und konnte, 
da er fo. ſehr viel anderes Gut durch Friedrich erhielt, wohl 
dulden daß: der Schweſterſohn hier einmal dem Bruders: 
ſohne vorging. Im Falle Heinrich ferner auf: der: Wall 
fahrt, das heißt zu einer. Zeit geflerben wäre, , wo er. noch) 
keine Söhne hatte, fo uͤbertrat der Kaiſer weber Gefeg noch 


Herkommen, wenn er manche Beſituoig als eröffnetes Reichs: 


lehn betsachtete.. .. 

Wie viel num auch dieſe beiden umftande im Stillen 
mögen gewirkt haben, oͤffentlich Führte fie der Herzog nicht 
als Grund feiner Weigerung, anı dasjenige aber mas er Taut 
ausſprach, konnte dem Kaiſer nach weit wenigen -genlgen. 
Heinrich behauptete, fein. Alter made ihn. unfähig, zu Feld⸗ 
zügen, allein et zählte erſt fechönnhnterzig. Jahre und Frie⸗ 
drich war noch älter; ex Sprach vom feiner Sches. vor bem 
Sedannten, und hatte ihm doch ſechszehn Jahre Fang bei: 
geftanden, ohne irgend eine Ruͤckſicht auf den Spruch der 
Kirche und die Klagen: der Geiſtlichen; ex ſtellte ſich beſorgt 
vor: einheimiſchen Feinden, obgleich feine: ſchwaͤcheren Nach⸗ 
barn am wenigſten einen Angriff. gewagt haben. wuͤrden, 


artiger Quellen dennoch im Einzelnen verſchieben "gefkattet, , iſt aber 
natuͤrlich und nicht unbedingt zu tadeln. 

1 Heinrich pilgerte mit zahlreicher Begleitung im Jahre 1172 über 
Ungern, Konſtantinopel und. Akkon nach Jeruſalem, warb ehrenvoll 
empfangen und machte den Geiſtlichen unb Kirchen reiche Geſchenke. 
Zuruͤck ging er über Tarſus, Ikonium (mo ihn der: Sultan ſehr aus⸗ 
zeichnete), Konſtantinopel und Ungern. Das Einzelne des Zuges er: 
zaͤhtt Boͤttiger NOo — Wa umſtaͤndlich und er ben Quellen. Siehe 
auh Wilken IV, 4. 





Der Maiser und Geinrich in Chiavenna. 1 
wenn er des Kafferd Freund gebtieben wäre. In Wahrheit 1775. 
entſchieden dieſe zur. Schau gelegten äußeren. Einzelheiten 
weniger, als die Geſammtheit der inneren. Berhältniffe. „So 
hoch flanden jetzt die Welfen, daß fie den Hohenſtaufen faft 
dad Gleichgewicht hielten; - und aus der Bleichheif.der Kräfte 
entfpringt: der Wunſch nach Herrſchaft, aus dem Wunſche 
der Kampf um die Oberherrſchaft. Nicht. Zorn uͤber des 
Kaiſers Regierungsiveife (deren etwanige Mängel Heimich 
noch uͤberbot), nicht Liebe zur Reichs⸗, Kirchen⸗ und Volks⸗ 
Freiheit, beſtimmten den Herzog; vielmehr wollte ex keinesa 
wegs länger, aldi ein gehorſamer Reichsſtand, ſeine Kraͤfte 
für des Kaiſers Zwecke verwenbenz er wollte im Gefuͤhle 
großer Macht ein eigrenthuͤmliches unabhängiges Leben fuͤh⸗ 
ven und feine Bahnen fich felbft vorzeichnen. Der. italieni⸗ 
fhen Züge wär er. Iberbrüffig; und wenn auch Die. Be— 
ſchuldigung nicht erwleſen iſt, daß er fir. ben Abfall vom 
Kaifer lombardiſches Geld genommen habe*, f6 fah..er doch 
deſſen Schwächung: in dieſem Augenblicke gern, um. unger 
hindert fuͤr feind. eigene. Größe wirken zu koͤnnen. u 
Ale dieſe Mißverſtuͤndniſſe, das hoffte der Kaiſer, wür« 
den leicht durch ein muͤndliches Geſpraͤch auogeglichen wer⸗ 
den, zu welchem Heinrich der Löwe iin Chiavenna? am 
Comer⸗See eintraf: - Nachdem Friedrich deſſen Enifſchulbi⸗ 
gungen angehört und nach Kraͤften widerlegt hatte, fuhr er 
fort: „unter allen Fuͤrſten Deutſchlands hat dich Gott. burg. 
Reichthum und Macht erhoͤht; deshalb mußt du allen süibris. 
gen ein Vorbild ſeyn, damit das wankend gewordene Reich 
wiederum durch dich geneſe, ſo wie du es, was ich gern 
anerkenne, zeither vorzuslich erhalten haſt. Gedenke daß 


1 Coervpic⸗ ‚pecunia sussu Jordani Teuchaes ‚ab Ämperatage de- 
fecit. Avent. annal. VI, 6, 10. Balerfche. Chronik, in Freiberge 
hiftorifchen Schriften I, 48. 

3 Andere fesen bie Zufammentunft nach Partenkicch, nordweſtlich von 
Inſpruck, Ueber einzelne Worte, Bewegungen, Stellungen u. dergl. 
laffen fi) Zweifel erheben, der ganze Hergang aber um beöwillen ei: 
neswegs laͤugnen. 
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1175. ich dir nie etwas verweigeste, immerbar beine Macht und 


Ehre beförberte und Beinen Feind gegen dich. auflommen 
ließ. . Und du Eönnteft jetzt zuruicktreten, wo der Deutfchen 
Ehre‘, bed Kaiferd Ruhm, der Preiö meines ganzen Lebens 
auf dem Spiele fteht? Ich will nicht. von jenem Eide ſpre⸗ 
chen, den du dem Reiche geſchworen haftz.ich will dich nur 
an die heiligen. Bande des Blutes erinnern welche Doch da 
fefthalten und entſcheiden follten, vao alles Andere fih ges 
ſetzlos umd. willkürlich loͤet. Segt nur, in biefer Roth un- 
terflüge mich, deinen Herren, Wetter und Freund, noch ein- 
mal aus allen Kräften und fey uͤberzeugt, daß du mich Fünf: 
tig zu Jeglichem was. bu verlangft, bereit und willig finden 
wirft.” — So ſprach ber Kaiſer; aber ber. Herzog beharrte 
(uneingeben?. all des Guten was ihm jener in fo vielen 
Jahren aus freier Zuneigung erwiefen hatte). bei feiner Wei⸗ 
gerung und bot endlich für große Abtretungen. in Deutfch- 
land, ärmliche Selbhülfel Dem Kaifer erfchien ‚dies Be⸗ 
nehmen .unwürbig und eigemügig: Denn er yerlangte, als 
Reichsoberhaupt, daß Heinrich den. Dienft leiſte als bes 
Reiches Herzog, nicht .aber mit ihm merkte und feilfche wie 
ein, feinen Vortheil berechnender, jebe Noth herzlos benutzen⸗ 
der Kaufmann. : So groß war jeboch dieſe Nash, fo viel 
ſtand .auf dem Spiele, daß Friebrich, kein Mittel verſchmaͤ⸗ 
hend, von feinem Site. binabftieg und flehend die Knie 
Heinrichs umfaßte. Diefer erſchrak zwar und. fuchte den 
Kaifer aufzuheben, beharrte aber dennoch auf jener Weige⸗ 
rung unb einer feiner Mannen, Jordanus Truchſeß, batte 
fogar. die Kühnheit ihm: zugurufen: „Herr, bie Krone bie 
ihr zu euren Füßen gefehen habt, wird bald euer Haupt, 
ſchmuͤcken!“ Ein Anderer dagegen fegte aͤngſtlich hinzu: 
„Herr, ich fürchte fie wirb über euer Haupt emporwachlen!” 
Alle fchwiegen jest, unbefchreiblich bewegt über diefen bei: 


1 Briebrich (ift gefagt worden) hatte kein Verz für Deutſchland. — 
Gr hatte es; ja er war felbit "Kopf und ‚Herz Deutſchlands, wenn aud) 
nicht mit dem Kopfpuge und dem Bruftbarnifch anderer Jahrhunderte. 
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fpiellofen Auftritt; da nahte bie Kaifermn‘- wuͤrdevoll ihrem 1175. 
Gemahle und forach: „lieber Herr, ſtehe auf, Gott wirb 
dir Hülfe leiften, wenn du einfl dieſes Tages und dieſes 
Hochniuths gedenkeſt.“ Der Kaifer ſtand aufz ber Herzog 
beſtieg ſein Pferd und ritt davon. 

Kaum hoͤrten die Lambarden von dieſer Spaltung alt 
fid mit ihrem Muthe auch ihre Forderungen erhöhten; Frie⸗ 
drich "hingegen wollte; ob er gleich die Gefahr‘ feiner Lage 
ſehr wohl einfah, keineswegs verzagt nachgeben. Die: Guy 
biſchoͤfe von Köln, Trier und: Magdeburg, die Bifchoͤfe von 
Muͤnſter und Worms, der Graf von Flandern und viele treu 
gebliebene Stände nahten beim Eintritte des Fruͤhjahrs 1176 1176, 
mit vieler Mannfhäftz welche abzuhalten zwar die Lombar: 
den den Eingang Italiens bei Verona verfnerrt, ben: über 
Graubuͤnden und Chiavenna zu befeben -aber' verfäumt ‚hats 
ten. Ehe fie ed erwarteten, erfiholl daher bie Kunde?: das 
deutfche Heer ſey auf’ diefem Wege in Como angelange 
und ber Kaiſer habe fi), den Ticino .aufwärtä ziehend, bes 
reits mit demfelben vereinigt. . Nach diefem großen Fehler 
feinee Gegner durfte" Friedrich Hoffen, daß ihm auch bie 
zweite Hälfte feines Planes, nämlich: die-Wereinigung mit 
ben zurüdgebliebenen Pavienfern, dem Markgrafen: vom 
Montferrat: und dem Exybifchofe Chriſtian von Mainz. ges 
Yingen 'werbe?. Der- legte hätte mittlerweile Spoleto, Afa 
fifi, Zerni und Fermo gewonnen, S. Gafflano: mit Hilfe 
ber gefreuen Imoleſer zerftört und ein apuliſches Heer zu: 
ruͤckgeſchlagen. Mit- Recht alſo behaupteten die Mailänder: 
man müffe die Deutfchen ſchlechterdings angreifen, che. fle 
ſich von ihrem mühfeltgen Zuge über die Alpen erholt und 
noch ehr in Italien verftärkt hätten. Db nun Hei des 

1 Wenn der Kaiſer die kurze Reiſe hieher unteneömen konnte, ſo 
auch die Kaiſerinn. 

2 Quadria Valtel I, 218, . 000 

8 Savioli gu 1173-1176, Ghirardaoei I, 3‘, 93. Coxtelori Me- 
mor, 21. Cöimpagnoni II, 20. Vedriani HI zu 1175, Catalanıs 147. 
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1176. lombarbifche Heer, aus Mangel an ſchneller und kraͤftiger 
Führung noch nicht ganz beifammen war; fo zogen Doch 
die Bürger von Piacenza, Verona, Brescia, Novara und 
Vercelli dem Kaiſer entgegen und ſchlugen ihr Lager zwi: 
ſchen Legnano und dem Ticino anf, Als Friedrich hievon 
durch Kundfchafter Nachricht bekam, riethen ihm Viele, er 
möge Feine Schlacht: liefern, ſondern ‚vorher ‚Durch kriegs⸗ 
Fünftlerifche Bervegungen bie. Bereinigung mit den Pavien⸗ 
fern und. Chriflion von Mainz herbeiſuͤhren. Andere bin: 
gegen nannten dieſe Vorſicht unndthig, unmöglich oder um: 
würdig‘; ehe: man. aber einen letzten Veſchluß gefaßt hatte, 
geriethen 700 zum Kundſchaften ausgeſandte Lombarden 
zwiſchen Buſta Arſizio und Vorzano ſchon in ein Gefecht 
mit 300 vorauseilenden Deutſchen. Schneller als man 
irgend erwartete, kam das ganze kaiſerliche Heer dieſen zu 
Huͤlfe, warf Alles one ſich nieder und drang auf der Seite 
wo Friedrich anfuͤhrte, bis zu dem feindlichen Hauptbanner. 
Fuͤr ſo voͤllig verloren hielten viele Lombarden die Schlacht, 
daß fie unaufhaltſam bis Mailand zuruͤckflohen. In dieſem 
Augenblicke der allerhoͤchſten Noth beruhte die einzige Hoffe 
nung auf zwei mailaͤndiſchen Heeresabtheilungen, welche be⸗ 
deutſam die Schaaren des Hauptbanners und des Todes 
hießen und bis jetzt ein unbewegliches Hintertreffen gebil⸗ 
det hatten. Laut flehten fie zu ihren Schutzheiligen Petrus 
und Ambroſius, und drangen ‚hierauf (angeführt yon Albert 
Siuffans,, pin: man wegen feiner Größe und Stärke den 
Riefen. nannte) mit fo unwiderſtehlicher Gewalt auf bie 
Deutſchen ein; daß des Kaifers Fahnenträger getoͤdtet ward?, 
und er ſelber im heldenmuͤthigen Kampfe mit dem Pferbe 
zu Boden ſtuͤrzte Vergehens ricfen die uͤbrigen Heerfuͤh⸗ 


1 Unſere Erzaͤhlung haͤlt die Mitte zwiſchen den deutſchen und ita⸗ 
lieniſchen Berichten. Rudalph. Mediol. 1192. Otto S. Blau! 23, ber 
die Zahl der Lombarden auf 100,000 angiebt. Ohron.mont. sereni. 
Roger Hoved. 35%. Pegav. chr. contin. . &odofr. mondch. Bremton 
1146. Redulph. a Diceto imag. Ottobonns. Robert. de Monte. etc. 

3 Johann. de Mussis. Bened, Petrob. I, 154. Davorio 27. 
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ter. alle Nachſetzenden von uͤbereiltem MBerfolgen zuruͤck vers 1176. 
gebens fuchten fie bie Weichenden aufzuhalten und zu ord⸗ 
nen: benm gleichzeitig brach ein, von ben Brescianern ges 
legter - Hinterhalt. unerwartet hervor und- die Nachricht vers 
breitete fich, der Kaifer fey erſchlagen! Niemand Dachte jetzt 
mehr an Widerſtand, Jeber zur: san bie eigene Rettung, 
Aber Biele wurden auf ber Flucht niedergehanen, Andere 
ertranden im Ricino, noch Andere. (unter ihuen Hetzog Ber: 
told IV von Zaͤringen!) geriethen iu Gefangenſchaft. Das 
ganze Lager mit. vielen Vorraͤthen und Gelben, des Kai: 
ferd Sahne und Schild fiel in. die. Hände. der Sieger. Nur 
Friedrichs Leichnum ſuchte man vergehlich, obgleich Niemand 
an ſeinem Tode zweifelte und ſelbſt die. Kaiſerinn Wittwen⸗ 
trauer anlegte. Da erſchien er zur hoͤchſten Freude der Sei⸗ 
nen in Pavia, und manche Lombarden konnten ſelbſt in die⸗ 
fen Augenblicke: ben Zweifel nicht unterdruͤcken?: ob wohl 
etwas Dauerndes gewonnen fey, da er noch lebe! 
Friedrich war indeß beſonnen genug um einzuſehen, daß 
diefe: Schlacht. von Legnano, gefochten am 209ſten Mai’ 
1176, feine Lage. ſeht veraͤndere. Denn ob er gieich alle 
ihm gebliebenen Freunde geſchickt um ſich verſammelte, waͤh⸗ 
tend die Lombarden ihren Sing wenig: verfolgten und zu 
Dank⸗ und Freuden⸗ Feſten nach Hauſe eilten; ſo konnten 
doch nach ſolch einer Niederlage und Heinrichs des Löwen 
Abfall, die alten Plane nicht mehr im ganzen Umfange ver: 
folgt werben, vielmehr Fam. es darauf an: w welcher Ausweg 
jebt der würbevollfte.. und am. wenjgften nachtheilige ſey. 
Dieſe Ueberlegung fuhrte zu dem Beſchluſſe: Die Unterhand⸗ 
lungen nicht -mit den aufruͤhreriſchen Lombarden, ſondern 
zunaͤchſt mit dem Haupte der Ehriſtenheit wiederum anzu⸗ 


1 Sayioli zu 1176, Gimini 43. 
2 Ipsam, quam adepti fuerant .vietoriam, pro no: dnconien 
Chronogr. Saxo. — Romuald. 214. . . J 


3 Diefer Tag’ ift ber vn. "Murit, annal, Calendar in Murat. 
scrıpt. il, 2, 1037.: 
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1116. knupſen. Der. Kanzler Chriftten',. der Erzbiſchof Wich⸗ 
mann von: Magdebsrg und ber Biſchof Konrad von Worms 
eilten mit Aufträgen Friedrichs nach Anagni. zum Papfle: 
und fo aufrichtig wuͤnſchten .jegt beibe Theile den Trieben, 
daß man ſich bereiis nach vierzehntägiger ernfler Berathung 
am 12ten Rovemben über alle. Hauptpunkte geeinigt hatte, 
welche das Reich und die Kirche betrafenz; während: die An- 

. gelegenheiten der Lombarden und des Königs von. Sicilien 
in Gegenwart ihrer Bevollmaͤchtigten verhandelt, und der 

1177. endliche Friede nicht: ohne Beiſtimmung aller Theile abge: 
ſchloſſen werden follte, Obgleich dem einwilligenden Kaifer 
hiemit die Hoffnung genommen ſchien, feine Gegner durch⸗ 
aus zu trennen, fo. erſchraken doch inshre Städte? Uber 
diefe Wendung ‚ber Sachen: fo fehr, daß fie, um ben gün- 
fligen Augenblick nicht zu werfäumen, fih auf. eine ;vorkheil- 
hafte Weife mit Friedrich ausfühnten Damit nun. einerfeitd 
die Verhandlungen erleichtert und befchleunigt, anbererfeits 
die anſcheinend wankende ‚Stanbhaftigkeit. der. Lombarden 
erhöht werde, eilte Alexander mit achtzehn Kartindien unter 
kaiſerlichem Geloite über Venedig ‚nach: Ferrara. .. 

Hier wurde zunaͤchſt vor den Geſandten alles Theile 
Die drage auſgeworfen·n an welchem Die die Briedend- 


r 


1 Daß Gheifian ber xwichtigſte und geſchickteſte unter ben Abgeſandten 
war, darf man wohl annehmen; obgleich der Gang der Creigniffe und 
die Erzählung fi) nirgends allein auf feine Perfon bezieht. 

2 Kür Friedrich "waren noch: Cremona, Pavla, Genua, Tortona, 
Aſti, Alba, Aqui,, Turm, Jvrea, Vintimiglia, Savona, Albengs, 
Imola, Faenza, Ravenna, Forli, Geſena, Rimini; ber Markgraf von 
Montferrat, ber Graf von Blandrate, Lomello, Guaſto, Bosco u. ſ. w. 
Im lombardiſchen Bunde waren: Venedig, Treviſo, Padua, Vicenza, 
Verona, Brescia, Ferrara, Mantua, Bergamo, Lodi, Mailand, No- 
vara, Vercelli, Alexandria, Piacenza, Parma, Reggio, Modena, Bo⸗ 
logna, ber Markgraf Dalafpine u. ſ. w. Dumont I, urk. 166, 171 
-174. Pertz Monum. IV, 149, 

3 Hauptquelle iſt für das Kolgende Bommaldi chron. Bergleiche 
Otto S. Bias, c. 23. Guil. Neubr, TU, 2, Math, Paxis 92. Godofr. 
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verſammlung ibten Sitz nehmen ſolle? Dem Kaifer wax 1177. 
namlich das früher vorgefchlagene Bologna zuwider, weil 
Kanzler Chriſtian daſſelbe gar lange ‚befehbet hatte; ben: 
Lombarden Hingegen war Venedig verdaͤchtig, weil. ed ſich 
oft ohne Ruͤckſicht auf ihren Bund dem Kalfer angefchloffen: 
hatte.“ Endlich eriihiten ſich der Vapſt und die fieilifche 
Sefandtfihaft" ebenfaßß fuͤr dieſe Stadt; doch mußte der 
Doge Biani, ein wuͤrdiger und: geenaͤßigter Greis, nebft 
zwölf Ebeln feierlich beſchwoͤren?: daß ber Fraſteat die 
Sicherheit Aller verbuͤrgen, und den Kaiſer nicht ohne Wil: 
fen und Genehmigung des Papftes aufnehmen werde. — 
Nach Beſeitigung dieſer Vorftage hielt Alexunder eine feier⸗ 
liche Anrede an die lombardiſchen Geſandten: „durch des 
Kaiſers Schuld fen in die, ‚gleich Chriſti Mantel: untheil⸗ 
bare Kirche, Unglüd, -Zwiefpalt und Frevel geßommen: 
Endlich habe er, eiũ alter Priefler, mit Gottes wunder⸗ 
berer Hülfe, -densioch” bie Wuth: der Deutſchen gebändigt 
und ohne Baffen bed Kaiſers Macht erntebrigt. Unbekuͤm⸗ 
mert wegen Gefahren komme er hieher, um nad unzaͤh⸗ 
ligen Anſtrengungen mit dem Kaiſer Frieden zu ſchließen; 
doch nicht ‚ohne! die Lombarden, die Genoſſen feiner Sorgen 
und Leiden, nicht ohne- Bilsehn, von Sieilien, den Ver⸗ 
theidiger der Kirche Die Lombarden erwicderten: „wir 
freuen und eurer Anwefenheit und. dag ihr nur. einen ges 
meinfamen Abſchluß des Friedens billigt. Denn wahrlich, 
wir bienten zur Vormauer Italiens und kaͤmpften ınicht 
bloß mit Worten, ſondern mit -Aufopferung. unſerer Güter 
und unſeres Lebens. Jeden Antrag einer einfeitigen Unter⸗ 
handlung lehnten wirbehartlich abe, und. büßten und litten 


mon. Chron. fossae novae 874. Cascin. monach. Alber. 359. 
Robert. de Monte. Aquic. auctar. Roger Hoved. 569. Arnold, 
Lubec. II, 16. Ursperg. chr. Bromton 1130. Harzheim III, 411. 

Erzbiſchof Romuald von Salerno und ber Grofwichter Graf Ro: 
ger von Andria, waren bie ficihifchen Geſandten. .Testa 235. 


3 Tentori saggio III, 16, 
I. 17 
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1177; mehr fin ſolche Treue, ak ihr und bie. euren. . Doch iſt 


und eine Ausfühmung mit dem Raifer. wilfonmen, und es 
fol. ihr: an feinen. alsen- Rechten nichts gekraͤnkt werden, 
fofern. ex unfere alten Freiheiten beßatigt , welche wir hoͤher 
achten als das Leben!” 

In Venedig’, mehin ſich Afe manche begaben, wurde 
dieſer ſchwierigſte Pnnkt, Die Rechte und Pflichten ber Lom⸗ 
barden, zuerſt in: Benathung gezugen und Chriſtian von 
Mainz uͤbergab ihnen, als Kanzler bed Reiches, drei Vor⸗ 
fühläge zu freier Wohl: „entweder ihre Anſpruͤche anf Die, 
dem Kaiſer gebühremden, aber widerrechtlich unsenthaltenen 
Reichseinnahmen und Gerechtſame zu erweifen; ober fi 
ben, von bologneſiſchen Rechtsgelehrten in Ronlalia getha⸗ 
nen Auöfprichen zu unterwerfen; ober, dem Kaifer Dad zn 
bewälligen, was Heinrich EV pn ihnen empfangen habe.“ 
Hierauf antwortete Gerardus Pefla, der mailändifche Ab⸗ 
gefandte, im Namen der übrigen: „ohne eine genaue und 


ins Einzelne gehende Unterſuchung Laßt ſich ‚nicht. entſchei⸗ 


den, ob und welche Städte Eingriffe in bie. Gerechtſame 
des Kaifers gethan haben; doch wuͤrde e#, wohl keiner ſchwer 
fallen, an gehoͤrigem Orte und zur gehörigen geit, vor un⸗ 
poxteiifchen. Schaedsrichtern die verlangten. Beweiſe zu fuͤh⸗ 
ren. Was die Feſtſetzungen der bolognefifchen Richter bes 
trifft, fo kam man fie nur als einfeitige Befehle bed Kai: 
ferd heirachten, und bie, keineswegs aus Hartnädigfeit in 
bei omfalifchen Feldern. Kusgebliebenen, wurden damals 
ungebört verdammt. Die Vorfchriften Heinrichs IV end⸗ 
lich find. theild außer Gebrauch und. unbefannt; theild kann 
das wah von einem. fo tyranniſchen und berichtigten. Herr 
ſcher herrührt, nicht zum Worbilde für Tünftige Zeiten die: 
nen. Hingegen erflären wir und bereit: dem SKaifer ent: 


1 Die Vermählung mit dem abeiatifchen Meere, entſtand nicht um 
diefe „Zeit durch die Verleihung Aleranbers, fondern wahrfdeinlich ums 
Ende des zehnten Jahrhunderts unter Peter Orſeolo IL Foscarini 216. 
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weber das zu Teiften, was Heinrich V, Esther unb Kon⸗ 1177. 
rab IIE von und verlangten unb empfingen; ober aber bie, 
durch bie Gremonefee vermittelten Bedingungen abs neue 
Stunblage des Friedens ‚anzuerdennen.” 

Der: Iehte Friedensentwurf wurde herbeigebracht, 
den Deutſchen und Lombarden aber mehre Tage lang, * 
tig und ohne Erfolg, über feinen Inhalt und feine Aus⸗ 
legung: geſtritten, und endlich deur Papfte eine vermittelnde 
Entſcheibung uͤbertragen. Diefer ſah jeboch ein, daß man 
fo verwickelte Verhaͤltniſſe nicht leicht ımb eilig entwirren, 
und das ganze Friedenswerk an einem burchgreifenben Ent 
ſcheidungsverfuche wohl ſcheitern koͤnne“; deshalb ſchlug er 
vor: es ſolle ein Waffenſtillſtand eintreten, für bie Lom⸗ 
barben auf ſechs Jahre und Fir das ſiciliſche Reich auf 
ſunfzehn Jahre: binnen vieſer Beit laſſe fich Ales anftiaren 
und anordnen. 

Der hievon benachrichtigte Kaiſet antwortete: ‚er büsfe 
halben Maaßregeln, welche fo viel Unſicherheit und Stoff 
zu Sereit übrig ließen, feinen Beifall nicht geben.” Waͤh⸗ 
rend ſich die Lombarben über dieſe oͤfſentliche Weigerung 
freuten, ſchickte er Boten an den Papft, welche erklaͤrten: 
„unſer Herr iſt nicht abgeneigt jene Vorfchlaͤge einzugehen, 
wenn ihr einwilligt daß eine geheime Bebingung zwei von . 
euch ernatınten Karbindlen vorgelegt werbe und beren bejas 
bender ober verneinender Ausſpruch für euch verbindlich fen. ‘ 
Obgleich nun dieſe Kardinaͤle gewählt werben unb ihr Aus⸗ 
ſpruch für ben Kaifer 'günflig lautete, ‚fa verweigerte Alers 
ander: Dennoch feine Beiſtimmung, weit er ſeibſt willen muͤſſe, 
ob dabei nicht gegen bie Ehre Gottes und der Kirche ge: 
fehtt werde. Hierauf theilte man endlich dem Papſte jenen 
geheimen Worfchlag mit: „vap Friedrich die Einkünfte der 
mathildiſchen Länder auf funſzehn Jahre (als die Beit des 


1 Er hinkte nicht nach beiden Seiten, fonbern unterfchieb das Un⸗ 
tige vom Billigen, das Unmögliche vom Mögtichen. 
17 * 
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1177. ſieiliſchen Waffenſtillſtandes) behalte, und. quch nach. Ablauf 
dieſer Friſt fo. lange tm Befitz blejbe, als die Kirche nicht 
ihre Anſpruͤche vollſtaͤndig erwieſen habe.“ Alexander be⸗ 
willigte dem Kaiſer. den: Nießbrauch auf jene funfzehn, Fahre; 
nach deren Ablauf muͤſſe ‚aber die. Kirche ſogleich in. den 
Befik, geſetzt und der - Bene. etmaniger - ‚Xnferlche den 
Kaifer ‚aufgelegt werben. - Pau 

Bei ſolcher ———— der Anficpten zerſchlug ſi ch 
dieſer Plan, ja die Unterhandlungen ruͤckten uͤberhaupt (ob⸗ 
gleich Alle ehrlich und aufrichtig den Frieden winfchten) 
wegen der inneren; Schwierigkriten und ber. Entfernung 
Friedrichs ſo langſam vorwaͤrts, baf der Papſt ‚endlich 
einraͤumte: jener: woͤge, ſich mit wenigen Begleitern nach 
Ehioghia, funfzehn Miglien von Venedig, begeban, achoch 
befchwoͤren laſſen, er werde nicht, weiter "vorbringen, .- Died 
gefhah und päpftliche Gefandten bewilllommten: ih ‚nicht 
allein m Chioggis, ſondern ‚boten ihm ‚auch: ficheren Ein- 
gang. in: Venedig, fobald er. den Frieden mit dee Kirche 
und den Waffenſtillſtand mit Sicilien und ben. Lombarden 
ormehme. Friedrich aber zoͤgerte, vvielleicht weil fich feine 
Partei unten‘ den Staͤdten; ſehr verſtaͤrkt hatte, oder weil 
er ben Panen feiner Freunde: in. Venedig vertraufe, Diefe 
ſtellten nämlich dem :Dogen. mit: Heftigkeit vor: es ſey un: 
wirdig und gefährlich: den Kaiſer yon. Venedig auszuſchlicßzen 
und ihm einen fo ungeſunden, elenden und widrigen Auf: 
enthalt; wie Chioggia, anzuweiſen.“ Hierauf antwortete 
der Doge: „er habe mit zwoͤlf Maͤnnern geſchworen den 
Kaiſer nicht ohne des Papſtes Beiſtimmung in Venedigs 
Gebiet aufzunehmen... Jene aber. erwiederten: „dieſer Eid 
erfcheine als geloͤſet, nachdem Alexander ſelbſt den Kaiſer 
nach Chioggia entboten habe, das zum Gebiete des Staates 
gehöre.” Vom Dogen, welcher auf feiner Weigerung be: 
harrte, eilten alle Unzufriedene zum Papſte und weckten 
ihn laͤrmend aus dem Schlafe; allein er verlor ſeine Be⸗ 
ſonnenheit nicht und antwortete auf ihre ftürmifchen Ans 
träge: „er werde das Weitere exit erlaffen, fobald die an 
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Friedrich geſandten Kurdindter pichelcheten.” Durch dies 1772 
fefte und würdige Benehmen ; durch: Borſtellungen und-Mitz - 
ten wurben die Unzufriedenen entilich ‚entfernt; ; Doch.: fürebs 
teten Sie lombardiſchen Gefandten ‘fo fehr einen: bein Aub⸗ 
gang, daß fie ſich zu Schiffe begaben, urtb: bei, allem. aͤußeren 
Scheine ver Ruhe, traf audi. der. Papft Vorkehrungen, noͤ⸗ 
thigen Falles auf ‚den. ſiciliſchen Galeeren. entflichen zu Pins 
nen. AUnd vielleicht wäre ihm mär.:bied Mettungömittel uͤbrig 
geblieben, wenn: nicht die Sehankten. König Wilhelms :tkwe 
Mißbinigang Sant: erklaͤrt, mit: ſerengen Maaßtegeln gegen 
die: innt Ayuken:: auweſenden Venetianer gedroht, und im 
Hintergrundbe bon Merluft Des eintraͤglichen Handels nach 
ben norninniſchen "Stüaten. gezeigt: haͤtten. Di. fraten: big 
Reichen umd nicht: minder die, won debhafteht; Werkehre ſich 
nägtenden: Armen den; Fremden bes: Kaiſers „entgegen, :umd 
man. Boünte. ohne Widerſpruch befehlen: es Tolle: von deſſen 
Einhelung ihre Zuſtiramung bis Pauſtes bei feet ra 
aicht mehr gesebetiwebän:.. 2.0", .. one. en 
De Wendung: Ser: ‚Dinge. mb der ebtafte. Bunfa 
aller ihn begleitenden Fürften und Praͤlaten brachten den 
| Kaiſer dahin, daß er die vorläufig entworfenen Friedens⸗ 
bedingungen, Durch Bevollmaͤchtigte eſchwoͤren ließ"; worauf 
ihn der Papſt fogleich ‚Durch einige Kardinaͤle nad Venedig 
einlud und nebſt ſeinen Freunden vom Manne loͤſete. Am 
2ſten Junius 1177 fegelte der Kaiſer mit allen Maͤlaten, 
Fuͤrſten und Edeln auf reichgeſchmuͤckten Schiffen durch die 
vorliegenden Infeln nach ber Wunderfladt Venebig. Zur 
Rechten bekraͤnzte die ſchoͤne Straße der Slavonier das in 
langem Bogm ſich hinziehende Ufer, zur ‚Linken? ‚ichien 
der große Kanal, auf beiven Seiten mit: Kirchen und Pa: 
fäften prangend. ‘Gerade vor -fich erbiidte man die Paz: 
zetta mit ihren Riefenfäulen und dem Palafle des: Dogen; 
weiterhin die prachtvolle Markuskirche, den Marfusplag und 


1 Darunter ein Graf von Die-- ‚Schannat: Worma. Ark. 126, 
2 Doch war nicht Alles fo wie jept. 
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1177. den himmelhohen Glockenthurm. Der Doge und alle Edele 
Venedigs empfingen den Kaiſer, ſofern fie ihm nicht: bereits 
entgegengefegelt waren, an bem Ufer umb führten ihn zu 
feiner Wohnung, bed folgenden Zaged aber zur Markus⸗ 
Hirche. Hier warteten feiner ber Papft, Die Kardindle, bie 
Geiftlichkeit und unzähliges Volk, Sobald ex den Dapft 
erblichte, dankte er Gott mit lauter Stimme baß die heil 
Iofe Spaltung nunmehr verfchwinbe, beugte ſich dam zur 
Erbe und erwies feinem alten Gegner alle nur herkoͤmm⸗ 
liche „und gebuͤhrende Ehrfurcht. Seinerfeitb gab ihm dieſer 
den Kuß des Friedens" und ging mit ihm in die Kirche 
hinein. Nie find Lobs und Dank:Gefänge mit: größerer 
Aufrichtigfeit und: Xheilnahme angeflimmt worden, als in 
biefem Augenblide, wo -fih nad, fo langem großartigem 
Kampfe die beiben erften Männer. ihrer Zeit verſoͤhnten. 
Am folgenden Tage fanben noch größere Firchliche Feierlich⸗ 
feiten flatt und ber Papft felbft Ind bie Mefle. Als er 
nach Beendigung bed Gottesdienſtes hinwegreiten wollte, 
bielt ihm der Kaifer ben Steigbligel; wogegen filh Aexander 


1 Die falſchen Nachrichten Über Alexander Hochmuth bei der Auss 
föhnung, über die Gefangenfchaft des Sohnes Friedrichs, bie See⸗ 
ſchlacht u. f. w. verdienen Beine neue Widerlegung. In Hinficht des 
erften Punktes, ſind bie paͤpſtlichen Schreiben bie beſte Quelle. Es 
beißt ‚darin: Imperator, alta vooe reddente gratias et laudes altis- 
simo, nohis, aicut summo pontifici, obedientiam et reverentiam 
exhibuit, et recepto a nobis pacis osculo, nos devote dextravit, 
et cum reverentia qua decuit et devotione usque ad altare in 
ecclesiam introduxit. Dumont I, 100, urk. 172 und Concil. XIIT, 
116, 186, 387 findet ſich Achnliches. Vergl. Romuald. Gervas, Tüber. 
942. — Dimos Schrift iſt non Contelori hinreichend widerlegt, und 
es erfcheint nme ſonderbar, daß zur Zeit Pius IV, im Wiberfpruch mit 
der wahren und von ben kirchlichen Schriftflellern vertheibigten Anficht, 

. jene Irrthuͤmer durch Gemälde im Batifan dargeftellt wurden. Sandini 
vitae 385. Selbſt alle ktitiſchen Venetiuner laſſen jene Behauptungen 
fallen, und was Daru bafür in feiner Gefchichte von Venedig I, 205 — 

- WS beibringt, dürfte ſich ebenfalls leicht wiberlegen laſſen, wenn bier 
ber Raum dazu wäre. 
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hoͤflichſt Die Begleitung Bis in feine: entfernte Wohnung: vers 1177. 
bat. Beide fahen fih ſeitdem mehre Male ohne äußerlich 
Foͤrmlichkeiten, wobei ernſte und wichtige Gefpräche zwar 
dorwalteten; ſehr häufig. aber: auch munterer Scherz! dazwi⸗ 
ſchen trat, die nerungen mölberte m Die. ‚gnfligen 
Hoffnungen erhöhte. | 

Am erſten Auguft hielt man im dalaſte des Patriarchen 
bie feierliche Schlußverfanmnlung. .. Der Papit ſaß auf einem 
erhöhten Throne, zur RLechten ber. Kaifer, zur. Linken. ber 
Erzbiſchof von Salerno ald Stellvertreter König. Wilhelms. 
Nachdem Alexander feine Fteude über. bie Herftellung des 
Kirchenfriedens ausgeſprochen, und Friedrich die Gruͤnde 
feines: biſherigen wohlgemeinten Siderſandes entwickelt 
hatte, wurde die Beiebenss Urkunde vorgeltfen, beſchworen, 
und jeder etwanige Acbertreter bed. Vertiages gebannt?. 
Das: Bolgenbe if: deſſen wefeitllicher Inhalt: Der Kaifer 
erbennt. Alesauber: als. rechtmäßigen Papſt an, Heiftet ihm, 
was Teine Vorgaͤnger den Puͤpſten leiſteten, und bält ges 
treuen: Frieden mit:ber Kirche. Deren Beſitzungen giebt ex 
zuruck und: ſorgt daß den Geiſtlichen erfetzt werde, was 
ihnen ſeit der Kirchenſpaltung, oder um derſelben willen, 
oder ohne ordentlichen Rechisſpruch genommen if. Ihm 
verbleibt ber Nieeßbrauch Dee mathüdifchen Guͤter auf funf- 
zehn Jahte, und die hiebei gebliebenen Aweifel follen im 
guͤtllchen Wege befeitigt werden. Es Lritt eine allgerneine 
Vergeſſenheit und Vetzeihung fuͤr die wechfelſeitigen An⸗ 
haͤnger ein, und etwa noch vorhandene alte Streitigkeiten 
werben: Durch. Schichdrichter unter Vorbehalt der Geneh⸗ 


RO 
I, * 
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ı Alex. vita 471. Bromton 1130. 


3 Biele Bifchöfe, dauͤrften, Dbrigkeiten der Lombarden u: f. w. te 
ſchwuren den Frieden. Der Kailſer ſagt bei der Beſtaͤtigung: cum 
imperatoriä et regia minjestas ad hob in: tefris ordinata ait,- ut per 
ejus operam tofüs orbis paris gaudeat incremento, nos etc. Du- 
mont I, urk. 165, 177. Leibnitz prodr. 'me. 3. Murat. anüg: 
Ital. IV, 285, 
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1177. migung. beider Theile verglichen. Der Papſt beſtaͤtigt Chri⸗ 
flian von Mainz und Philipp von Köln, und überhaupt 
alte, nicht durch offenbare. Gewalt gegen. rechtmäßige Be: 
fißer eingedrungene Bifchöfe. Konrad, Der frühere Erzbiſchof 
ven Mainz, erhält dad Erzbiäthum Salzburg‘... Der. Ge 
genpapft Kalirtus entfagt feiner Würde.und empfängt eine 
Abtei; feine Kardinaͤle kehren in ihre frucheren Berhältniffe 
zuruͤck, fofern fie dieſelben nicht freiwillig aufgegeben. oder 
durch Rechtsſpruch verloren haben. Zur Erhaltung der 
Kirchen: und Reichs-Rechte leiften ſich Kaiſer und Papfl 
wechfelfeitigen Beifland. : Für die Lembarden tritt em Waf⸗ 
fenftilftand. auf ſechs Yahre,:: für das ficilifihe "Reich auf 
funfgehn Jahre ein. Während: biefer Deit verlaugt Friedrich 
von den Lombarden feinen Eid der. Axzee, verhängt, keine 
Strafe: wegen unterlaffener Lehnonnichung, und halt Tein 
Gericht uͤber vergangene Dinge. Etwa: neu. entfichende 
Streitigkeiten follen nie durch Gewalt, fondern nur durch 
ſchiedoͤrichterliche Urtheile beſeitigt werden. Die Kaiſerinn, 
König Heinrich, alle Kardinaͤle, die rbnifchen Edeln, bie 
Hauptleute Kampaniens, Die_deutfchen: Fuͤrſten, die: lom⸗ 
bardiſchen Obrigkeiten beſchwoͤren dieſen, auch ale Rad 
folger verpfliehtenden‘ ‚Bertrag.” un 

Sn. alle Welt:gingen nunmehr Eitboten? ben Kirchen 
frieden zu verkünden, und die geſammte Chriſtenheit dankie 
Gott Haß man nach der Unruhe, den Fehden, den Ber 
wuͤſtungen fo. vieler Jahre fich endlich des Friedens erfreuen 
koͤnne und die innerlichen Zweifel ein Ende naͤhmen, welche, 
ſchwerer als alles Andere, die Gewiſſen gedruͤckt und die 
Gemuͤther geaͤngſtigt hatten. In Zeiten wo ſelbſt Kaiſer 


1 Konrad warb erſt ſpaͤter durch Kaiſer und Papft dahin gebradi 
das Erzbisthum Salzburg anzunehmen; wobei man freilich. auf die gur 
Wahl Berechtigten und den, bereits erwählten Albert keine Kuͤcſicht 
nahm. Zünig apicil. eccl. von Salzburg Urk. 22—23. Reichersb, 
chr. zu 1167. Gobelinus 60. 


2 Epist. ad Ludov. VII, 9, 96, 97. Dumont I, urk. 179. 
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und Papft wechfelfeitig in der Flucht Rettung ſuchen mußten, 1177. 
welche Buͤrgſchaft war ba dem Nieberen fuͤr fein beſchraͤnk⸗ 
ted Dafeyn geblieben! — Jetzt ſchienen bei: unbefangengr 
Betrachtung Alle zu gewinnen. Wilhelm von Sicilien fand 
fi befriedigt, daß fein Beſitz nicht gefchmälert und ihm 
der Ruhm eines glüdlichen Beſchuͤtzers der ‚Kirche zu heil 
word. Die Lombarben fahen ihre Anſpruͤche zwar 'nodh 
nicht in urkundliches : ‚Recht verwandelt, waren aber ihren 
Zwecken doch viel näher gekommen, als je in früherer Zeit. 
Werander hatte durch Klugheit, Mäßtgung und flandhaften 
Muth die Unabhängigkeit des römifchen Stuhles von jeder 
weltlichen Macht erfiritten, und vereinte Die gefammte chriſt⸗ 
liche Welt unter feiner Leitung. Nachdem der Kaifer fich 
hatte Überzeugen müflen, eine Unterorbnung ber Kirche uns 
ter den Staat, fey in feinem Jahrhundert ein ganz unaus⸗ 
führbarer Gedanke; fo gab er! in Kalirtud nur ein ganz 
unbebeutendes Werkzeug preis, erhielt dagegen alle feine 
wichtigeren Freunde auf den bifhäflichen und erzbifchöffichen 
Stühlen. Er durfte hoffen bei einer neuen, ganz veräns 
derten, Handlungsweife in Italien zuletzt nicht zu verlieren 
und erhielt freie Hände um in. Deutfchland, dem Mittel: 
punkte feiner Macht, nicht mehr von ber Kirche geſtoͤrt, 
fondern von ihr unterflügt feine Zwecke zu verfolgen. 
Sm September ‚verließ der Kaifer Venedig” und kam 
. nebft feiner Semahlinn Beatrir und feinem Sohne Heinrich 
über Ravenna und Spoleto nach Tuscien, dann im Ianuar 
1178 nad Genua; überall warb er mit den größten Ehrens 1178. 
bezeugungen empfangen. Bon Genua begab er fich über 
die Alpen, ließ fih und feine Gemahlinn am 3Often Julius 


1 Darum, weil ber Kampf damals nicht gelang , kann man ihn doch 
nicht einen rohen und beillofen nennen. 

2 Romuald. Ottobonus 354. Jacobi a Vorag. Chron. Januense 
41. Stella 986. In Piſa wurbe der Kaifer mit feiner Gemahlinn 
feierlichft eingeholt. Die ihm dargebotenen Schlüffel der Stadt gab 
er mit verbindlichen Worten den Konſuln zuruͤck. Tronci. 
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1178, 1178 in Arles Erönen‘, orönete auf einer Verſammlung 
in Befancon die burgundifchen- Angelegenheiten, und er 
reichte hierauf Deutfchland maͤchtiger, als ſeine Feinde er⸗ 
wartet hatten. 


1 Radulph. a Diceto imag. 602. Pegav. chron. contin, Vitae 
Pontif. 447. Bosov. annal. Saxii Pontif. Arelat. 263. Mirat. 
annali. Ricard, monach. 44. Schöpfl. Hist, Zaring. Bad, I, 144 
Anibert I, 140. 
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Yıs Heinrich der Löwe, welcher bei Demmin gegen die 1177. 
Slaven focht, von ber Ausföhnung des Kaifers mit dem 
Papfte und ben Lombarden hörte, erſchrak er fehr: denn 
nur in der Hoffnung daß Friedtich dauernd in Stalien be= 
ſchaͤftigt bliebe, hatte er gewagt ſich ihm enfgegen zu ftellen. 
Baiern, Sachſen und bie von ben Slaven gewonnenen 
Länder bildeten zwar eine große Macht: aber bad‘ Haus 
Deſterreich und bie Pfalzgrafen am Rhein waren dm Hohen: 
flaufen nahe verwandt unb auch befreundets Schwaben, 
Elſaß und einen Theil von Franken befaßen fie felbfl; die 
Fleineren FZürften hingen mehr und lieber von bem Kaiſer, 
ald von dem Herzoge ab; die Erzbifchöfe und Bifchöfe 
fanden feit dem Frieden von Venedig durchaus auf ber 
Seite des erflen, und ber Papft endlich Eonnte ober wollte 
um des Herzogs willen, keineswegs die eben erft herge- 
fiellte Einigkeit wiederum flören. AU diefer nachtheiligen 
Umftände ungeachtet, verlor indeß Heinrich der Löwe ben 
Muth nicht, fondern rüftete und fuchte Verbündete. Lange 
in zweideutigen Werhältniffen zum Könige von Dänemark, 
bat er jest aufrichtiger und gefälliger um deſſen Beilland; 
aber Waldemar antwortefe: „ed tft immer ſchwer gegen 
den Kaifer kämpfen, es wirb unmöglih, wenn auch ber 
Himmel zuͤrnt; deshalb gieb erſt den Bifchöfen Genugthu- 
ung und fühne dich mit ihnen aus, dann will ich mich 
mit dir verbinden.” Hierauf entgegnete der Herzog: „Tollte 
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1177. ich den Bifchöfen dad wieder herauägeben, worauf fie An- 
ſpruch machen, fo würde ich in die größte Armuth gera- 
then. Mir find die gefchorenen Kahlkoͤpfe nicht fo wichtig, 
daß ich ihrentwegen auf alles irdifche Gut verzichten wil, 
noch Fümmert mich ihr Zorn mehr ald meine Ehre!” Bei 
fo verfchiedenen Anfichten verſprach Waldemar, den Aus 
gang erwartend, nur dies: „er- wolle Keinem eröffnen, daß 
er ihm Hülfe verfagt habe ;” Heinrich dagegen, dieſes 
Schweigens gewiß, ermuthigte feine Mannen durch die 
Ausficht auf dänifhen Beiſtand. 

Auch Fam es fehnell zu offener Fehde”: denn ber neue 
Bifchof Ulrich von Halberſtadt fiel von. einer, der Erzbiſchof 
Philipp von Köln? von der zweiten, ber Biſchof, von. Muͤn⸗ 
fler von der dritten: Seite in Heinrichs Lande ein, umd 
weder ihnen noch: den weltlichen Färften fehlte es an Vor⸗ 
wänden zu. diefem Verfahren. Doc, glaubte Heinrich das 
größere Recht ober: doch ben; größeren: Einſtuß auf feiner 
Seite zu haben, und verklagte feine Feinde gleich. nad des 

1178. Kaiſers Ruͤckkehr aus Falten auf Dem Reichstage in Speier. 
Dieſe blieben jedoch mit Gegenbeſchuldigungen nicht zuruͤck 
und Friedrich (eingedenk der ihm angethanen: Schmach und 
wohl unterrichtet, daß der: Herzog mit Huͤlfe den- Grafen 
von Zollern, von Veringen u. f.-w. Unruhen :in Sehwaben 
anzuzetteln oder doch feine Partei zu verſtaͤrken geſucht 
hatte) war keineswegs wie ehemals ein freundlicher ‚Ber 
mittler/ ſondem verwies Ales in den be Rechtens und 


1 Corrasae.. "aktonssegus . service homines tandi, a se. " aestiman 
negabat, ut ultra opibus carere, plusque eorum irae quam gloriae 
suae tribuere velit. Saxo Gramm. XV, 565. 2 


2 Wir übergeben manches Einzelne und prüfen um fo weniger Heine 
Wiberfprüche, ba über die Haupftſachen Tein Zweifet obwaltet: Otto 
S. Blas. 24. Chron. Saxo. Bosor. annal. Arnold. Labec. 11,18 
Monaeh. Weingart. 793; Herm. Altah zu 1180.- Corner 758. 


3 1178 ein Bund zwiſchen nu und Piitinp gegen veinei Bir 
gand Archiv VI, 287. 





Bechtoverfahren gegen Seineich. 249 


mochte felbft Klage erheben: „Heintich bahe: Die Gefeke 1179. 
übertreten,, weber Befehle, noch bis zur Ernieprigung demuͤ⸗ 
thige Bitten geachtet, dad Reich und. den. Kaifer in der 
größten Noth verlaffen und .feinen Untergang gewuͤnſcht.“ 
Kühner ſprachen nun auch bie; Firſten und: Biſchoͤfe wider 
den Herzog, von Beleidigungen. Beeinträchtigungen, Ein: 
ziehen .geiftlicher Güter u. dergl. Weber. alle dieſe Punkte‘ . 
follte fi Heinrich ber Löwe in Worms (Januar 1179) 
vechtfertigen, aber..er blieb aus; worauf Friedrich, ‚obgleich 
faft allgemeiner Unterſtuͤtzung gewiß, doch beſonnen und 
gemaͤßigt vorferitt. . Er lud ihn zum zweiten Male (Junius) 
nach Magbeburg; und fein zweißed Ausbleiben gab Veran⸗ 
laſſung, baß ſich die Zahl. und die Heftigkeit ber; Anklägen 
mehrte: ja. Markgraf Dietrich .von Landäberg,. welcher dem 
Herzoge vor Allen: feinblich gefinnt war, weil auf deſſen 
Beranlaffung bie: Slaven ihm die Laufig. vermäftet hatten, 
erbot fich Die Wahrheit: aller Beſchwerden durch Zweikampf 
zu erhaͤrten. 

Jetzt hielt es Heinrich der Loͤwe für gerathen, des Kai⸗ 
ſers altfreundſchaftliche Geſianungen in Anſpruch zu neh⸗ 
men: er bat um ein muͤmdliches Geſpraͤch, und es ward 
insgeheim in Haldensleben abgehalten. Weil aber Friedrich 
mehr als bloße Worte und Verſprechungen, weil er für 
erlittenen Schaden und verweigerte Dienſte 5000 Mark 
verlangte und. fich (wie es dem Kaifer gebührte) dad Wich⸗ 
tigfle, die Entſcheidung, ober doch die Wermittelung? der 
Streitigkeiten bed Herzogs mit feinen Seinden vorbehielt: 
fo wollte biefer lieber das Aeußerfie wagen, als ſich fo 


1 Lünig Reichsarch. pars. apec, Ih. L ©. 434, Url. 167. Mi- 
raei op. dipl. II, ©. 1165, Urt. 74. Friedrich fol im Einzelnen 
auch noch angeführt haben: F Heinrich bei ſeinem Kreuzzuge in Kon⸗ 
ſtantinopel gegen ihn gewirkt, und ſich der Erhebung Heinrichs VI 
zum König widerſetzt habe. Bened. Petrob. I, 320. 

2 Mediante imperatore gratiam principum inveniret. Arnold. 
Lubec. IIJ, 24. 
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1179. fehweren und ungewiffen Bedingungen unterwerfen Auch 
die dritte Worladung nah Goslar blieb ohne Erfolg; und 
nun legte der Kaiſer den verfanmelten Fuͤrrſten bie Frage 
‚vor: „was das Recht gegen: den ſeſtſetze, Der, in gehüriger 
Form dreimal: geladen, zu erſcheinen verweigere und dab 
Gericht verachte?“ Das Urtheiül fiel dahin aus: „er ſey 
geächtet, aller Lehen verluftig und feine Würbe Anderen zu 
ertheilen.“ — Gegen dieſen Spruch beſchwerte ſich ber Her⸗ 

zog und ließ von. einigen, ihm guͤnſtig Geſinnten anfichren: 
„ee: ſey aus Schwaben gebintig, und koͤnne nur auf ſchwaͤ⸗ 
biſchem Boden gerichtet werden; ſo wie es uͤberhaupt . dem 
Kaifer nicht erlaubt ſey, einen Fuͤrſten außerhalb ber Be 
fisungen veffelben zu verurtheilen.“ Hierauf ward aber 
entgegnet: „dieſer Srundfag widerſpreche Der geſunden Ber: 
nunft, der Einheit des Reiches, den Gruudbegriffen von 
kaiſerlicher Nacht, dem Herkommen und dem Kechte!.“ 
Ueberdies trat ein RKitter auf und erbot ſich, durch Zwei⸗ 
kampf das an ſich ſchon Unlaͤugbare und Sonnenflare zu 
beweifen: „daß der Kaiſer jeden Fiften nach jebem Orte 
innerhalb ſeines ganzen Reiches laden und mit Zuziehung 
der uͤbrigen Fuͤrſten richten Summe.” . Niemand. fteite ſich 

1180, zum Kanıpfes weil aber außer den. genanntes :Mechtötagen 
noch andere im. Ulm, Nürnberg und Megentburg genanni 
werden, fo fcheint ed als habe man, dem fireigen Recht 
entfagenb, wegen aller außerhalb Sachſens . gelegenen Be⸗ 
ſitzungen Heinrichs, mach feinem Verlangen, bisfelben Fer: 
men noch einmal beobachtet?. Er ſtellte ſich aber weder 
auf ſaͤchſiſchem, noch ſchwaͤbiſchem Boden. Deßungeachtet 
zoͤgerte der Kaiſer noch immer mit Beſtaͤtigung des Ui: 
theils: denn nach derſelben war jeder milde Ausweg ver 
fchloffen, ein fehwerer Krieg blieb unvermeidlich und dieſer 
galt dem. alten Freunde und Kampfgenoffen. Aus biefen 


1 Reichersb. chron. Pegav. chron, contin. — Non dabium est 
boc auctoritate et ratione Grmari. . Burchardi vita 78, 


2 Gemeiner Gefchichte von Baiern 343, 
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Gruͤnden forderte Friedrich, gegen bie Gewohnheit und 1180, 
wahrſcheinlich unter Mißbilligung ber heftigeren Feinde des 
Herz0g8 , diefen zum vierten Male. auf:. ex möge ſich, wo 
nicht in Perfon, doch ‚durch Stellverfreter verantworten. 
Erſt ald auch diefe-vierte Ladung ohne Erfolg blieb, und 
der Herzog weder auf dem Reichſtage in: Winzburg noch 
auf dem: in Gelnhauſen (Januar und März 1180) erfchien, 
wurde er mit des Kaiferd. Beiffimmung geaͤchtet. Verwen⸗ 
dungen’ bed Papſtes und. der: Kimige von Frankreich und 
England. famen zu ſpaͤt, und wurden mit triftigen rin 
den abgelehnt. 

ZB Überhaupt zu einer xAechtung Heinrichs des Eitven 
hinreichende Gründe vorhanden waren, ift außer Imeifel?. 
Bas erſtens fein Werhältnig zu Friedrich anbetrifft, fo 
durfte ich Der Herzog (wenn wir ihn auch von allen Pflich: 
ten ald Freund und. Blutsverwandten entbinden) nicht dem 
Koifes gleich fielen, ſondern mußte ihn als feinen Herrn 
amerfernen und ehren. Died geſchah keineswegs in Chia⸗ 
venna? auch wurde ber unerwartete Abfall nicht: entſchul⸗ 
digt durch eine Berufung auf die Unzweckmaͤßigkeit ber 
italieniſchen Feldzuͤge, ober dadurch gerechtfertigt daß Fries 
drich feine Rechte uͤberſchritten habe; fondern Die Weigerung 
von: Seiten: Heinrichs, ohne Bezugnahme auf Gründe ber 
Klugheit und des Rechtes, ſo bingeellt wie fie feinen 
Gutduͤnken nach wohl ein unabhängiger. Fuͤrſt, nicht aber 
em Reichoſtand ausſprechen durfte. — Wenn Heinrich ben. 
Kaiſer willkuͤrlich behandelte, wie viel mehr zweitens ſeine 
ſchwaͤcheren Rachbarn So hatte er, — um aus vielen 
Kagen doch eine auszuheben, — Veringen“, eine .Stabt 
des Biſchofs von Freiſingen, bes Nachts überfallen, Bruͤcken 
und Haͤuſer verbrannt, die großen Salzvorraͤthe und alle 
Arbeiter nach München geſchleppt, und den ganzen Salz⸗ 
handel mit Gewalt dahin verlegt. — Indem der Herzog 


1 Biener specimen juris publici Saxanici I, p. 14, 
. 2 Aventin. annal. VI, 6, 13. 
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1180. drittens ben Rechtsgang verſchmaͤhte, ſo ſchied er von ſelber 
aus dem Rechts⸗ und Reichs⸗-Verbande au&. und ward ein 
Reichsfeind. Der einzige, oben erzaͤhlte Einwand, welchen 
Heinrich gegen die. Form machte, war um. fd irpriger und 
des Kaiſers Recht um ſo umbeſtreitbarer, de. ſelbſt das 
ſchwaͤbiſche Recht: vorſchreibt: Jeder der ein Reichslehn 
befige, muͤſſe ſich auf jedem andern Meichslehn oder ber, 
Reichsſtraße zu Gericht. ſtellen. Auchfergiebt eine. Verglei⸗ 
chung des Verfahrens gegen Heinrich den Loͤwen ‚unit: fruͤ⸗ 
heren und ſpaͤteren Faͤllen (z. B. die. Aechtungs Dre. hohen⸗ 
ſtaufiſchen Bruͤder durch Lothar, Heinrichs des Stolzen 
durch Konrad I, Friedrichs von Oeſterrzich durch Friedrich II, 
Dftofasd durch Rudolph I:.u. ſ. w.), DaB. dieomal pie. —* 
mien genauer, als je. beobachtet murden. — Mithin bleibt 
viertens nur die Behauptung sührig:, Heinrich der Loͤwe 
habe von dem, mit feinen: Feinden beſetzten, Gerichte keine 
Gerechtigkeit erwarten koͤnnen. Allein wie follte: ein, Raichs⸗ 
gericht anders,als mit Reichsſtaͤnden befegt werdeng 13: Mub 
wenn Heinrich in ihnen nicht..mehr wie fonft Freunde, ſon⸗ 
dern Gegner erblickte, fo. entſtand dieſe Veraͤnderung gewiß 
nicht ohne. feine eigene Schuld... ‚Hätte ex ſich (was keine 
Gefahr brachte) wenigſtens durch. Stellvertreter vertheidigen 
laffen, fo. würde man: auf die Kagen ſelbſt eingegangen 
feyn, während er jet, ohne Bezug. auf. Diefekken, „Sehen 
wegen feines. Ungehorſams ‚verurtheilt werben, mußte Der 
um, weil er ſelbſt von feinem Rechte nicht, uͤberztugt mar, 
wartete er. feinen. Rechtsſpruch ab, ſondern ſetzte von An⸗ 
fang an feine. alleinige. Hoffnung auf hie Macht. In. feiner 
Seele faßte Fein Vertrauen wieder Wurzel, ſein Stolz vn; 
ſchmaͤhte die Stellung © eines Reichsſtandes, und feige in 


1 Schwaͤbiſches Eehnrecht c. 116. ... 

2 Wenn er dem Könige von’ Frankreich ſchrieb: roge de nobis 
existimare, quod de intimo et fidelissimo amico vestro, fo hätten 
dies bie deutſchen Kürften noch eher übel auslegen koͤnnen. Cod. epist. 
Reg, Christinae No. 179, ©. 202 — 210. 
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Starrfinn uͤbergehende WBeharrlichkeit" zeigte ihm die Ge: 1150. 
fahren entfernter oder unbebeutender, als fie waren. 

Auch die Frift, binnen welcher fich der Herzog haͤtte 
aus der Acht ziehen Tönnen, ging unbenugt vorüber und 
die wichtige Frage trat hervor: was nun mit den, ihm 
abgefprochenen Befigungen werben folle. Jede Acht (das 
koͤnnen wir: felbft für den gelinbeften Fal annehmen) zog 
den Verluſt aller Reichslehen nach ſich; mußte fie aber 
durch förmlichen Krieg vollzogen werben, fo gab es für ben 
Erobernden Feine anbere Graͤnze, ald die ber Kraft oder 
ver Gnade. Mithin hätte der Kaifer, fofern ihm biezu die 
Kraft nicht fehlte, auch Heinrichs Allode vertheilen koͤnnen. 
Daß er died nicht that, beweifet wie entfernt er davon 
war, aus perſoͤnlichem Haſſe bie Erniedrigung des Herzogs 
weiter zu treiben, als es fein Eaiferlicher Beruf erforderte, — 
Die richtige Anficht, daß Niemand zwei Herzogthüimer bes 
fiten folle, ließ Friedrich am Anfange feiner Regierung aus 
Freundfchaft für Heinrich den Löwen ganz fallen. Jetzt 
kehrte er, durch ſchwere Erfahrungen belehrt, nicht bloß zu 
iener erſten Anficht zuruͤck; ſondern war auch überzeugt 
daß ſchon der Befig eines übergroßen Herzogthumes, 
der Reichsordnung ' leicht nachtheilig werde. Wenn der 
Kaifer, um feine höhere Stellung frei von aller Vorliebe 
und PYarteilichkeit behaupten zu koͤnnen, Fein Herzogthum 
felbft befigen ſollte: fo beruhte feine Außere Macht auf dem 
eigenen Gute und dem zerfireuten Reichsgute. Beides aber 
war felten hinreichend, fobalb ein Herzog” vergaß daß er 
nur Glied eined größeren Vereines ſey; fobald er das große 
Band, welches alle Deutfchen umfchlang ımb fie dadurch 
zum erften und mächtigften Wolke Europas erhob, für bes 


ı Henricus miro fastu contra imperatorem et totum romanum 
imperium sentiens, insperata velocitate et facilitate, de summo 
eulmine honorum et temporälium bonorum cecidit. Neuburg. 
chron. zu 1180. E 


3 Vergleiche Band I, Seite 368. 
II. 18 
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1180. ſchraͤnbend und druͤckend hielt, und durch Vereinzelung ein 
hoͤheres Daſeyn zu gewinnen waͤhnte! — Nirgends findet 
ſich ein. Beiſpiel, daß Friedrich I die Rechte der Stände 
gekraͤnkt hätte amd ohne ihren Math vorgeſchritten wäre 
(wie Dies zur Zeit Heinrichs BU, IV und V öfter geſchah); 
ſehr natuͤrlich aber bielt er daran feſt: daß, wenn innere 
Hebergengung. die: Neichögliener nicht zur Ehrfurcht gegen 
das Reichöverband -antreibe,; er hidreichende Macht. befigen 
muͤſſe, fie zu ihrer Pflicht anhalten zu koͤnnen. . Hätte er 
jest, bei Gelegenheit ber Aechtung Heinrichs. Des Löwen, 
feine Hausmacht .inr fo ſtarkem Maaße unmittelber. ver- 
mehrt, wie fpäter die Habäburger und Luremburger, fo 
würde er. vielleicht mancher uͤbeln Folge vorgebeugt, Damals 
aber. den Schein des Eigennutzes erweckt: und ſelbſt gezeigt 
haben: daß er an die hoͤchſte und wefentlichfle : Bedeutung 
des Kaiſerthumes nicht mehr glaube, und ſtatt geiſtiger 
Ehrfurcht und geſetzlicher Anhaͤnglichkeit, Bloße Gewalt für 
wirkſam und entfcheidend "halte. Zuletßzt war: aber eine 
folche Maaßregel damald ganz unausfuͤhrbar, und würde 
dem Reichthume und her: Marstichfaktigkeit des deutſchen 
Lebens auf ber zweiten Seite wohl noch . mehr : Abbruch 
gethan;-ald auf dev erſten genuͤtzt haben. —- Eben! fo wenig 
gab Friedrich einem: aus- Vorliebe oder Furdit (wie einft 
Lothar Heinrich dem Stolzen) alles Heimgefallene;  fondern 
er zerlegte, damit die Wiederkehr ähnlicher Uebel verhütet 
werde ,.die Kandfchaften nach, Maaßgabe der Werbienfte -und 
Anfprüche in kleinere Theile. Daß jeder. Empfangende die 
höhere Auficht des Kaiſers gefaßt oder getheilt hätte, Läßt 
fich nicht verlangen, und noch viel’ weniger behaupten; in 
ihnen. mochte Eigennutz, Neid und Haß nicht fehlen, und 
der nächfte Gewinn, — ohne Hinfiht auf größere Folgen 
und Zwede —, ihre Wünfche und ihre Thätigkeit beftimmen. 
Was von Heinrichs Befidungen unter dem Erzbisthume 
Köln und dem Bisthume Paderborn lag, erhielt Erzbifchof 
Philipp mit allen herzoglichen Rechten; die Erzbifchöfe und 
Biichöfe von Magdeburg, Bremen, Minden, Halberfladt, 
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Hilderheim, Berden u. f. w. nahmen bie bem Herzoge 1180, 
hberlaffenen Kirchenlehen zuruͤck, und erhielten Einzelnes 
als Zugabe; der Reſt des ſo verkleinerten Herzogthums 
Sachſen wurbe dem Grafen Bernhard won Anhalt (dem 
Sohne des Markgrafen Albrecht) gegeben“. — Auf ähnliche 
Weiſe verſuhr man In Baiern. Otto von Wittelöbacdh (ber 
Abkoͤmmling eines angeblich bis in die Zeit ber Karolinger 
hinaufreichenden Geſchlechts), weicher dem Kaiſer viele Jahre 
ſehr treu gedient hatte, erhielt das Herzogthum?“, jedoch 
nicht ganz in dem bisherigen Umfonges denn einiges ge " 
wannen die Wäſchoͤfe und Staͤdte, anderes behielt Friedrich 
wohl fuͤr ſich ſelbſt, noch anderes kam an die Grafen von 
Andechs’; endlich mochte bie unfichese Abhaͤngigkeit Steier⸗ 
marks von Baiern jetzt ganze ein Ende nehmen.. 





1 Andrese et Kraft chron. Widemann gr 1189. , eanig Bpia. 
eccl, von Keeifingen Ur. 30. Dienfhlagex Griäut. ber . golbenen 
Bulle Urf. 24. Orig. guelf, UI, 101. Die. Herzogthümer wurden 
$eineih dem Löwen in Würzburg abgefprochen umd die Verleihung an. 
Philipp von Köln und Graf Bernhard gefhah in Gelnhaufen. Pertz 
monum. IV, 103. Wigand Archiv VI, 69. Manches von ben Erbe 
gätern Welfs :im Schwaben, behielt: ber Kaifer für fich, ober feine 
Soͤhne (Patje 129)... So, laut .Gemeiners Geh. von Baiern, 
nach Weis Tode ben Lechrain und einen Theil von Sulzbach. Nach 
v, Langs Unterfuchungen, erftredite fich die mwelfifhe Stamm⸗ und 
Tamifiengraffchaft, füdlich von Apfelborf und dem Ammerfee, bie nord⸗ 
lich nach Guͤndelsdorf. 

1 Daß Friedrich Baiern nicht mit Oeſterreich verband, ober dem 
mächtigen Haufe Andechs uͤberließ, ober unter Praͤlaten verthellte, er⸗ 
ſcheint ſehr natuͤrlich. — Weber bie aͤlteren Beſtzungen ber Wittels⸗ 
daher, Lang Abhandlung 1813, 1. 

aSchult es coburgſche Gefchichte 16: -Sprenger Gefchichte von 
Vanz 215. Meichelb. Hist. Frising. I, 1, 369. Beftenvieber 
Beiträge VI, 69— 86. Feßmaier 339. 

4 Beftenrieder Beiträge I, 31 läugnet die größere Zerſtuͤckelung 
Vaierns: denn 1) die Berhättniffe der Bifchöfe zu den Herzögen hät 
ten ſich allmählich geändert. 2) Das Herzogthum Kärmthen fen älter 
und Iſtrien wahrſcheinlich eine kaͤrnthiſche Markgrafſchaft gemefen, 
I) Auch in Hinſicht Striermarks betreffe die Veränderung mehr ben 

18 * 
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4180. . &p- waren im Böefentlichen die bezweckten und ausge: 


fonachenen Veränderungen; aber "freilich blieb das Schwerſte 
noch übrig, — die Vollziehung des Spruches. Dem 
kaum hatte Heinrich von: demfelben. Kunde erhalten; ls cr 
mit dem ‚größten. Machorude den Krieg ‚begann, Goslar 
bie Faiferlide Stadt umlagerte’, alle Schmelghlitten in. der 
Gegend zerflörte und verwuͤſtend bis Norbhauſen vordrang 
Hierauf wandte er ſich gegen Dad: zuchtlos nahende Heer 
des Erzbiſchofs von Koͤln, ſchlug ed zuruͤck und ſtand, che 

Biſchof Ulrich es erwartete, vor Halberſtadt. Im Sturm 
eroberten Heinrichs: Mannen dieſe Stadt?, und obgleich die 
Bürger aͤngſtlich alles. Feuer ausgeloͤſcht hatten, fand doch 
ein Soldat; noch glimmende Nefte und veranlaßte einen 
Brand, welcher mit fo ungeheuerer Schnelligkeit um ſich 
griff, daß man weder Häufer noch Kirchen retten konnte, 
Kber 1000: Menſchen ums Leben kamen und :der Biſchof 
zwar mit Mühe den Flammen entrantı, aber gefangen 
wurde. Der Herzog ſchwur, er ſey an dem Unheile nidt 





Namen, als die Sache. 4) Liege das Herzogthum Meran In partibos 


infidekum u. fi w. Auch nach tem ſcharfſimmigen Unterſuchungen von 
Hormaqy⸗s (Werke Vand IID, iſt Baiern keinekwegs ſo ſehr st 
fſtuͤckelt worden, als man gewoͤhnlich annimmt: denn Tirol, Iſtrien, 
Trident, Chur und Brixen gehörten nicht dazuz; Steiermark war Mit 
fortdauernd davon abhaͤngig und der Herzogstitel in Steiermark ſchon 
vor der Aechtung Heinrichs des Löwen Gebrauch, obgleich nicht gefet⸗ 
lich anerkannt und vom Könige beftätigt (Mannert Geld. Baierns J 
398, Wiener Schebücher LV, ©; 16 Anzeigeblatt), Eben ſo wen 
ward ein Herzogthum Meran errichtet, und biefer Name flamme ber 
einer Stadt am adriatifchen Meere, ober man nannte fo einen Theil 
der dalmatiſchen Seekuͤſte. Huſchberg Wittelsbacher ©. 217. 
Der Amtsſprengel des Herzogs von Baiern war noch immer ſehr grob 


Heiner dagegen das von ihm unmittelbar beherrfchte Land. ge 


maier Geſch. der Oberpfalz ©. 1. 
1 Hievon handeln alle oben genannte Quellen. Wir haben aber in 
Erzählung ber einzelnen Kriegsbegebenheiten möglichft zufammengebeänd ' 


2 Heiarich felbſt war ‚nicht bei der Eroberung von Halbeeftabt 
Orig. guelf. III, 9. 
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Schuld, und bewegte Ulrich durch ehrenvolle Aufnahme und 1180, 
vielleicht : auch durch härtere Mittel zu "einem Vergleiche, 
weldhen aber ſowohl der Kaifer als der Papſt verwarfen. 
Untere war Philipp von Koͤln wieder herbeigegogen 
und belagerte Halbenslebew mit den uͤbrigen faͤchſiſchen Fuͤr⸗ 
fen; aber der Graf von ber Lippe’ vertheidigte die Stadt 
anf Hartnaͤckigſte ind ließ heimlich das binre Gras und 
den im Moorgrunde verborgen liegenden Borf: anzimben. 
Die Flamme ſchlich bid zu der Gegend wo die Belagerung: 
werfzeuge ſtanden, und brannte den Boden bergeflalt: aus, 
daß jene niedorſtuͤrzten mb felbft: Feuer fingen. Theils 
dieſes Unfalls, theils des Zwiſtes halben welchet unter den 
Fürftenfelbft entſtannd, mußte die Belagerung aufgehoben 
werden. Hiedurch erhielt Heinrich ber Löwe: freie Haͤnde: 
er drang nach Thuͤringen vor, verbrannte Nordhaͤuſen!, be⸗ 
ſiegte' den Herzog Bernhard und bie Grafen Ludwig und 
Bernhard von Shuͤringen, und nahm bie’ beiden legten 
fogar ‘gefangen... Mithin hatten“ ſeine Bemde Auf keiner 
Seite etwas - gegen ihn ausgerichtet und er kehrte ruhm: 
bedeckt nach Braunſchweig zuruͤck. Allein’ dies Gluͤck ers 
höhte: feine trotzige Inverficht und unter ſeinen Freunden 
entſtanden Mißhelligkeiten. Graf Adolf 'ron Holſtein bat 
naͤmlich um dieſe Zeit: ber Hetzog moͤge ihm erlauben nach 
fo langen beſchwerlichen Feldzuͤgen in feine Heimath zurüd: 
zukehren. Ungrwartet trat aber Graf Günzel von Schwerin 
gegen -ihn :auuf und behauptete: Adolf fuche heimlich Gele 
genheit am Dem’ Herzoge, haffe deſſen Freunde umd zeige 
ſchon offenbare Widerfeglichkeit, indem er die Auslieferung 
der Gefangenen verweigere. Der Graf von Holftein gab 
zur Antwort: „meine Treue mag ber Herzog ſelbſt bezeugen 
und Serge tragen, daß ich, um freudiger jebe Pflicht er⸗ 
füllen zu koͤnnen, in feiner Gegenwart mit gebührender 


— 


i Godofr. monach., Stoderburg. chr., Erfurt. chron. 8. Petrin., 
Histor. Langrav. Thür,, Eccard, 388 erzäßlen dies noch zu 1160; 
Waldec. chron, zu 181, 
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1180. Achtung behandelt werde; unbewieſene Beſchuldigungen achte 


ich gleih Lügen” Hierauf ſprach Heinrich ber: Loͤwe 
„Sof Adolf hat mir zeither mit allen Kräften gedient, 
Damit aber böfes Beifpiel vermieden werde, tilge er ben 
einzigen Vorwurf und übergebe mic Die Gefangenen, welche 
ihm in der Schlacht zu Theil wurden.” Deſſen weigerte 
fih aber Adolf beharrlich: benn er habe viele Eble, viele 
Knechte und Pferde, ja faft alle Güter aufgewandt und 
eingebüßtz; verliere er nun auch die Gefangenen, fo müfle 
er zu Zuße allein nad Haufe wandern. und ihm bleibe 
feine Hoffnung irgend eined Erſatzes. — Heinrich der Loͤwe 
nahm auf diefe billigen Vorſtellungen keine Ruͤckficht, was 
zu einer offenen Fehde führte, in welcher Adolf aus Hol 
ftein vertrieben und deſſen Stadt Siegberg erobert wurde. 
Den gerechten Vorwurf, daß. er undankbar gehandelt und 
Siegberg nur durch liſtigen Wortbruch eingenonimen habe‘, 
hielt der Herzog bei ber Größe jenes Landgewinnes für 
unbebeutend, und befchuldigte bald. nachher auch den Grafen 
von Ratzeburg: er habe tun bei Gelegenheit feſtlicher Lufls 
barkeiten ermörben wollen; und als diefer. im. Bewußtſeyn 
der Schuld oder beſtuͤrzt über die ungerechte Anklage, wenig 
zu feiner Nechtfertigung vorbrachte, feßte er ihn mit Ver⸗ 
letzung aller Formen gefangen und nahm feine Landſchaften 
ebenfalls in Beſiz. : Bald aber füllte Heinrich erfahren, 
daß. wer Argwohn hegt, ihn erzeugt, und daß Anhaͤnglich⸗ 
keit welche ſich auf bloße Furcht gruͤndet, ein Ende nimm 
ſobald ihr noch Furchtbareres, vom Rechte verſtaͤrkt, ent 
gentritt. 

ı Pace falan pollicita, dolo eam obtinnit, et quibus pacem jurari 
fecerat, eos captivos detinuit. Bosov. annal, Chron. mont. seren. 
Heinrich habe feine Vafallen fehr befchwert: he leth van sinem homode 
und wrevel nicht, Lüneb, chron, Leibn. 173. Henricus subjectas 
tyrannidi suae cervices inusitata dominationis saevitia atque into- 
lerabili morum acerbitate vexabat, nec hosti quam civi importunior 


existere eonsueverat. Saxo Gramm, XV, 575. Lüneb, chrol. 
Eccard. 1304, 
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Der: Kalfer, welcher bis jegt im Süden bes. Reiches 1181 

befonderd. mit Anordnung ber baierfchen Angelegenheiten 
beſchaͤftigt geweſen war, beach endlich im Sommer .LISI 
nebſt zahlreicher Mannſchaft nah Sachſen auf. unb ſetzte 
allen Anhängern Heinrichs Sriften, ‚binnen. welchen ‚fie ben 
Reichsfeind verlaſſen ſollten. Hiedurch wurde die Rede, 
als wenn ihn nur unruhige und eigennuͤtzige Nachbarn bes 
kriegt haͤtten, von neuem widerlegt; und fo groß war das 
mals hsch Die Ehrfurcht vor ben Geſetzen und Friedrichs 
perſoͤnlicher Größe,.-baß- Pommern und Slavien ſogleich 
gehorchten, Daß die Mannen, welche Heinrich. dem Loͤwen 
von der Wiege an. treu geweſen, es fuͤr ihre Pflicht. hielten 
von ihm abzufallen, und Hinten kurzer Friſt viele der feſte⸗ 
fen Schloͤſſer und Städte fich :freiwiig ergaben. .. Halbens: 
lchen ward erobert, Vraunfchweig :ummlagert! ‘und. fon 
bewegte ſich Das, vun allen. Seiten verfidrkte, Faiferliche 
Heer gegen die Eibe. Nuritiwe. Hoffnung blieb’ dem Her 
zege: mit. Huͤlſe ver: ihm auch zu Gebote. fichenden Macht 
das rechte‘ Ufer dieſes Stromes zu behaupten. .. Sobald ex 
aber init dem größten heile. der Befatung. von. Raßeburg 
hinweggezogen war. bemächtigten ſich die Freunde des 
vertrichenen · Grafen dieſes Ortes; ſobald er fich mit Huͤlfs⸗ 
mannſchaft aus Ploͤn und Siegberg zur Wiedereroberung 
umwandte, traf die Nachricht ein, Bardewik ſey erobert? 
mb der Kaiſer bereits uͤber die Elbe gegangen; als er end⸗ 
lich mit Mühe Ertheneburg erreicht hatte und in Sicher: 
‚beit zu ſeyn wähnte, umringten ihn. plöglich die. Feinde 
dergeftalt, Daß er den Ort anzünden und auf einem Fifcher- 
fahne nach Stade entflichen mußte. — Nur’ bie bänifche 





1 Rach dem Laudun, chron, 703 lag Heinrichs Gemahlin daſelbſt 
in Wochen und bat den Kaffer um "Wein, woran fie Mangel litt. 
Diefer ſchickte ihr nicht allein das Verlangte, fondern bob auch (viel: 
leicht weil die Burg ſehr feft war) die Belagerung auf und. ließ der 
Derzoginn fagen: quod hoc castrum ei in eleemosyna dimitichat. 

2 Bardew, Meibom. 52, 


250 Der. Kaiser vor. Lübeck. . 


1181. Macht hätte den Kaiſer in feiner Siegesbahn aufhalten koͤn⸗ 
nen: allein in Schonen waren über die Erhebung von Ab⸗ 
gaben und bie Befebung. von Aemtern Unruhen ausgebro⸗ 
hen, Waldemar hoffte im Sturze eined.fo nahen und mäd- 
tigen Nachbarn vieleicht Gewinn zu finden, und Friedrichs 
Antrag zwei feiner Söhne mit. daͤniſchen Prinzeffinnen zu 
vermäblen , wirkte auf den König" und noch mehr: auf die, 
eine fo hohe Verwandtſchaft fehr wuͤnſchende Köntginn So⸗ 
phie. Bor Luͤbeck?“ wo ber Kaifer mittlerweile angelangt 
war, fand ſich König, Waldemar ein und nach Befeitigung 
einiger Schwierigkeiten Bam ein vorläufiger Vertrag über 
jene Heirathen zu Stande, und die Herzoge von Von 
wurden als Reichöfürften. belchne, J 

Um dieſe Zeit ließen die Vuͤrger des umbagerten Luͤhec 
dem Kaiſer durch ihren Biſchof vorſtellen: „Heinrich dem 
Loͤwen verdanken wir das Dafeyn unſerer Stadt und die 
groͤßten Rechte; durch ihn iſt in dieſen Gegenden has Chri⸗ 
ſtenthum begrimdet und das Heidenthum vertilgt worden, 
Deshalb muͤſſen und wollen wir uns aufs Aeußerſte ver⸗ 
theidigen, wenn er nicht in die Uebergabe der Stadt wil⸗ 
ligt. Erlaube alſo, bag wir feine Befehle einholen.“ ‚Der 
Biſchof, wegen ſeiner perſoͤnlichen Eigenſchaften ſonſt vom 
Kaiſer hochgehalten, fügte den Wunſch hinzu: daß ſich die 
fer der früheren Dienfle Heinrichd und feiner Verwandt⸗ 
Schaft eingedent, milde bezeigen möge. Friedrich antwor⸗ 
tete: „der Herzog befaß einft Lübe durch kaiſerliche Ber: 
leihung; nachdem aber alle Zürften die Acht über ihn aus 
gefprochen haben, wurden feine- Befigungen mir erledigt 
und die Biſchoͤfe und Zürften erhielten dad ihnen Gebüh- 


1 Friedrich verlangte fo großes Heirathsgut, daß nur eine Berl 
bung zu Stande kam. Saxo XV, 579, Auct. danic. No. VI in 
Ludwig. relig. IX, 152. Anon, Saxo 112. Hemsfort bei Lan 
gebek I, 280. 


3 Som Auguſt bis Oktober war Friedrich vor und In kuͤbeck. 
Deecke S. II. 
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rende bereits zutuͤck. Daher iſt es Unrecht und Anmaaßung, VIEL 


wenn bie Buͤrger von: Luͤbeck mir die. Herrſchaft vorenthal⸗ 
ten; doch: wilt ich, um nicht Rache ſtatt Geduld zu uͤben, 
ihr Geſuch bewilligen. Sollten fie aber nach der Ruͤckkehr 
ihrer Geſandten laͤngeren Wiberfland beſchließen, ſo wirb 
auch die Strafe um deſto haͤrter ſeyn. Der Boll des Ders 
zogs fh uͤbrigenß weder durch meine Weisheit, noch durch 
meine Abneigung herbeigefuͤhrt; ſondern fein Hochmuth, 
ber. gehen milden Ausweg zuruͤckwies, hat. ihn: geſtuͤrzt und 
Jeder erkennt: in dam Gange: ber Begebenheiten. ben. Fingen 
Gottes.“ — Nach: kurzer Friſt Bchrten. Die Abgeordneten 
mel suub:-Bübegb, welches der Herzog ‚unmöglich enticken 
tonnte, ergab fih dem Kaifer. Daß dießer dir Buͤrgerrechte 
beſtaͤtigte sh vermehrte, machte dieſen Wechſel den Weiten 
erttaͤglich unb Manthem ſogar angenchm 

Der Man⸗Heinrichs, ſich in: dem. ſtark befefligten Stade 
hartadıfig sgueivertheibigen., verlor ‚feine. Bedeutung, als der 
Kalfer. gen Luͤneburg zug; wo fich die Herzogiun nebſt ihren 
Söhnen: :bisher ‚behauptet hatte... In Gefahr auch dieſen 
lebten Reſt feines Erblande zu verlieren, ließ der ‚Herzog 


die Landgrafen von Thuͤringen feei, um ihm.beim Kaifen . 


einen ‚guniftigen Empfang auszuwirken. Mie bitter war es 
für Heinrich, daß er in dem, fonft allgewaltig beherrſchten 
Lande, erft nach Bewilligung ficheren Geleites reifen durfte; 
daß er ſich der, fo lang werfchmähten. Entfcheibung der 
Zurften dennach endlich unterwerfen mußte! Im November 
1181 erfchien Heinrich. auf dep Reichstage zu Erfurt, warf 
fi vor dem Kaifer, den ev in Chiayenna zu feinen Füßen 
gefehen hatte, demuͤthig nieder, umfaßte deſſen Knie und 
erflehte ſeine Gnade. Solch ein Wechſel des Schickſals er⸗ 
griff Friedrichs Gemuͤth aufs Tiefſte, Thraͤnen entſtuͤrzten 
ſeinen Augen und er rief ans: "dennoch biſt du das eigene 
Werkzeug deines Ungtüds”!" Einige erwarteten, Mehre 





I Henric. de primord. urb. Lubic. c. T—8. Corner 139. | 
3 Daß Heinrich Außsrlich gebemüthigt war, hat keinen Zweifelz daß 
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181, firrchteten daß der Erniedrigte ſchnell wieder zu ben alten 
Ehren erhoben werbe: ‚allein :bei aller Macht durfte der Kai- 
fer ohne Beiſtimmung der dem. Herzoge abgeneigten Fuͤrſten 
nicht entſcheiden; er:durfte, bei aller Theilnahme an deſſen 
Schickſale, einer augenblicklichen Empfinbung. nicht das Recht 
und die umfaffenderen Entwürfe für die Wohlfahrt und Ei: 

nigkeit des Reiches aufopfern. - Deshalb. ging. der Spruch 
dahin: das vaͤterliche Erbe, Braunſchweig und Luͤneburg 
(obgleich es nach Reichs⸗ und Kriegs⸗Recht auch verwirkt 
ſey), ſolle dem Herzoge verbleiben; hingegen utuſſe er, um 
ber fiheren Erhaltung von Orbnung und Ruhe willen, lie 
ben Jahre lang das Neich meiden: Auf Bitten des Pap⸗ 
ſtes, der Könige von Frankreich und England‘ und bei 
Srafen von Flandern ſetzte der Kaiſer dieſe Verbannungs⸗ 
frift auf drei Jahre herab, mußte aber Dem hierüber beſorg⸗ 
ten Fuͤrſten und Praͤlaten (fo: heißt. e8) nunmehr eidlich 
verſprechen, feine-Mitde ohne: Are Beiſtimmung nicht wei⸗ 
ter auszudehnen 

1182.. Im Fruͤhlinge 1182 wandette der, einſt Rönigen. - gleich 
ſtehende Heinrich der Loͤwe, mit Frau und Kindern huͤlflob 
aus; und :da, wo er ſonſt geherrſcht hatte, zeigte man ihm 
nicht einmal uͤberall Mitleiden. Als er z BB, in: feiner ehe 





bie: Leiden ihn (mie den Keiſer und wie jeden anegezeichneten Mann) 
auch innerlich erzogen und zur Demuth hingewieſen hatten, glauben 
wir zu feiner Ehre. Wer in des Kaifers Wehmuth nur Heuchelei, 
in feinen Thraͤnen nur Krotodilsthränen fieht, bat feine Webergeugung 
für fih; wir wollen und Können fie nicht teilen. — Daß Heinrich fein 
eigenes ungluͤck herbeigefuͤhrt, if volllommen ber Wahrheit gemäf. 

1 Der Graf von Troyes brachte den König von Frankreich von dem 
Gedanken zuruͤck, Heinrich beizuftehen; auch hatte der Koͤnig von Eng 
lanb, als beffen Verwandter, weit mehr. Gründe zu einer Verwendung. 
Aquic. auctar Godofr. mon. Arnold. Lub. II, 36. Gobelin 273. 
Roger Hoved, 595. Auch: Stuvien babe Heinrich behalten, ſagt Al- 
ber. 400. Das Heirathsgut der Herzoginn blich unangetaftet. Bened. 
Petrob. I, 376, 


2 Eide der Art ſchwur ein Kaifer fonft nie; ein feierliches Verſpre— 
hen wäre indeß im Wefenttichen baffelbe. 
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maligen Stabt Bardewik Nachtlager halten wollte, verſchloß 1182. 
man ihm die There und verhöhnte ihn auf hoͤchſt unwuͤr⸗ 
dige Weiſe von. ben Mauern berab'. : Da ſchwur Heinrich: 
wenn ihm das Gluͤck einſt wieber günftig ‘werbe, fo wolle 
er die Bürger von Bardewik außer Stand ſeten, wieder 
einen Fuͤrſten beleidigen zu koͤnnen. 

Bei dem Water feiner. milden und frommen Gemahlinn 
Mathilde, bei dem Koͤnige Heinrich IL. von England fand 
er mit den Seinen eine ehrenvolle Aufnahme? — Selbft 
die mächtigften unter den neuen Inhabern feiner Länder 
hielten ſich nun erſt für geſi ichert, und ertheilten denjenigen 
Afterlehen, welche nen im Kriege. treuen Beiftand geleis 
fit hatten ?, 

Nach fo großen entſcheidenden Begebenheiten in: Deutſch⸗ 
land richteten ſich die Blicke natuͤrlich wieder auf Italien. — 
Zwiſchen Dem: Kaiſer und: dem Papſte (welcher ſich von Bes 1177. 
nedig Über Siponto ımb Benevent nach Anagni begeben 
hatte) waren einige Punkte, 3. B. über die. mathilbifchen 
Güter und bie. Grafſchaft Bertinoro, zwar unentſchieden 
geblieben: Hein: Friedrich konnte, bei feinem. Damals bes 
ginnenden Kampfe mit Heinrich dem Loͤwen, Peine Erneuung 
ber Fehde wuͤuſchen, und noch weniger wollte ber bejahrte 
Papft den Kirchenfrieden flören. Weberdied waren die Lom⸗ 
barden mit dieſem unzufrieden, weil er nur an ſeine Vortheile 
gedacht und für fie zu wenig erſtritten habe; auch bedurfte 
er kaiſerlichen Beiſtandes wider die ungehorſamen Roͤmer 





1 Sie zeigten ihm den „Hintern. Bardev. chron fragm. 917. 

1 Robert, de Monte. "Radulph. a Diceto imag. 614. Hein, II, 
2, 10. Chron. mont. sereni zu 1163. Bodo 506. 

3 So gab Philipp von Köln dem Grafen von Waldeck Pyrmont 
nebft Zubehör. Waldec. chron, 810, Orig. guelf. III, 456. 

4 Drei Fürften und drei Prälaten hatten fie entſcheiden follen. Alex, 
vita 474. — Bosov. ann. Chron. mont. sereni, Chron, Saxo, Sa- 
violi IT, 2, Urt. 260. Graf Hugo von Bertinoro ſetzte bie Kirche 
zum Erben ein, dev Kalfer verlangte aber das Land als eröffnetes Lehn. 
Savioli zu 1178, Mittarelli annal. II, 330 > 


> Kirchenversammlung. 


1178. und den Afterpapſt Kalixtus. Durch Huͤlfe des vom Kai⸗ 
ſer dazu angewieſenen Erzbiſchofes Chriſtian von Mainz 
wurden, im Laufe: bed Jahres 1178, die erſten gezwungen 
allen Hoheitörechten zu entfagen, und der letzte, ſich vor 
feinem Gegner zu fielen, Des Wertzages mit ben Kailer 
und nicht minder feiner eigenen Wuͤrde eingedenk, verfuhr 
Alexander nicht, wie einft in ähnlichem Salle Papft Kali: 
tus 11", ſondern nahm ben Reuigen gnaͤdig auf, z0g ihn 
zu Tiſche und verlieh ihm eine eintragliche geiſtliche Stel 
in Benevent. En 
1179. , Nunmehr berief der Parſt, als anerkanntes Haupt der 
ganzen Chriſtenheit, eine allgenieine Kirchenverfaum: 
lung. Drei Patriarchen und an 300: Erzbifhäfe?, Biſchoͤſe 
und Aebte verfammelten fick im März: des Jahres 1179 zu 
Rom, und, beflätigten wiele: heilſame Befchläffe uͤber die Kir: 
chenverfaſſung und: Die Kirchenzucht, aus denen wir mt dol⸗ 
gendes, als hieher gehörig, ausheben. Chpiſtian von Mainz 
und ‚Philipp von Köln bekamen neue Pallien, und alle in 
Deutfihlanh waͤhrend Per: Spaltung ; erhobene Biſchoͤfe ent 
fogten eidlich ihren Ieuthimen,. Die Verfügungen. da Ge 
genpäpfte wurden. aufgehoben, ober :erhielten Durch neuen 
Beitritt erſt allgemeine Gültigkeit. Einzelne Biſchoͤfe, welche 
ihre Stellen auf ungebuͤhrliche Weife erworben hatten“, muß⸗ 
ten barauf Verzicht keiften. , Um für: die Zukunft dad Un 
heil. einer zwiſtigen —* zu vermeiden, fegte man unter 
Androhung der haͤrteſten Kirchenſtrafen, feſt: jeder „von zwei 
Dritteln ber = Kardinale Erhobene, iſt rechtwaßiger vor; ; 





1 Cassin. monach. zu 11781180, Romuald. Der Verſuch noch 
einen neuen Gegenpapſt aufzuſtellen, ſchlug gaͤnzlich fehl. Chron. fos- 
sae novae 875. Martin. Fuld. 1694, Band I, ©. 313 

2 Math. Paris 95. Alber, 360. Chronogr. Saxo, Auct. ineert- 
ap. Urstis. Concil. XII, 412. Das Verzeichniß der Biſchoͤfe in 
Martene coll. ampl. VII, 7. 

3 Wolter 54. Arnold, Lub, I, 22. Corner 756. 

4 Dumont I, Ss 104, urk. 185, 
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weniger ald zwei Drittel bürfen nicht waͤhlen, ein Drittel 
darf nicht. widerfprechen. 


Zwei Jahre nach diefer Kirchenverfammlung, am 3Ofien . 


Auguft 1181’, farb Alexander II. Ex war ohne Zwei⸗ 
fel einer ber größten Paͤpſte. Seine Standhaftigkeit riß ihn 
nie zu leidenſchaftlichen, uͤbereilten Schritten fort, feine Des 
muth ließ ihn nie die Würde eines‘ Hauptes der Ehriften: 
heit vergeflen, fein Stolz auf diefe Winde warb im Gluͤcke 
nicht zum Uebermuthe, feine Feindſchaft gegen ben Kaifer 
erfihten nie ald gemeiner perfönlicher Haß, ſondern ald eine 
Mlicht, die ihm fein erhabener Beruf auflege. EB war fehr 
ſchwierig eines foldden Papftes -Rachfolger zu ſeyn; und 
der fonft tüchtige, aber bejahrte Humbald von Oſtia, wels 
chen dier Kardinaͤle als Lucius HI erhoben, gerieth bald in 
fo fehweren Streit mit den Römern, daß er nah Anagni 
entweichen: mußte. Sene biendeten in wilber Grauſamkeit 
ſechsundzwanzig Gefangene aus Tuskulum, und feßten: jes 
dem von ihnen eine pergamentne Spottkrone auf?, welche 
mit dem in Schmähreden eingefaßten Romten eines Karbis 
nals bezeichnet. war. Alle wurden von einem Einaͤugigen 
geführt; der die päpflliche Krone mit ber Infehrift trug: 
„Lutins der Nichtswuͤrdige, der Wetrliger:” Ale mußten 
eidlich verſprechen, ſich dem Papfle in diefem Aufzuge vor: 
zuſtellen. — Gegen fo arge Frevel fuchte dieſer zunaͤchſt 
Hilfe bei Dem Erzbiſchofe Chriſtian von Mainz, welcher 
des Kaifers Rechte im mittleren Italien wahrnehmen und 
den Frieden erhalten follte.. - Died war ihm indeß zeither 
keineswegs vollfiändig gelungen, woran theils feitte Strenge 
und die Größe feiner Forderungen, theild der unruhige Sinn 


1 Alſo um biefelbe Zeit, wo bes Kaiferd zweiter Hauptgegner, Dein: 
ti dee Löwe, befiegt ward. Chron. fossae novae 875. Alber. 362, 
Dandolo 309. Vitae Pantif, 475. Memor. Regiens. 1076. Robert. 
de Monte. Baronius c. 15. Pagi c. 2. Bullar. roman, I, 47—49, 

2 Chron. fossae norae. Guil: Nang. Alb. Stadens. Belg. chr. 
magn. 219. 


1181. 


286. Die Lombarden. _ 


1183. der italienifchen Bürger Schuld war. Bologna md Imola, 
Florenz und Siena erhoben Fehde -und eine Beit lang ge 
rieth der Erzbiſchof fogar felbit in Gefangenſchaft'. Nach⸗ 
bem er füch für eine -betrdchtlihe Summe gelöfet, und mit 
großer Ihätigfeit ein newed Heer gefimmelt hatte, befiegte 
er die. Römer: in: mehren Gefechten, flarb aber bald nad» 
ber, am 25ſten Auguſt 1183, an einem Fieber”, 

- Während der Papſt hieburch von newem der roͤmiſchen 
Willkuͤr ausgefegt wurde, lag im oberen Stalten Die wichtige 
Brage vor: ob man ben. zu: Ende gehenden. fechsiährigen 
Waffenſtillſtand in einen dauernden Frieden verwandeln, 
oder den Krieg wiederum beginnen ſolle. Hieruber fanden 
natuͤtlich verſchiedene Anſichten ſtatt. Die Kriegsluſtigen 
unter den Lombarden ſprachen: „wir beſiegten den Kaiſer 
zu einer Zeit, wo er maͤchtig wat und jede Stadt verein: 
zelt für fich ſtand; wie viel leichter werben wir ihm jett 
widerſtehen, wo er geſchwaͤcht, unſere Kraft aber durch einen 
großen Bund mehr. als verdoppelt iſt. Mithin wäre ed 
thoͤricht, um des Friedens willen, irgend eine unſerer dor: 
derungen aufzugeben; ja wemn wir nicht hinter dem zurüd- 
bleiben: wollen, was das Schickfal uns -auflegt, fo müffen 
wir den beutfchen-Einfluß dieffeit der Alpen’ ein für allemal 
vernichten.” — Umgekehrt behaupteten: bie kriegeriſchen Ar 

‚ hänger des Kaifers: „er habe in. dieſem Augenblide mehr 
Ausficht als je, feine Forberungen durchzuſetzen; denn ber 
Dapft jey verföhnt, die griechiſche Macht ſeit Emanueld 
Tode geſunten, der: Waffenkinftesb mit Wilhelm ‚von Si⸗ 
eilien noch nicht abgelaufen, und. die deutfchen Fuͤrſten aupet 





1 Bonon, hist. misc. zu 1180. Griffo zu 1179. Malespini &0. 
Markgraf Konrad von Montferrat nahm ihn gefangen. Bened. Pe 
trob. 322. oo. . 

2 Aquic. auctar. ‘Godofr. mon. Trivet, Erfurt. chron. 8. Pe 
trin. Cassin. monach. Chron. 'Udalr, August. Roger Hoved. 62. 
Gudeni cod. T, 280. Camici zu 180, urk. 17, &, 96; int. 20 
S. 99, Die Nachrichten, da er vergiftet worden, find unerwieſen. 
Bened. Petrob, 402, 
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Stande feinen Befehlen fo zu widerfireben, wie einſt Heins 1183. . 
rich der Löwe, Mor dem. Bünde der Lombarden brauche 
man, fich endlich nicht zu fürchten, denn ihm mangele: allen 
ächte Zuſammenhang, und die Freunde des Kaiſers wirben 
ſich bei der erſten Gelegenheit wiederum mädtig erheben.“ 
— Gluͤcklicher und. nothwenbiger Weife mußte jeder Kriegs⸗ 
grund der einen Partei, für bie andere als Friedensgrund 
erſcheinen, wodurch fich Alles. zu ‚befonnenevem Gleichgewicht 
binneigte; auch traten: noch andere. Urfachen. bingu, weelch⸗ 
die friebliche Anficht verſtaͤrkten >. 

Exftens fühnte fi, aus Beforgniß. wor Der. Maͤcht des 
Kaiſers, nicht allein Tortona, fondern ſelbſt Alexandric, mit 
ihm aus! Alle Buͤrger verließen dieſe Stadt, und wurden 
dann von einem kaiſerlichen Bepellmaͤchtigten zuruͤckgefuͤhrt, 
und gleichſam erſt in Beſitz gefegt. Sogar der Name Alexan⸗ 
dria wurde bedertend in Caͤſarea verwandelt. Erſcheinun⸗ 
gen ſolcher Art zeigten freilich die gegenwaͤrtige Schwaͤche 
des Bundes; doch ſah Friedrich gewiß ein, daß Noth und 
Sefabz ihn. am. erſten wieder verſtaͤrken und erneuen dirf⸗ 
tm. — Zweitens hrachte das friedliche Verhaͤltniß zum 
Papſte dem, Kaiſer für den Augenblick großen Vortheil, aher 
er konnte nicht. darquf rechnen, daß jener eine voͤllige Un: 
tetjochung der Lombarden ruhig mit. anſehen werde; — Drit⸗ 
tens wagte es zwar in. Deulſchland Fein einzelner Fuͤrſt, 
ſich dem Kaiſer zu widerfetzen; allein bie allgemeine Abnei⸗ 
gung gegen. italieniſche Feldzuͤge hatte auf eine, dem Kaiſer 
ſehr beurerkbore, Weife zugenommen. — Vkertens fuͤrchtete 
König Heinrich VI, daß ihn (ſofern fein ſchon bejahrter 
Vater ſterben follte) neue Fehden in eine übele. Lage brin- 


1 Der Vertrag mit Alerandrien gehört ohne Zweifel ins Jahr 1183, 
denn im Frieden von Konftanz ſteht die Stadt ſchon auf Falferlicher 
Site. Murat. annal, Nach Heinrichs VI Tode nannte ſich die Stadt 
nicht mehr Säfaren. Ghilini 17. :Meriondus I, urk. 64, 65. Car- 
lini 56, Chartar. Dertenense 23—30. Die fiegende Eaiferliche Par: 
tei vertrieb Mehre aus Alerandrien, denen der Kaiſer, nad; abgeſchloſ⸗ 
fmem Frieden, die Ruͤckkehr erlaubte. Savioli zu 1183, 
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1183, gen möchten, und wurde deshalb ein boredter Wertheibiger 
der friedlichen Anficht. — Zünftens enblich theilte der Kai: 
fer, nach fo vielen bidern Erfahrungen, die. Ueberzeugung 
daß er bei der Gefahr Alles zu verlieren, nicht das Aeu⸗ 
Berfte wagen dürfe; fondern Durch milde Mittel. und eine 
veränderte Behandlung der Lombarben für feine Beck mehr 
als bisher gewinnen koͤnne. 

Aus dieſen Gründen ſchickte Friedtich im Bin 1183 
Bevollmaͤchtigte nach Piacenza!, wo bie Lombarden in Bun- 
desangelegenheiten verfammeit waren; und auch in Ihnen 
uͤbexmog die: Erinnerung an große Leiden und bie Beforg- 
niß vor. ber. deutſchen Macht, alle kuͤhnen Hoffnungen. Bei 
fo ernſtlichem Wunſche nach ‚Frieden. feßten : beide Theile 
bald jede unbillige Forderung zur. Seite, und vereinigten 
fi vorläufig .üuber die wefentlichen Punkte. Auf einem gro- 
Ben Reichötage in RKonſtanz warb jeder Punkt von’ neuem 
geprirft, und nach. manchem glücklich ‚gehubenen Einwande 
am Aſten Junius 1183 der merkwürdige Friede von Kon: 
ſtanz abgeſchloſſen. Er feste: feſt „alles Vergangene 
wird gegenſeitig vergeben und vergeſſen. Den Staͤdten 
bleiben diejenigen Rechte und Einnahmen, welche ſie von 
Alters Her beſitzen. Entſteht Zwiſt über Graͤnzen mıb Um⸗ 
fang dieſer bewilligten, und der vom Kaiſer nicht abgetrete⸗ 
nen Rechte, fo führt der Biſchof nebft:nmarteiifigen: Maͤn⸗ 
nern hierüber ‚Die noͤthige Unterſuchung; doch Fann ſich jebe 
Gemeine von. bexfelben befreien, wenn fie: eine jährliche 
Zahlung von 200 und“ an die kaiſerliche Kammer uͤber⸗ 





Carlini 17. Am 30fen pri 1183 überreichten Viſhet Wihelm 
von Aſti, Markgraf Heinrich Guercius, deſſen Bruder unb ber Kaͤm⸗ 
merer Rudolf den Rektoren bie unbedingte Vollmacht bed Kaifers, mit 
ihnen zu verhandeln und abzuſchließen. Savioli II, 2, 270, Murat, 
antig. Ital. IV, 289, 

3 Dumant, Vol. I, ©. 98, ur. 170. Murat. antiq. Ital. IV, 

. 307, 418. Galvan Flamma 208. Sismondi II, 237. 


3 Doch zahlte Piacenza dem Kaifer 15,000 Pfund und feinen Nui- 
tien 1000. Diefer Geldgewinn war wohl eine Hauptſache. Johann 
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nimmt. Sofern ficb ergicht dag biefe Summe zu groß 1183. 
fey, ift der Kaifer bexeit ſie zu ermäßigen. Alles was den 
Städten, Biſchoͤfen, Kicchen u. ſ. w. ſchon früher. gegen ' 
Uebernahme beſonderer Laften bewilligt warb, kommt bei dem 
Ermitteln des kuͤnftigen Zinfes nicht: noch einmal. zum Ans 
ſatz; alle während bed Krieges zum Nachtheil ber Stäbte, 
Biſchoͤfe u: f. w. ergangenen Befehle und Berleihungen wer: 
den :catfgehoben..: Wo der Biſchof biäher. den Konful ein: 
ſetzte ober beftätigte, bleibt. es auch Bimftig' bei diefer Ein⸗ 
richtung; in, jeber anderen Stadt uͤbt der Kaiſer dies Recht 
ſelbſt, oder. durch Bevollmaͤchtigte aus?. Die Belchnungen 
geichehen unentgeltlich, und. der Lehnseid wird von ben 
Bürgermeiftern und Lehnsmannen, der Bingereid von allen 
Einwohnern welche zwiſchen fiebzehn. und fiebenzig Jahre 
alt ſind, geleiftet und nach zehn Jahren erneuert. Nie 
mand verliert fein. Lehn, weil er waͤhrend bes ‚Krieges bie 
Belehnung nicht. fuchte, ‚oder Dienſte nicht Teiflete Alles 
im, Kriege mit Gewalt Entrifiene wird zuruͤckgegeben, ſofern 
es die Schiedsrichter nicht für: koͤnigliches Gut erklaͤren 
Spruͤche; die :fich anf bürgerliches: Recht und Gewohnheit 
gründen, bleihen in Kraft; Eutſcheidungen, weiche mit Niels 
fiht auf- den Krieg erfolgten,: fallen babin. Iſt der Gegen» 
fland eine. Streites zwiſchen Einzehten aber _fünfunbananzig 
Pfund werth, fo geht: die Berufung anı ben,. vom’ Kaifer 
innerhalb Italiens. anzufegenben Nichter, und dev Ausfprudg: 
foQ in der Regel binnen zwei Monaten nach den flädtifchen- 
Geſetzen exfolgen. Streitigkeiten: zwiſchen dem Kaiſer und 
einem Bundesgliede uͤber Lehn und Gerechtfame, werden 


de Mussis. Savioli zu 1183. Aber freilich entſtand über die Verthei⸗ 
lung der ſchuldigen Summen auf Abel, Buͤrger und Schutverwandte 
in manchen Städten bartnädiger Streit. Tonduzzi 221. 

1 Si Consules per ipsum episcopum consulatum recipere solent, 
ab ipso recipiant, sicut recipere consueverant. Alioquin unaquae- 
que civitas a nobis consulatum' recipiat. Dies follte ſich doch wohl 
nur auf die jedesmalige ober allgemeine Beftätigung beziehen; die Wah⸗ 
Im aber frei laſſen. 
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11883, ebenfalls. nach dem Gefetze und Herlommen jeber Stadt, 
ober. jedes Bisthums, und nur went ber Kaifer gegenwaͤr⸗ 
tig iſt, in feinem Berichte eutſchieden. Bu ben: italtenifchen 
Feldzugen fielen die Lombarben Wege und Brucken ber, 
und liefern unbetruͤglich hiureichende Lebensmittel für Men⸗ 
ſchen und Thiere. Um jedoch die Laſt gleichmaͤßiger zu 
vertheilen, wird ſich der Kaiſer nicht uͤbermaͤßig lauge in 
emer Stadt aufhalten. Die Lombarden duͤrfen ungehindert 
Buͤndniffe ſchließen und ihre Staͤdte befeftigen; aber fie 
ſchwoͤren, bie zetzt feſtgefetzten kaiſerlichen Beſitzungen und 
Rechte überall :zu. ſchutzen und zu ethalten,“ Auf aͤhnliche 
Weiſe wurden Die togkaniſchen Staͤdte behandelt!, ob fie 
gleich am Frieden keinen unmittelbaren Theil hatten. 
Sobald wer wirkliche Abſchluß des konſtanzer Friedens 
in Italien bekaumt warb, entſtand bie allgemeinſte Freude: 

das größte aller Uchel, innerer und aͤußerer Krieg, ſey da⸗ 
durch auf: immer vertilgt, die Freiheit in der Heimath un 
wandelbar geſichert und eine willkuͤrliche Behandlung für 
immer beſeitigt. Andererſeits war auch der Kaiſer zufrieden: 
denn maͤßige Bewiligungen brachten groͤßeren Gewinn, als 
unbedingte Anſpruͤchez ihm, ald dem Maͤchtigſten, verblieb 
ein. uͤberwiegender Einfluß; der gefaͤhrliche Gedanke von 
Bildung. eined ganz unabhängigen lombardiſchen Staates 
fiel: amermachnt:. dahin, und nach Beendigung ‚der. ſtoͤrenden 
italieniſchen Fehden konnte er feine Thaͤtigkeit auf manche 
andere dringende Geſchaͤft verwenden; | 

So weigerte ſich z. B. König Kanut Vi vom Daͤne⸗ 
mark (welcher im Mai des Jahres 1182? feinem. Vater 
Waldemar J auf dem Throne gefolgt war) unter mancher⸗ 
lei Vorwaͤnden, dem Kaiſer perſoͤnlich einen Lehnseid zu 
ſchwoͤren. Graf Siegfried von Drlamuͤnde, Kanuts Schwa⸗ 


ı Fioravanti 17. 
2 Saxo Grammat. Buch XVI. Armeld. Labec. HI, 3. Corner 


764. Gebharbi I, 501. Eftrup Leben Abfalons 165. Baden ], 
245. Dahlmann I, 323, 
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ger, erinnerte Ihm Hierauf in Friebrichs Mamen an bie Ger. 1183, 
fahr eines Krieges und bewies, wie ruhnwoll ed fen, als 
Glied des kaiſerlichen Meichöhofes ‚aufgeführt zu werben. 
er Kanut antwortete: „Dänemast läßt ſich keineswegs 
fo Teicht erobern, wie Thuͤringen; und Unabhängigkeit aus 
eigener Macht iſt mehr werth, als Ruhm und Ehre durch 
fremde uebertragung. Der Kaiſer vermied in dieſem Aus 
genblick eine offene: Fehde, erweckte ham Waige aber au 
dem Herzoge Bogislav von Pommern einen Gegner, ber 
ihn wenigſtens in ſo weit beſchaͤftigte Daß ex nicht fuͤr ſei⸗ 
nen- Schreitgervater,, Heinrich den Amen, auftreten konnte 
und zum Zeichen freundlicher Geſinnung dem Kaiſer Teint, 
an deffen Sohn verlobte, Schweſter überfandte, Ä 
Streitigkeiten anderer Art waren zwilchen dem neuen 
Herzöge Bernhard von Suchfen, und den Siafen son Hole 
ken, Schwerin, Rabeburg und‘ ber Stadt Luͤbeck ausge⸗ 
brochen®;-- Jener wollte nach Weiſe Heinrichs des Loͤwen 
freng herrſchen; dieſe hingegen, nach dem Sturze ihres 
uͤbermaͤchtigen Feindes, unabhängig leben und nicht einmal 
die mildeſte Oberleitung dulden. Als daher Bernhard ver⸗ 
langte, daß die Luͤbecker ihre Waaren mit Umwegen und 
größeren Koſten bei Lauenburg über bie Elbe führen ſollten, 
md fi im Ihrer Stadt Rechte anmaunßte, welche fie nur 
dem Kaiſer einraͤumtenz als er die, ben genunnten Grafen 
bei der Theilung des Herzogthums zugefallenen Güter be⸗ 
ſchraͤnkte: ſo verbanden ſich Alle gegen ihn, der m ſeinen 
Anſpruͤchen Bald zu heftig und uͤbertrieben, bald laͤffig und 
ohne Ausdauer war. Sie belagerten, eroberten und zer 
Rörten Lauenburg. Sobald hierüber Beſchwerden an den 
Saifer kamen, legte er den Grafen für die Selbfthülfe eine 
anfehnliche Buße und die Verpflichtung auf, ben Ort wie- 
ber berzuftellen; dem Herzoge aber, befahl er, feine Gegner 
nicht mehr in ihren Rechten und Befigungen zu kraͤnken. 
Nah Beſeitigung auch diefer Stueitigkeiten. war nun⸗ 


ı In den Jahren 1182 und 1183. Deecke ©. 13. 
19 * 
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1183, mebr ‚Friede im Reiche; mit der Kirche und in Italien; un 


geflört übte Friedrich den: Einfluß, welcher dem Oberhaupte 
eines fo reichgeglieberten Kaiſerthumes gebührte; feine Söhne 
wuchfen heran, und waren. mit Lehn. und Eigenthum! be 


seits ohne Widerſpruch reichlich verforgt, nur die Ritter: 


winde ſollte ihnen noch ertheilt werben, Diefe Beranlaflung 
und jene gluͤcklichen Umfände bewogen den Kaifer, nad fo 
vielen Reichsfeldzuͤgen und Reichstagen, nunmehr ein Reichs⸗ 
feſt zu geben, wie ed Deutſchland ſeit Menſchengedenken 
nicht geſehen hatte. Seiner Aufforderung gemäß verfam: 


21184. melten fich zu Pfingfken 1184 in Mainz”. Prälaten und Für: 


fien, Aebte und Priefler, Grafen :und Edle. Nicht minder 
erfchienen, böflich eingeladen oder angelockt durch hen Ruf, 
Fremde aud Slapien, Illyrien, Sranfreih, England, Ita: 
lien,. ia ſelbſt aus Spanien; e& wurden endlich ale Ge: 
fandte, welche damals, am. Hofe Friedrichs zufammentrafen, 
bieber geführt um feine Größe und feinen Reichthum zu be 
wundern... Man. zählte an 40,000 Ritter’; unzaͤhlbar de 
gegen war das in. Schaaren herbeiſtroͤmende Volk. Weil die 
Stadt, wie man vorausgeſehen hatte, eine ſolche Menge 
nicht faſſen konnte, ward auf einer anmuthigen großen Ebene 
am ſchoͤnen Nheine* für den. Kaifer ſchnell ein Luſtſchloß 
- und baneben eine fhäne Kapelle, erbayt; rings umher, fan: 
ben zunaͤchſt die Wohnungen ber. Fuͤrſten, an Größe und 
Zierde wetteifernd; dann folgten in verfchiedenen Farben und 
Geſtalten weit verbreitet bie Zelte der Niederen: binnen we 
nigen Tagen fchien eine Stadt hervorgezaubert, bunter, leben⸗ 


1 Auch 179 auf dem Keichetage in Worms haffen fie viel Ehe 
und Eigenthum erhalten. Pegav. chron, cont, Bosov. annal. 

2 Otto S. Blas, 26. Arnold. Lubec. III, 9. Anon. Saxo 112. 
Wolter 54. Chron. mont, sereni. Bosov. ahnal. Dodechin. Chron. 
Udalr, August.‘ Notices V, 22. i 

8 Nach Giskeb: Mont. chr. 372, waren 70,000 geiter gegenwaͤrtig 
und manche Fuͤrſten brachten an die Tauſende mit ſich. Der Kaiſer 
nahm Theil am Turniere. 

4 Zwiſchen Erbenheim und Koſtheim. Bod mann rhein. Alterth-], 8 
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diger, als man je eine gefehen. Nicht minder Hatte Frie⸗ 1181 
drich Dafür geforgt, daß den Rhein aufwärts und abwärts 
Lebensmittel in unglaublicher Menge zuſammengebracht wa⸗ 
ven; zwei große Gebdude hatte man allein mit Huͤhnern 
angefünt. Alle Edlen, ja alles Wolf ward auf Koſten des 
freigebigen, gefehig fröhlichen Kaiſers bewirthetz und Rd: 
nige, Herzöge und Markgrafen leiſteten ihm Dienfle als 
Truchſeſſe, Kätnnterer, Marfihälle und Mundſchenken. Die 
Hoheit des. Kaiferd, die Herablaffung der Kaiferimm, die 
Schönheit der Frauen, die Herrlichkeit der Ritter, Die Pracht 
der Kleidungen, der Schmuck der Pferde, die Mannichfaltig⸗ 
feit der Spiele und Gefänge, der Ueberfluß an Lebensmit⸗ 
ten und Wein, Altes. vereinte ſich, von leiblichen: Genüffen 
aufwärts bis zu den geiftigflen Anregungen, um Luft, Freude 
und Bewunderung zu erzeugen. Und noch jetzt muͤſſen wir 
diefe Bewunderung theilen: denn wel ein Herrſcher ließ - 
fi) damals dem großen Kaifer, welch ein Reich dem beut: 
ſchen gleichſtellen? Mit der Macht vereinte ſich Tugend und 
Sitte, und zu den Kriegshelden hatten ſich Kuͤnſtler und 
Dichter geſellt, deren heilige Bauwerke und wundervolle 
Lieber! nach Jahrhunderten noch unuͤbertroffen find und 
einen Reichthum des geſammten Lebens, eine Höhe der 
Entwickelung fir jene Zelten erweifen, welche man, bie 
Berhältniffe aus einfeitigem Standpunkte betrachtend, fo 
oft geläugnet, ja unmoͤglich genammt bat. "Hätte eine 
Richtung in Staat und Kirche, in Kunft und Wiffenfchaft 
allein obgefiegt, fo wuͤrde gar vieles’ Andere unterdrüdt, 
ja abgeflorben ſeyn. Daß alle Kräfte. des menfchlichen 
Gemuͤthes in Thaͤtigkeit kamen, daß binnen kurzer Friſt 
fo unzählige Gedanken, Empfindungen und Xhaten her: 
vorbrängten,. bezeugt mehr bie . Größe. einer. Zeit und ber 
fie leitenden Männer, ald irgend ein abftraftes Ergeb: 
aiß, welches Manche (als das allein Schaͤtzbare) ‚fir ihre 


1 Leicht koͤnnte der Dichter der Nibelungen und Wolfram von Efchen- 
kach dem mainzer Feſte beigewohnt haben. — Meon fabliaux II, 316. 
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1184. wohlverwahrten gefchichtlichen Vorrathskammern auspreſſen 
und dafelbft niederfegen möchten. 

Einen Augenbtid lang wurde dad Zeft in Mainz zwar 
geftört, als ein furchtbarer Sturmwind die Kapelle neben 
der Paiferlichen Wohnung danieder warf, was Einigen über: 
dies fir ein böfes Anzeichen galt; aber Die Iuflige “Menge 
fagte': der Teufel will feinen ohnmaͤchtigen Zorn auslaſſen, 
weil die Empoͤrungen i im Reiche ein ſo gutes Ende genom⸗ 
men haben. 

Bedenklicher erſchien ein Ereigniß ganz anderer Art. 
Als fich der Kaiſer am erſten Pfingſttage im der Kirche nie: 

dergeſetzt Hatte, und alle Fürften um ihn herum Platz nah⸗ 
men, trat der Abt von Zulda hervor und verlangte nach 
altem Brauche den Platz zur Linken bed Kaifers, deſſen ſich 
der Erzbifhof Philipp von Köln: mit Unrecht anmaaße. 
Friedrich bat: ber Erzbifchuf möge das Werlangen bewili: 
gen; worauf biefer antwortete?: er wolle nathgeben, for 
dere aber bie Erlaubniß, mit dem Plate auch die Ver⸗ 
ſammlung verlaffen zu bfirfen. Schon ging er hinweg, und 
feine Lehnsmannen und Sreunde, der Herzog von Brabant, 
der Graf von Raffau, der Pfalzgraf am:EXhein und- viele 
Andere folgten ihm nad; ſchon fürchtete mean, daß, wie in 
einem ähnlichen Falle’ zur Zeit Kaiſer Heinrichs IV, großes 
Blutvergießen entftehen werde, — denn Philipp hatte über 
4000 Begleiter mit nach Mainz gebracht —, ba fprang 
König Heinrich auf, fiel dem Erzbifhof um den Hals und 
bat ihn inflänbig, die Freude dieſes Tages micht in Trauer 
zu verwandeln. Auch ber Kaifer verficherte: er habe Feine 
Kränkung oder Beeinträchtigung. audfprechen wollen, Ton: 
dern voraudgefeht, daß ber Abt zu feinem Verlangen Grund 
babe. Erzbiſchof Philipp aber entgegnete: „wahrlich, ich 
haͤtte nicht geglaubt, daß ihr mir in Gegenwart ber Fuͤr⸗ 





1 Diabolus iratus, quod seditio principum per ipsum mota, in 
finem deteriorem non pervenisset. Corner 772. 


2 Thomassin. Pars III, ib. 1, c. 30, $. 19, Wartburgkrieg © 4 
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im ein fo großes Unrecht anthun würdet! Seht mein Haupt 1184. 
an, in eurem Dienfte if eö ergrant! Ich habe Roth und 
Gefahr, Leib und Gut nicht gefchont, ja ih habe leider 
Selmang und. Gewiffenägweifel nicht geachtet, wo es 
eure und bed Reiches Ehre galt. Unb nun ſetzt ihr mich, 
ven erſten treueſten Neichöfland, einem Abte, ben Erzbifchof 
nem Mönche nach, welcher .ohne eures höheren Schutzes 
ſicher zu ſeyn, ſchwerlich bis zu ſolcher Anmaaßung gekom⸗ 
men wäre” — Lebhaft Über dieſe Rede bewegt, ſtand ber 
Kaiſer auf, und. hob Die Hand in die Höhe, um mit einem 
leiblichen Eide feine Unſchuld zur beſchwoͤren: ba rief aber 
der Erzbiſchefe des Kaifers Wort gelte ihm als Eib'.” 
Hiemit war., denn bes. Abt mußte zuruͤcktreten, die Ruhe 
gichich wieder hergeſtellt. Am folgenden Tage zeigten KB: 
nig Heinrich und Herzog Friedrich ihre Tuͤchtigkeit in allen 
ritterlichn Uebungen, und: wurden dann unter Beobachtung 
jcher Feierlichkeit zu Rittern geſchlagen?. — Zuftiedener hats 
tm Fuͤrſten uud: Volk nie einen Reichstag verlaſſen, Kin: 
dern und Kinbesfindern. erzählte man von ‚den unvergleich- 
lichen Feſten in Mainz, und ſelbſt bis auf unfere Zeiten 
find. Lieder gekommen welche dieſe Zaubertage verherrlichen”! 
Keineswegs in fa: gihclichen Verhaͤltniſſen befand ſich 
papſt Durch die Roͤmer nochmals vertrieben, kam er 
alt ein Fluͤchtiger nach Verona und hoffte bei dem Kaiſer, 
welcher fi im Herbſte 1184 ebenfalls dahin begab, nach⸗ 
druͤcklichen Weiſtand zu finden. Auch billigte diefer bie Ban⸗ 
ung ber. aufruͤhreriſchen Rimer; allein ſchon über die naͤchſte 


i Aus dem Stendpunkte des heutigen Abfolntiömus kann man ben 
Hergang eine Schmach für den Kaifer nennen; es giebt aber aud) einen 
anderen Stanbpunkt, welcher barin. eine Offenbarung höherer Freiheit 
und weifer Billigkeit erkennt. 

3 Austeiac. chren, Nach Herm. Altah. wäue and. Otto, hei. Kai⸗ 
ſers Gohn, zum Ritter geſchlagen worden, fo wie bie Grafen Rapoto 
und Heinrich don Orteuburg. — 

s Heinrichs v. Veldeck Aeneis V. 13025. 
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1184. Frage entfland Zwift!. Der Kaifer verlangte nämlich, daß 
alle, während der Kirchenfpaltung von den Gegenpäpften 
geweihte Geiftliche ihre Würden behalten follten; und Lu 
aus gab feine Zuftimmung, fobald in ben- einzelnen Faͤl⸗ 
len die Umſtaͤnde gehörig aufgeklärt, und keine befonderen 
Gegengründe. vorhanden ‚wären. Am folgenden Tage be 
bauptete er dagegen, Sinn und Worte aͤndernd: „bei der 
Zufammenkunft in Venedig fey-beflimmt worden, daß außer 
ben Erzbifchöfen von Mainz, Köln und Mantua, kein auf 
jene Art Geweihter feine Wuͤrde behalten .binfe, und bie 
fer. Befchluß könne nur auf einer Kirchenverfammlung mit 

- Genehmigung der. Karbindle und Biſchoͤfe abgeaͤndert wer: 
den” — Wahrfcheinlich erhob Lucius, dies. Hinbemiß, um 
die Abtretung der-mathildifchen Güter zu. erzwingenz allein 
ber Kaifer ward über diefe Verhandlungsweiſe mißvergnügt, 
ließ die. Beweiſe des Papfles ‚urkundlich wiberlegen, und 
wollte jebt um fo weniger. jenen einträglichen Beſitz aufge 
ben, da er auch bei einem dritten Streitpunkte. mehr Hin 
dernifle. fand, ald er erwartet batte. 

Im Jahre 1183 waren, nach dem Tode des Etzbiſchofs 
Arnold von Trier, Folmar und Rudolf zwieſpaltig erwaͤhlt, 
vom Kaiſer und ben Fauͤrſten aber entſchieden worden, es 
muͤſſe eine neue Wahl ſtattfinden. Zu biefem Ausſpruche 
hielten. fie ſich nach den wormſer Vertraͤgen von 1122 für 
berechtigt und auch für. verpflichtet, weil Folmar durch 
ſchlechte Kuͤnſte die kleinere Partei gewonnen und mit Ge 
walt den Befig ergriffen hatte. Diefer ſah vorher, baß Die 
angeorbnete zweite Wahl nicht guͤnſtig ausfallen koͤnne, und 
berief fich deshalb auf den Papft, welcher die Sache vor 
feinem Gerichte unterfuchen Tieß und nur die Entfcheidung, 
nach dem Verlangen Friedrichs, bis zu deſſen Ankunft der 


1 Arnold. Lubec, III, 10. Cassin. monach. Cereta zu 1183, Belt, 
chron, magn, 220. Alber. 353, Godofr, monach. Griffe . -Bonon. 
hist, miscella. Aquic, auctar. Corner 773. Concil, XII, 647. Pagi 
zu 185,0. 1-5. 
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ſchob. Mittlerweile liefen Nachrichten aus Deutfchland ‘ein, 1184 
welche den Papft noch abgeneigter machten wider Folmar 
zu ſprechen. Koͤnig Heinrich der Jüngere hatte nämlich 
deffen Anhänger :gefangen ober verjagt und ihre. Güter ein: 
gezogenstz. es war mit Philipp von Köln in heftigen Streit 
gerathen, weil diefer augsburgifchen Kaufleuten‘ abgenams 
mene Waaren nicht zuruͤckgeben wollte. Zweimal nahm der 
Erzbiſchof Feine Kenntwiß son der hierauf an Ihn ergange⸗ 
nen Ladung / und aͤußerte: „ed koͤnnten im Reiche .nicht: zwei 
Kaiſer zugleich regieren ant befehlen;” — und als er end⸗ 
ich auf die deitte Ladung in Mainz erſchien, brachte ex eine 
fo zahlreiche Begleitung mit, daß er bar König zu’ ſchrecken 
hoffte. Durch große Geſchicklichkeit gewann aber Heinrich 
deſſen Mamnen, ließ fi von ihnen m ber Nacht hulbigen, 
verurtheilte num ben. getaͤuſchten Erzbiſchof in eine Geldſtrafe 
und zwang ihn zu beſchwoͤren, daß er mit jenen Borken 
den König nicht habe beleidigen: wollen. 

Weber :diefe: Erzigniffe hatte Philipp befchwerenb an den 
Dapft gefchrieben, welcher. nunmehr verlangte: daß den Geiſt⸗ 
lichen. und Stiftern aller durch König Heinrich exlittene Ver⸗ 
luſt erfeßt werbe, worauf aber ber Kaifer. erklaͤrte: „wean 
die Geifklichen. von. Trier des Reiches Vorrechte ‚nicht ach: 
ten, fo gelten. auch ihre kirchlichen Vovrechte nichts. und- fie 
find vom. Könige mit Recht geſtraft worden. Da dies je⸗ 
doch, madr wir nicht billigen?, ohne unfere und ber Fürs 
ſten Beiſtimmung gefeheben tft, fo mag die Herſtellung in 
den norigen Stand erfolgen.” — AS ber Papft, ungeach⸗ 
tet Diefer Erklärung, Folmar auf dem erzbifchöflichen Stuhle 
von Trier erhalten wall, fagte : ihm Friedrich gerade her⸗ 


1 Chron. mont. ser. Filius imperatoris insolenter agere et res 
allenns diripere coepit.” Godofr. mon. zu 1185, 

“3 Non commendamus, et ut in pristinum statum restituantur vo- 
lumus. Gesta 'Trevir.: bei Martens 213. Die Gesta leſen jedoch in 
der Urfchrift: nos emendamns. Chron, Episc, Metens. in Dachery 
spicil, II, 231. 
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1184. aus: daß fuͤr dieſen Fall alle Freundſchaft zwiſchen ihnen 
beiden ein Ende habe. Um einen völligen Bruch zu ver: 
meiden, zögerte Lucius zwar mit dem Spruche Uber Trier, 
kraͤnkte aber den Kaifer noch empfindlicher, indem er gegen 
die ihm ſchon erregten Hoffnungen behauptete: „er Eönne 
dem Herfommen zufolge, .. Heinrich den Süngern nicht eher 
Frönen‘, als bis Friebrich die Krone niedergelegt habe” 
Hlezu war biefer (der im Monat Augufl 1184 zum fieben: 
ten Male ohne Heeresmacht nach Italien zog) nicht im min: 
deften geneigt und fah Überhaupt ein, Daß der Papft feine 
Zwecke auf feine Weiſe befördern wolle; deshalb brach er 
die in Verona eingeleiteten Verhandlungen ab und beſchloß 
durch Milde und Billigkeit die alten Verbuͤndeten des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhles, die Lombarden, für ſich zu gewinnen, Unter 
dieſen waren, — das hatten nur zu bittere Erfahrungen ger 
lehrt —, die Mailänder ohne Zweifel am mächtigften und 
tapferften: nach Mailand begab ſich alfo ber Kaiſer und 
wurde bei ganz veränderten Anfihten und Zwecken ehrenvoll 

1185. empfangen. Durch einen am Iiten Februar 1185 abgeſchloſ⸗ 
fenen Verteag* überließ er ihnen für einen jährlichen Zins 
von 300 Lire die Hoheitsvechte in größerem Umfange als 
bisher, verfprach Beinen Bund wider ihre Stabt einzugehen, | 
und erlaubte die Herftellung von Grema. Ihrerſeits gelobten 
die Mailänder: fie wollten ebenfalls -Feine Verbindung gegen 
den Kaifer ſchließen, alle ihm in Konftanz zugeſprochenen 
Rechte erhalten helfen, und mitwirken daß er wieder n 
ben Beſitz der etwa verlorenen mathildifchen Guͤter Tomme. 
Diefer Bund mit Maltand, und bie durch einen milden 
Lehnbrief gewonnene Freundfchaft des Markgrafen von Eile, 
feßte den Kaifer in den Stand feine Rechte anberwärtd 
nach dem Inhalte ded Tonftanzer Friedens geltend zu m@ 
chen, Widerftand zu beſtrafen, bie Feinde des Da im 


1 Non esse conveniens. duos imperatores praesese Romano iape 
rio, Godofr. mon. 


2 Giulini 16, | 
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Kirchenſtaate zu unterfläßen, und einigen ihm abgeneigten 1185. 


Städten Tusciens! alle Herrfchaft außerhalb ihrer Ring⸗ 
mauer zu entziehen. Cntfcheidender jedoch ald alle biefe 
Einzelheiten, war bie neue Verbindung in welche die Ho⸗ 
benflaufen um bdiefe Zeit mit Neapel und Sicilien traten; 
weshalb die Geſchichte diefed Reiches hier im Sufammens 
hange nachgeholt werden muß. 


1 Piſa und Piftoja waren kaiſerlich gefinnt. Malespini 82. Die 
Trage: ob Friedrich Lukka und Florenz ber Gerichtsbarkeit beraubt habe, 
prüfen bie Memor. Lucch. 197, Camici zu 1185, p. 4, Lami le- 
zioni I, CVI, 
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1158. Nachdem im Jahre 1158 der Friede zwiſchen Koͤnig Wil⸗ 
helm J, den Griechen und dem roͤmiſchen Stuhle hauptſaͤch⸗ 
lich durch die Klugheit und Thaͤtigkeit“ des Admirals Majo 
bergeftelt war, zeigte fich diefer täglich flolger, ehrgeiziger 
und graufamer. Ueber feine mächtigften Gegner hatte er 
bereit8 obgeflegt: denn Robert Fürft von Kapua und Gau: 
fred Graf von Montecaveofo waren gefangen und geblen: 
det worden, Graf Simon von Policaftro einem gleichen 
Schidfale nur dur den Tod entgangen und ber, allein 
noch übrige, Graf Eberhard von Squillace würde einem 
großgefinnten Manne nicht mehr Gegenflant der Verfol⸗ 
gung geblieben feyn. Majo wollte aber auch ihn flürzen 

und Überredete den König: daß ber Graf, welcher mit nur 
wenigen Begleitern auf die Jagd geritten war, entflohen 
fey um Empdrungen anzuzetteln. Hievon benachrichtigt 
eilte Eberhard fogleich in der Hoffnung zuräd, den König 
ohne Mühe von ber Nichtigkeit jener Anklage zu überzev: 
gen; dennoch erlag er den Nachflelungen und wurde ſchuld⸗ 
108 geblendet und der Zugge beraubt. Kein füchtiger und 


1 Doch gingen die afrikanifchen Befigungen bis auf Mahdia und 
Sufa im Jahre 1156, und im Sabre 1160 auch das übrige an ben 
Mohaden Abd-el-Mumen verloren. Abulfeda, Novairi 29, 62 Gre- 
gorio II, 232, Meo annal. Die Hauptquelle für alles Zolgende ift 
Hugo Falcandus., Siehe oben ©. 66 ff. 
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ehrenwerther Mann konnte Majod Argwohne, kein ſchoͤnes 1160. 
und edles Weib feinen Nachflelungen entgehen und Kla⸗ 
gen, welche er indgeheim über ded Königs Nachlaͤſſigkeit 
und Untüchtigkeit ausfprach, erheuten den Verdacht daß er 
auch ihm zus flürgen trachte. Niemand wagte ed, — fo fehr 
fhredte Graf Eberhards Schidfal —, den König auf dieſe 
Gefahr aufmerkſam zu machen; viele Städte und Edle in 
Apulien und Kalabrien 'gelobten indeß eiblich: fie würden 
keinem Befehle ded Admirald mehr gehordgen. Alle koͤnig⸗ 
lihen Abmahnungsfehreiben blieben unwirffam, weil man 
mit einer leicht gefundenen Wendung behauptete: auch diefe 
habe Majo entworfen. Hierauf ſchickte er den Biſchof von 
Mazara ab, um bie Gemüther ber Verbündeten zu beruhis 
gen, allein dieſer beftärkte fie vielmehr in ihren heftigen 
Beſchluͤſſen. Da glaubte endlich der Abmiral: nur Dem 
Matthäus: Bonellus Einne er vertrauen und.burch ihn die 
Ruhe wieder herſtellen. Bonelus war aus einem fehr vor: 
nehmen und reichen Gefchlechte, verwandt mit ben meiflen 
Edlen Kalabriens, in ſchoͤnſter Bluͤthe der Jugend, tapfer, 
kriegsgeuͤbt und von großen Anlagen des Geiſtes. Hinge⸗ 
gen mangelte ihm Feſtigkeit des Charakters und leicht ließ 
er ſich für entgegengefeßte Anfichten ‚gewinnen,. wenn. man 
feine Leidenfchaften ‚und fein übertriebenes Selbſtvertrauen in 
Anſpruch nahm. Des.Ehrgeizigen hatte ſich Majo in biefem 
Augenblicke dadurch bemaͤchtigt, daß er ihm. Hoffnung auf 
die Hand feiner noch fehr jungen Tochter machte; obgleich 
Bonellus insgeheim. bereitd Die. Gräfinn. Klementia von Ca⸗ 
tanzaro, eine natürliche Tochter König Rogers, liebte. 
Jetzt eilte. er indeß .nach. Kalabrien und verwandte fich 
in dee Berfammlung aller. verbuͤndeten Edlen aufs Lebhaf: 
tefte fr den Admiral; worauf ihm einer der angefehenften, 
Roger von Marturano, antwortete: „wenn. innere Ver⸗ 
wirrung des Gemuͤthes, ober äußere Noth, ober Hoffnung 
der Ehrenftelen und des Gewinnes, oder. angeerbte Feig⸗ 
heit zu niedriger Schmeichelei und zur Unterthänigkeit ges 
gen Frevler verführen, fo iſt dies nicht unerhört und uns 
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1160, natürlich; wohl aber erregt ed Erfiaunen, daß du, aus bo: 
hem tadelloſem Gefchlechte, reich an Gütern und Ehre, voll 
Muth, Geiſt und Einficht, den Abmiral ſchuldlos zu nen: 
nen wagſt; bu, Einer gegeri Alle, gegen unzählige Bewelfe! 
Wähnfl du, er werde jemals herrſchen und: du im dann 
der Nachſte feyn? Mit dem Morde des Königs ift auch 
der Untergang bed eidbruͤchigen Guͤnſtlings gewiß: benn 
im Falle die Edlen zögern koͤnnten ihre Schwerter in fein 
Blut zu tauchen, würden ihn bie Hände des Volkes fleis 
nigen. Damit du nun in: ben Untergang Majos nicht arsch 
verwidelt werbeft, fo wende bie von ihm, verfchmähe bie 
Verbindung mit dem Uneblen und kämpfe, deinem ange: 
flammten Berufe gemäß, für bie Fteiheit des Adels. Nur 
auf diefem Wege finbeft du nicht allen den wahren Ruhm, 
fondern auch den Lohn der Liebe: Klementia von Catan⸗ 

zaro!, die von fo Vielen vergeblich. Erfehnte reicht dir dann 
freiwillig ihre Hand.’ — Der Yüngling wankte, Furcht, 
Scham und Liebe beflärmten. fen Gemuͤth; enblich ‘trat er 
dem Bunde bei und verſprach zu dem Untergange des Guͤnſt⸗ 

lings eifrig mitzuwirken. 

Waͤhrend Majos GSluͤcksſtern fo burch bie Untreue ſei⸗ 
nes kuͤnftigen Schwiegerſohnes zu ſinken begann, verunei⸗ 
nigte er ſich auch mit dem Erzbiſchofe Hugo von Palermo. 
Schon nahte naͤmlich der Tag, an welchem man den Mord 
des Königs nach gemeinſamen Befchlüffen vollziehen wollte; 
vorher mußte jedoch beſtimmt entſchieben werden: wem die 
Obhut der Prinzen und bie Aufſicht über die: koͤniglichen 
Schäge amzubertrauen ſey. Majo verlangte. beibes: dem 
für die Laſt der Gefchäfte, welche ihm allein zifalle, ges 
bühre ihm auch ber größte Lohn, und bie Schaͤtze wuͤrden 
kaum hinreichen um Monmfchaft zu befolben und. etwanige 
Empörungen zu. unterbridem — Der Erzbiſchof hingegen 





U Bonellud gewann nie bie Hand der Sräfinn von Catanzaro, der 
König ließ fie mit ihrer Mutter in Palcrmo gefangen fegen und ikre 
mätterlichen Obeime hinrichten. Rocch, chron, 28. 
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widerſprach biefen Behauptungen: weil eine Vormundſchaft 1160. 
des Admirald dem Wolle verdächtig feyn muͤſſe und bie 
Meinung befeflige, er flrebe nach alleiniger Herrſchaft. 
Selbſt ohne Rüdficht auf die hier befonders nöthige Vor⸗ 
fiht, weife. Dad gemeine Recht überall einen verbächtigen 
Vormund zurüd und fege im ab. Unlaͤugbar feyen bie Erz: 
biſchoͤſe, Biſchoͤfe und andere ehrwürbige Geiftliche die un: 
verbächtigften und fücherften Bewahrer ber Eöniglichen Kinder 
und der koͤniglichen Schaͤtze. Don biefen folle zur Beſtrei⸗ 
tung der Staatbausgaben ein Bufihuß erfolgen, fobald die 
gewoͤhnlichen Einkünfte unzureichend erſchienen; was mah 
jedech nicht vorausſetzen bürfe, fondern beweiſen muͤſſe. 
Beide, der Erzbiſchof wie der Admiral beharrten auf 
ihrem Verlangen, bis ber letzte nach heftigem Worttwechſel 
äußerte: „er allein ſey im Stande, dies und jebes andere 
Unternehmen durtchzuſetzen und habe nur aus freier Gunſt 
des Erzbiſchofs Theilnahme geſucht. Ueberdies gereue ihn 
der zum Untergange des Koͤnigs gefaßte Beſchluß, weshalb 
ed weder der That noch des Beiſtandes weiter beduͤrfe.“ — 
Zwar glaubte der Erzbiſchof dieſen Worten nicht, billigte 
aber, ſich gleichmaͤßig verſtellend, Majos veraͤnderte Geſin⸗ 
ming; denn auch ihm babe es immer geſchienen, als ſey 
dieſer graufame Plan nicht ohne Gefahr und boͤſe Nach⸗ 
rede zu vollbringen. So verwandelte ſich bei fortdauerndem 
Scheine der Einigkeit, die alte Freundſchaft dieſer Ehrſuͤch⸗ 
tigen in toͤdtlichen Haß. Majo verlaͤumdete ben Erzbiſchof 
und bewirkte leicht, daß der ohnehin geizige Koͤnig ihm 
700 Unzen Goldes abforderte; der Erzbiſchof hingegen wies 
gelte das Volk heimlich gegen den Admiral auf und gewann 
mehre ſeiner Anhaͤnger durch geſchickte Vorſtellungen. 
Unterdeß erfuhr Bonellus, weicher auf dem Ruͤckwege 
bereits bis in die Nähe Palermos gekommen war, daß der 
Admiral von ſeinem Benehmen geheime Anzeigen erhalten 
habe und den Undankbaren aufs Haͤrteſte zu ſtrafen ge⸗ 
denke. Dennoch gab er die Hoffnung nicht auf ihn zu taͤu⸗ 
ſchen, und ſchrieb ihm mit großer Kuͤhnheit: „durch meine 
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1160. Bemühungen find. die Unruhen in Kalabrien glicklich un 
terdruͤckt und ‚alle ‚Zeinde in Freunde vermanbelt. werben; 
nun mußt du,aher.den treueften Vollfuͤhrer deinen Befchle 
auch nicht Länger: täufchen, Tondern ihm, laut des oft wie⸗ 
berholten Verfprechend, deine Tochter zur, Ehe geben Bon 
Furcht und. Sorge habe ich dich als Freund exrloͤſet, dafur 
befreie du mich. auch von der Sehnſucht der Liebe.“ Durch 

dieſe Liſt wurde der Admiral gluͤcklich gewonnen, ſchalt die⸗ 
jenigen Verleumder, welche „früher Bonellus anſchuldigten 
und lud ihn ein herbei zu ejlen, benn Alles ſolle geſcheben 
nach feinen Wuͤnſchen. Wirklich war deſſen Aufnahmen in 
Palermo ehrenvoll, und, megen: feiner: baldigen Verheitathus 
ſetzte man das Noͤthige ſogleich feſt. 

Bonellus erkannte jedoch ſehr wohl dag Geräbstice. ſei⸗ 
ner ‚Lage und entdeckte ſich dem Erzbiſchofe, welchen, mn: 
eingeben? der heiligen Pflichten. feines Standes, uͤberall zu 
ben heftigflien Maaßregeln anfeuexte,, Nur Darauf, tan. 
alfo unter den gleich argen Frevlern und Verraͤthem am, 
wer ‚allen fibrigen. zuvarkommen werde. — Um dieſe Beit 
erkrankte der Erzbiſchof, eine Folge des Giftes. das ‚ihm 
Majo hatte beibringen laffen, „Aber zu langſam war del: 
fen Birkung und ‚die Furxcht nicht unnatuͤrlich, jmer met 
nach . etwaniger Herſtellung Die Urfache, feined-Leipend ne 
decken und auf Rache finnen. - Deshalb ging Maie am 
10ten November 1160." "zu dem Erzbiſchofe, klagte bitter: 
lich über den bevorſtehenden Berlufl feines. bafkan. Freun⸗ 
bed, uͤber ‚feine kuͤnftige Rathloſigkeit, uͤber bie Tharheit 
mit. treu Geſinnten zu. hadern! Und als er: nun meinte, 
das Gemuͤth Hugos ſey ‚auf -Diefe Weiſe hinreichend Mt 
weicht und zutraulich geworben, zog er eine Flaſche her. 
vor und, bat ihn: er möge diefe,. von. den, kundigſten Aerz⸗ 
ten .bereitste: Arznei: nehmen, denn fie werde gewiß. bie 
Heilung, ‚welche auch ex fo ſehnlich wünfche, herbeiführen. 
Der Erzbifhof aber. erwigderte (hen Verrath ahnend oder 


1 Amatp 66. 
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der Wahrheit gemäß): er habe kaum Kraft die nöthige 1160, 
Nahrung zu genießen und jebe Arznei fey ihm ekelhaft; — 
worauf Majo bie Ausführung verfehob und das Geſpraͤch 
auf andere Gegenftände lenkte, damit Fein Verdacht boͤsli⸗ 
her Abfichten entſtehe. Gleich verrätherifch verlängerte ber 
Erzbifchof. nun feinerfeitd die Unterrebung auf alle Weiſe 
und ließ eiligft ar Bonellus fagen: er wolle den Abmiral 
fo länge ald möglich bei ſich aufhalten, ihm bagegen liege 
ob das Nöthige einzuleiten. Sogleich berief dieſer feine 
Mitverfehworenen und vertheilte fie beim Anbruche ber. 
Nacht in drei Gaffen, welche ſaͤmmtlich an einer Stelle zu⸗ 
fammenltefen, wo ber Admiral auf bem Heimwege vorbei= 
fommen mußte. In bemfelben Augenblicke verbreiteten fich, 
ungewiß woher, aͤngſtliche Gerüchte: der König werde in 
diefet Nächt auf bem Wege zu dem kranken Erzbifchof er: 
morbet werben. Bonellus aber ließ ſich, beffer unterrichtet, 
hiedurch in feinen Planen’ nicht irre machen. Schweigend 
warteten Alle eine geranme Zeit, endlich Fam ber Admiral, 
unbeforgt und im Befpräche mit: dem Bifchofe von Mef: 
fina begriffen. Schon war er der Stelle nahe wo feiner 
die Mörder warteten, als ber Notar Matthäus und der 
Kaͤmmerer Abenolf zw ihm traten und ihn leife über die 
eben entdeckte Gefahr unterrichteten. Majo erfchrak, behielt 
jedoch die Faſſung und befahl laut: man folle Bonellus herr - 
beirufen. Daran. erfannte biefer, er fey verrathen, ſprang 
mit entblößtem Schwerte hervor’ und rief: „hier bin ich, 
um dich zu flrafen für deine Schandthaten, für die Er: 
drüdung des Adeld und das Streben nad bem König: 
thume.“ Geſchickt entging Majo den erften Streichen. Als 
aber feine Begleiter vor der Ueberzahl der nahenden er: 
fhworenen entfloben, erlag er ben wiederholten Angriffen. - 
Sobald die Nachricht von feinem Tode in der Stadt Fund 
ward, jubelte dad Bolt nach gemeiner Weiſe, befchimpfte 
den Leichnam bed Ermorbeten und plünberte fein Haus und 
die Häufer feiner Verwandten. Der König und bie Koͤ⸗ 
niginn zürnten bagegen fehr: denn ihnen habe man den 
u, 2 
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13600. etwanigen Verrath Majos anzeigen, ihre Beſchluͤſſe erwar⸗ 


1161, 


ten, keineswegs aber ſich auf 1. krerelhoftem Wege ſelbſt 
rächen folen. | 

Meder Benelins noch ber Eubifihof wueden * Su 
ge froh: dena jener mußte in’ eine benachbarte Stadt ent: 
weichen und diefer ſtarb bald nachher an dem beigebrach⸗ 
ten Gifte: Erſt als Zengniſſe vieler angeſehenen Maͤn⸗ 
ner die Schuld Majos darthaten und die Wuͤrdezeichen 
eines Koͤnigs in ſeinem Nachlaſſe gefunden wurden, aͤnder⸗ 
ten ſich die Geſinnungen Wilhelms, and gern zog ber Gei⸗ 
zige ſeines ehemaligen Gimſtlings Schaͤtze und Beſitzungen 
ein, welche bad einem Unterthanen gebuͤhrende Maaß zu 
uͤberſteigen ſchienen Asch Bonellus kehrte jetzt wieder nad 
Palermo zuruͤck; waͤhrend man ihn aber am: Hofe vielleicht 
zur mit verſtellter Freundlichkeit empfing, ehrten ihn Volk 
und Abel aufrichtig als den Befreier von Willkir und Ty⸗ 
rannei. An dieſe Verchrung reihten Majos frühere An 
haͤnger, beſonders deſſen Buſenfreund, ber: Kaͤmmerer Abo 
nolf den Plan, ihn zu verderben. Sie ſtellten dem Koͤ— 
nige und der Koͤniginn vor: Bonellus habe gefaͤhrliche Ber: 
bindungen, ſey anmaaßlich uͤber Gebuͤhr, muthig nur zu 
Frevelthaten, ungerecht und undankbar, wie das Verfahren 
gegen feinen Wohlthaͤter beweiſe. Nicht qus edleren Grim⸗ 
ben, fondern allein .um freie Bahn. für.: feinen Ehrgeiz zu 
gewinnen, habe ex Majo getöbtet und bie: koͤniglichen Wuͤrde⸗ 
zeichen, welche man bei diefem gefunden, waͤren zum ge⸗ 
woͤhnlichen Neujahrsgeſchenke für feinen verchnen Herrſchei 
beſtimmt geweſen. 

So erzeugte ſich Furcht und Argwohn in bes“ Könige, 


ohnehin ſchwachem Gemuͤthe. Bonellus wurde nur ſelten 


nach Hofe berufen, allmaͤhlich von allen. Gefehäften entfernt 
und eine alte Forderung bes. Föniglichen Schatzes, melde 
ex für geſchenkt hielt, ſtrenge von ihm beigetrieben. — 
Schon jegt würde Bonellus dad Gewaltſamſte unternom⸗ 
men haben, wenn ihm nicht die angeflammte Furcht. vor 
dem SHerrfcher unb noch mehr die Ungemißheit des Aus⸗ 
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ganges zuruͤckgehalten hätte, Um ſich deſſen bei der taͤg⸗ 1161. 


lich wachſenden Gefahr zu verfichern, unterrichtete er bie 
zufammenberufenen Genoſſen feiner früheren Entfchlüffe von 
ben eingetrefenen Umfländen,; und alle erflärten einſtimmig: 
„nur muthiges, einträchtiged Verſahren koͤnne vom allge: 
meinen Untergange reiten.” Getheilt aber waren die Mei: 
nungen über bie nächflen Maaßregeln. "Einige wollten näms 
lich den Kämmerer Adenolf -fogleich und um jeden Preis 
fangen und tödten; Andere hingegen läugneten, baß dem 
Uebel hieburch gruͤndlich abgeholfen werbe: man muͤſſe es 
mit der Wurzel vertilgen und nid bloß einen Zweig ab- 
ſchneiden, der ſchnell und: uͤppiger wieber hervorwachſe. 
Dieſe Anficht uͤberwog und damit war man den alten, ſo 
laut verworfenen, Planen Majos ſehr nahe gekommen: denn 
das geheime Grundmittel der Heilung ging dahin, den un⸗ 
gerechten, unnutzen König auf eines Inſel oder an einem 
anderen paffenden Orte einzuſperren und. feinen hoffnungs⸗ 
vollen: nermjaͤhrigen Sohn Roger als König auszurufen. 
Viele der angeſchenſten Männer (z. B. Graf Simon 
Ni Königs: Halbbruder, Tankred Herzog Rogers Sohn, 
der Graf -von Avbellino u. f. w.) traten diefer Verſchwoͤ⸗ 
rung bei. Ohne Belftand bes. Schloßbogts konnten fie je 
doch ihren Plan nicht wohl ausführen: denn 300 erwählte, 
geſchickt vertheilte Soldner bewachten den Palaſt fo ſtreng, 
daß jeber Eindringende fein Leben wagte und ‚bei der ge⸗ 
ringſten Zoͤgerumg dem leicht benachrichtigten Könige Zeit 
zu Flucht blieb. Weil nun. jene Schloßvogt, win einfa⸗ 
cher feiner naͤchſten Pflicht getrener Mann, die Verſucher 
zuruͤck ſcheuchte, ſo wandten fle fh 'an den Gavarreken bes 
Palaſtes, welcher jenem zunaͤchſt untergeordnet war und bie 
Aufficht über die - Gefangenen führte. Gern ließ fich diefer 
für einen Plan’ gewinnen, bem bie- meiften feiner Fremde 
ſchon beigeflimmt ‚hatten: man’ berabtebete den Tag und 


ı Hugo Falcand. 85. - - | ot 
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die Stunde der Ausführung und rechnete dabei auf den 
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1162. Beiftand der Gefangenen ; welches: keinesoegs gemeine Ver⸗ 


brecher, fondern mehrentheils edle und bedentende Min: 
ner waren, bie ber Koͤnig' aus Furcht oder rauſamleit 
ihrer Freiheit "beranbt hatte. — Bonellus eilte jet nad 
Miftretio, feiner feften Burg unfern Palermo; um daſelbſt 
Waffen und Lebensmittel fuͤr den weiteren Gang. der Er: 
eigniſſe zu ſammeln; im Fall der Mech moͤge man ihn ſo⸗ 
gleich herbeirufen, ſonſt aber die hoͤchfte Vorſicht beobachten. 
Dieſer Rath. werd indeſſen -nicht--befglgt, ſondern einer der 
Berfchworenen erzählte den ganzen. Plan ſeinem vertrauten 


Freunde, in der fiheren Hoffnung ihn zu gewinnen Auch 


flimmte diefer eifrig bei, und" mm forderte: jener keinen Eid 
der Berfehwiegenheit, entweder weil er dies für unnoͤthig 
hielt, oder weil er ed Teichtfinnig vergaß. - Der Neugewor⸗ 
bene verabſcheuete aber im Herzen das Vorhabeniamd ver: 
frauete einem Zweiten: „er wolle dem Könige Alles un: 
beden, damit nicht Die Schande: einer fſolchen That gan; 
Sicilien beflecke“ Diefer- Zweite, welcher aͤußerhjch ben 


Entſchluß ſehr billigte, war jedoch ſelbſt einer Dee Verſchwo⸗ 


renen und hinterbrachte eiligſt dad Gehoͤrte dem Grafen Si: 
mon. Nur durch die hoͤchſte Beſchleunigung koͤnne man 
ſich retten, das war die einſtimmige Meinung der Ver⸗ 
ſchworenen. 2 

Als der König bed Folgenden Tages, nad. feiner Ge⸗ 
wohnbeit, aus dem Palaſte hervorging, um fch auf einem 
freien Platze innerhalb der Mauern, mit dem Erzprieſter 
von Katanea Über bie Angelegenheiten des Reiches zu de 
ſprechen, fah er unerwartet feinen natuͤrlichen Bruder Si⸗ 
mon und feinen Neffen Tankred herzueilen und fragte hef⸗ 
tig: „mad fie fuchten und wer ihnen einen ſo freien Zu— 
tritt erlaubt habe?” In vemfelben Augenblicke nahten aber 
auch ſchon von allen Seiten die bewaffneten Gefangen, 


der König. warb ergriffen; ja er würde ohne die ernſll⸗ 


hen Vorſtellungen Richards von Mandra ermerbet wor 
den feyn. — Erſt nachdem bie Verſchworenen ben Pa— 
laft geplündert, die gefundenen Mädchen und Welver 9 





raubt hatten, dachten ſie an das Wichtigere, führten Ro⸗ 1183, 
ger den ·Sohn des Koͤnigs auf. einem weißen Jelter durch 
die Strafen und riefen ihn: zum, Könige aus. Das Ball 
fimmte froͤhlich bei, nachdem Rogers Hofmeiſter, der Erz⸗ 
priefter alten. von Cephaludia, König. Wilhelms. uner: 
traͤgliche Ayraunei dargelegt und Monellus als Haupt des 
Unternehmens genanot hatte, Einigen zwar erſchien es 
Sehe bedenklich, daß man dem Grafen Simon, als einem 
Prinzen. die Verwaltung bed Neiches bis m. Großjaͤh⸗ 
rigkeit Rogeatz eidlich befkdtigen und ihm huldigen ſolle; 
dennoch wagte Niemand einen lauten Widerſpruch. Als 
‚ber bie Varſchworenen hiedurch zu ſchnell beruhigt, Feine 
wetten Sicherheitomaaßregeln ergriffen und Bonellus per: 
ſoͤnlich aufzutreten verſaͤumte, ward unter Mitwirkung einis 
ger Biſchoͤſe die Anſicht ‚Allgemein: ‚ned, wäre ſchaͤndlich, 
daß wenige Frevler mitten in ‚der Hauptflabt ſich der Herr⸗ 
ihaſt ‚angemaaft hätten, ‚ben König gefangen. ‚hielten, und 
bie oͤfentlichenGeldar pergeubeten. ‚Schnell kam man von 
Worten zu Thaten: die Verſchworenen wurden im Palaſte 
belagert und entgingen der Wuth des Volkes nur. dadurch, 
daß Koͤnig Mühen ihmen, feiner eigenen. ‚Sicherheit we: 
gen, freien, Abzug bewilligt, Sie begaben ſich nach Ca⸗ 
cabo und Alles ſchien in den vorigen Stand zuruͤckzukeh⸗ 
un; mancher Edle hatte jedoch im dieſen Bewegungen ſein 
Leben verloren, ie Schäge blieben unerfegt. und der Tod 
des Prinzen, Roger trühfe. alle. Ausſichten fuͤr bie, Zukunft. 
Der allgemeineren Exzaͤhlung zufalge war er bei dem Stuͤr⸗ 
men des Palaſtes durch einen Pfeil ſchwer verwundet wor⸗ 
den; waͤhrend bie, welche zdas Geheimere zu. wiſſen vorga⸗ 
ben, brhampteten: ber Bater habe qus Zorn über. die Er: 
Mi ame Fach des Sopmes den Gluͤchnunſchen⸗ 


De 2.2 Pr 57 






A De Shi Wilhelm, — wars nun Ernſt oder 
Verſtellung —, ſich tief gebeugt, ſaß oft weinend auf der 
Erde, nannte alle dieſe Unfaͤlle eine gerechte Strafe des 
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1163. Himmels und verforadh. zuletzt dem Welke oͤffentlich Belle 
rung von feinen Fehlern. Durch diefe Demuth gewann er 
manche Gemüther, und noch mehr durch ben Erlaß ber Ab⸗ 
gaben: fuͤr die zur Stadt gebrachten Lebensmittel. 

Um diefe Zeit zeigten: ſich aber die Verſchworenen von 
neuem fo-thätig, daß fie der Rönig uͤber Die Abſicht ihre 

Zufammenkünfte und ihrer Rüflungen befragen‘, Bonellus 
aber insbefonbere tadeln ließ, daß er mit folchen Verraͤ⸗ 
thern gemeinſam wirke und nach fo ungluͤcklichem Ausyange 
fich nicht: von ihnen Iodfage. Diefer erwieberter „ich habe 
weder an den Befchlüffen noch an den Thaten der Ber: 
ſchworenen Theil genommenz allein: e8 Fehlen mix graufem, 
fo viele Edle zuruͤckzuweiſen, die mich im großer Gefahr 
um Schuß anflehten. Auch wird es der König bei ruhiger 
Prüfung wunderbarer findeit, daß fo Viele eine- fo lange 
Zeit hindurch feine Regierung ruhig erduldeten, als daß fie 
endlich einen Werfuch machten ſich zu befreien. Jetzt ver 
lange ich im Namen bed geſammten Adels daß die Geſetze, 
welche Robert Gristard einfuͤhrte und’ des Königs Groß 
vater Roger aufrecht erhielt, wieberum: Beftätigt,; alle Reue 
rungen aber abäefchafft werden.‘ Dahin gehört: unter An 
derem ber Befehl, daß Fein Edler feine’ Töchter ohne Ge 
nehmigung des Hofes: verheirathen-bürfe: denn in ber eigen⸗ 
nuͤtzigen Abſicht ben’ Heimfall von "Lehen herbeizuführen, 
verfagte man dieſe Genehmigung oft widerrechtlich fo lange, 
bis jene unvermählt farben oder man ertheilte fie erfl, wenn 

die Mädchen Alters halber unfähig waren Kinder zu gebe 
ren und ihren Stamm fortzupflanzen.“ 

Der’ Koͤnig wies "alle diefe Anträge zurld: „erſt nad 
Ablegung der Waffen werde er ben perfählich darum Bit: 
tenden gewähren, was billig erfheine.” Mit Heeresmadt 
zogen hierauf bie Verfchworenen gen Palermo und hätten 
die unbefchügte Stadt im raſchen Angriffe gewiß erobert, 
wenn fie nicht auf die Botſchaft, daß Wilhelm aus mehren 

‘ Gegenden Mannfchaft herbeiziehe, uͤbereilt zurüdgegangen 
wären. Die Ungewißheit bes weiteren Erfolges führte aber 





goꝛ witzelmo 1, 311 


neue Unterhanblungen und endlich einen Frieden herbei; 1163, 
laut welchem einige der Angefehenfien dad Reich verließen; 
Bonellus, der Graf. non. Avellino und Richard von Mar 
dra aber volle Verzeihung und die Erlaubniß erhielten, 
nnd Palermo: zunuick zukehren. Mit dieſem Wergleiche wa⸗ 

ten: mache. von den geringeren Verſchworenen, Die nur in 
fortbauernben  Unorbftungen: Gewinn ſahen, ſehr unzufrie⸗ 
den; fien beumruhigten und verfolgten Anfangs die. im Lande 
anſaͤffigen Saracenen, daun foger. Ehriften und es wurde 
dem Könige vorgeſtellt: ſchwerlich moͤchten ſie fo viel Kuͤhn⸗ 
heit zeigen ohne den Rath und ben: Beiſtand von Bonel⸗ 
lus. Deunoch bagab ſich dieſer, Warnungen verſchmaͤhend, 
in den Palaſt und Hefte. irrig bie Furcht vor dem Mein⸗ 
eide und der Rache, werde von gewaltthaͤtigen Maaßregeln 
zurudſchrecken: der König ließ Ihe gefangen nehmen "und 
blenden. Sobald dieſe Unthat bekannt wurde, gerieth dad 
Bolt in Wath und ſuchte ben Palaſt erſt zu ſtuͤrmen, Dan 
nieder zu breunen. Beides mißlang und nun erkaltete all⸗ 
maͤhlich die Liebe, und Die Furcht vor der Strafe nahm ſo 
zu, daß jet Niemand mehr. den Freunden Vonellus beige⸗ 
zaͤhlt ſeyn wollte. Jvo jedoch, einen. non. feinen Beglei⸗ 
teen, toͤdtete, um ihn zu raͤchen, den Kaͤmmerer Adenoif 
und litt ſtandhaft die. Strafe dieſer That. 

Hiemit essbesen bie Unruhen im. Sicikien und bald nach⸗ 1164. 
her auch in Apulien‘. Seitdem ergab ſich der König fo 
unbedingt. dem Mäffiggange uad den Vergnügungen, ‚daß er 
zulest verbat, ihm jemals nee etwas unangenehmes zu 
hinterbringen 

Bald nach dieſem Befehle, am 14ten Mai 1166 ach 1166, 
der unwärbige “ns. Sein Sohn und Nachfolger Wil⸗ 





1 Die Zeitrechnung bat für atte diefe Begebenheiten große Schwie⸗ 
tigfeit. Cassin. monach. und Chron. fossae novae ſetzen die Stege In 
Apulien und Kalabrien auf 1102; Murat. annal. die Gefangenſchaft 
des Königs auf 1163. Das Chron Norm, 998 laͤßt Roger vom Baſſe⸗ 
ville 1I6L, Trivet 1162, Robert. de Monte 1163 ſchlagen u. 1. w. 


312 Mnig Wilyelm nn. 


1106. beim II war fehr ſchoͤn und durch ben gelehrten Peter von 
Blois forgfältig erzogen; konnte aber, weil er erſt vierzehn 
Jahre zählte, die Regierung nicht ſelbſtaͤndig führen! Des: 
halb übernahm feine Mutter Margarethe, die Tochter des 
Könige Garcias IV von. Navarra, die Wormundſchaft und 
ergriff mehre Maaßregeln, welche das: Vollk berubigten. und 
die Hoffnung beflerer Zelten ermediten®, . 

Daß nun aber biefe. Hoffnungen nicht gang in Erik 
lung gingen, daran waren gutentbeils-. Die Raͤnke Schuld, 
welche unter. den erſten Beamten und Rachgebern - nicht 
bloß wie bisher fortbauerten, fondern durch bie Zheilsahme 
ZFremder an ben Gefehäften ‚noch verwichelter wurben. Der 
faracenifche Zreigelaffene Pietro Gayto, dur Notar Mat: 
thaͤus, Michard Palmer der erwählte Biſchof ‘von Syra⸗ 
Fus? und Moger der Biſchof von Reggio batten Anfangs 
den meiften Einfluß. Diefer letzte war fehr groß und von 
der hoͤchſten Magerkeit, fein Geſicht ſchwaͤrzlich und doch 
todtenblaß, feine Stimme ſchwach und: ziſchend: Keine Ar: 
beit erſchien ihm zu ſchwer, ſofern ſie Gewinn brachte 
Unter dem ‚Scheine. ber Froͤmmigkeit hungerte und durſtete 
der Geizige über menſchliche Kräfte bis ihn Jemand zu Li⸗ 
ſche bat; da wußte er ſich für die lange Entbehrung ſchad⸗ 
los zu halten, Diefer Mann hatte durch folgerechte Heu 
helei Den Ruf der ‚Heiligkeit erworben und . verlemmbele 
iegt, um fi) bie Ausficht auf. dad Erzbisthum Palermo 
zu eroͤffnen, den Bifhof von: Syrakus bei Pietro Bayto 
als herrſchſuͤchtig und gefährlich. Durch bie milberen Ge 
finnungen ber Königinn entging Richard zwar ben: Außer 


1 Chron. fossae novae 873. Romuald II. chr. 205. App. al 
Malgt. Pagi zu 1166, c. 10. Abweichungen über das Todesjahr 
Chron. Cav. 925..-Neritin. chr. Guil. Nang, Peter von Blois war 
nur ein Jahr Erzieher; nachher libris abjectis rex ad otium se COB- 
tulit palatinum. Petri Bles. ep. 66, 

2 Testa 18-— 27. 

s Pirri Bicil. sacra I, 621. Buriguy III, 297. 








Gravina. Margarethe. Pater Gayto SB 


ſten Gefahren ſollte aber doch vom Hofe: entſernt werden 1167. - 
als die Ankunft des Grafen: Gilbert von Gravina! die 
Stellung ber Parteien veraͤuderte. Dieſer, entſproſſen aus 
dem Geſchlechte der Grafen von Perche, hegte den Vorſatz 
nuͤchſt der Konigiun Margarethe feiner Verwandtinn, als 
Statthalter zu herrſchen) wegegen: fie damit umging, ihm 
ſogar die Gewalt zu nahmen, welche er ſchon beſaß. Im 
ihrer Begenwart: gerieth er im Leinen ‚heftigen Wortwechſel 
wit Biete Gayto und dußerte: „alle Ebeln ſeyen aͤußerft 
eninnt, Daß. man ‚geringen Dienern die hoͤchſte Gewalt ans 
vertraue und bet, allein verfiändigen, Biſchof von Syrakus 
vom Hofe batfernen wolle.” Margareche erwiebeste: - ‚nut 
des Koͤnigs fruͤhere Befehle wärben ‚erfüllt, dem: Brufen 
fände e8: indeffin frei‘, als Genofle: des Pietro Gayte. am 
Hofe zu bleiben und: ihn mit Rath zu unterflligen.. Da 
rief derr Graf „wohl ſehe ich⸗ ‚weichen Eheenpiag du bei: 
nem Verwandten⸗ neben deinem ⸗Knechte zuwenden willſt; 
aber ſolch Benehmen wirb drine: Herrſchaft untergraben 
und leider viſt: nur zu. wahr, was im ganzen: Lande von 
deiner Verwaltung erzaͤhlt wird.“ Die Koͤniginn weinte, 
beharrte aber auf ihrem Willen; der Graf entfernte ſich im 
hoͤchſten Zorne; Pietro endlich hatte deſſen Gefianung uu⸗ 
verhohlen erkannt und war entſchloſſen, Gewalt mit Gewalt 
zu vertreiben. Bei mehr er aber fein: Gefolge verftärkte, 
mit deſto wenigeren Begleitern erſchien unbeſorgt der Graf 
von Gravina und erweckte baburch in jenem den Argwohn, 
daß ein verſteckter Plan wider ihn im Werke ſey. Waͤh⸗ 
rend ſich Pietro vergeblich abmuͤhte dieſen zu entdecken, ſuch⸗ 
ten ihm Einige jede Beſorgniß auszureden; Andere hin⸗ 
gegen erhoͤhten in ihm die Furcht vor immerwaͤhrenden heim⸗ 
lichen Nachſtellungen, bis ſein unentſchloſſenes Gemuͤth durch 
dieſen Wechſel der Anfichten und Vorſtellungen in die hoͤchſte 
Untuhe gerieth und alle. Huͤlfsmittel als unzureichend ver⸗ 
ſchmaͤhte. Eingedenk des bitteren Schickſals ſo vieler Vor⸗ 
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1167. gänger wartete er bie aͤußerſte Gefahr nicht ab, fonbern gab 
feine unfichere Stellung auf und floh in der Nacht mit allen 
Schaͤtzen nach Afrika. 

Der Graf von Gravina hielt: ſeinen Sieg für vollkom⸗ 
men und tabelte, allgemeine Beiſtimmung erwartend, in 
einer großen Berfammlung den Unften des Beſchluſſes, einen 
faracenifihen. Sklaven an bie. Spige der Megierimgzu fiel: 
Im. Aber Richard Graf von Molifa, der Koͤniginn Rath: 
geber antwortete: „ber verfiorbene König bat Gayto frei: 
gelaffen, der jebige hat das Geſchehene befldtigt und ich 
bin bereit die Rechtlichkeit des Entwichenen wiber Jeden 
im Zweikampfe zu beweifen“ Mit Mühe warb: dem Blut: 
vergießen zwiſchen beiden Männern vorgebeugt und durch 
die Koͤniginn eine, wenigſtens ſcheinbare, Ausſoͤhnung ver⸗ 
mittelt. Nach dieſem Auftritte, welcher den. Muth ber 
Feinde des Grafen von Gruvina erhöhte, Ind der Notar 
Matthäus felbft verfertigte Briefe vor, welche verkündeten, 

daß Kaifer: Friedrich im Begriffe ſey Das Reich anzugtei: 
fen. Nur der Graf von Gravina (das behauptete Matthäus 
kant mit: feinen Fremden) fey fähig und würdig als Statt: 
halter Apuliens einem ſolchen Feinde gegenüberzufreten. 
Zwar erkannte ber Graf ſehr wohl den Nebenzwed dieſes 
Lobes; weil ihn aber die gemachten Erfahrungen überzeug: 
ten, daß er ‚gegen ben Willen der Koͤniginn und aller übri: 
gen Näthe keinen wefentlichen: Einfluß erlangen werde, fo 
nahm er jene, ihn vom Hofe euffeuzende, Ehrenſtelle Außer: 
Ich mit. Dank an: 

Nunmehr erneuten fich bie Bemühungen, auch ben er: 
wählten Biſchof von Syrakus zu entfernen" und dem bo 
einem eigennüsigen Kardinale im Namen des Papſtes aus: 
gefprochenen Berlangen: daß er feine Beftätigung und Weihe 
perfönlich in Rom nachfuche ‚ ließ fich, weil auch die 8 
niginn beiflimmte, fo wenig etwas Erhebliches entgegen; 
feßen, daß Richard nur um eine Verlängerung der Friſt ein 


ı Pagi zu 1167, c. 24. 
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am. Dieſe Bitte ward jedoch abgefchlagen unb der Sieg 1167. 
feiner Gegner fchien gewiß. Da’ trat: auf einer Berſamm⸗ 
lung der Prälaten und Barone, Allen ungewartet, ber von 
Richard durch Geſchenke und Uebersebung gewonnene Graf 
von Melifä auf und fagte nach feiner Gewohnheit mit hefe 
tiger Stimme: „ich. wınibere mich, daß man ohne Rüdficht 
auf das Wohl des Landed den klugen und unehtbehrlichen 
Biſchof von Syrakus entfernen will. Der vorige König 
ehrte deſſen Treue, empfahl ihm ermftlich und eifrig feinem 
Nachfolger und die Königiem wird ‚feine Abreife unter kei⸗ 
nen Borwande bersilligen dürfen.” Wirklich aͤnderte auch 
biefe, freiwillig aber von Richard beberrfcht, ihren Entfchluß 
und ale Plane der ‚Feinde bed Sorakuſaners waren hiemit 
ploͤtzlich vernichtt. 

Um aͤhnlichen Reibungen vorzubengen oder boch. in ſol⸗ 
chem Falle einem unparteiiſchen Manne vertrauen zu koͤn⸗ 
nen, ‚berief Die Königinn einem ihrer Verwandten ven Gra⸗ 
fen Stephan. von Perche' und emannte ihn erfl zum Kanz⸗ 
ir, dam, mit. Beiſtimmung bed Papftes, zum Erzbiſchofe 
von Palermo. In dem Maaße aber, als ſich dieſer durch 
Uneigermuͤtzigkeit und Gerechtigkeit bei dem Volke beliebt 
machte, zuͤruten ihm Die zuruͤckgeſetzten Adlichen und die 
vorher unabhaͤngigeren Raͤthe. Der eigene Bruder ber Koͤ⸗ 
nigimm, Graf Heinrich von Montetaveoſo“, ein Mann, wel 
cher ohne Feſtigkeit und Charakter jeder Laune und. jebem 
Laſter zuͤgellos machhing, ließ ſich von den Mißvergnuͤgten 
verleiten an bie Spitze einer, gegen das Leben: bes Erzbi⸗ 
ſchofs gerichteten, Verſchworung zu treten. Schon war in 
— — — . 


1 Filius comitis Perticenis, Hugo Fälc. 313, Liert de vociiier 
XI, 179, 

ı Ex patre Navarrae rege nothus frater, hatte eine aneheliche 
Zochter König Rogers geheirathet. Rocchi chr. 33. Testa 60, L'art 
de verifier VI, 495. — Ludwig VII ſagt in einem Briefe an Koͤnig 
Wilhelm, von Stephan: caro et sanguis noster est, et clarissimos 
Proceres regni cognatione vel affınitate contingit, Bibl, Harlelana. 
No. 215. 
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1168. Meffina Alles zur Ausfuͤhrung vorbereitet, als Graf Sein: 
rich in. der Nacht auch. einen ber koͤniglichen Richter Na: 
mend Roger berief ımb ‘verlangte, daß er ihm. Gehorfam 
ſchwoͤre. Roger verweigerte die Eidesleiſtung vor weiteren 
Eroͤffnumgen; fobald ihm aber des Graf biefe .ettheilte, 
flimmte er dem Plane: bei unb verſprach am naͤchſten Tage, 
nach reiflicher Ueberlegung ber. Sache, zu fehwören, Statt 
deſſen meldete er dem Erzbiſchofe: Daß Graf Heinrich im 
Einverfländniffe mit wehren Biſchoͤfen, Edlen ‚und; einem 
Theile der Bürger von Meſſina, ihn am nädkten Rage 
umbringen wolle. Erſchreckt über fo nahe Gefahr verſam⸗ 
melte jener ‚feine treueſten Frounde, bie Grafen von Orte 
vina, von Avellino und einige Andere. -Sie befchloflen: 
Roger folle ben verlangten Eid ſchwoͤren, Damit. Graf 
Heinrich nicht Verdacht fchöpfe (denn ſolch Verfahren zur 
Rettung des BReiches ſey Bein: Meineib); dann: gingen Ale 
zur Koͤniginn und erzählten was. entbeckt worden fey. Gleich 
groß war Ihe Schmerz und ihre Berkegenheit:. ‚denn es 
erſchien graufam den BVtuder peinlich: zu ſtrafen, und noch 
ungerechter und für die Ruhe des Reichs gefährlicher, ben 
Kanzler dem Undankbaren preis: zu gebenz daher faßte man 
endlich den Beſchluß, Graf Heinrich. miffe verhaftet und 
im Wege Rechtens gegen ihn verfahren werben, JZu die⸗ 

ſem Zwecke berief man: am anderen Morgen einen: großen 
Staatsrath, worin mit dem Grafen. viele ‚feiner Anhänger 
erſchienen; größeren Andrang hinderten jeboch die Soͤldner 
des Kanzlers. Dieſer trug, auf alle Fälle: gefaßt, einen 
Harniſch unter dem Kleide und Waffen waren heimlich 
verſteckt. Nachdem Alle ſich verfammelt Hatten, orhub Graf 
Heinrich von Montedaveoſo Klage uͤber feine Duͤrftigkeit 
und bie Menge feiner Schulden: man möge ihm zur Un 
terfiligung‘ das Fuͤrſtenthum Tarent oder eine einträgliche 
Grafſchaft uͤberlaſſen. Dieſe Reden hatten ihm ſeine Ge⸗ 
noſſen aufgetragen, um eine Veranlaſſung zum Streite mil 
dem wahrfcheinlich widerfprechenden Kanzler herbeizuführen. 
Zu Heinrichs Erſtaunen antwortete ihm aber Graf Gil⸗ 
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bert von Gravina: „bitte Bein Betragen der Erwartung 1168 
entſprochen, zu welcher bie großen bir berrits von dem 
Koͤnige und. der Koͤniginn erzeigten Wohlthaten berechtigen, 
fo wuͤrde man. dir gern noch größere: Vortheile bewilligen; 
allein du haſt Empfangenes und ˖ widerrechtlich Geraubtes 
gleich ſchnoͤde vergendet, du haſt freventlich geſtrebt. Unei⸗ 
nigkeit zu ſtiften zwiſchen dem Könige und ben Kaͤniginn, 
der Mutter und ben Sohne. Jener rietheſt biz: ſie moͤge 
Burgen befeſtigen und dort ihre Schaͤtze verbergen, denn 
leicht koͤnne der Koͤnig ihr mach erlangter Volljaͤhrigkeit 
ſeindlich geftunt ſeym; diefen belogſt du, als ſey die Re⸗ 
gierung ſeiner Mutter ſchaͤdlich dem Reiche und ſchaͤndlich 
für: ſeinen eigenen Ruhm. Du nur wollteſt herrſchen und 
lenken; aber veeife.gab der Koͤnig dir zur. Antwort: mehr 
als je. die Mutter, müuſſeſt du ſelbſt ihm verdaͤchtig erſchei⸗ 
nen. So zuruͤcgeſchreckt haſt Du Dich jetzt verſchworen ge⸗ 
gen den Kanzler,,ohne.ikrfache und Vorwand, nur ben Neide 
und thoͤrichter Rachſucht ergeben. Sey ihm gleich an Mann⸗ 
keit, an Verſtand, an Tugend, dann wird bir: nie derjenige 
Einfluß mangeln, ben ſolche Morguͤge immerbar hegruͤnden⸗ 
den du ‚aber: ;beiner, Suͤnden megen nie. gewinnen kannſt, 
Denn du bift erfunden ein Verſchwender, Raͤuber, Auf 
rührer und; Berfchwörerz: verwirkt iſt deine Babe, ia ſofern 
koͤnigliche Snake: nicht bes Rechteg Au⸗sſoruch anilbenk; auch 
dein Leben.” . 

As diefe Anklage zurch Veters deb. Richters Zeueniẽ 
beſtaͤtigt wurde, laͤugnete GGraf Heinrich pur vetwirrt und 
ſich ſelbſt · widerſprechend: man fehte.. ihn, geſangen und 
ſandte feine, entwaffneten Soldaten nach Halabrien. Ge⸗ 
theilt aber waren bie Meinungen, wie man ſich gegen die 
übrigen Mitverfchworenen benehmen ſolle? Ihrer großen 
Zahl und vielfachen: Verwandtfchaft halber riethen Einige 
zur Milde, während Andere den Vorzug firenger Beſtra⸗ 
fung durch das gluͤckliche Beiſpiel König Rogerd darzuthun 
fuhten. Der Kanzler, keineswegs rachſuͤchtig gefinnt,. ers 
Märte fih für Die erfte Anficht: nur der Graf von Mo⸗ 
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1168. fifa ſolle im Gefaͤngniſſe bleiben und Graf Heinrich das 
Land verlaffen; hiemit wären die. gefährlichen Häupter ent: 
fernt und die Menge ratblod. Auch erfolgte in der That, 

als ein neuer Auffland ausbradh, nur die Befangennehmung 
des Bischofs von Agrigent und Ded Notar Matthäus: Ki: 
ner wagte feitdem dem Kanzler. zu. widerftehen. 
Und dennoch änderten ſich plößlich die Verhaͤltniſſe von 
neuen‘. Odo Qutarello, ‚welcher ben in Reggio gefange 
nen Grafen Heinrich nach Spanieh bringen follte, zögerte 
untev eigennlbigen Vorwaͤnden im Meſſina; es kam zu 
Schlaͤgereien zwifchen feinen Leuten und den Bürgern, und 
als die Obrigkeit mit Nachdruck die Ordnung herſtellen 
wollte, wurben ihre Diener durch Steinwuͤrfe verjagt. Kb 
nigliche, zur Ruhe ermabhnende, Schreiben blieben ohne 
Wirkung und in diefem Augenblicke, wo. immer lauter und 
härter wider des Kanzlers Einfluß und die gefegwidrigen 
Bedruͤckungen der Franzoſen? gefprochen wurde, rief ploͤtz⸗ 
lich Jemand: „vor allen Dingen muß Odo Quarello ge 
tödtet und Graf Heinrich von Montedaveoſo befreit wer: 
den!“ Und fo raſch und heftig ergriff Die Menge. diefen 
Aufruf, daß ein. Iheil nach Reggio fegelte und ben Gra⸗ 
fen befreite, vwoährend der andere Odo aus dem koͤniglichen 
Palaſte herausholte, verkehrt. auf. einen-Efel ſetzte und durch 
die Stadt führte. Won ungeziemendem Spotte fand ber 
Pöbel, wie immer, leicht ven Uebergang zur Gewalt: Odo 
ward erichlagen, fein Leichnam zesftüdelt, ja Einige fogen 
ihm in wilden Haſſe das Blut aus. — Nunmehr zogen 
die Aufrährer gen Zaormina und verlangten, Daß der Schloß: 
hauptmann ihnen den Grafen von Molifa fibergebe. As 


ı 1168 trafen ſchreckliche Erdbeben Sicilien, wo befonbers Katanea 
zerftört wurbe. Jordani chron. in Murat, antiq. Ital, 981. 

2 Guil. Nang, erzählt zu 1168; bie Großen hätten fich verſchworen 
alle Franzoſen umzubringen; ber. König habe aber die Urheber der Ver: 
ſchwoͤrung binrichten Taffen. Hugo Falc. fagt hievon nichts. Vergl. 
Petri Bles. epist. W. 
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ihn weber Verſprechungen noch Drohungen von feiner Pflicht 
abbringen konnten, zeigten fie ihm fein Weib und feine 


Kinder (die In ährer Gewalt waren) und forschen: „biefe 


find bed Todes, ſofern du dich Länger unferem erlangen 
wiberfeßefl." Er aber antwortete: „ber Tod aller ber Meb 
nen ift ein geringeres Ungluͤck, als ein fchändliches Leben.” 
— Ungerhhrt durch Dieb. großartige Benehmen verristh ber 
Gavarret des Schloſſes feinen Worgefehtent der Graf von 
Molifa und der Notar Matthaͤus wurden befreit. 

As Kunde von diefen Ereigniffen nach Palermo kam, 
umlagerte der VPoͤbel das fefle Hans des Kanzlers; und 
weil dieſer deſſen Einnahme fuͤrchtete, feine Feinde aber vor⸗ 
außfahen daß der Eifer ber Belagernden bald erkalten würde, 
kam es zu einem- Bertrage zwiſchen beiden Theilen des Ins 
halts: der Kanzler legt ſein Amt nieder und pilgert nach 
Yaldfiina, die mit ihm angelangten Franzoſen kehren in 
ihre Heimath zuruͤck und die Aufrhhrer erhalten Verzeihung. 
— König Wilhelm und feine Mutter mußten dies Alles 
genehmigenz ber. nette Kanzler Matthäus -und ber neue Erz⸗ 
bifhof von: Palermo Walter Offamiglia! (ein geborener 
Engländer) Teiteten die Geſchaͤſte ſeitdem großtentheils nach 
ihrem Gutduͤnken. 

Eine ſolche ununterbrochene Meihe von inneren Unru⸗ 
ben und ſchlechten Hofraͤnken? findet ſich faſt nirgends in 
der abenbländifchen Geſchichte jener Jahrhunderte und bil: 
det, an die Byzantiner erinnernd, ein fehr merkwuͤrdiges 
Gegenſtuͤck zu den Freiheitskaͤmpfen der Lombarben und ben 
großen Anftrengungen der Katfer und Päpfte. Auch ergiebt 


1 Rich. S. Germ. 969. Romuald. chr. 208. Pirri Sicilia I, 103, 
699, Testa 186. Amato 61, 68, 

2 Peter von Blois ſchilt fehr auf Sicitien, wo die Berge euer 
fprien, der Eingang zur Hölle ift, die Einwohner nur Fenchel und Ep⸗ 
pih effen und von ber Erde verfchlungen werden. Er lobt dulcedi- 
nem nativi adris angliei und nennt die Gichianer sophisticl amici et 
oeculti atque perditissimi proditores. Vivant in Sicilik, qui pro- 
ditiones et venena procurant. Epist. 46 93, 


1169, 
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1160. ſich aus unferer umfländlichen. Erzählung, warum das nor: 
männifche Reich in diefem Zeitraume keineswegs mit ent: 
ſcheidendem Nachdrucke nach außen wirken konnte. Hätten 
die. Lombarden den Kaifer nicht befchäftigt, fo wuͤrde der 
Schub der beiden Wilhelme dem Papfte Alerander, und 
defien Bannfprüche jenen Königen nicht. viel geholfen haben: 
jetzt entſchied Friedrichs Unterftügung ' normanniſcher Un: 
zufriedenen fo wenig dad Schickſal bes umteren Italiens, 
als apulifche Anreizungen und Geldhuͤlfe das Schickſal der 
Lombardei. 

1170 Selbſt in ſeinen ſpaͤteren Regierungsjahren konnte Bil: 

1185, beim IE nie ganz ber Hefraͤnke Meiſter werden?. Im In: 
nern Steikiend lebten Saracenen faſt unabhängig und die 
Barone wußten wenig von Gehorſam; doch herrſchte im 
Ganzen mehr Friede und Ordnung als vorher. Bedenk⸗ 
liche - VBerhältniffe mit Genua und Marokko’ wurden zu 
beiderfeitiger Zufriedenheit feftgeftellt,, gegen: die Griechen 
felbft mit: Erfolg gekämpft und der’ Meichthum des Landes 

“ durch größere Ihätigkeit vermehrt. Aber welch Schidfal, ſo 
fragten Alle, wird biefem ſchoͤnen hochbegabten Lande zu 
Theil werden, wenn König Wilhelm kinderlos ſtirbt? Seine 
Gemahlinn Iohanna, die Tochter König Heinrichs 11 von 
England‘, war nämlich unfruchtber und vom koͤniglichen 





1 ueber: die Eleinen Fehden der Normannen und ber Kaiſerlichen fiche 
das Chron. fassae novae zu 1165, 1166, 1168, 1174. 
2 Sismondi H, 259. Gervas. Tilber. 943, 


3 Obertf annal. 337. Ottobon, 356. Die Rormannen nahmen 119 
die Tochter des Königs von Marokko gefangen, was ben vortheilhaf: 
ten Frieden beförderte, der auf zehn Jahre geſchloffen ward. Robert. 
de Monte. Cassin, monach. 

4 Zohanne erhielt eine anfehnliche Morgengabe. Die Heirath im 
Januar 1177. Robert, de Monte. Bromton 1113. Roger. Hov. Sl. 
Rad. a Diceto imag.. Bened. Petroburg. 143, 199, 216. Der Plan, 
Kaifer Emanueld Tochter zu ehelichen, fcheiterte angeblich durch deſſen 
Schuld. Nicetas V, 110. Daß Kaifer Friedrich ihm feine Tochter 
habe anbieten laffen, erzählt Inveg. ann. 428, Caruso IT, 1, 19. 
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Hauſe der Normannen nur: Konflanze noch librig,, die Toch⸗ 1188. 
ter, König Rogers. Da gedachte der Kaiſer, ob er jetzt 
nicht mit einem Male erreichen koͤnne, was den Anſtren⸗ 
gungen ſeines ganzen. Lebens mißlungen ſey. Wenn er 
Kenſtanze, ‚die Erbinn, ſeinem Sohne Heintich vermähle, 
fo gewinne er :da&ı ſchoͤnſte Lande Italiens, ſchließe den 
Kichenſtaat von allen Seiten ein und zeige drohend den 
Lombarden hohenſtaufifche Reiche gegen Mittag. und gegen 
Mitternaacht. — De: mehr aber dieſer Plan den Kaiſer ers 
freute, deſto mehr erſchreckte er den Papſt, welcher durch 
deſſen Gelingen Alles zu verlieren ſchien, was Alexan⸗ 
der AI Über. dies weltliche Macht erſtoitten hatte. Ehe fich 
jedoch Lacius zu einer beſtimmten Maaßregel entfehließen 
konnte, flarbı er am. Aſten Noveraber 11655: und : obgleich 
fin Nachfolge‘ derzeitige: Erzbiſchuf Humbert Grivelli. von 
Mailand ,:- welcher. den Mamen lirban Ill: annahm, : dem. 
Saifee under allen Deutſchen wegen ſternger Behandlung 
ſeiner Familie/ porſonlich abgeneigt war”; ſo konnte:’er 
doch bie. Werlobung Heinrichs: und Konflanzens nicht: mehr 
hintertyeiben ;ı.feddem . am. ficiläfehen. Hofe pie Partet: des 
Erzbifchofs Walter. vom Palermo, Über den: Notar‘ Mat— 
thaͤus und die Widerſacher ber Deutſchen entfchieden die 
Oberhand gewomen hatte: " Mehr "als 150 Saumthiere 
zogen mit Gold, Silber, Sammel, Kleidern und, anderen 
herrlichen Soden, belgden, nach dem; noͤrdlichen — 
und uͤberbrachten ben: zeichen. Brauffihag Sanfanzens‘. In 


ı Pipin, e. 11. Aquic,: atet. . Beton. hint. misg. Mancanda. 1a. 
Erclesia, 144. Bullar, Rom. I, 48, Copeil. Xu, 651 

2. griedrich⸗ ‚Hatte, bei der früher Eumahme Maitanbe mehre BVer⸗ 
wandte Urbans "gefangen ſetzen, ja vielleicht: Edrpwrlich- ſtrafen ˖ laſſen. 
Gesta Trevir. Mart. 216. —. Torbanus, ;gum in odium imporatoris 
volebat turbare eoclegiam: Burchardi vita 83, - Urbamus II] tapta 
execrafione- Teutonicos habuit, ut e08- A ——— eleemesyvn auqꝗ 
amovere praeqeperit. Laudua, chr. 704. 

s Johma. de Mossis zu 3185; Pipimic, 2 ‚© ". unnöthig, sie 
falfchen Berichte uͤber Konftanzer zn wiederholen, -— : Arnold, 
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1186, Molland, ber fo Tange feindlichen, jet: Dem Kaiſer befseun- 
beten. Stadt. wurbe zu ehrenvoller Auszeichnung am fen 
Jauuar 1186 die Vermöhlung mis: hoͤchſter Pracht in der 
Kirche des heiligen Ambrefius: sollzogen. Der Erzbiſchof 
von Vienne kroͤnte hiebei ven. Kaifer,. der Patriarch von 
Aquileja' .den..Rönig Heintich, und ei Deutfcher Biſchof 
die: Königien Konſtanze. Darauf folgten Feſte aller At, 
wozu Bühnen für Die Zuſchauer errichtet wurden; je ſo 
groß. war ber Anbrang don Fremden, daß man in größter 
Eile hölzerne Wohnungen von außerordentlichem Umfange 
erbauen mußte. Deutfche Fuͤrſten, normanniſche Baron, 
Loinbardifche Abgeordnete lebten in fröhlicher Eintracht: neben 
einanber, und ein nom Kaiſer fx gan; Italien. auögefpre: 
chenes Nichtgebenken . früherer Vergrhen, verbreitete dieſe 
Sröhlichkeit felbft in. ferne Gegenden —: Nur eine, Hof 
nung blieb jetzt den Feinden der Hohenſtaufen: daß der 
König Wilhelm ‚noch lange leben ud. auch wohl Kinder 
zeugen. könne, oder daB Mißverhaͤltniß des —— die 
Che der Meunermäbiten vielleicht ¶ unfruchtbar manche; doch 
zaͤhlto Konſtanze erſt ein und weiis , house nur ein und 
gwanzig.. Sabre”, | 


Lubec. III, 16, Otto 8. Bias. 58, Memor. Beg, 101. Eem 
Altahens Alber. 357, 367, 391. Gervas. Tilber, 943. Radulph. 
a Diceto ‘imag. 629. Erfurt. chr. 8. Petrin. Godofr. mon. 
Adafc. auct. Otto Fris. chron. WO, cap. ult. Caseim, monach. 
Petav. mon. 668. Udalr, chren. Angus. Antäok. - Lengob. 
Milan, II, 94. 

1 Saxüi archiep. II, 602. Vioende 120, i | 


2 Konftanze war nach ihres Waters Tode geboren, und wenn ft 
auch wehl nicht speciosa nimis erſchien, wie Viterb. Panth. 462 be 
hauptet, fo war fie doch noch weniger clauda et in visu obliqus, 
wie die parteiiſche Hist. sienla 778 fagt. Früher war ed einmal im | 
Werke, daß Heinrich eine Tochter bes Königs von Frankreich heirathe— 
aber Alexander wirkte dagegen. Mart, cell. ampl, 889, Wi. Bei 
Eröffnung ihres Grabmahls fand man daß Konſtanze blonde Frat 
batte. Gregorio discorsi IL, 21. Natus est imperabori flins 80- 
wine Henricus. Godofr. mon, zu 1165. 
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Der Kaiſer hoffte daß Papſt Urban, da bie Ehe zwi⸗ 1186. 

ſchen Heinrich und Konſtanze einmal abgeſchloſſen war, die 
Hand zu einer Ausſoͤhnung bieten werde; flatt deſſen ent⸗ 
febte er alle Praͤlaten, welche an jenen Feierlichkeiten Theil 
genommen hatten, weigerte ſich, nach wie vor, ben König 
zu frönen und fand Verbündete in Italien wie in Deutſch⸗ 
land. Dort zitrnten bie Cremoneſer über die Wegimnſtigung 
Nailands und die beſohlene Herſtellung Eremas:'; ber Kai« 
fer aber befiegte fie, — welch unerwartetes Schaufptel —, 
an dee Spike fehrer neuen Freunde, der Mailänder, und 
teigte wlelleicht Die Römer zu neuen Einſpruͤchen wider bie 
SHerrfchaft der Paͤpſte. Jetzt ergingen umſtaͤndlichere Be⸗ 
ſchwerden Urbans: daß der Kaiſer die mathildiſchen Guͤter 
der Kirche vorenthalte, die Geiſtlichen beſteuere und vor 
weltliche Gerichte ſtelle, den Nachlaß der Biſchoͤfe einziehe, 
viele zu Nonnenkloͤſtern gehörige Guͤter an ſich nehme und 
erledigte Stellen unter dem Vorwande nothwendiger Um⸗ 
geftaltungen nicht beſetze?. Friedrich antwortate hierauf 
Infangs mit Gruͤnden: ald aber der. Papſt diefe ungenuͤ⸗ 
gend fand, Heinrichs Mröunng fortdauernd verweigerte, 
dolmem? aller. Gegenvorſtelungen ungeachtet zum Erz⸗ 
biſcheſe von Trier weihte und deutſche Prälaten, vor allen 
die Erzbiſchoͤſe von Mainz und Köln, fih der päpftlichen 
Anſicht befonders in Bezug auf jene zweite Anklage geneigt 
digten, ſo wurden firengere Manßeegeln ergriffen. König 
Heinrich hielt den Papſi in Verona faſt gefangen, beſeste 





1 Die Cremoneſer hatten keine Geſandten zur Hodeit geiqict. 
Die Mailaͤnder erhielten neue Vorrechte und einige aͤltere Beſitzungen. 
Galv. Flamma c. 210—212. Sicard. 602. Cremon, chr. 635. 
Memor. Regiens. 1076. Dumont J, urk. 195. Tiraboschi Letterat. 
IV, 3. Murat, antig. Ital. IV, 2%, 

1 Ludwig. reliq. II, 4ll, 435. 

3 Gervas. Tilber. 943. Aquic, auctar. ‘Arnold. Lubec. IH. 17. 
Konrad von Salzburg ward nach Chriftians Tode wieder Erzbiſchof 
von Mainz, aber nicht belicht, weil er ben Geifttichen eine Steuer 
auflegte. Conradi chr, mogunt. 168. 
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1186, den groͤßten Theil des Kirchenſtaates, belagerte Orvieto, 
ſperrte alle Zugänge uͤber die Alpen, ließ einem Boten, 
der Gelder zum päpfllichen Hofe bringen wollte, die Nafe 
abſchneiden und einen Biſchof koͤrperlich züchtigen, welcher 
auf. Dreimal wiederholte. Frage beharrlich antwortete: „er 
habe feine: Würde allein vom Papfle” 

Unterbeffen war ber: Kalfer nach Deutſchland eeilt und 
hatte ſich in Worms der Geſinnungen vieler Biſchoͤfe aufs 
Neue verſichert; nur Philipp von Koͤln, der maͤchtigſte und 
tuͤchtigſte unter ihnen, — ‚welchem der Papſt Vollmacht 
gegeben. hatte, während ber Sperrung gegen Italien das 
Mohl. der Kirche in Deutſchland wahrzunehmen —, erſchien 
nicht auf die ergangene Ladung. - Später. verabredete man 
jedoch eine” perfönliche - Zufammenkunft, wo Philipp auf 
Friedrichs - Vorwürfe antwortete: „meine alte Treue ift un: 
verändert, Doch billige tch allerdings Die Forderung de 
Papſtes, daß beim Abfterben eines Biſchofs der König we 
der das bewegliche Gut noch die Einkünfte des laufenden 
Jahres an fi ziehe, und dem. Nachfolger Alles erſchoͤpft 
und audgeleert- hinterlafle. Sobald du eingedenk der fruͤ⸗ 
heren Dienfte und’ der Milde, welche jeden Herzfcher ſchmuͤdt, 
diefe, wo wicht ungerechte doch ungeziemende Einrichtung 
aufhebft, werden bie. Bifchöfe als demuͤthige Vermittler 
zwifchen dir und dem Papſte auftreten‘, fonft aber der Wahr: 
heit nichts vergeben.” Hierauf ſprach der Kalfer: „ich weiß, 
daß meine Borgänger zufolge uralten Rechtes die Bisthuͤmer 
nad Willtür, ohne fremde Einmifchung tüchtigen Männern 
ertheiltenz weil fie Died jedoch aus eigenen Willen änderten, 
habe ich es dabei gelaffen. Hingegen foll mir von allen, 
bis jegt noch unwandelbar erhaltenen, Rechten auch nicht 
das geringfte entriffen werden. Durch die freie Wahl der 
Biſchoͤfe ift wahrlich ſchon zu viel eingeräumt: denn mehr 
würdige Männer fand man unter dieſen, als die Stelen 


1 Innoc. UI. regist. Jmper. 29. 
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noch von den Kaiſern nach Verdienſt beſetzt und’ nicht, wie 1186, 
feitbem, nach Gunſt vertheilt murben'.” i 

Ungeachtet diefer, keineswegs ganz ungegrünbeten,, Bor 
würfe blieb Erzbiſchof Philipp bei feine Memung und 
durfte deshalb nicht auf dem. naͤchſten Reichſtage in Geht: 
haufen erfcheinen. Hier trug Friedrich den verfarmmelten 
Prälaten und Zürften bie fchon erwähnten Punkte nochmals 
vor und fügte hinzu: „er habe dem Papſte in allem Billis- 
gen nachgegeben und ihm freundlich Rede geſtanden; noch 
jest fey er bereit ihn als berehrungswürdigen Water anzu⸗ 
erkennen; wenn. ee von ihn als geliebten Sohn behandelt 
werde’. Statt deſſen zeige ſich Urban überall feinbfetig, 
made neue Forderungen, begünftige Die gebannten Crenio⸗ 
nefer, verweigere Heinrich VI bie Kronung ,. behalte bie der 
mailaͤndiſchen Kirche gebührenden Einnahmen inne, druͤcke 
die Geiſtlichen mit Abgaben und ftelle die Behauptung auf: 
fein Laie, duͤrfe Zehnten erheben, welche urfprünglich einer 
geiftichen Stiftung beigelegt wären. Allein dieſe Forberung 
erfcheine. eben fo ungerecht, als alle uͤbrigen. Denn : burch 
alte Verträge und. durch uwordenkliches Herkommen . fey 
gewöhnlich den Schukherren der Kirche, — bie ihr in. un- 
ruhigen Zeiten wahrlich fee nuͤtzten —, eine Belohnung 
ausgeworfen worben, Die. man. ihnen unter krinem Bor 
wande entteißen duͤrfe. Im dieſer Lage müßten bie Bi: - 
Ihöfe ihre Gefinnungen. ohne Hehl offenbaren. und elite: 
od fie dem Keifer geben wollten was des Koiſere, und 
Gotte was Gottes ſeyy . 7° 

Konrad der Erzbiſchof von rei antwortete im Namen 
Aller’: „bei fo großen und gleichen Verpflichtungen gegen 
den Papft und den Kaffer, wage man keinen entfcheibenden 





I Bermweife Bon Friebrichẽ Ernſt und Vorficht bei Beſetkung der Bi⸗ 
ſchofsſtellen ‚, Bouquet XVI, 69, 69. 


3 Ludwig. relig. I, 445. 


3 Radulph. a Diceto 632. Pegav. chr. contän. Belgic. chron. 
magn. 21V. 
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1186. Ausſpruch; rathſam möge ed jedoch fen, wenn der Papft 
im Namen der Bifchöfe zum Frieden und zu billigen Ge⸗ 
finnungen aufgefordert werde.” — Died gefhah, und Urban 
erflaunte um fo mehr in ihrem Schreiben alle Beſchwerden 
des Kaiferd mit vorwerfendem Zone wieber zu finden, als 
er nur den Wünfchen ber beutfchen Bifchöfe gefolgt und 
ald Wertheidiger ihrer Nechte! aufgetreten war. 

1187. Friedrich, nunmehr feiner Ueberlegenheit in Deutſchland 
gewiß, ſetzte Rudolf in Trier ein und zwang Folmam erſt 
nach Frankreih, dann, — weil ihm König Philipp auf 

des Kaiferd Verlangen den Schuß. verweigerte —, nad 
England zu fliehen; er nöthigte bie Bifchöfe von Meb und 
Verdun (weiche einer, durch Folmar berufenen Kixchenver: 
fanmlung beigewohnt hatten) ihren Stellen zu entfagen, 
fperrte die Rheinfahrt nach Köln, und war im Begriff ben 
Erzbifchof wie einft Heinrih den Löwen zu behandeln. — 
Der Papft hingegen, feiner geiftlihen Macht fi nicht 
minder bewußt und durch dieſe Ereignifle, fo wie durch 
König Heinrichs hartes. Verfahren aufgereist, wollte bie 
aͤußerſten Maaßregeln ergreifen”. ‚Schon hielt man eine 
völlige Spaltung zwifchen Reich und Kirche für unver: 
meidlich, als die Nachricht einliefz „Salabin habe bie 
Chriften bei Tiberias gänzlich gefchlagen, Saladin babe 

. Serufalem erobert!” Da verbreitete fih in ber ganzen 
Shriftenheit ein unermeßliher Sammer; alle Beſchwerden, 
Fehden und Kriege verloren. ihre Bedeutung und nur ein 
Ziel erfchien noch groß und würdig: das Grab bed Erloͤ⸗ 
ferd den Ungläubigen wieber zu. enfreißen! 


1 Alber. 374. Godofr. mon. Der Kaifer habe die Bifchöfe theils 
mit Lift, theils mit Gewalt gewonnen. Bosov. annal, 

2 Papae apud Veronam commoranti negata est facultas quoquam 
procedendi. Dandolo 312. — Den 26ften Sunius 1189 entfegte Kle⸗ 
mens III Folmarn, angeblich weil er fich in Rom nicht geftellt Hatte, 
verfprach ihm jeboch eine andermweite Verſorgung. Günther cod. T, 
urk. 221, 
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Erſtes Hauptſtuͤck. 


Seit dem ungluͤclichen Ausgange des zweiten Kreuzzuges, 1149, 
nimmt bie Geſchichte des chriſtlichen Morgenlandes eine 
immer traurigere Wendung. Denn in Europa war das 
Andenken an die Laͤſſigkeit, ja den Verrath der dortigen 
Firrſten und Ritter viel zu lebhaft, als daß irgend einer 
fi) von neuem für fie hätte aufopfern mögen; und bie 
Turken, welche‘ ben forifchen Chriften nicht bloß. an Zahl, 
ſondern auch an Bildung, Einigkeit und Charakterkraft 
überlegen waren, fpotteten feit den gemachten Erfahrungen 
über-die, ihnen ehemals fo fürchterlichen Kreuzzuͤge. 
Unter. allen muhamedaniſchen Zirften trat jet: (nach 
dem Tode bes erfteri und der Abfindung bed dritten Bru⸗ 
ders) Nureddin, der Sohn Zenkis, bei weitem als der maͤch⸗ 
tigſte und tüchtigfte hervor‘. Er war, um zuerſt das Aeu⸗ 
ßere zu erwähnen, groß, wohl gewachſen und blond, klei⸗ 
dete fich einfach und trant nie Wein. So verwerflich auch 
fein großer Eifer für den Islam ben Chriften erfcheinen 
mußte, fo rühnıten doch felbft diefe an ihm Muth, Thaͤ⸗ 
tigkeit. und edlen Stolz, und feine Unterthanen bewunderten 
außerdem, daß er ſtrenge Gerechtigkeit mit Milde und Mi: 
Figung verbinde. Er baute Kranken⸗ Armen⸗ und Wai⸗ 


1 Deguign. xm, J p. 486. Abulfag. 267. Hist. des ren—- 
pliers I, 118. 
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Seit dem unglucüchen Ausgange des zweiten Kreuzzuges, 1149, 
nimmt bie Gefchiehte des chriſtlichen Morgenlandes eine 
immer traurigere Wendung. Denn in Europa war das 
Andenken an die Laͤſſigkeit, ja den Verrath der dortigen 
Fuͤrſten und. Ritter viel zu lebhaft, als daß irgend einer 
fih von neuem für -fie hätte aufopfern mögen; und bie 
Zürfen, welche den ſyriſchen Chriften nicht: bloß an Zahl, 
ſondern auch an Bildung, Einigkeit und Charakterkraft 
überlegen waren, fpotteten feit den. gentachten. Erfahrungen 
über die, ihnen ehemals ſo fuͤrchterlichen Kreuzzuͤge. 

Unter allen muhamedaniſchen Fuͤrſten trat jet: (mach 
dem Tode bes erflen und der Abfindung des dritten Bru⸗ 
ders) Nureddin, der Sohn Zenkis, bei weitem als ber maͤch⸗ 
tigfte und tüchtigfte hervor‘, Er war, um zuerfl das Aeu⸗ 
Bere zu erwähnen, groß, wohl gewachfen und blond, klei⸗ 
dete fich einfach und trank nie Wein. &o verwerflich auch 
fein großer Eifer für den Islam den Chriften erfcheinen 
mußte, fo rühmten doch felbft diefe an ihm Muth, Thaͤ⸗ 
tigkeit und edlen Stolz, und feine Unterthanen bewunderten 
außerdem, daß er ſtrenge Gerechtigkeit mit Milde und Mi: 
Bigung verbinde. Er baute Kranken⸗ Armen⸗ und Wai⸗ 


1 Deguign. xm, 1, p. 486. Abulfag. 267. --Hist. des rem- 
pliers I, 118. : 
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1149, fen= Häufer, errichtete Mofcheen, ſtellte Die Mauern vieler 
Städte ber, forgte für Schulen und ehrte Die Gelehrten. 
Bor Allem fehmüdte er ferne Hauptfladt Damaskus mit 
Mofcheen, Akademien, Bibliothelen, Krankenhäufern, Baͤ⸗ 
dern und Springbrunnen!. Er war fparfam mit Onaben: 
bezeigungen und fo weit entfernt Öffentliche Einnahmen zu 
anderen als Öffentlichen Zwecken zu verwenden, daß er ſei⸗ 
nem Weibe jährlich nur etwa zwanzig Goldſtuͤcke anwies 
und auf ihre, deshalb erhobene, Klage zur Antwort gab: 
„ich befige nichts, fondern bin nur ein Schagmeifter der 
Gläubigen, und werde fie beinetwegen nicht betrügen unb 
mir die ewige Verdammniß bereiten.” — Defto freigebiger 
forgte er für die Soldaten und dußerte: dad Lager waͤre 
ihre einzige Heimath, und an Grundbefig duͤrften fie fih 
wicht Fetten. 

Raimund von. Antiochien erfuhr zuerft, wie gefährlich 
eine folche, immerbar fchlagfertige Macht fey. Auf die 
Nachricht daß Annab, eine zwifchen Apamea und Rugia 
gelegene. Burg, unzureichend mit Sehensmitteln verforgt 
worben., begann Nurebbin die Belagerung, hob fie jedoch 
wieder auf, als die Chriften zum Entfage berbeieilten, Un- 
geachtet. dieſes glüdlichen Erfolges behauptete Raimund: 
„unfer find zu Wenige, wir müflen weiter ziehen und eine 
ficherere Stelle zum. Lager auswählen,’ — wogegen feine 
überbreiften Begleiter, erwiederten: Berge, Wald und 
Sumpf ſchuͤtzen und von. allen ‚Seiten, alfo wäre der u 
Bruch thöricht und nur Zeichen der. Furcht.” Hierauf gab 
Raimund zwar, nach, fügte indeß, durch dieſe Worte ge 
veigt, hinzu: „ein Tapferer vermeidet Leine Gefahr, abe 
nur ein Tollkuͤhner fucht fie auf. Bald wird ſich zeigen, 
ob die Tollkuͤhnen ſtets die Zapferften bleiben: denn ich 
fuͤrchte, daß unfere jetzige Iuverficht uns gegen keinen Beim 
fügen und Nureddin und einfchließen wird, yoie, ei | 
Heerbe in einen Stall.” — Seine Ahnung betrog ihn nidt: 


ı Sammer Affaffinen 152, Ebn⸗al⸗Athir in den Notices 576, 
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denn kaum hatte der vorfichtige Tuͤrke erfakren, daß den 1149, 
wenigen Chriften Feine Verſtaͤrkung folge, fo umzingelte er 

fie von allen Seiten mit größerer Macht, und flegte am 
2Iften Junius 1149' in dem ungleichen Kampfe. Raimund 

fiel tapfer fechtend, während die meiften feiner Begleiter 

ihn feige verließen; Harem, Apamea und mehre andere 

- Burgen gingen verloren, über das unbefrhügte Land drang 
Nurebdin bis. zur. Küfte und wuſch, zum Zeichen feines 
Gluͤckes und feiner Herrfchaft, die Hände im Meere. 

Raimund hinterließ zwei unmuͤndige Söhne und zwei 
unmündige Zöchter, über welde feine Wittwe Konflanze 
und der Patriarch Aimerich die Vormundſchaft führten, und 
mit Nurebdin, gegen große Aufopferungen, einen Schein: 
frieden f&loffen. 

Gern‘ würde Graf Zoscelin III von Edeſſa, der in ſo 
heftiger als unverſtaͤndiger Feindſchaft mit Raimund gelebt 
hatte, deſſen Tod und die neu entſtehenden Zwiſtigkeiten 1150. 
fuͤr ſich benutzt haben, wenn nicht nach kurzem Gluͤcke groͤ⸗ 
ßeres Ungluͤck über ihn und feine Beſitzungen eingebrochen 
waͤre. Nureddins Schwager, Sultan Maſud, bedraͤngte 
ihn naͤmlich zuerſt in Turbeſſel ſo ſehr, daß er alle ſarace⸗ 
niſche Gefangenen und zwoͤlf Ruͤſtungen ausliefern mußte. 
Dann gelang es zwar dem Grafen, — vielleicht mit Huͤlfe 
der, zum Entſatze von Haſart aus Jeruſalem angekommenen 
Mannſchaft —, Nureddin zu ſchlagen und ſeine Waffen⸗ 
ruͤſtung zu erbeuten, welche er brobend an Mafub fanbfe: 
allein auf dem Wege nach Serufalem warb Joscelin im 
Mai 1150 von Zurfomannen, die Nurebbin in einen Hins 
terhalt gelegt hatte, gefangen und nie wieder aus ber Haft 


1 Wilh, Tyr. 915 fegt die Schlacht auf den 29ften Sunius 1148, 
Robert, de Monte auf den erften Auguft 1149; auch Abulfeda und 
Abulfarag. 256 ftimmen für dies Jahr; Trivet hat 1150. Siehe 
no) Cinnamus 54.. Math. Paris 59. Dandolo 283. Michaud II, 216, 
Wilken IH, 2, 3. — Berathungen fn —— uͤber etwa zu lei⸗ 
ſtende Huͤlfe, Petri Venerab. epist. VI, 18, 19, 


332 Aönigreich Ierusalem. 


1150, entlaffen'. Leicht eroberte Nureddin einen Theil der von 
Joscelins Weibe nur ſchwach vertheibigten Befitungen, 
wurde indeß von weiteren Fortſchritten durch Die Angele⸗ 
genheiten bed inneren Aſiens abgehalten”. 

* Südlicher und ruhiger als die beiden nördlichen, Au: 
Berft gefchwächten Staaten der Ehriflen, war eine Zeit lang 
dad Königreich Jeruſalem: denn Nureddins Macht zeigte 
fich hier minder wirkfam?, und von dem’ neu befefligten 
Gaza aus vereitelten Die Templer alle Angriffe der Aska⸗ 
toniten und Xegypter. Bald aber erhob ſich auch hier in- 
nerer Zwiſt. Die Koͤniginn Melifenda hatte das Reich bis 
her mit männlihem Sinne verwaltet und Manaffe, ihren 
Vetter, zum Reichsfeldherrn und erſten Beamten - ernannt. 
As dieſer jedoch hiedurch ſtolz ward und die Edeln auf 
manche Weife beleidtgte, fo hielt Ehrfurcht vor der Koͤni⸗ 
ginn die Unzufrievenen nur kurze Zeit im Zaume; dam 
warfen fie die Augen auf ihren Sohn, ben mittlerweile 
herangewachfenen Balduin III, | 

Diefer war ein fehöner Juͤngling voll Muth und Ver: 
fland, der bereitö mandherlei. Kenntniffe, vor Allem in der 
Gefchichte und den Landesgeſetzen, erworben hatte und bad 
Erlernte, vermöge feines glüdlichen Gedaͤchtniſſes, treu be 
wahrte. Weberall zeigte. er fich heiter und herablaſſend, ohne 
jedoch um gefelliger Vergnuͤgungen willen die Gefchäfte zu 
vernachläffigen, oder: das Leben mit Iufligen Gefellen dem 
Umgange mit gebilveten Männern vorzuziehen. Diefe guten 
Eigenfchaften ließen bald vergeffen, daß er :in der Jugend 
oft Wuͤrfel fpielte, und eiſt nach. ſeiner Verheirathung 
keuſch lebte. 

Jene Hißoergnuͤgten ſprachen jetzt zu Balduin: „du 
darfſt Manaſſe, der deine Mutter dir abgeneigt macht, nicht 
laͤnger dulden; auch iſt es überhaupt Zeit dich aller Wei 


1 Er ftarb 1158. Wilken III, 2,1. 
2 Abulfeda zu 1151. Abulfar 22%. | 
3 Rob. de Monte zu 1149. Trivet zu 1150. 
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berherrfchaft zu entziehen und felbft die Regierung zu über: 1150. 
nehmen: denn Bormundfchaft findet nur ſtatt über Geiſtes⸗ 
unmündige, benen bu dich freiwillig nicht -beizählen darfſt.“ 
Durch folche Reden bewogen, verlangte Balduin am Ofter- 
fefte 1151, Daß er zum Könige gekrönt werde; worauf ber 1151. 
Patriarch und. einige andere befonnene Männer ihn, um 
offenen Zwift zu verhindern, dringend baten, er möge feine 
Mutter auch fernerhin als Mitregentinn anerkennen. Die⸗ 
fen Borfhlag fimmte'fo wenig mit Balduins Planen über 
ein, daß er fcheinbar jebt von jeder Forderung abfland, am 
folgenden Zage aber, ohne Melifenden "befragt zu haben, 
gekrönt‘ auftrat und, durch den Grafen Zoo won Soiſſons 
und andere Vornehme unterftüst, eine Theilung des Rei⸗ 
ches verlangte. Sie Fam dahin zu Stände, daß er ha 
eigener Wahl Tyrus, Akon und die Seefüfte erhielt, Se: 
zufalem und Neapolis hingegen feiner Mutter verblieben. 1152. 
Diefer mittlere Ausweg mißfiel jedoch beiden Xheilen und 
ſchwaͤchte auch in der That die, ohnehin geringen Kräfte 
des Reiches noch mehr: deshalb kam es zu einer neuen of: 
fenen Fehde? zwifhen Mutter und Sohn, bis Melifende 
allen Anfprüchen auf die Herrfihaft entfagte und fich mit 
Neapolis ald Wittwenſitz begnüigte. 

Sobald diefe Unruhen geendigt waren, begab ſich König 
Balduin nach Antiochien? und fand bafelbft Gefandte bes 
griechifchen Kaiſers, welche ber Gräfinn von Edeſſa, gegen 
Einraͤumung ihrer noch Übrigen Städte und Schlöffer, eine 
bedeutende jährliche Rente anboten. Getheilt waren bie 
Meinungen, ob man jenen Antrag in der großen Bedraͤng⸗ 


1 Laureatus, Wilh. Tyr. 918. 

2 Regina justo familiarius ad inimicos dei se habente, filius - — 
— insurgit. Robert. de Monte zu 1152. Guil. Nang. erzählt, fie 
babe wahrſcheinlich Flildefonsum comitem S. Aegidii vergiftet und 
feine Kinder, die ſich in eine Burg ihres Oheims, des Grafen von 
Tripolis gefluͤchtet, den Tuͤrken verrathen. 

3 Daß dies nad) Balduins Thronbefteigung war, fagt Wilh. Tyr. 
919, doch begleitete ihn Niemand aus dem früheren Antheile Melifendens. 


3 . Edesſssa und die Griechen. 


1152. niß annehmen, ober ob man ihn verwerfen folle. Balduin 
flimmte für das erfle: denn die Graͤfinn koͤnne den Sul: 
tanen von Aleppo und Ikonium unmöglich in jener, vier 
zehn Zagereifen non Serufalem entfernten Gegend wider: 
fiehen, auch muͤſſe man bie. an Zahl fich ‚täglich mindern: 
den Chriften an einer Stelle zu Doppelt Fräftigem Wider⸗ 
flande fanımeln. Im Fall es nun den Griechen gelänge 
jene Landfchaften zu behaupten, fo gewönnen die Kreuz⸗ 
fahrer dadurch einen Vortheil, der ihnen durch ihre. eigcge 
Macht unerreichbar wire. — Aus diefen Gründen übergab 
man ben Griechen alle zur Graffchaft Edeſſa gehörige‘, 
von ben Türken noch nicht eroberte Orte; ein großer Theil 
der Einwohner zog aber mit Habe und Gut aus, um id 

. in den Befitungen der abendländifchen Chriſten nieberzus 
laſſen. Kaum hatte ſich diefer Zug in Bewegung gelebt, 
fo erfchien das Heer des hievon wohl unterrichteten Nured⸗ 
bin; boch erreichten die Chriften glüdlich Aintab, eine fhir 
sende Burg. Am folgenden Tage flellte man die Unbe: 
waffneten, die Weiber, Kinder und das Gepaͤck in bie 
Mitte, der König führte das Wordertreffen, Raimund von 
Zripolis und Henfried der Kronfeldherr dediten den Nach⸗ 
zug. Ungeachtet diefer zweckmaͤßigen Vorkehrung wären 
bie Chriften vieleicht den unabläffigen Angriffen ihrer Feinde 
erlegen”, wenn diefe nicht endlih aus Mangel an Leben® 
mitteln hätten zurücdbleiben müffen. — Auf diefe Weile 
kam alfo der Ueberreft der Graffchaft Edeſſa? an die Grie 
chen, vwoelche fie aber binnen Jahresfriſt fchon wieder an 
Nurebdin verloren, und nie ift ſeitdem chriftliche Hertſchaft 
in biefen Gegenden hergeſtellt worden. 


1 Wie viel dies war, bleibt ungewiß. Wilh. Tyr. 910. Abulfeda 
III, 257. 


2 Abulfeda erwähnt 4 zu 1152 eines großen Sieges Nureddins über 
die Franken. Es ift vielleicht dieſer. 

3 Man ſprach noch immer von der Graffchaft Edeffa, obgleich die 
Hauptſtadt laͤngſt verloren war. Sanutus 189. 
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‚König Balduin UI ging von Antiochien nach Tripolis 1152, 


zum Grafen Raimund II, welcher mit: feiner Gemahlinn 
Hodierna, der Tante ded Königs, in Zwiſt lebte. Unge⸗ 
achtet aller Bemühungen deſſelben und- feinee Mutter, ber 
Koͤniginn Melifende, am Feine Ausföhnung zu Stande; 
vielmehr beſchloß Hodierna ihrer Schweſter nach Reapolis 
zu folgen. Als aber Raimund den Abreiſenden das Geleite 
gab, ward er. nahe bei den Mauern der Stadt von: Aſſaſ⸗ 
finen ermordet. Hiedurch in Wuth gefetzt, toͤdtete Dad Volt 
ohne Unterfuchung alle Perfonen, deren fremde Kleidung 
oder Bildung als irgend verdächtig auffiel. Hodierna irber⸗ 
nahm die Bormundfchaft fir (been erſt zwoͤlfrihrigen Son, 
Raimund IR, 


Neue Echredensnachrichten anderer Aet folgten ‚Dielen | 


Unglüde Während nämlich der größte Theil dee jeruſale⸗ 
milhen Macht bei Neapolis fand, um diefen offenen Dit 
zu ſchuͤtzen, drangen tuͤrkiſche, von den Nachkommen Ortoks 
angefuͤhrte Schaaren mit groͤßter Schnelligkeit bis zur Haupt⸗ 
ſtadt und lagerten fi) auf dem Delberge'. Es galt dies⸗ 
mal Habe und Gut, Herrfchaft und Leben. Deshalb eilten 
bie Chriften in zorniger Begeifterung herbei und ſGlugen 
am 2öften November 1152 auf der Straße. zwifchen Je⸗ 
richo und Jeruſalem ihre Feinde fo vollſtaͤndig, dab angeb⸗ 
lich 3000 von ihnen ums Leben kamen. 

Im neuen Vertrauen auf einen fo. großen. unetigasteten 
Erfolg, und wohl unterrichtet von den inneren Unruben 
Aegyptens, faßten die Chriften im Januqr 1158 den Ber 
ſchluß Askalon zu belagen, von wo aus bie Fatimiden 





1 Die Vorfahren der Angreifenden befaßen laut Wilh. Tyr. 922 
Serufalem vor ber fraͤnkiſchen Eroberung, mithin waren es Ortofiden. 
Eonf könnte man auch den Namen Hiaroquin, welchen jener Schrift: 
flellee nennt, von Jaruk ableiten, der fid) in der Gegend von Aleppo 
aufzuhalten pflegte, und von bem die jarufibifchen Kürken ihren Namen 
athaiten haben. Abulfeda zu 1169. Vergl. Wilken II, 2, 18. 

2 Oliv. Schol. hist. reg. 1375. Dandolo zu 1152, p. 285. 
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‚1153, ihnen fo oft Gefahr und Ungluͤch bereitet hatten. — Xskalon 
hatte die Geftalt eines Halbkreiſes, deffen Durchmeffer zum 
Meere und deſſen Umfang zum. feften Lande. gekehrt war. 
Ous. Land hob: ſich allmählich uͤber die Meeresfläche md 
wurde von Erbiwällen geſchuͤtzt; auf: Denen boppelte Mauern 
von großer Stärke amd. viele Thuͤrme von unfehnlicher Höhe 
landen‘. Vier Thore, nach den vier Weltgegenden gerich⸗ 
tet, führten gen Serufalem, Gaza, Joppe und zum Meere, 
welches: jedoch hier feinen Hafen bildet, fonbern ein ſandiges 
und jeden Sturme ausgeſetztes Ufer zeigt: Bloß gegen 
Mitternacht finden ſich einige aumuthige Thaͤler, fonft er: 
ſcheint die ganze Gegend unfruchtbar; bein Fluß beruht 
ſie, keine Quelle entſpringt innerhalb der Mauern, und die 
Brunnen und Behaͤlter liefern nur kaͤrgliches Trinkwaſſer. 
Mit Lebensmitteln hingegen, Waffen und Mannſchaft war 
Die Stadt in-diefem Augenblide- fo veichlich verfehen, daß 
die Zahl ber’ Belagerten die der Belagerer um die „Hälfte 
überflieg. Auch blieb die Einſchließung von der Landſeite, 
und durch - Gerhard. aus Sidsn von ber Meerſeite, zwei 
Monate lang -ohne:allen Erfolg, bis ber König befahl: daß 
alte, um die Zeit des Oſterfeſtes? in ‚großer Zahl anlan- 
gende -Kyenzfahrer ımb Pilger, nicht in ihre Heimath zu: 
ruͤckkehren follten, ohne beider Belagerung Hilfe geleiftet 
zu haben. Hiedurch mehrte fich nicht allein die Landmacht, 
fondertt auch die Seemacht; aus ben Maſten der Schiffe 
und aus andern großen Baͤumen erbauten die Chriſten 

Wurfzeug und einen hohen Thurm, der, als man’ ihn den 
Mauern näherte, uͤber dieſelben hinausrägte. In dieſem 
Augenblicke der, fuͤr die Bewohner aufs — 
ten Gefahr, erſchien aber eine aͤgyptiſche Huͤlfsflotte; Ger: 
hard mußte vor ihrer Uebermacht entfliehen, ‚Lebensmittel, 
Waffen und Mannſchaft wurden ungehindert ausgeſchifft, 


1 Wilh, Tyr. 924 Vitriac. hist, hier. 1070. Abulfarag. 31, 
Guil. Neubtig. I, 21. Raumer Paldftina 172. 
2 Oftern 1153 den 19tcn April. 
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und die Belagerten wandten fich von ber Vertheidigung zu 1153, 
Angriffen. 

Um: dieſelbe Zeit traf im chriſtlichen Lager die. traurige 
Nachricht ein, Haß Rurebbin Paneas, eine' chriftliche Grenz⸗ 
Habt, befagere. Deßungeachtet ſchien es Keinem gerathen, 
von Askalon hinwegzuziehen und fich durch uͤbereilten Wech⸗ 
ſel der Maaßregeln zu ſchwaͤchen. Auch widerſtand Paneas 
mit Erfolg und die Askaloniten wurden beſonders durch 
die Beſatzung jenes Thurmes von neuem hart bedraͤngt. 
Deshalb haͤuften fie an dieſer Stelle eine. große Menge 
Holz, warfen baffelbe, nachdem ed mit Pech, Del’ und 
anderen Brennfloffen begoffen war, über die Mauer und 
jündeten ed ‘an... Gewiß wäre ber Belagerungsthurm fo: 
gleich" in Flammen aufgegangen, hätte fich nicht plöglich ein 
heftiger Morgenwind erhoben. und die Gluth zur Stadtmauer 
bingefrieben. Die ganze Nacht wehrte ber Wind und dau⸗ 
ete der Brand, bis endlich die Mauer, aufgelöfet durch 
bie ungeheure Kite niederſtuͤrzte und hiedurch ein Eingang 
in die Stadt geöffnet war. Schleunig befegte ihn der Groß- 
meifter der Tempelherren, Bernhard von Tremelai, ließ 
aber nur die Seinen hindurch, Damit ihnen in ber mit Ges 
wolt eroberten Stadt die beſte Beute zu. Theil werde". 
Sobald die: Bewohner bemerkten, daß nur fo. Wenige von 
dem chriftlichen Heere eingedrungen waren, faßten fie weuen 
Muth, erſchlugen den Großmeiſter mit allen’ ſeinen Beglei- 
teen und verfperrten ‚jene Deffnung :in ſolcher Schnelligkeit 
mit Balken, ‚Steinen und Erde, daß fich die Chriften gegen 
alle Erwartung in dem Augenblicke befiegt. fahen, wo. fie 
die Stadt ſchon als ihe Eigenthum betrachteten. : :- 

Nach dieſem ſelbſt verfchuibeten Unfalle entfland Zwie⸗ 
ſpalt, ob man die Belagerung aufheben, oder fortſetzen 


1 Wilh. Tyr. 927. Dandolo 285. Robert. de Monte zu 1133. 
Dit Histoire des Templiers I, 62, läugnet aus ‘inneren Gründen bie 
Veſchuldigungen gegen bie Tempelherren, und in ber That mag dus 
Ungluͤck hauptfächlicy daher entſtanden feyn, daß die Vewohner ſi ſ ch 
vom erſten Schrecken bald erholten. 

I. 22 
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1138. foße. Jenes verkamgten- die miciflen-wmeitlichen Hoaͤmter, und 


ſelbſt Balduin neigte fich zu dieſer Anficht; auf Ermenerung 
des ampfes beſtanden hingegen‘ ber ‚Patriarch ;:.der Erz⸗ 
biſchef von Tyrus, der Großmeiſter Der, Zobamniter und 
einige Andere. Endlich uͤherwog die letzie Meimung: Am 
folgeaden Tage kam es denmach zu einem: neuen beikigen 
Gefechte außerhalb der Stadt, in welchem die Chriſten 
Sieger blieben und bis zu: den Mlanern vorhrangen. In 
demfelben Angenblicke ward ein ungeheurer Ballen „ welchen 
vierzig Saracenen herheitrugen, von ˖ einem, and chriſtlichem 
Wurfgeuge geſchleuherten Steine mit ſolcher Heftigleit ge 
troffen, daß alle Traͤger zu Boden ſtuͤrzten und von der 
Laſt zerfthmettert warden. Died Ungluͤck erzeugte mes 
Schrecken und Verzweiflung, als mancher größere Verluſt: 
bie: Asbaloniten ſchickten nach gehaltenen. Natbe Geſandten 
an Koͤnig Balduin und boten ihm gegen freien Abzug bie 


Uerbrigabe der. Stadt. Bern bewilligten die Ehriftn, welche 


einen ſe ſchnellen und gluͤcklichen Erfolg nicht erwartet hat⸗ 
tan, das Verlangte, und gaben den: Bewohnern, ab ihren 
Shtern ſicheres Geleitbie Eariſch. Bald. nachher: aber 
wurden dieſe Ungluͤcklichen vor einem. tuͤrliſchen Exair, det 
ihnen ſelbſt für Geld lange gedient hafte, treulos * 
und kamen großentheils in der Wuͤſte uma Leben. Balduin 
Bruder, dem Grafen Amalrich von Joppe und ber Patriarh 
arnannte einen beſendern ‚Bifchofs ſpaͤter ward jedoch Asla⸗ 
low, zufolge eines paͤpſtlichen Ausſpruches, wieder zu, dem 
Sprengel von Bethlehem gelegt : ie. don © 
"Mit dem: Merlufte jener wichtigen Sendt wor den Falls 
miben. ber Cingatig in Syrien verſchloſſen“, und wegen 
— — i ter 
t Wilh. Tyr. 929 fegf bie Eimahme anf ben’ Item Auguſt 1154; 
Alber.' 323; Amlig. auetar, dagegen auf'bde Eude⸗ des Augufis’ 1159, 
und Pagi reducirt richtig c. 9 auf den Fäten Auguft -biefes Ser 
Bali. Mathaous Parie:65, „Willen U, 2,27... ..,- = 
2 3153 nah Abulſeda, ode 1155 nach Guil- Nase. —8* eine 


Unruhen in’ Aeghpten. 860 
innerer Waritben konnten: ffe an eine Wiedereroberung gat 1158. 
nit denken. Abbad Hatte durch Eimordang feines Stief⸗ 
vaters Sallar vad Vezierat gewonnen und herrfchte: hin Na⸗ 
men des ſchwachen Challſen Daffer, bis dieſer, ungedulbig 
über die ſtrenge Abhaͤngigkele, Ihm Nachſtellungen bereitete 
Schnell aber entfehleß' ſich ber hiebvon unterrichtete: Abbas 
dem Chaltfen⸗zuvorzukommen, bat ihn zu Diſche und TIeg 
ihn nebſt ſeiner Begleitung lin Jahre LI5A: ermmorben. Hier⸗ 1154. 
auf: eilte er in‘ ben Palaſt, beſchuldigte die Gruͤber Seh 
Ehalifen der Frevelthat und erhod nach deren Hlurichtung 
den Funfjährigen Gohn Daffers, Fajetz Abu: Kafenı auf 
ben Thron:; Mel der Ungewißheit tiber den wahren Zuſam⸗ 
menbang. deu Eteigniſſe, und burdh:die raſchen Maaßregeln 
des Veziers eingeſchreckt, ſchwiegen und gehorchten Aue; 
datin abet Behrts den: Soldaten, der Dlenerſchaft und dern 
Volke die Beſinnung zurkeck, und waͤhrend Ibn Razis Gas 
Ih aus Thebais mit feindlichen Abſichten antuͤckte, ontſtand 
ein Aufruhr in Kairo, wo fich Abbas beim Stirrmen ‚feines 
Hauſesd rin dadurch ‚rettete; ee, Silber, reiche 
Kleider: und: andere Koftbarkeiten unter He Menge werfen 
ließ, mb: während ben hleraus fölgenben : Verwitrung ent⸗ 
kam Sobald Dies kunb wurde, ſetzte man ihm nach uder 
tapferet Wiberſtand und anlcche Rt: retteten ihn mehre 
Male, bis er ſich auf: der: Geaͤnze zwiſchen Syrlen und 
Legypter fiir geborgen hielt; da drangen unerwartet: die 
Franken hervor, etſchlugen Ihn -und'fiagen ſeinen Sehn 
Naſireddin. Anfangs Aieß man dieſen, : das --Herlı feier 
Seele bedenkend, im Chriftentbume'untettichtenz. dann Uber 
wog: ber: Neil teoifühen Gutes; und er⸗ wurde Fir 00,000 
Golbſtuͤcke an Saleh. ausgeliefert Bar ihr Ynrichten: Heß, 
und zur Befeſtigung feiner Gewalt. auch gegen andete vor⸗ 
nehme Aegypter grauſam verfuhr. 
Leider fehlte es unter den Chriſten nicht mindet an 





ſiciliſche Flotte Tunis, und 1156 kötofen nach derh ‚Chron; Norm, 
993 die Aegypter Aslaion einm Monat Img von. dur. Beefeite ein.- 
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Ba Rainald ¶acimerich. 


1254. Hdnung und Einigkeit. Sehen. var. dieſen Begebenheiten 
hatte.,namlih Konſtange; von Hutiehien:den Morten nach 
ihr Fuͤrſtenthum dem Schutze des. grierhifchen Kaiſers über: 
geben, Die Dank des ſchoa briahrten Caͤſers Johann Roger! 
aber. ‚oben; ſo, wie die Hand mancher anderen ſehr ehren⸗ 
werthen Rn. außgefchlagen,: Endlich heiratheta fie, 
wm Auſtoß ‚aller: Veſonnenen, Rainalden von · Chatillon 
ibren Beiſchlaͤfer, einen Kriegsmann, mehrer. mehr durch 
feine Schönheit. als Durch, fein: Herlommen ausgezeichnet’ 

. Bud von \einer ‚Haftigkeit war, bie. ihn. nie zu einer wuͤrde⸗ 
nollew. Haltung: kommen ließ. Koͤnig Balzuin willigte in 
jene: Ehe, weil ‚es, Be. nicht verhindern; konnte; Aimerich 
aber bee Patriarch von. Antiochien welcher bieburd: bie, 
bisher mit Konſtanzgen getheilte, acht verlor / „fprac ver 
aͤchtlich von Rainald und. verweigerte ihm jede Unterſtuͤtzung 
mit Gelde. Da ließ der naye Fuͤrſt, den, wenigſtens ‚Durch 
Alter und Stand ehrwuͤrdigen Mann gefangen , nehme, 
fein. Hauyt mit Honig beſtreichen und ſchutzlos dem Streh⸗ 
lben der brenngenden Sonne. und ben ‚empfindlichen, Stichen 
zahlloſen Mungezisfers: ausſetzen. Erſt nach. einer, — 
Verwendung · Koͤnig Balduins und. nachdem Aimexiſh, der 
Warter extiegend, ‚feine Schaͤtze ausgeliefert hatte, gab ihm 
Roinald aicht allein Die Freiteit wieder ſondern ging auch, 
ben. Schein der Hoͤflichkeit und ‚Demuth ‚annehmand, neben 
dem Pferde bed: Patriarchen her und fuͤhrte es durch die 
ganze Stadt. Doch traute dieſer keineswegs der Geſinnung 
eines ſolchen Tyrannen, ſondern verließ Antiochien und 
wanderte nach Jeruſalem. 

‚Um ſich ‚sun wenigfiend von ‚eines Seite gegen. manche 
Beinde zu ſichern, ſuchte Rainald, nach dem Weiſpiele Kun 
Kanend bi. Seachums be ae man und sif 





1 ueber bieſen Roger ſlehe Dufresne Kom Cinnamus 142. — Oli. 
Schol. hist. reg. 1375. Wilh. Tyr. 931. 

. 2 Doc. nennt Alher. zu A160 Rainald mualtis: 'peobitatjibus. famo- 
sum, wenn man.nicht vielmehr improbitztibus lefen muß. . 
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Trost, einen vornehmen. Armenier an, der bie, Btitchen 1155. 


aus Cilicien verdrängt hatte. Nach‘ Befleguitig‘ deſſelben 
zögerte "aber der. Kaiſer mit. jener Belehnung; weſhalb Rai: 
nald, den. uͤberdies Ber hoͤchſte Geldmangel drüchte, einen 
verwerflichen. unb grauſamen Winderungzug: gegen bus 
friedliche Cypern unternahm, wo ihn Iohann‘, Emanuels 
Neffe und Michnel Branas der Befechlshaber "der: Inſel, 
Anfangs zwar ſchlugen, ‚bare aber zu weit verfolgten und 
im. erneuten Kanipfe von ihm gefangen wurben.: Emanuel 
komte ſich in dieſem Augenblicke, des SKrieged wider die 
Rormannen halber, nicht rächen; und Rainalb ˖ verſchwendbete 
fehr ſchnell in Antiochien bie frevelhaft gewonnenen Schaͤtze. 

Mit noch weit ‚größerem Unrecht erwarb fich Satz 
Balduin, welchen. Schulden drfiehten, im Bahte 1457 eine 
reiche Beute. Arabern und Zurlomannen war buckh::einen 
jeierlichen Bertrag erlaubt: worden, ihre Heerben in ben 
Voͤldern um Naneaß zu weiden. Hier uͤberfiel der Koͤnig 
die Aegloſen, und Menige nur retteten Leben ımb Guͤter 
durch die Schnelligkeit. ihrer ‚Pferde? Aus dieſein Naub⸗ 
zuge entflanden neue Fehden mit NRureddin, weiche: um ſo 
ungluͤcklicher · geflihrt wurden; als das Recht auf Deflen 


Seite fand; und auch feine Macht - feit der Befisniahme. 


von Damaskus (kin Jahre 2154) fehr zugenommen hatte. 
Erſt die Ankunft bes Sralen Ditin von Blandern“ 
— zft 214 Js 8 
i dintuua 5. Bo, se: Aue: —— Ay Fr 
3 Wilh, Tyr. 940, Vitriac: hist, nr 6. ; Dogtign. a, 
1,494, ‚Higteire den Templer 1,14...) .0 2. 4.0 
dEr gemann Damaskur ateh: winuce ——— 3 bu 
Tlatſyr n-Michand VII,  .-:- 
Dietrich hatte: OOmiltoe und s andere eicheledoeſnihe kei PER 


1157. 


Der erfte Angriff auf Caͤſarea fiel gegen das Ende des Jahres 1157, 


die Einnahme Anfang 1158, Theodorichs Rückkehr 1159. Alber. 330. 
Chron, Norın. 998. Robert, de Monte gu IIS7 — 1159. Affiig. auctur. 
Trivet zu 11570 1158. Adrian de Budt in Smet I, 285. ‚Pagi zu 
15T, c. 9. 1158 traten auch der Biſchof von Halberſtadt und Mark: 
graf Albert mit vielen Mannen ben Kreuzzug an. Chron. montis serend, 


342  &rdheben. 


1157. verſtaͤrkte bie Kraͤfte der Chriſten fo fehr, daß fle um das 
Ende des Nahres 1157 auf neue Unternrehmungen denken 
md CAfarea am Drontes umlagern konnten. Die Eine 
wohner diefer Stabt, mehr: des Handels: ala des Krieged 
kundig und Feinedwegd auf eine: ange Belagerung vorbe⸗ 
reitet, waren im Begriffe ſich zu vergeben, als unter ben 
Chriſten Streit entſtand, weil Balduin Die Stadt feinem 
Schwager dem Grafen Dietrich Überlaffen: wollte, Rainald 
hingegen behauptete, fie gehöre urfprämglich zu: feinen Ge 
biete. Hieruͤber wurde bie Belagerung erſt laͤſſtger betrie⸗ 
den, dann ſogar aufgehoben; und nur in Folge einer neuen 
Ausſoͤhnung eroberte man den größten Thell bes, fonft zu 
Antiochten gehörigen Landes, ſelbſt Hareng ımb LCaͤſarea. 
Die legte Stadt wurde gefäyleit, weil man nicht glaubte, 

1158, fie in fo großer Entfernung von den üuͤbrigen Beflgungen 
erhalten zu koͤnnen; auch brach Nureddin, ſobald er von 
einer ſchweren Krankheit wieder hergeftollt war, von neuem 
hervor amd kriegte zwar nicht mit entſcheidendein Stück, 
aber doch ſo, dag die Chriſten ſich nicht auf dem ünlen 
Ufer des Jordans "behaupten konnten. 

Dieſe Fehden hatte ein, für beide Thelle gleich Herb 

1157. liches Erdbeben unterbrochen,‘ weiches inte‘ Auguſt 2157° 
Hama, Emeſa, Cäfarea und mehre Slkaͤbte zerſtoͤrie, in 
Antiochlen und Tiipolis den geößten Schaden: that And fehr 
vielen Menfchen das Leben koſtete. Im naͤchſten Jahre 
ward jedsch die Aufmerkſamkeit ſchon wieber mach» een 
„en Punkte gerichtet. E 

Sobald Kaiſer Emannel ben Krieg: mit ben Rern aen 
— hatte, unternahm und vollfährte er einen Zug gegen 
GEiicien mit ſolcher Schnelligkeit und ſolcher Umſicht/ daß 

das ganze Land faft ohne Widerſtand in feine Gewalt kam 


1 Ahulfeda zu. 1151. Mmalriei Tegis pi ad Leder. vu, ep. 
346, 355. 

3 Ueber den Krieg Gmanuels mit ben Rommannen fiche oben 
S. 70 ff. 
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und Aorog hilflos im. bie Brkinge fliehen mußte: Diefelbe 1150, 


Gefahr Hand jest dem: Fürften Roinnip wegen. feiner fravei⸗ 
haften. Pluͤndernng Eyperns hevor, weshalb, er, von. Frech⸗ 
heit. ſchnell/ zu Kriechertri uͤbergehend, in das griechiſche Lager 
bei Mamiſtra eilte. Mit. bloßem Haupte und bloßen Füßen, 
bie: Aermel aufgeſtreift und einen Otrick um den Hals ge⸗ 
bunden, fiel er vor: Emanuel nieder und. Icherseichtei, ihm 
als ſeinem Seherrſcher, einn entbloͤßtes Schwert. Deßun⸗ 
geachtet erhielt er nicht ſogleich Verztihung, und noch we⸗ 
aiger die gefuchte Belehnungz beun ‚ber Patriarch hatte, 
im Angedenken der erlittenen Schmach, den Kaiſer gegen 
Rainald eingenonnnen und Koͤnig Balduin, welcher Ema⸗ 
nueld. Nichte ‚ Maria geheirathet Hafte!, eilte, ebenfalls her⸗ 
bei, um Antiochien für fich zu gewinnen. „ Der Kaiſer 
ſandte diefem vornehme Maͤnner, ſelbſt ſeine Neffen ent⸗ 
gegen: aber ſo ehrenvoll der Empfang auch war, ‚aahınen 
& bie Griechen doch ſehr übel daß Balduin an einer Stelle 
abzuſteigen wagte, wo Died, nach dem Hofgebrauche, nur 
dem Kaiſer zuſtand. Auch hatte Emanuel, dem es unxraͤth⸗ 
lich ſchien Antiochien mit Jeruſalem zu: vereinigen, jene 
Stadt bereits unter bee Bedingung am Rainald uͤberlaſſen, 
daß er feines Befehlen gehorche, Huͤlfsmannſchaft ſtelle und 


der Patriarch kimftig in Konſtantinopel ernannt werde. 


Mach einer fe..befimunten. Anerkenntnig ber Abhängig: 
* mußten bie Aatiochier dan Kaiſer feierlich/ in ihne Staht 
einholen; wobei es jedoch Allen ſehr migfiel, daß Rainald 
und viele Edle, neben Emanuel, dar: zu Pferde ſaß, ein⸗ 
hergingen, König. Balbuin ‚nur in der Ferne folgte und bie 
Gewalt aller Behoͤrden, waͤhrend der Anweſenheit des neuen 
kehngherren/ ein ‚Ende Russel Den. hoffte deß. der Kai⸗ 


1 Maria hatte eine e reiche Ausſtactung bekommen, und Akkon war 
ihr dagegen als Wittwenfitz verſchrieben. Will Tyr. 043; Emanuel 
ſah eigentlich Balduins Ankunft. nicht gern, da er ihn nicht deguͤnſtigon 
wollte; doch bewirkte ber Kdmg für die Antiochler. eine Minderung der 
Zahl ihrer Huͤlfsmannſchaft. 


344 Maria. Melisenda. 


1159, fe werde binnen Kurzem mit Heeresmacht gegen Nureddin 
aufbrechen und die alten Befigungen ber Chriflen wieder 
erobern: da, bot diefer Flüglich die Freilaffung von mehren 
tauſend chriſtlichen Gefongenen und verſprach ben Griechen 

Huͤlfe in ihren aſiatiſchen Kriegen. Gern ergriff Emanuel, 
dem ungünflige Nachrithten: aus ben abenblichen Landſchaf⸗ 
ten feines Reiches binterbracht wurben, dieſen ehrenvollen 
Vorwand einem Kriege zu entſagen, ber ſchwerlich wäre 
mit Gluͤck geführt worden und zog, ohne daß ihn die Selb 
fchufen von Ikonium beumrubigten‘, durch Pamphylien und 
Lykaonien nach dem vorderen Afien zuruͤck. Ä 

So wurde die Abhängigkeit der. morgenlaͤndiſchen Chris 
ſten von ben Griechen größer, ohne baß-:fie an Unabhaͤn⸗ 
gigfeit von den Türken gewannen: denn nur weil Nurebdin 
mit dem Sultane von Iklonium in- Fehde gericth, konnte 

1160. Balduin Plünderungdzige gen Damaskus unternehmen, 
Geld erprefien und einen Waffenſtillſtand erzwingen; ald 
aber Rainald von Antiodien bald nachher ein.: abmliches 
Unternehmen gegen Ebeffa wagte, ‚warb er im . November 
1160. von Madſchdeddin?, dem Statthalter Aleppos zwiſchen 
Kreſſum und Maraſch überfallen, gefangen unb ‚ben; ‚Seinen 
alle Beute abgenommen. . . 

Seitdem forgte König Balduin fuͤr ntiochlen und: vers 
lobte Maria (die Tochter Konſtanzens und Raiwunds .von 

Poitou), welche man das ſchoͤnſte Maͤdchen ihrer Zeit, nanııte, 


1 Nurebbin ließ an 6000 Chriſten Frei, auch den Sroßmeiſter der 
Templer. Der günflige Zriede mit dem Sultan von Ikonium kam 
1162 zu Stande. Cinnamus 83-94, Nicetas 72 fagt, bie Zuͤrken 
hätten den Kaifer auf dem Ruͤckwege von Antiochien viel Schaden gethan. 

2 Mageädin, Madſcheddin (Ruhm. der Religion) Nureddins Milch— 
bruder ſtarb 1169, Abulfeda III, 628. Rainald gefangen ben 2öften 
Nov. 1160, im 1Sten Jahre Balbuins. Robert. de Monte erzählt 
bieö irrig zu 1163. und auch Deguign. XUL 1, 500 hat irrig den 
2aſten Nov. 1162. Möcjftens kann zwiſchen 1160 u. 1464 gezweifelt 
werden, und da Balduin im Sommer 1161 in- Antiochien war, fo if 
jenes Jahr wohl das richtige. 





. Tod: Belduins II. . j 845 
an: den Kaiſer Emannel/ Defſen Geſandter Dohanıı "Kon: 
toſtephanos hatte naͤnclich zuerſt um Meliſende, die Schwe⸗ 
ſter des Grafen won Tripolis geworben, welche Aber; ’ fo 
oft als ſie zu; Echiffe ging um abzufegelzi,bergeflakt ces 
krankte; daß man ſie wieder aufs Fefle Land bringen: mußfe. 
Hieruͤber bangte dem Brautwerber Johann, er ging’ in ‘die 
Kirche mb erhielt durch Auffihlagen der Bibel ben: Ans: 
fpruch: die Hochzeit iſt zwar bereitet, aber die Gaͤſte waren 
es nicht werth".” Died: deutete, er dahin, Meliſende ſey 
nicht in rechter Ehe gezeugt, und warb nun mit Erfold 
um jene Maria von Antiochienz wogegen ber“ Graf von 
Tripolis, jermig über: den Schimpf und manchen unnägen 
Aufwand, die Kuͤſten des gtiechiſchen ‚Reiches durch Raub: 
ſchiffe verheoten ließ. 

Bei ſeiner Asvefenbeit in. Antiochien ectrartte goni ig 
Balduin III und erhielt von Barak; dem Arzte des Grafen 
von Tripolis, Pillen, welche ſtatt die Krankheit zu heben, 
fie: ploͤtzlich vermehrten und einen: von Fieber begleiteten 
Dearchlauf in’ Auszehrung verwandelten. Man gab einem 
Hunde von jenen Pillen und er ſtarb nach wenigen Tagen; 
was⸗ den Verdacht einer Vergiftung allerdings erhoͤhte, ob⸗ 
gleich es ſonſt an Gruͤnden und Veraͤnlaffungen fuͤr dieſelbe 
fehlte: Baldnin:Tieß: ſich zuerſt nach Tripolis, dann nach 
Berytus bringen, wo er int dreiunddreißigſten Jahre ſeines 
— ans. IOten Aebrunr 1162 verſchied. daft keiner 


1 Mathaeus XXII, 8. "ad der Kpist. ad Luder. vn, “, 49 
war Maria die Tochter Raimunds von Poitouz nach Alber. zu 1167 
zeugte Rafnald mit Konftanzen brei Töchter: Maria welche ben Kaifer 


Emanuel Beivathete, Agnes die: Gemahlin: bes Königs von Ungern, 


unb Adelheid die Gemahlinn des Markgrafen von: Efſte. - Schon um 
1160 ſchrieb Rainald an ben König von Frankreich: er möge die ſchoͤne 
Tochter des Fürften vom Antiochien an einen tuͤchtigen und mächtigen 
Mann vermählen, ber fih im Morgenlande nicht finde. , Cod. epist. 


Reginae Christ; No, 179, p. 40... Maria wurbe. nad) dene. Tode 
ihres Gemahls, durch den ſchaͤndlichen Andronikus zum Tode verurtheilt. 
2 Epist. regum et princ. in Bong. No. 13. Alber. gu 1162; 


1181. 


1162, 


346 Johanniter. 

1162. von den Koͤnigen Jerufalems wurde fe bedauert, wie Bat 
duin DI. Selbft Nurebbin, ven Mauche aufforderten, er 
möge die Chriften in. ſo großer. Verwirrung :aitfallek,: ant: 
wortete. ebelgefiant: „man muß ſie bemitleiden und: ihren 
Schmerz ehren, benn. fle- veslaxen: einen Koͤnig ben: ‚eh 
auf Erden nicht feines Gleichen Batte. fi... . "2.300" 
| Balduins Negierung war nicht frei von birchlichen Strei⸗ 
tigkeiten: bie erſte fand fhatt zwiſchen dem Patriarchen und 
ben Ritterorden, die zweite: betuaf bie wiſtige PVapnſtreh⸗ 
Biltord und Alexauders HI . 

‚Bon den: Päpften. unocem 3, Ana IV und Se 
drian IV! hatten: Die. Sohanniter allmaͤhlich im Weſentlichen 
folgende Vorrechte erhalten: „fe duͤrfen un gebaunten Orten 
jährlich einmal Gottesbienft haften und, mit: Vorbchalt der 
Rechte eined; Dritten, Kirchen: und Kirchhoͤfe grienden. : Keiner 
fol nach .abgelegtem Gelübbe aus ‚ihrem Diben treten 
Toner. Biſchof muß Priefler: und Alten Weihen bei ihnen 
unentgeltlich” verrichten und ſich bed WBanııes gegen fie-ent: 
halten; ſie geben, weil ihre gefanmmten Guͤter Bott: mb 
den Armen geweiht ſind, Hınftig keinen Zehnten“ — Aber 
der Patriarch und die Biſchoͤfe wollten dieſe, ihre herkoͤnm⸗ 
lichen Rechte einfeitig. ſehr verkuͤrzenden Beſtimmungen, aicht 
anerkernen; und .bie Ritter gingen, ſtolz auf die neuen Sei 
beiten, über. das gebuͤhrende Waaß hinaus. ' &e nielten, 
feines Kirchenbannes achtend, uͤberall Bottesbienft für dede⸗ 
mann und fſetzten Geiſtliche ein und ab, ohne ben. Biſchof 
zu fragen; fie. ließen vor: ben Thuͤren ber Auferſtehumge⸗ 


desgl. Pagi ©.- a. Metifenbe, Belduins Mutter, wur an Binder 
tember 1161 geſtorben. Wilk. Tyr. 90. 

1 Schon Pofchalis FI befreite die Johanniter vom Zehnten Muͤn⸗ 
ter Statuten 4745 Innocenz II Urkunde bei Vertot I, 586, die von 
Aneftafias IV von 1854 in Länigs Reichsarchiv Bpieil. eceles., von 
den Sobannitern Urt. 1 und -Bullar. roman. I, 39. Habrians Def 
tigung berfelben 1155. Pagi c. 7. Bigonius gu 1155, p. IM. 
Concil. XI, 7. 
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liche, gleichſam zum Hohne, ungleich größere und praͤch⸗ 1468. 
tigere Gehaͤude auffuͤhren, und laͤuteten mit allen Glocken 
wenn Der Patriarch zum Wolke reden wollte, fo. daß es 
unmöglich war vor dem Gexaͤuſche auch nur ein: Wort: zu 
verftehen. Hierüber kam es zu Thaͤtlichkeiten in der Auf: 
erftehungdfirche, und noch kange nachher zeigte man bie 
beim: Kampfe verfchoffenen "Pfeile zum abfchreefenden Bei⸗ 
ſpiel. Endlich’ gelangte die Sache durch Berufung an ben 
Papſt: aber der Patriarch Zulcher,. welcher mit mehren 
Bifchöfen nah Rom eilte, richtete. nichts aus!; ed fey nun 
daß Habrian IV oder doch manche Karbindle durch - Geld 
von den Sohannitern gewonnen waren, oder daß man bie 
Unabhängigkeit berfelben in Paläftina für nothwendig hielt, 
oder daß es den Paͤpſten rathſam erſchien, die im Abend⸗ 
lande an Reichthum und Macht ſehr ſteigenden Ritterorden 
auf ihrer Seite zu behalten. 

Fulcher uͤberlebte dies Mißgeſchick nicht lange „und Az 
merich ward Patriarch. Schon vor deſſen Erhebung hatte 
Papſt Alexander III, um die morgenlaͤndiſchen Chriſten ges 
gen Viktor zu gewinnen, den Kardinal Conti nach Palaͤ⸗ 
fine: geſchickt? Manche mollten ihm den Eingang in Das 
Land verfagen, Aubere ihn ald Bevollmaͤchtigten des Statt: 
halkers Ehrifti ehrenz des Königs vermittelnde Meinung 
ging endlich dahin: „man koͤnne in ſo großer Entfernung 
die Anrechte beider Paͤpſte nicht beurtheilen und noch we⸗ 
niger, ohne hinlaͤngliche Gründe, fir einen Partei nehmen. 
Ueberdied ‚bebürfe das. Land Feines paͤpſtlichen Abgeorhntten, 
der den Kirchen und Klöftern unnuͤtze Koſten verurfache; 
nur ald Pilger möge man jenen aufnehmen und ihm den 
Beſuch der heiligen Orte geflatten.” " Diefe Meinung warb 
zwar angenommen, doch neigten ſich die Biſchoͤfe mehr zu 


I Wilh. Tyr. 936 ſpricht von Beftehungens bie Hist, des Tem- 
pliers I, 69 und Vertot I, 122 heben Dagegen nur bie inneren Gründe 
hervor. 


3 Cardella I, 134, 


348 Hitterorden. 


1163. Biktor, die Orden mehr zu Alerander Hin, bis- bie letzten 
bie Oberhand befamen’; jedoch: nicht ohne eigene Belaͤſti⸗ 
gung, benn ber päpfttiche Geſandte lebte und zehrte bei 
ihnen, als bei ſeinen Freunden. 





ı Wilh, Tyr. 950. Corner 718. Vertot I, 135. Hist. des 
Templiers I, 79. — Coneil, XIII, 285 findet fi ch ein Schreiben ber 
Kirchenverſammlung von Nazareth, welches von einer einſtimmigen 
Anerkennung Alexanders ſpricht. Es iſt wahrſcheinlich juͤnger. 
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Nach Balbuins II Einderlofem Tode wurden Bweifel er: 1162. 


hoben über die. Thronfolge; indem Einige nochmals Serufa: 
lem für ein Wohlreich erklären. ‚wollten, . Andere an: bad 
Recht des Papſtes auf die Beherrſchung des. heiligen Lanz 
des erinneiten. Beide, für.bie. äußere und innere Sicher: 
beit ‚gefährliche Neuerungen, wurden indeß duch Mitwir⸗ 
kung bed Patriarchen‘ Aimerich und der Johanniter beſei⸗ 
tigt und Amalrih Graf von Ioppe Balduind Bruder. im 
Aſten Jahre feines Alters, am ISten Februar 1162 gekrönt 
und geweiht. 

Amalrich war blend. und im’ Berhätimiß feiner. Größe 
ein flarker Mann, : Da er fih mäßig. im: Gebrauche der 
Nahrungsmittel, als Feind des Spiels und von Feiner boͤ⸗ 
ſen Leidenſchaft beherrſcht zeigte, ſo goͤnnte man ihm gern 
die Liebhaberei der, Falkenjagd und: ging leicht über das 


Bedenken hinweg, er moͤge wohl feiner Frau nicht immer 


treu geweſen ſeyn. An Tapferkeit und Kirhmbeit. glich. er 
feinem Bruder, ſtand ihm aber an Fleiß: und Kenntniſſen 
nach, und beſaß keineswegs die Herablaſſung, welche jenem 
die Herzen gewann. Auch aͤngſtigte er bisweilen die Geiſt⸗ 
lichen mit ſchwierigen Fragen, welche ſich dann nicht immer 


1 Wilh, Tyr. 0568. - Afflig, auctar. w 1163, . Vertet 1 138. 
Hist, des Templiers I, 81. 


y 
an - m 
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-1162. fo geſchickt zu helfen wußten, als der Erzbifchof Wilhelm 
von Tyrus bei. der Aufgabe: die Unfterblichkeit ber Seele 
unabhängig von der chriftlichen Lehre zu beweifin‘, — 
Seine übertriebene Liebe zum Gelde entſchuldigte Amalrid 
damit: daß der Untertban am ficherfien fey, wenn ber 
Herrfcher nicht darbe und für außerordentliche Beduͤrfniſſe 
ein Scha& bereit liege. Doch verwendete er kaum in drin 
genden Fallen alle ihm zu Gebote fiehenden Geldmittel für 
bad Belle des Reiches, und "konnte Das nach ſchweren 
Steuern übrig bleibende Beſitzthum feiner Unterthanen ba 
mit um fo weniger. hinreichend fichern, als er gegen feine 
Beamten ein fo unbebingtes Zutrauen ‚deigte 2 daß fe & 
ntcht felten mißbrauchten 

Bei der Krönung mußte Anmnaltich, befonbers auf ben 
Andrang ber: Beiftlichen verfprechen, ſich von feinem Weide 
Agnes von Courtenay zu trennen. Die Aeltetmuͤtter bei 
der Gatten. (Melufins vie: Mutter König Balduins IE und 
Elifabeth bie: Mutter Graf Joscelins I von Ebeffa) waren 
nämlich Schweſtern geweſen; und eine ſolche Verwandt⸗ 
ſchaft galt in jener Zeit fuͤr zu nahe. Zwri in dieſer Ehe 
erzeugte: Kinder, Sibylle und Baldnin wurden (od für 
rechtmäßig erklärt”. 

. Die aͤußere Thaͤtigkeit der nenen Könige riqtete ſich 
zundihft gegen bie Aegypter, welche den feht mehren Yahım 
nach Jerufalem : entsichteten: Zins nicht länger bezahlen 
wollten“. Diefe. Weigerung: war: jrdoch um‘ fü unverſtaͤn⸗ 
diger, da flebe-Unsuhen bie Mactht der Fatimiden bergeſtali 
ſchwaͤchten, daß fich in ben morgenlaͤndiſchen Ehriftin der 
Wunſch erneute, dieſes fuͤr ſie hoͤchſt wichtige Sand. zu er⸗ 
ober, mehhemn: Man⸗ ſich⸗ aber Wunsbin. ganz nackt 





1 Er half ſich auf BER Weiſe. 
2 Agnes verheirathete ſich nachher noch weimel wi, Tyr. 951. 


Sicardi chron. 599 


3 Aegypten bezahlte jährlich - 30,000 Sonfiäde nach deuſale 
Chron. Norm. zu 1162 p. 999. 
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‚ af jede Weifewiberfegte: Die: Erzählung: biefer wechſel⸗ 2102 


fligen Beſtrebungen bildet den Hauptinheif ber Geſchichte 
König Amalrichs. 


Reh ben Tode bed. Chalifen tejez erhob der Vezier 1160. 


Galch im Jahre 1168: deſſen Brudersſohn Aded auf ben 
Thron unb gab. ihm: feine reich ausgeſtattete Zochter zum 
Weibe!. Zornig über den: füch hieran reihenden, faſt unum⸗ 
ſchraͤnkten Einfluß eines bloßen Dienerd, lleß Adeds ‚Tante 
den Vezier durch Meuchelmoͤrder umbringen, watd aber dann 
von ihrem Neffen ben Amverwandten bed Ermordeten preis 
gegeben. Adel, Salehs Sohn und Nachfolger, wurde von 
Schaper dem Statthalten Dberdgeptend bezwungen; :Schas 
ber, von feinem Nebenbuhler Dargam buch Lift und Ge 
welt vertrieben. Nach einer kurzen Fehde uͤber Den verwei⸗ 
gerten Bind ‚schloß Diefer ein Buͤndniß nit Amalrich? denn 
er bedurfte des Beiſtandes :gegen Schaver, weichen: Nureddin 
ein Hülfsheer bewilligt hatte. An ber Spige diefed‘ Heeres 
Rand. Aſadeddin Schirkuh, ein Kurde aus dem. angefehenen 
Stamme ber: Mapabinner, ber zwar alt und mißgefleitet, 
fonft aber ein Bann von:raflipfex:Thätigkeit, großem Muthe 
und feſtem Willen war. Nach kurzem Gluͤcke wurde Dar: 
gam im Jahre 1164 von einem der Seinigen erſchoſſen; 
Schaber zog wiederum in Kairo ein und wuͤthete auf grau⸗ 
ſame Weiſe gegen die Anhänger und Verwandten feines Geg⸗ 
ws. Als er aber Schwierigkeiten machte, den verſprochenen 
dritten Theil der Einkuͤnfte Aegyptens an Schirkuh auszu⸗ 
zahlen, ſetzte ſich dieſer mit einem Heere in Belbeis feit?. 
Drei Monate lang ward er hier von den Aegyptern und 
dem ‚mit ihnen von : Neuem verbuůͤndeten Koͤnige Amalrich 
belagert, bis ihm Nurrddins Einfälle:in die Allichen Bes 
Hungen der Chriſten, einen freien Abzug verſchafften. 





i Abulfeda.: Bohadin:30;, Abulfer,'263, Bensudot 52. 

8 An 30,000 Dann. Epist. ad Ludov. VII, 356 und 66. Amal 
rich beach im: Julius nach Aegypten auf wid. 3. Eon⸗al⸗ Athir 
in den Notices et extraite 1,5895. 


1163. 


1164, 
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1164, Bei einem früheren Anfalle war Rurebdin nicht allein 
‚von ben Chriften zurüdgefchlagen worden, ſondern ſelbſt 
in folde Gefahr gerathen, daß ihm nur bie heldenmuͤthige 
Aufopferung eined Kurden das Leben erhielt. Im Ange: 
benfen an dieſes Gluͤck verbanden fi, als bie. Tuͤrken im 
Auguft 1164 wiederum mit Heeresmacht naheten, Bor 
mund IH von Antiochien, Raimund. von Tripolis, Kalaman 
der Statthalter Eiliciens und Toros der Armenier; fie hoff 
ten zuverfüchtlich auf den Sieg. Allein Nureddin war vor 
fichtiger geworden und :eilte ſcheinbar fliehend nach Artaſia 
zuruͤck; während. Die Chriften hbermüthig und. ohne Drbnung 
nachfesten, bis fie. fich von den umkehrenden Feinden ploͤt⸗ 
lich zwifchen Sümpfen eingefchloffen fahen und nach ge 
ringem Widerflande gänzlich geſchlagen wurben!. Sie zaͤhl⸗ 
ten mehre Tauſend Todte und unter den Gefangenen be⸗ 
fanden ſich Boemund IH, Raimund'von Tripolis, Kala⸗ 
man, Hugo von Lufignan, SIoscelin IH und andere be 
deutende Männer. - Schon drangen die Zürken, nachdem 
fie Harem und Panead erobert hatten, bis Antiochien vor, 

1165. als Amaltich aus Aegypten zuruͤckkehrte. Ex. ordnete mit 
Verſtand das Nötbige in Antiochien, und fuchte ſchon um 
die Belehnumg über das Fürftenthum bei. dem griechiſchen 
Kaifer nach; da wurde Boemund aud der’ Gefangenfhaft 
entlaffen?, entweder weil fein Schwager Kaifer Emanuel 


1 Die Zeitrechnung ift nicht im Klaren. Abulfeda erzaͤhlt bie Rie 
derlage Nureddins auf ein Jahr, welches mit dem 29ften November 
1163 zu Ende geht, die Niederlage der Chriften zu 1164. Damit 
würde ſtimmen, wenn Wilh. Tyr. 961 vom zweiten Regierungsjahre 
Amalrichs fpricht und Aquicinet. auct. zu 1164. Dagegen haben Ro- 
bert. de Monte und Olivier Scholast, histor, reg. 1875 das Jahr 

1165; Pagi endlich zu 1164 c. 26 rehueirt quf 1163, Dos Mittlere 
ſchien das Wahrfcheinlichere. Siehe noch: Pofaune des heiligen Kriege 
73. Math. Paris 73. Epistol. regum 15, 24. Epist, ad Ludor. 
VII, 356, 370. Cinnamus 101. Funk Gemäte II, 132. Yon 
600 Nittern und 12,000 Fußgaͤngern entkamen nicht viel. Cod. opist 
Reg. Christinae, 179, p. 199. 

2 Deguign. XIII, 1, 505. Guil. Neubr. II, 23, Cinaamus 101. - 
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für ihn große Löfung bezahlt hatte, oder weil Nurebbin lieber 1165. 
wollte, daß in Antiochten ein an Macht. und Geiſt ſchwacher 
Fürft berrfche, als daß man einen tüchtigen Reichsverweſer 
ernenne oder bie fefle Stabt gar ben Griechen uͤbergebe. 

Am diefelbe Zeit, im Jahre 1165, ellten Gefanbte Koͤ⸗ 
nig Amalrichs und bed Patriarchen nach Europa und ftells 
ten die, durch obige Niederlage fehr verfhlinmerten, Um⸗ 
fände der morgenländifchen Ehriften mit großem Nachbrude 
vor; worauf der König von Frankreich mit päpftlicher Bes 
willigung ein Bwanzigflel von ben: Einnahmen ber Geiftli- 
hen umd des Adels auf vier Jahre anwies! und ber Kö: 
nig von. England feinem Beifpiele folgte. Allein che dieſe 
Hülfe anlangte, drängten fehon neue Gefahren. 

Schirkuh Watte nämlich, den Zug der Chriſten nach den 
nörblichen Gegenden benugend, ihnen nicht. allein mehre 
Schlöffer auf dem Linken Ufer des Jordan abgenommen; 
fondern auch Nureddin überzeugt, daß Aegypten bei bem 
Mangel an Kraft in ben Fuͤrſten und an Tugend unter bem 
Bolke, fr jeden Angreifenden eine leichte Beute fey. Auch 
forderten der fimnitifche Chalif in Bagdad und der feld: 
ſchukiſche Großſultan (nach Schirkuhs Anfuchen) alle von. 
ihnen abhängige Fürften auf, ihm Hülfe in dem heiligen 
Kriege gegen bie Tegerifchen Satimiden zu leiſten. — Der 
König von Zerufalem erkannte die Größe dieſer neuen Ges 
fahr: denn fobald ein Fürft die Länder von Edeſſa bis 
Kairo beherrfchte, mußten die Franken mit ihren ſchmalen 
Küftenbefigungen nothwendig erbrüdt werden. : Deshalb bes 
ſchloß man im Jahre 1166 auf einem Reichötage: in Neapolid 1166. 
ben Behnten, felbft vom beweglichen Güte, flv. Dun Krieg 
einzuforbern und mit ‚aller Macht die Eroberung Aegyp⸗ 
tens zu hindern. Das hriftiche Heer btach gen ‚Belbeid? 


1 Epist. ad Ludov. VII, 346—352. Coneil. XIH, 325, 343. 
Hist, des Templ. I, 87. 

ı Etwa ein Drittel des alten umfange von Belbeis iſt jetzt noch 
bebaut. Me&moires sur l’Egypte I, 45. 
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auf. un Schater‘, won ber. größeren Gefahr och nicht hin⸗ 
lauglich unferriehtet, glaudte, ch erfehtime in Feirlicher Abe 


1167. ſichtz bis Hugo von Caͤfarea, ein ſo tüchtiger als verſtaͤn⸗ 


diger Juͤngling, welcher als. Gefandter voraneilte, ihm ein 
Bündnis unter folgenden Bedingungen aubot: „die Chriſten 
verlafien. Aegypten nicht eher, als bis Schirkuh zuruͤckge⸗ 
ſchlagen und fein Heer vertilgt iſtz vagegen werden ihnen 
zus Beſtreitung der Kriegskoſten gleich nach der Vollziehung 
des Vertrages 200,000. Goldſtuͤde audgezahtt und abermals 
208,000 ia näher zu verabtebenden Briften ” Schaper wil: 
ligte in diefe Vorſchlaͤge; doch ſchien es ihm oder dem Se 
fandten, ober beiden unangemeſſen, wenn man ben Che: 
lifen in dieſem Augenblicke eben fo wie bisher ganz Aber: 
ginge. Adeh bewilligte deshalb dem Beſandten ein feier: 
He Gehör’. . 

Von Leibwaͤchtern begleitet gelangte: dieſer wi ih 
enge buinfele Gänge, wo, die auöflchenben Poſten ihn mm 
Schaper mis kriegeriſchen Ehrenbezeigunges empfingen. Dann 
dam er. zu offenen Hoͤfen, welche ringe wit: marmomen 
Saͤulen ——* waren, zwiſchen denen goldene Seile und 
Prachtgewinde herabhiagen. Kuͤnſtliches Schritzwverk zierte 
die Wände, bunte Steinmalerei ſchatuickte den. Fußboden, 
und Springbrunnen, welche in. Fiſchbehaͤlter voll des klar⸗ 


ſten Waſſers hinabfielen, perbreiteten eine. angenehme Küb- 


kung. Richt minder ergoͤtte ſich dad Auge. and das Ohr 
an: Thieren von wunderbarer Geftalt, Voͤgeln mit: glänzen: 
dem Gefieder und. nie gehörten Stimmen. :. Und doch. wat 
bie® Alles nur. bie Worbereitung zu Der größeren Macht 
deö inmgeen Palaſtes, wohin. die Häupter der Verſchnitte⸗ 
nen nunmehr den Gefandten führten. "Gern, hätte. dieſer ih 
jedem Zimmer, bei jedem Kunſtwerke länger verweiltallein 
ohne Aufenthalt ging der Zug bi8 in den Hauptfaal. Gold 


"1 Bohadin, 31 zu 1166, Wilh, Tyr. 964, Oüir. Schol, hiser 
regum 1376. | 


2 Ebnzal: Athir in ben Notices I, 566. 











Christliche Khesandte‘ kein. Chalifen. 865 
durchwirkte, mit Perlen befekte Worhuͤnge verhuͤllten zidar 1167. 
noch den Thronz dennoch warf: fh her Wezlen Dreimal zur 
Erde nieder und Iegte aldbann: fein Schwert, welches ey 
demüthig am Dalfe fefigebunben hatte, gunz zur Seite 
Jetzt warb plöglich der Vorhang. hinweggezogen, man er⸗ 
blickte der Chalifen auf goldenem Zihrone, umgeben von 
den Verſchnittenen und ben zu ſeinem Hofſtaate gehörigen 
Derfonen. Schauer nahte fich jenem, Tußte ihm die Fuße 
und erzählte den Grund der Geſandtſchaft und die Bedin⸗ 
gungen des Bertraged. Ob num gleich Abeb feine Zufrie⸗ 
denheit mit dem’ DVerganbeiten zeigte, fo genligte ‚Died Dem 
Ritter doch nicht: er verlangte, der Ehalif möge durch 
Handfchlag dad Blnbnig bekraͤftigen. Unerhoͤrt und an⸗ 
ſtoͤßig nannte das Hofgeſinde dieſe Forderung: allein. der 
Vezier, den Ruben des Staates und feinen Vortheil wohl 
erwaͤgend, berebete den Chalifen zur Einwilligang. Schon 
firedte dieſer die Hand aus, als Hugo zum Etſtaunen 
aller Aegypter nochmals anhub⸗ „Her, die Treue ſelbft Hat 
zwar niemals Winkelzuͤge: allein wenn Fuͤrſten ſich gegen⸗ 
ſeitig verpflichten, muß auch jedes Aeußere offenbar ſeyn, 
offen die Verhandlung und Wollziehung. Deine Hand iſt 
verhuͤllt, gieb mir bie, entbloͤſte Hand zum Handfchlage, 
damit wir nicht. einem verdeckten Ruͤckhalt argwoͤhnen moͤ⸗ 
gen.” Laͤchelnd über ſolche Genauigkeit bewilligte der Cha: 
lif das Verlangte und ließ dem rückkehrenden Geſandten 
anſehnliche Geſchenke uͤberreichen; allein weder dieſe - Gen 
ſchenke, noch jene prachtnollen Einrichtmgen, welche uud 
einer groͤßeren Zeit herruͤhrten, konnten die irtige Aumoͤſung 
des Reiches ſchaͤrferen Augen verdecken. 

Mittlerroetie war. das chriſtliche Sen Birch: in ber. 
Begend von Kairo angelangt" und erſt jetzt beſchloß man 
dad Klügere: nämlich den Feinden bis an die Gränze bed 
Reiches entgegen zu sieben und fie. nicht bei der. Haupt: 





1 Zerufalem kiegt neun bis ‚zehn agereiſen von Keko. Paulus 
Reifen I, 259. 
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1187, flobt. gar erwarten. Kaum waten jedoch bie Franken und 
Aegypter aufgehrochen, als bie erftruliche Nachricht eihtraf: 
Schirkuich ſey in der baum⸗und waſſerlofen Wuͤſte jenſeits 
Sue, von einem. Wirbelſturme uͤberfallen und ein Theil ſei⸗ 
nes ‚Beeren: ſo wie Der. größere: Theil des Gepaͤckes durch 
Wogen beweglichen, Flugſandes verſchuͤttet worden!. Des⸗ 
halb hielt man: ſchon Den Krieg. fir beendet, als noch un: 
erwarteter eine zweite Botſchaft anlangte: Schirkuh habe 
raſtlos voreilend bad fraͤnkiſch⸗aͤgyptiſche Heer gänzlich um⸗ 
gangen und ſtehe ſchon mit feiner Wacht auf. der anderen 

Seäeite des Niles.“ Schnoll kehrten Die Verbuͤndeten nach 
Kaisd- zuruͤck und begannen ſogleich den Bau einer Bruͤcke, 
deren erſte Hälfte leicht zu n Stande kam, deren Wollen: 
dung: aber durch hie. gegenüber. bagernden Tuͤrken verhindest 
wurde. Da faßte Amalrich ſeinerſeits den Vorſatz, dieſe zu 
umgehen und ihnen in ‚ben Ruͤcken zu kommen. In dunk⸗ 
ler Raͤcht zog ſein Heer begleitet von ber Flotte ſtromab⸗ 
waͤrts und ſetzte zunaͤchſt auf rine Infel uͤber, welche in der 
Gegend Fagjıwor der Mil fich in ‚zwei Arme theilt?,. Die 
Hoffnung. son dießer Infel aus. leicht. bas linke Ufer zu er⸗ 
zeichen; !fchlug.. aber: fehl : theild weil: ſich ein. gewaltiger 
Sturm erhob, theil3: weil die Tuͤrken dem chriſtlichen Heere, 
ſobald fie deffen Abzug bemerkt hatten, eiligſt gefolgt wa⸗ 
ren und abermals. ihm :gegenäber Tagerten. Ungeachtet Die: 
ſes bedenklichen Umſtandes befchloffen. bie Chriften ‚ben Ueber: 
gang auf das, linke Ufer des Stromes zu erzwingen; ‚als 
ſie zu Ihrem Erftaunen beim Anbruche bed, Tages nirgend 
mehr. Feinde, erblickten. Dieſe waren. in. ber nicht ungegruͤn⸗ 
beten Hoffnung nach Kairo zurüdgeeit, fih der _angefan: 

genen: jest ſchwach beſetzten Bruͤcke, ja vielleicht ber Stabt 
>. ſelbſt zu bemachtigen: „Demo beharrte Amutrich kuͤhn auf 


8ã 
1 Vergleiche Ritters Erdbeſchr IE; 238. 

2 Ueber bie Lage dieſer Inſel, Wilken III, 2, 102. Der Nil iſt 
bei Memphis fo breit wie der Rhein bei Mainz, oder die Donau bei 
Wien. Paulus Reifen I, 39. 





Schlacht bei Camonia. 357 
dem früheren Beſchluſſe. Er fehte mit der Hauptmacht 1167. 
auf das linke Ufer des Nils fiber, und ſandte nur ben ges 
ringeren heil ſeines Heeres auf das keqhte zur ‚Detung 
‚jener Brüde zuruck. 

As die Sitten dres hörten; eifepraten fie fer, und. iM 
einem gehaltenen Erlegtrathe Haren viele ver Memung: 
man muſſe auf. alle Weiſe eine Schlacht vermeiden und das 
zu ſchwacche Heer moͤglichſt unbeſchaͤdigt nach: der :Syeimath 
zuruͤckfuͤhten: bber Schaͤrfrddin Barguſch,ein Emir Nuren- 
bins, "ermuthigte die Beforgteren burch kraͤſtige Rrden und 
Sgirtun ſtellte, alle Bedenken verachtend, ſein Hrer nicht 
weit von’ Beben CBabein) der ‚Lamonia? auf drei Hlgeln 
in Sälachtordnutg. Er ſelbſt befehligte das: Mitteltreffen, 
Salabin fein Neffe ben’ erften, ein’ anderer Emir ben zwei⸗ 
tn Flügel‘ - Ob nun gleich das Frißvolk der Verbuͤndeten 

nicht zur Hand war, griff Amalrich dennoch kuͤhn mit 
* Keiterer an und ſchlug das: Mitreltreffen der Tuͤrken?, 
waͤhrend ihre ‚beiden‘ Fluͤgel ſiegten und fich Des: Gepade⸗ 
der Chriſten bemaͤchtigten. Des unebenen Bodens: 
fonite man aber‘ das Schlachtfeld nicht uͤberfehen, amd 
Amalrich erwartete feine Genoſſen, bis ex auf beiden Sei⸗ 
ten fiegraͤche Feinde erblickte‘, die ihn icdoch ungeſtoͤrt ne 
Kairo zurſickziehen ließen. 

Hiemit War ‚aber freilich fr den Yugenbiid: die’ ‚abend: 
liche Seite des Lundes ganz prei® gegeben‘, und waͤhrend 
Schirkuth ſich nach Oberaͤgypten wandte, zog Saladin gen 
Alerqudrien md beſetzte dieſe Stadt ohne Widerſtand. So: 
bald die Verbündeten ihre‘ Streitteäfte : wieber geſanmeit 

r Deguignes x, 1, 519; Beben tft etwa fuͤnf Reiten von La⸗ 
monia in’ ber Nähe des alten Deemoapolie.  Wilh, Tyr. 970, Abulf. 
II, 602 nennt die Schlacht bei Abvana. Siehe noch Guil. Neubrig. 


u, 3, Vitriac. historia hieros. 1116. Oliv, scholast. hie, regum 
1378, Reinaud extraits 124, 

2 Nach Ibn Alatsyr 425 hatte Schirkuh ben Ruͤckzug des Mit: 
teltveffeng anbeföhlen, um bie’ Franken zum  übereilten Nachſetzen zu 
verführen und mit den Fluͤgeln beffer einfchließen zu koͤnnen. 
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1167. hatten, feßten ſie zuerſt jenem nach; uͤberlegten aber dann, 
daß er in Oberaͤgypten zwar nianche Orte brandſchatzen, 
jedoch keinen feſten Punkt gewinnen boͤnne; daß hingegen 
die Wiedereinnahme Alexandriens beſonders fuͤr die Chri⸗ 

ſten von der größten Wichtigkeit ſey. Die Stadt warb 
umlagert und gerieth durch ununterbrochene Angriffe" und 
Mangel an Lebensmitteln in ſolche Noth, dab Schirkuh, 
weil er zu ihrem Entſaätz keine zweite Schlacht: wagen wolle, 
ven Antrag machte: er wolle bie gefangenen Ghriften und 
Aegypter entläffen und das Land meiden, wenn man eben: 
falls den türkifchen Gefangenen und ber Beſatzung Aleran 
briend freien Abzug geflatte und Ihm eine gewiffe Eumme 
Geldes auszahle. Diefe Bedingungen wurden angenom⸗ 
men und Saladin erhielt im Lager Amalrichs eine Ehren⸗ 
wache, damit Niemand fich in blinder Wuth an ihm ver⸗ 
greife. Natuͤrlich waren die Bewohner von Alexandrien 
froh, daß die ungewohnten Beſchwerlichkeiten ein Ende 
nahmen und ihre eigenthuͤmlichſte Beſchaͤftigung, der Han⸗ 
del, neuen Fortgang gewann; aber fie klagten doch laut, 
daß men mit unnäber Grauſamkeit die umliegende Gegend 
verwirftet und alle Fruchtbäume niedergehauen habe. 
Abded, der Chalif, ließ jest an Vornehme und Geringe 
im fräntifchen Heere Geſchenke austheilen, bemilligte bie 
jährliche Zahfung eines Zinfes von 100,000 Goldſtuͤden 
und erlaubte, daß die Ehriften nicht allein einen Handels⸗ 
beamten in Alerandrien hielten, ſondern auch gemeinfem 
mit ben Aeguptern die Thore Defebten?. Im Auguft 1167 
kehrte Amalrich in fein Reich zuruͤck, und die Gefahr einer 
Eroberung Aegyptens durch die Türken ſchien auf lange 
Zeit gluͤcklich beſeitigt. 
Deſto lebhafter aber wurde, nach den gemathten Er⸗ 
fahrungen, der Wunſch Amalriche fich des gefegneten Lan: 
des zu bemächtigen, und ex ſchloß zu dieſem Zwei ein 


1 Ueber pifanifche Huͤlfe vor c Meranbeien ſiehe Chron. Pisana 181. 
2 Bohadin. 32, Abulf. III, 603, Wilh, Tyr..0M. 
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Bimdniß mit dem Kaifer. Emamiel, befien Wide Maria 1197. 
er gebeixathet hatte! Um die Bunbbrüchigfeit, welche in 
dieſem Benehmen gegen die Yegppter Ing, zu beſchoͤnigen, 
wurbe behauptet, aber ſelhſt von Chriften nicht grohaubt, 
daß ſich Schawer Berer treules wit NMiiddin vera 

nigt habe?. 

Die nächte ‚Hüte. fadhte ob fan Amoaitich bei. dem 
Graßmeifier: ber Johmmiter Gilbert von Sally. Diefer, 
ein tapferer aber. unbeſtaͤndiger und nen: Heffmmgen. leicht 
fostgexifiener Mann, ſtellte den verſammelten Rittern por; 
‚es. Koͤnig wolle dem Orden Belbeis uͤberlaſſen, und Bel⸗ 
beis ſey eine treffliche chere Beſitzung, ein Zufluchtsort im 
Ungluͤck, ein Grundſttin zu aͤchter und neuer Begruͤnhung 
morganloaͤndiſch⸗ hriftlicher Macht.” Nur Die alten Ritter 
widerfpuachen dieſem Plane, weil er den Vorſchriften bes 
Ordens nicht gemäß. fey und mit einer Bımbbrüchigkeit bes 
ginne; wogegen .bie jüngeren zubmbegierig dem Großmei⸗ 
fer: beitrafen unb zux ‚gemeinfümen Entſchuldigung akue 
weitere Beweise: behaupteten: die Saracenen hielten eben⸗ 
falls bie: Vertraͤge nicht!" Gilbert vexpfändete. jetzt mehre 
Guͤter des Ordens und. borgte viel Geld beſonders bei den 
Florentinern und Gentzeſeun; worauf ſich nun ebenfalls die⸗ 
—* um.ibn ſammelten, welche nicht fowahl enobern als 

von : feiner Greigebigkeit Vortheil ziehen wollten. In dem 
Maafe. als ſich hiebei die Johanniter vordroͤngten, zogen ſich 
die Tempelherren zuruͤck; obgleich neben dem Verdruſſe, daß 
fe an Macht und Einfuß nachſtanden, auch. wahl die Ueber⸗ 
zengung wirkte, Gas Unternehmen, fey ungerecht und, — bei 
ber Schwäche Jeruſalems und den noch uͤbleren Berhält- 
niſen v von Antiochien und Tripolis —, nicht minder unklug. 


1 Cinnamus 114. — Nach Ibn Alatsyr 427 ruͤhrte der Plan 
Aeghpten anzugreifen nicht vom Könige, fondern von ben Nitteen ber, 
und jener widerſprach Anfangs auf‘ fehr vernünftigen Grünben. 

2 Wilh. 'Tyr. 978. Bohnadin.:33. .Reger Hoveden 512, Vertet 
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i168, - Im Herbſte des Jahrrs LIES brach der König mit dem 
Seere nach. Aegypten auf, eroberte Belbeis am Dristen No⸗ 
vember und Äbergab «8: ben Johannitern, nachdem mar ge 
plündert und mit. wilder Grauſamkeit gegen. bie. Einwohner 
gewäthet hatte. Sobald die Aegypter in Kairo hievon Nach: 
richt erhielten, verwandelte fich ihr früheres Vertrauen zu 
den Chriften in bitteren Haß; fie. verfagten die franlifche 
Beſatzung welchenoch in der Stadt lag, amd : gleichzeitig 
fhriäb: Schabet an Amalrich: „er für ſeine Nerſon ſey ihm 
guͤnſtig, keineswegs aber das Wolf; deshalb duͤrfte es beſ⸗ 
ſer ſeyn; ‚wenn bie. Franken ſo wie früher: große Geldfum⸗ 
men naͤhmen und nicht als. Feinde Aegyhptens, ſondern als 
Feinde Nureddins auftraͤten.“ — In dieſer Lage ſtanden nur 
zwei Wege offen: entweber. unverzuͤglich DaB engſte Bikonig 
mit Aegypten zu ernenen, ‚ober raſch auf das. unbefeſtigte 
und unbeſetzte Kairo loszugehen und die Herrſchaft ber. Fu⸗ 
timiden zu zerſtoͤren. Das Heer ſtimmte fuͤr die letzte Maaß⸗ 
regel, nicht ſowohl aus: verflänbigen Zutrauen im: feine Kräfte, 
als: weil es bei der Pluͤnderung Katros zu gewinnen hoffte 
der König hingegen neigfe fich zu Unterhanblungen, nicht aus 
Mißtrauen in ſeine Macht oder aus. Haß: gegen graufame 
Plünderungen; fondern weil er ini. Falle YJewaltfamer Err 
oberung wit Allen theilen mußte; bie von Sichäver ıbargebe: 
tenen Summen aber: allem würbe.erhalten haben. Waͤhreab 
man: um dieſer verfchiebenen Anſichten willen unentſchloſſen 
die koſtbare Zeit verlor, ließ der Chalif den offenen Theil 
Kairos? in Brand ſtecken, damit fick. bie Chriſten daſelbſt 
sticht feſtſeten koͤnnten, and uͤberfundte nach morgenlaͤndiſcher 
Sitte. und. als Zeichen der hoͤchſten Huͤlfsbeduͤrftigkeit, hie 
abgeſchnittenen Haare feiner Weiber :.an-Murebbin::: Unger 


1 Ibn Alatsyr 428, 

2 Abulf. zu 1168 unb IEI, 618. Marai 394. Brocardus descript. 
26. Alber. zu 1168, Vitriac. histor. kieros, 1074. Michaud II, 
336. Deguignes XII, 1, 230. Das Naͤhere über die Lage ber Stadt 
bei Wilken II, 2, 118. Hammer Gef. der Affaffinen 157. 


Schirkuhs Wnkinft in Wegypten. BL. 


zuͤglich befahl diefer obgleich ein Theil feiner Macht. im inne 1968 
ven Aſſen beſchaͤftigt War: Schirkuh ſolle nach Aegypten zie⸗ 
hen," uno dieſer verlangte daß fein Neffe ihn begleite. Sa⸗ 
ladin tintwortete aber in Gegenwart: Nutebdins: „bei @utt; 
wenn mit auch gang Aegypten zu Theil wuͤrbe, ſo ‚möchte 
ich doch nicht hingehen: denn. ich: erdulbete ſolch Ungemach 
in Mexandelen, daß ich es Im Leben nie vergeſſen werde! 
Deßungeachtet mußte er gehorchen, an Muredvin Unß dem 
damals Unvermoͤgenden eine Summe zur Beſtreitung ber 
Koſten auszahlen. Spaͤter .dußerte indeß Saladia of: vi 
ging wie zum Tode.” 

Schirkuh eilte jet mit ungemelner: Eqhnelizeit sad 
Aegiypten und hatte, als Endlich Amalrich: gen Priufium: zog 
arm: ihm in der Wuͤſte zu begegnen, die Chriſten bereits ums. 
ganzen: Schon im. vorigen. Feldzuge :brachte dieſe geſchickte 
Maaßregel den Türken großen: Vortheil, diesmal ward fie 
entſcheidend: denn Amaltich konnte der hiedurch voreinigten 
Macht. der Tuͤrkin und Aegypter keineswegs bie Spitze ei 
tw; ſondern kehrte ohne allen Erfolg um December ‚1108 
nach Palaͤſtina und, ::: 0° 

Der Chriſten eniledigt mußte aber Schaer in: ben günken 1169, 
welche füch vor Kaito Tagerten, bald Feinde und in Schiokuh 
einen. gefährlichen Nebenbuhler erblicken; deshalb Bam er dem 
Verſprechen nitht nach, jenem ein Drittel der Landeseinkuͤnſte 
auszerzahlen, und ſoll diefem, den ber, Chalif:fehr beguͤnſtigte 
nach -bem Leben getrachtet haben. Salabin, weicher in Schit⸗ 
Ruh : Abweſenheit von dieſem "waihrhaften "oder erdichteten 
Plane Macheicht. erhielt; nahm. den Bezier; ſobald er ind tuͤr⸗ 
fifche Lager kam, gefangen; und der feige Ehalif, weit entfernt 
ſeinen erſten Beamten gegen bie angethane Gewait zu ſchuͤtzen, 
verlangte ſelbſt deſſen Hinrichtung und erhob Schirkuh mit 
noch groͤßeren Rechten, als jemals einer beſeſſen hatte zum 
Vezier. Aber ſchon nach wenigen Monaten, im Mai 1169, 





1 Abulf zu 1169. Histor. hferos, 1052. . Sanutus"100. ‚Dogtignee 
XUI, 1, 521, 


we Seladin. 


13690. ſtarb Schirkuh und Saladin wurde fein Nachfolger; theils 


in Ruͤckſicht auf Verwandtſchaft und Macht, theils aber auch 
weil Viele meinten: der junge lebensluſtige Mann werde am 
wenigſten fein Haupt uͤber die aͤltern erfahrneren Anführer 
erheben. Auch nannte ſich Saladin demuͤthig einen Die⸗ 
ner Nureddins, und indem dieſer erlaubte, daß der: Vater 
und die Verwandten des neuen Veziers ihm nach Aegyp⸗ 
ten ſolgten, zeigte er allerdings Dad groͤßte Vertrauen; ver: 
lor aber. zugleich bad im Morgenlande ſo gewoͤhnliche Mit⸗ 
tel, durch Geißeln dieſer Axt Abfall und Empörung zu un⸗ 
tnbien. 

Zu ſpaͤt erkannten die Chriſten: Du ſie Auf ba Bund⸗ 
niß mit ben Griechen, welche faſt immer Huͤlfe bedurften 
aber nicht. gaben, übermäßig vertraut und ſehr irrig gehofft 
hatten, man koͤmne gleichzeitig Nurebdin und die Fatimiden 
befiegen. Im Gegentheil trat nunmehr in Aegypten an die 
Stelle einer ohnmaͤchtigen aufgelöfeten Regierung, ein Ihe 
tiger Elihner Dann, ohne deſſen Wiſſen und Willen weder im 
Palaſte noch im Reiche etwas Erhebliches gefchehen: durfte. 
Seine täglih anmwachfende Macht je eher je- lieber. zu bie 
chen, verabrebeten Kaifer Emanuel und Koͤnig Amalrich, 
ungeſchreckt durch Die vorhandenen Schwierigleiten, einen 
britten. Zug nach Aegypten, und bes Kontoſtephanos Andro⸗ 
nifus langte mit einer griechifehen Huͤlfaflotte wirklich bei 
Eypern an. Allein ungeachtet ber überfühnen Huffnungen 
bed. Königs" war felbſt das Möthige noch nicht. norbereite, 
ber; Sommer verſtrich ungenutzt, und .erft im Oktoher 1169 
beach. das Landheer von Aslalon gen Pharamia.auf, ließ 
Japnis links Tiegen und erreichte Damiette.. Drei Tage 
fpäter erfihien bie, Durch: wibrige Winde aufgehaltene, Ziotte 
und. nochmald verflofien drei wichtige Tage, ohne Daß man 





i Amalrich wies am 16ten September 1169 den Pifaneen ſchon Kir: 
hen, Badöfen, Mühlen, Bäber in Kairo, Rofette u. ſ. m. und jaͤhr⸗ 
ch 1000 Byzankiner auf feine aͤghptiſchen Domainen an! Marat. 
antiq. Ital. II, 907. Fanucci II, 50, 








— 


Belagerung von Damiette. 3838 


die Stabt angel, Mittlermgile hatte Saladin Lebensmittel 1100 
und Soldaten nah Damiette bringen laſſen, und während 
er vom außen bie Franken beunruhigte, widerſtanden Die 
Belagerten muthig und dad Wurfzeug that ihnen. nur ge 
ringen. Schaden, weil man. ed thöricht dem feſteſten Theile 
der Stadt, nicht. bem weniger befeftigten: und. leicht zugaͤng⸗ 
lichen .genäbert hatte. Die Griechen. zogen hierauf, um Da⸗ 
miette enger. einaufchließen, ihre Schiffe: in: ben RU; ‚aber. 
ehe dieſe wirffam werden Tonnten, fanbten Die Belagerten 
mit guͤnſtigem Winde einen Brander den Strom : hinab, 
weldher, ungeachtet aller Bemuͤhungen das ausbrechende 
Feuer aufs Eiligſte zu Ibfchen, ſechs Galeeten zerſtoͤrte. Un⸗ 
simflige Witterung, Megenghffe und auwachſende Waffer⸗ 
Ruthen waren für: Franken und Griechen: gleich verderblich, 
und: bie zwiſchen beiden. fchon ausgebrochene Uneinigkeit ers 
hoͤhte fi immer mehr. Andronikus namlich: zürnte, daß 
Amalrich ‚ben Pherbefehl führes Die Franken klagten, daß 
der - Kaifer nicht den verſprochenen Sold auszahlen laſſe; 
die Griechen ſchalten, daß jene ihnen nicht aus ihrem groͤ⸗ 
Beren Borräthen Lebensmittel uͤberließen: Alle endlich fuch⸗ 
ten fich wechſelſeitig die Gefahren und Anſtrengungen zu⸗ 
zuſchieben, weil das Eroberte, einem Vertrage gemaͤß, zwi⸗ 
ſchen Franken und Griechen gleich getheilt werden ſollte. 
Erſt als es ſo weit gekommen war, daß die Griechen aus 
Hunger Baumrinden eſſen mußten, wagte Andronikus einen 
heftigen Angriff auf Damiette!, welcher jedoch erfolglos blieb, 
ba Amalrich im Vertrauen auf heimlich ‚begonnene Unter 
handlungen, feine Unterflügung Teiflete und, wie Einige be⸗ 
haupten, für große Geldfummen einen Wertrag mit ben 


1 Die Nachrichten der Griechen und Lateiner weidyen über diefen Zug 
ſehr von einander ab, gewiß hatten beide Schuld am Mißlingen. Nicet. 
Chon. Manuel V, 107, — Cinnamus 127 behauptet, die Aegypter 
hätten Zins geboten , Emanuel aber von einem zweiten Angriffe mehr 
erwartet: Vergl. Math, Paris zu 1229, Wilh, Tyr.984, Behadin. 
3%. Abulf. zu 1169. Hamaker 22. 


— 


g3sö653. Eryovbeben. 


1160. Aegyptern ſchleß, welcher ihnen vortheithafter: war, als ven 


Griechen. Da empörten ſich diefe, ihrer Leiden uͤberdruͤſ⸗ 
fig, verbrannten eigenmächtig; alle Brlagerungswerkzeuge und 
fegelten. davon; aber ein Sturm zerfidite den geößeren Theil 
ihrer Slotte umd Audronikus, bei dem mur Wenige ausharr⸗ 
ten, kehrte itber Jeruſalem und Ikonium nach Konſtantino⸗ 
pel zuruͤck. Natuͤrtich mußte mın auch Amalrich Aegypten 
verlaſſen, und’ erreichte am. 2iften December 1269: fen. 
Das Mißlingen des. Unternehmens zog ihm jedoch harten 
Tadel zu, und Gilbert von Sally mußte fein: Großmiifker: 
thum niederlegen“, weil man ihn:;ald Haupturheber aller 


dieſer Ungluͤcksfaue betrachtete und’ begeichnäte, "Hi. 


Unter ver eis Hatte auch Nureddin Die ee 
figungen angefallen, und die. Befabe: wuchs son Wake zu 
Tages als alle menfhlichen Plane vor der Macht ber Ni 
tur‘ weichen mußten. Furchtbare Erdbeben’, bie wuͤhrend 


1170, des Jahres 1170, in Zwiſchenraͤumen "Yon Becher : und 


‘ 
n 


Monaten, mit: entfeßlicher Gewalt eintruten, zerſtoͤrten if 
bloß die Wohahenfet ſondern ſtuͤrzten auch. die Kirchen, 
Staötmauern und die feſteſten Thuͤrme nieber.Es litten 
Aleppo, Caͤfarea; Emeſa, Gabala, Laͤodicsa, Sripolls The 
rus, vor allen aber Antibchien. Der Flelß vielerJahre 
konnte einen fd großen Verluſt nicht erſetzen, und Die ehe 
mälige Größe und Pracht erſtand nie wieder .·. mnn 
Waͤhrend Hetſtellung des Zerſtoͤrten und Scehlichtung der 
Streitigkeiten ſeiner Neſſen“, Nurebbin in: Moſulꝰ beſchaͤf⸗ 


tigte, griff Saladin bie Burg. Darum und die Start aza 


an“. Jene winde: zwar mit: Erfolg vertheivigt und dieſe 





10b wirklich ein ſolcher Vertrag zu Stande kam, bleibt meet 

2 Vertot I, 160. 

3 Das Haupterbbeben fällt auf den 2dften Sunius 1170. Pagi zu 
1170, c. 8. Hist. des Templiers ], 99, Degvignen XII, 1, 527. 
Oliv. Scholast. 1379. Pipin 45. 

4 Abulf. zu 1170, Deguignes XUL, 1, 528, 

6 Wilh, Tyr. 987. 





Amalrich nach Konstantinopel. 35 


von ben Siegern wiederum verlaffen, weil wichtige. Gruͤnde 1170, 
den Vezier nach Aegypten zurüdriefen: doch konnte Diefe 
faft zufällige Rettung in den Chriflen:;Aas Gefuͤhl ber. in 
neren Schwäche und des Abnehmens aller Kräfte nicht ver⸗ 
tilgen, und auf einem. allgemeinen, . vom Könige berufes 
nen Reichstage, was man einflimmig der Meinung: Daß 
ſich die chriſtlichen Staaten: in Syrien und Palaͤſtina ohne 
abenblänbifche ober. griechiſche Hülfe ‚nicht länger erhalten 
fonnten. Geſandte wurden daher in die lateiniſchen Reiche 
geſchickt, und den grierhifchen Kaifer Emanuel wollte Amal⸗ 
ch in eigener Perſon zu thätiger Unterfüsung bewegen. 
Vergeblich flehten ihm feine Lehnsmannen vor, baß bie. Abs 
wefenheit des Herrſchers dem Reiche Gefahr und. Unglürs 
bringen koͤnne. Er erwieberte: „mein Vorſatz ſteht feſt; 
Gott, deſſen Diener ich bin, wird waͤhrend deſſen fein 
Reich regieren.“ — Mit anſehnlicher Begleitung erreichte 
Amalrich Konftantinopel', wo ihm Emanuel Die größte Ehre 1171. 
erzeigte, ibm Aber auch fühlen. ließ, er felhft fey der Hoͤ⸗ 
here, der König dagegen. nur ein abhängiger Schüukling. 
Ueber. Feſtlichkeiten, Muſik, Schaufpiele und andere Ver⸗ 
gnuͤgungen wurden bie Geschäfte nicht vergeſſen, und am 
1Sten Junius 1171 langte Amalrich wieber in Sidon an, 
nachdem er. vom: Kaifer: anfehnliche Gefchente, und durch 
Brief und Siegel belsäftigte, Verſprechungen kuͤnftiges Bei: 
ſtandes erhalten hatte?. Im -Abenblande gewannen hinge⸗ 
gen Ade. Bemuͤhungen des Erzbiſchofs Friedrich .von Tyrus 
auch ‚nicht einmal den Schein des Erfolges: denn Kaifer 
Friedrich lebte noch mit Paͤpſten und Lombarben in Fehde, 
und zwifchen England und Frankreich war öfter Krieg als 
Friede. — Anflatt durch das. Sehlfchlagen dieſer Hoffnungen 
zu größerer Tugend und Einigkeit angefeuert zu werben, 


1 Cinnamas 127 und Dufresne zu Jeinville 319, 

2 Schreiben Amalrichs bes Patriarchen, des Großmeiftere ber Tem⸗ 
pler an ben König von Frankreich. Cod. epist: Reginae Christinae 
179, p. 185— 190. 


306 Kos Eon. 


1171. ſchwaͤchten ſich die morgenlänbifchen Chriſten noch immer 
burch Heinliche innere Fehden; bis merkwuͤrdige Ereigniffe 
in Aegypten Alle aufs Neue in Schreien ſetzten. 

Schon öfter hatte Nureddin, als: ein: eiftiger Summit, 
verlangt daß Saladin ‚vie Anertennung des Chalifen von 
Bagdad in Aegypten durchſetze; ſtets aber hatte dieſer geant: 
wortet: ed würden hieraus große Unruhen entſtehen. End⸗ 
lich wagten es einige, von Eifer fortgeriffene Geiſtliche öffent: 
lich für. jenen funnitifhen Ghalifen zu beten, und hieran 
reihte fich unerwartet und ohne die geringfle Widerfetzlich⸗ 
keit eine Vertaufchung des geiflichen Oberhauptes. Aded, 
der ſchon laͤngſt keine weitliche Bedeutung mehr hatte, lag 
damals Frank; feine Diener verſchwiegen ihm biefer zweiten 
Verluſt kirchlicher Macht, und ex flarb wenige Tage nach- 
ber, am 15ten September. 1171. Einige chriſtliche Schrift⸗ 
fteller beſchuldigen Saladin, er habe jenen eigenhändig ermor- 

det. Allein diefe, ven Feinem angefebenen arabifchen Ges 
ſchichtſchreiber beflätigte, von mehren geläugnete, Beſchul⸗ 
digung flimmt durchaus nicht mit deſſen Gharafter.: Auch 
bätte der Frevel nicht einmal Nugen gebuacht: denn fo ge 
wiß ber Sturz ber fatimibifchen Henfchaft planmäßig be: 
zwedt war', fo. wenig war es entfiheibend, ob der, eigents 
lich fehen Seit :Bahren. befeitigte Ehalif, lebe ober nicht Lebe. 
Große Schaͤtze und eine trefflihe Buͤcherſammlung kamen 
in Saladins Gewalt: jene ſandte er an Nurrodin oder ver⸗ 
theilte ſie, ohne etwaß für ſich zu behalten, an feine Fremde; 
für die Anfbewahrung der letzten trug er Sorge. 

Nah diefem voͤlligen Starze der Fatimiden verlangte 





ı Wilh. Tyr. 081. . Vitriac, hist. hieros. 1061, 1115. Ebn- al⸗ 
Athir in den Notices I, 570, Abulf. zu 1171. Renaudet 535. Rei- 
naud extr. 147, Wielleicht gingen aus wechfelfeitiger Sorge, doch 
wechfelfeitige Nachftellungen hervor. Bohadin. 36. Abulfar. 266. 
Aquic. auct. zu 1164. Michaud II, 239. Ueber die großen Schaͤtze, 
Hammer Affaff. 181. Aded naturae concessit. Regium funus Sa- 
lahedinus pedes, vesteque abscissa camitatur. al Khattib chron. 
bei Gregorio collect. 101. 








Folgen des Sturzes Der Fatimiden. 367 


Nureddin -entfcheibenbere Unterfiigung von Saladin gegen 
bie Franken; allein biefer mußte im Fall einer gänzlichen 
Befiegung ber letzten, für- fich fürchten und nahm bald feis 
ned Vaters Krankheit, bald Unruhen in Aegypten zum Vor⸗ 172, 
wande geringerer Thaͤtigkett. Deshalb, und weit Nureb: 
bin mit bem griehifhen Kalfer und mit dem Sultane vun 
Ikonium in Fehde gerieth', genoſſen bie Ghriften zwar kei⸗ 
ner völligen Ruhe; bloße Anfälle von vereinzelten türkis 
ſchen Reiterfchaaren brachten: indeß dem Ganzen keine er⸗ 
hebliche Gefaht. 

Auch loͤſete fi Graf Raimund von Tripolis? mit Hülfe 
Amalrichs für 80,000 Goldſtuͤcke aus feiner ſchon achtjaͤh⸗ 
rigen. Gefangenfchaft und uͤbernahm Die Megierung feines 
Lanbes, welche der König biöher fo verſtaͤndig geführt: hatte, 
als. ex fie jetzt uneigennägig wieder abtrat. — In daſſelbe 
Jahr 1172 faͤllt die, In kriegeriſcher Hinficht zwar unbebeus 
tende, burch manche Geſchenke an Kirchen und Geiftliche aber 
erfreuliche Anweſenheit Heinrichs des Loͤwen in Serufalem?, 

Deſto ımangenehmer war bie Wendung, weldhe in bie: 
fen Augenblide ein, Anfangs fehr guͤnſtig ſcheinendes, Er⸗ 
eigniß nahm. : Die Affaffinen nämlich, lange bie ſtrengſten 
Belenner ver michamedaniſchen Lehre, hierauf willkuͤrlichen 
Deuteleien. nahhangend, gaben jegt vor durch bie heiligen 
Bücher der Chriften von der Wahrheit. und Trefftichkeit ihrer 
Religion uͤberzeugt zu ſeyn. Bin Geſandter bed Alten vom 
Berge, Namens Behaeddewlet, verfprach. dem Könige Amal⸗ 
rich den Uebertritt des ganzen Stammes zum Chriflenthume, 
wenn. man ihnen: den Zins von 2000 Goldſtücken erließe, 
den fie ſeit Jahten an die Tempelhetren entrichteten. Dieſe 
aber, welche fi von ſonſt allgemein gefürchteten Aſſaſſi⸗ 
nen furchtbar gemacht hatten, behaupteten: jene Antraͤge 
ſeyen heuchleriſch und nur durch Eigennutz herbeigefuͤhrt. 


1 Cinnamus 132 Abulf, zu 1172. 
3 Wilh, Tyr. 994, 
3 Siehe Böttiger 279. 





1172. Amalrich hingegen : gah:: dem Gefandten beifaͤllige Antwort 
weil man durch freundſchaftliche Berhättniffe mit den Aſſaſ⸗ 
ſinen fuͤr die innere und qaͤußere Sicherheit viel gewoͤnne; 
auch verſprach er den: Verlugt Des: Ordens aus feinen Mit: 
teln au erſeen. Schon hatte jener Geſandte die Heimath 
faſt wieder exreicht, als der einaͤugige Kempelritter Walter 
von Meiönik! mit einigen Begleitern aus einem Hinterhalte 
auf den Arglofen-beuvorftiirzte: und ihn gegen alle Sitte und 
Recht, nach affaffinifcher :Mieife exnordete. Hieruͤber war 
Amalrich aͤußerſt erzuͤrnt und beſchloß mit: den Lehnsman⸗ 
nen des Reiches: der Großmeiſter der Tempelherren, Odo 
von St. Amand, ſolle den Verhrecher ſtreng beſtrafen. Odo 
antwortete: „er habe dem Ritter eine Buße und die Wan⸗ 
derung nach: Rom. aufgelegt, wo das Weitere” entſchieden 
werde; bier-bürfe Niemand. wegen der That gewaltfame 
Hand an ihn legen, und des Königs Gerichtsbarkeit erſtrecke 

ſich nicht auf Ordensbrüder.“ Ungeduldig über fo anmaaß⸗ 
lichen Widerſpruch jeß aber Amalrich Waltern in Sidon 
ergreifen und nach Tyrus ins Gefaͤngniß bringen; er bewies 
dem Alten vom Berge ſeine Unſchuld, und forderte den 
Kath und das Urtheil: allen. chriftlichen:Fürften uͤber die Be⸗ 
fixafung jenes Frepels. Weil aber, ber: naͤchſten Ereigniffe 
wegen, die Sache unbeendet blieb, fo flieg ber Haß ber 
Affaffinen gegen die Chriften, von nun an aufs Hoͤchſte. 

Gluͤclicherweiſe wuchs gleichzeitig auch die Spannung 
zwiſnen Saladin und Nureddin; der letzte wollte ſelbſt nach 
Aegypten ziehen, um feine Oberherrſchaft ſicherer zu begruͤn⸗ 
den. Da berief Saladin feine Verwandten und alle Emirn?, 
damit man uͤberlege und beſchließe, was auf den Fall eines 
Angriffes zu thun ſey. Einige riethen zur Gewalt und ſogar 


1 Alber. 369. Sanut. 172. Wilh. Tyr. 995. Vitriac. hist. hier. 
1142. Oliver. Dam, 1417. Die Histoire des Templiers I, 114 ſucht 
darzuthun, daß ber endte zufällig erſchlagen ſey. Das Nähere 
bei Hammer Aſſaſſ. 199 

2 Abulf. zu 1171. 











Nureddin und: Saladin. 369 


Saladin zeigte offenbur; daßer dieſe Anſicht theilez allein 1172: 


Eyub, fin Vater, ſſtand aͤuf undſprach: „wenn Nureddin 
naht, "for werde ih wor ihm niederfallen und. den Boden 
füffen und auch du, . mein Sohn, wirft ihm unkebirigt ge⸗ 
horchen und feine Befehle vollziehen.“  XI8 ‚die Verſammm⸗ 
lung aber ausrinander gegangen unb &yiib mit: Suladin 
allein wars fuhr er fort: „werin Nureddin mit’ feindlichen: 
Abſichten nahen ſollte, bin icht der Erſte weicher ihn bekaͤmpft, 
obgleich Der. Ausgang noch ungewiß erſcheint. Laſſen wir 


aber. dieſe Geſinnung kund werden,ſorzieht Nureddin ‚uns. 


fehlbar mit aller Macht und großer Eile nach Aegypten; 
während. demuͤthige Erklärungen ihn- beruhigen und uns Zeit 
verſchaffen unfere Streitkräfte fo zu vermehren, daß wir im 
gelbe Ihm kuͤnftig gewachſen, ja wohl überlegen find.” — 
Hiedurch ließ fich indeß Nureddin nicht taͤuſchen, ſondern 
verſtaͤtkte ſeire Macht, indem er mit den Seldſchuken von 
Jlhonium und den Chriſten einen Frieben oder Waffenſtill⸗ 
fand abfhloß'. In Sem Augenblid aber, wo ein entſchei⸗ 
denber Kampf nicht mehr zu vermeiden ſchien, farb Nureb- 
din am ISten Mai 1174 im fiebenunbfunfzigfien Jahre ſei⸗ 
nes Alters?. Das aͤnderte alle Verhaͤltniſſe. 

Die guͤnſtigen Anerbietungen der Wittwe Nureddins über 
die Forthauer des Friedens, wies Amalrich (minder edel 


als der. Berflorbeme nad) dem Tode König Balduins) ſo⸗ 


gleich ziruͤck und umlagerte Paneas. Aber ‘die Tapferkeit 
ver Beſatzung hemmte ben Eifolg, und während einer 
Krankheit des Königes- wurde feine Mannſchaft fo Idffig, 
daß man zuletzt für bie Freilaſſung von zwanzig chriſtlichen 
Nittern und eine Summe Gebet, gern bie Belagerung aufs 





1 Histoire des Templiers I, 10, 

3 Abulfeda giebt Jahr und Tag fo genau an, daß bie Richtigkeit 
dee Beftimmung nicht zu bezweifeln iſt. Da nun aber Amalrid), nad) 
der umftändlichen Erzählung Wilhelms von Tyrus gewiß fpäter 
farb als Nureddin, fo muß der Tod des Königs wohl auf den Julius 
1174 gefegt werden. Ja das Andogav. chr. rüct Amalrichs Tod fo: 
gar bis auf das Jahr 1175 hinaus. 
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1174. 








370 Amalrichs Tod, . 


1174, hob, Amalrich warb‘ über Tiberias nach Jeruſalem gebracht 
und alles Bemühen ber Aerzte, ihn von einer, mit Sieber 
begleiteten Ruhr herzuftellen, batte .um fo weniger Erfolg, 
da er ihre Worfchriften nicht beobachtete. Ex flarb am Ilten 
Julins 1174, im achtimddreißigſten Jahre feines Alters, im 
zwölften feiner Regierung. — Jetzt fanden feine und Nur: 
eddins Kinder einander hilflos gegenüber, und dieſe wech⸗ 
felfeitige Schwäche Tieß, wo nicht ruhige, doch thatenlofe 
Zeiten erwarten, — als Saladin für fich mit entfcheibende 
Ihätigfeit dazwiſchentrat. 











Drittes Hanptfük. 


Nureddin hinterließ nur einen zwoͤlfjaͤhrigen Sohn, Is⸗ 1173, 
mael, über welhen Ebn Mokaddem die Bormundfchaft 
führte. Weil aber des Sultans Neffen, Emadeddin Zenki, 
Saifeddin Gazi und Azzedin Mafud, das Erbtheil Ismaels 
zu verkürzen ſuchten und mehre andere Emire ihren Ein⸗ 
fluß übermäßig erhöhten, fo rief jener Vormund Saladinen 
zu feiner Unterftügung herbei. Dieſer hatte eine Empörung 
in Aegypten gluͤcklich gebämpft und würde, uͤber bie bishe⸗ 
rige Surüdfegung empfindlich, auch wohl unaufgefordert ers 
fhienen ſeyn; Doch erflärte er im December 1174 bei fet= 1174. 
ner Ankunft vor Damaskus: „er komme nicht in feindlicher 
Abficht oder eigenes Gewinnes wegen, fondern um Ismael 
aus ben Händen von Gewaltthätigen zu befreien unb deffen 
väterliches Erbe zu befchügen.” Aegypten zählte ex aber 
freilich dieſem Erbe nicht bei; auch entwidelten fich mehre 
Gründe des Argwohns, Neides und Streites, — bid Ka⸗ 
mefchtefin, einer von feinen Zeinden, ihn,: obgleich vergeb⸗ 
lich, durch affaffinifche Mörder aus dem Wege zu räumen 
fuchte. Da behauptete Saladin: weil bie Emire nach Ab⸗ 
ſichten und Wuͤnſchen getheilt ſeyen, Ismael aber nicht ſelb⸗ 
fländig regieren koͤnne, fo gebuͤhre ihm, als dem Maͤchtig⸗ 
ſten, die Vormundſchaft; und zwar um ſo mehr, da der 
Islam ſich gegen fo viele Feinde nur beſchuͤtzen laſſe, wenn 
man die Laͤnder Nureddins nicht in kleine ſchwache Theile 
24* 
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1175 
und 


11776, 


372 Saladin. 


zerſplittere. Anfänglich bewilligte man dieſe Forberung im 
ganzen Umfange; dann wollten Viele dem mächtigen Sala 
din nicht einmal die Statthalterfchaft von Damaskus zuges 
ftehen, worüber eö zu offenem Kriege fam, in welchem Saif- 
eddin Gazi den Sohn Nurebbins, Emadeddin Zenki hinge- 
gen Saladin unterflügte In den Jahren 1175 und 1176 
gewann biefer Boſtra, Balbel, Hama, Cäfarea, Damas⸗ 
kus u. ſ. w,, heirathete die Wittme Nureddins! und uͤber⸗ 
ließ an Ismael nur die Stadt Aleppo mit ihren Umgebun⸗ 
gen. Mithin war Saladin jetzt nicht bloß unabhaͤngig von 
der Familie ſeines ehemaligen Herren, ſondern auch bei wei⸗ 
tem der maͤchtigſte Fuͤrſt in jenen vorderaſiatiſchen Laͤndern. 
-: Selabin warb. Im. Jahne 1134 zu. Makrit, einer meſo⸗ 
potamiſchen Stadt gebosen’, ‚Sein: Vater Eyub, — von 
dem Diefer Herrſcherſtamm den Namen, Eyubiden exhielt —, 
und fein Oheim Schirkuh zogen aus Surkiften zum Chali⸗ 
fen nach Bagdad und. dienten ihm mif: Anszeichmungbis 
Schirkuh in Iaftigem :Barne einen ‚non deſſen Beamten :ers 
flash, - Beide Brüber wandten fish. sans: nach Moſul und 
gewannen zuerſt bei. Zenfi, dann bei Nureddin „dad geäßte 
Anſehen. Saladin veplebte ainen Theil feinen Jugend in: ber 


prachtyollen, Eyubs Leitung: anvertrauten Stadt Balbek ‚ud 
hatte, ‚bei feiner heiteren froͤhlichen Natur, eine Abneigung 


voxr Staatögefhäften:. «bis fih ihm während. feiner zweiten 
Anweſenheit in. Aegypten die, Moͤglichleit darbot, „Herrfihaft 
zu. gewinnen, Sein Rhenchmen. gegen Shaver MW Me erben 
———: ER : 

sl: Vinipauf-d., Di. Hatte: eucehtin. "wohh: * onen. : 

2 Die Veideiſe dei Aheit 136-1176, „AbiwMar 6% «Murat 306, 


Bohadin- an:vielen Stellen. Wilh, Pyr. 1000 ‚klistee: ‚hieros. 1132. 
Sanutug 190. Oliver. Schol, hist. regum 1381. .‚Michaud, II,- 243, 


'Deguignes xin, 1, 542, Journ, asiat. V, 226.,..Reinaud vie de 


Saladin. Ka Yinisauf 3, hätte Saladin ſich durch Humfried von 
Torono zum Ritter ſchiagen laſſen. 1173 eroberte Turanſchah, Sala: 
dins Bruder, Jemen. Abulf. z. d. Jahre 1174 ſchickte Wilhelm von 
Sicilien eine große Flotte nach Alexandrien, die aber nichts ausrichtete. 
Cassin. mon. Guil. Nang. zu 1187. Ihn Alatsyr 440, 
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Nureddins unterliegt, nach abendlaͤndiſch⸗chriſtlichen Anſich⸗ 
ten, gerechtem Tadel: nach morgenlaͤndiſchem Standpunkte 
war aber der Sturz eines zweideutig oder gar feindlich ge⸗ 
ſinnten Veziers, etwas ganz Gewoͤhnliches; und der Gedanke 
eines geſetzlich unwandelbaren Clegitimen) Erbrechtes ber 
Hertſcherſtaͤmme nie anfgeflellt‘; viel weniger anerkannt und 
befolgt: worden. Von dem Augenblicke wo Saladin ſeine 
Herrſcherlaufbahn · betrat, zeigte er männlichen Ernſt' und 
große: Thaͤtigkeit/ vhne daß dieſe in Kleinigkritsſucht, ober 
jener. in‘ finſtere Strenge ausgeartet waͤre. "Alle Gebote bed 
Islam befolgte er genau, und Fannte ſelbſt die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anfichten und Streitigkeiten über dieſe Lehre; fo we⸗ 
nig er ſich :abet (Gott und feiner eigenen Kraft vertrauend) 
von Spitzſindigkeiten, Sterndenteret und Aberglauben uber: 
mannen ließ: fo wenig mochte et Freidenker und Neuerer 
leiden. Bei diefen Geſinnungen mußte ihm der Krieg gegen 
die Chriſten politiſch und religioͤs von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit ſeyn; auch verfolgte er den Man ber Eroberung Sy⸗ 
riens beharrlich und trotz aller Hinderniffe. Zweimal in der 
Woche wohnte er in der. Regel den Gerichten bei; wo mim 
ſelbſt wider des Sultans nächfle Verwandte mit "Erfolg 
klagen konnte, ja er ſtellte ſich perſoͤnlich, wenn gegen ihn 
Streit: erhoben warb; und unterwarf fih den Spruche. 
Enſt faß er vor feinen Zelte und fante, als ihm Se: 
mand eine Bittſchrift uͤberreichte: „pas Schreibzeug fehlt, 
ih kann nit ſogleich Beſcheid ertheilen;“ jener aber er⸗ 
wiederte: „es ſteht im Zelte,” und Saladin holte es und 
ſchrieb. — Dos Maulthier Bohadins, ſeines Geſchichtſchrei⸗ 
bers der neben ihm: ritt, befpriste. ihn ſehr mit Koth; er 
ſcherzte darüber : und erlaubte jenem nicht, ſich deshalb zu 
entfernen. — Einem Chriſtenweibe war ihre Tochter geraubt 
worden: dem Rufe vertrauend ſuchte ſie Huͤlfe bei Sala⸗ 
din und dieſer erforſchte, wer das Dänen gelauft hatt, 


1 Doch verſtattete er 1175 den gifanern fein Boten in hren 
Handelslogen. Fanucci IH, 91. 


314 Saladin. 


und gab es ber Mutter zuruͤck. — Zitge ſolcher Axt zeigen: 
freilich‘, in gewiſſem Sinne, nur das Natürliche und Ge 
woͤhnliche: allein dei Sultanen iſt leider zu of die graͤu⸗ 
lichſte Unnatur das Gewoͤhnlichſte, und felbſt die. Franken 
erhoben fich damals nicht zu der Redlichbeit, Merechtigkeit, 
Großmuth und Milde Saladins. Ungeuchtet dieſer herab: 
laſſenden Milde des Sultans und der Gewandtheit für Je⸗ 
den ſogleich einen angenehmen Gegenſtand des Seſpraͤches 
aufzufinden, - fehlte doch nie ber gebuͤhrende Anſtand in ſei⸗ 
ner Geſellſchaft, nie wurden zweideatige Reben gehört. Wiſ⸗ 
fenfchäftliche Beſchaͤftigungen galten ihm für Exholung, kein 
Gelehrter ward von ihm abgewiefen, keiner entlaffen, ohne 
ein Geſchenk empfangen zu haben. Oftließner ſich igeiſt⸗ 
liche oder weltliche Geſchichten vorleſen, und die Darſtellung 
großer gewaltiger Thaten bewegte ihn nicht minder zu Thraͤ⸗ 
nen, als Erzählungen von einfachen, bie Theilnahme an⸗ 
ſprechenden Begebenheiten. Ohne Ziererei verſtattete er: ſei⸗ 
nen Gefühlen freien Lauf, ſelten aber uͤbermannte Ih ber 
Zorn; nie’ verließ ihn in unguͤnſtigen Lagen bie Heiterkeit 
und Faſſung, mie in. Krankheiten die Stbule.: Nut Wer: 
leumder konnten ihn heftiger’ aufreizen. Sein &efl: zeigte 
ſich weit erkaben über die bloße Leidenſchaft des Beſihes!, 
und groͤßer ſelbſt als die Unbeſcheidenheit der Fordernden, 
war ſeine Reigung zum Bewilligen. Er wußte baß die 
Quellen reichlich floſſen, und gab nicht minder bei geleerter, 
als bei gefuͤllter Schatzbammer; weshalb bie Schatzmeiſter 
oft heimlich Summen zu- außerordentlichen Ausgaben zuruͤck⸗ 
legten. Betrogen ihn jene, ſo verloren ſie zwar ihre Stel⸗ 
len, erlitten aber keine weitere Strafe: denn Sebogier er⸗ 
ſchien dem Sultan: fo. allgemein, als gemein. 

Anftatt einen ſolchen Mann, der auch fein Wolk für 
Tugend und Heldenmuth begeifterte, auf. alle Weiſe zu ge⸗ 
winnen ober ihm großartig und folgerecht entgegenzufreten, 

bielten fich die Chriften in einer zweibeutigen - verwerflichen 


1 Wie Thucydides II, 60 vom Perikles fagt: zonuaıwr xoeloner. 
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Mitte. und beleidigten Saladin auf vielfuche Weile‘, ohne 
der Samilie Nureddins irgend erheblichen ·Beiſtand zu leiſten. 

Diefe Ucbel wurden ‚zum Theil Ddurch die Verhaͤttniſſe 
der koͤnlglichen Familise in Zerufalem herbeigefuͤhrt. Amal⸗ 
rich hinterließ von: ſeiner erſten Gemahlinn, Agnes von 
Courtenay, zwei Kinder, Hupe und Balbuin IVʒ von ber 


1174, 


zweiten: Gemahlinn Maria -aber- nur -eine-Zöchter Zſabelle. 


Sibylle wurde von Jutta, ihrer Großtante, Im Kloſter bed 
heiligen Lazarus zu Weihania: erzogens Balduin hingegen 
von Wilhelm, dent trefflichen -Gefchichtfchreiber ‚ber . Kreuf- 


zuͤge, dem näthherigen Erzbiſchofe von Tyrus. Unter fols 


her Leitung nahm ‚der Knabe an Kenntniffen und guten 
Sitten zu, und mwürbe audy wohl eine, uͤber bad Gemöhn- 
liche erhabene Selbftändigfeit und Befltinmtheit des Cha: 
tafters angenommen haben, wenn nicht Schwäde des Koͤr⸗ 
perö feine weitere Ausbildung gehemmt häfte: Man be 
merkte nämlich, daß er mit mehr als Tindifcher Feſtigkeit 
die Schläge: und Stöße feiner Gefpielen ertrug, und ents 
deckte bei näherer Prüfung zu großem Schreden, baß ber 
vechte Arm und die’ rechte Hand ganz fuͤhllos waren: Um: 
ſchlaͤge, Bäder und Salben blieben unwirkſam: es war der 
Ausfa welchen die Aerzte, wegen der Aehnlichkeit mit ber 
Haut: bed Elephanten, Elephantiafis nermen. Ungeachtet 
dieſes fich bereitö zeigenden Uebels, ward dennoch ber dreis 
zehnjährige Balduin mit Beiftimmung ‚aller Fürften und 
Edeln; am 15ten Julius 1174 von Aimerich, dem Patriar⸗ 
chen Jeruſalems, gekroͤnt und geſalbt. Da er aber, ſelbſt 
abgeſehen von ſeiner Geſundheit, wegen ſeiner Jugend die 
Regierung noch nicht übernehmen konnte, fo erhob ſich, wie 
gemöhnlich, unter ben Bornehmen Zwill über bie Leitung 
ber Sefchäfte, 

Milo von Planei aus Champagne, von Konig Amal⸗ 
rich hochgeehrt und zum Seneſchall des Reiches ernannt, 
bemaͤchtigte ſich durch ſchlechte Kuͤnſte des koͤniglichen Ber: 


1 Abulf, IV, 18 - 26. 
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1174, trauens in ſolchem Maaße, daß er jeben Andern won irgend 
einer Theilnahme an der Herrſchaft abhielt und Alles nach 
feinem Willen lenkte. Obgleich hiebei anmaaßlich und: prah⸗ 
leriſch uͤher Gebuͤhr, gab er doch vor:: Roard, der Befehls⸗ 
haber der Burg in Jeruſalem, ein: ungebildeter Soldat, ſtehe 
der Verwaltung por. und er ſey nichts als deſſen Diener, 
Niemand aber glaubte einer ſo ungeſchickten Erfindung und 

Graf Raimund von Tripolis verlangte, — ſich jenem 
öffentlich widerſetzend —, die, Fuͤhrung ber Bermundfchaft: 
erſtens, weil er, als Enkel Balduins IT!,. des Königs naͤch⸗ 
fer Verwandter und ber maͤchtigſte Facn im Reiche ſeyz 
zweitens, weil ex ‚während, feiner Gefangenfchaft- ‚nicht allein 
die Verwaltung. von Tripolis dem. Könige Amalvich Aber: 
Yaffen, fondern ihn auch auf ben Fall feines Todes ats 
naͤchſten Verwandten zum Erben eingeſetzt habe. Milo ließ 
den „König bie ausreichende Antwort. ertheilen: man werde 
erſt nach gehoͤriger Berathung. mit ben. in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht verſammelten Fuͤrſten und Baronen, dem Gra 
fen einen Beſcheid zukommen laſſen; worauf Raimund auch 
heimkehrte, obgleich das Vor und bie. Geiſtlichen, ja ſelbſt 
der groͤßere Theil der Edeln auf. feiner Seite. waren... Die 
ſes augenblickliche Gelingen ſeiner Plane hielt Milo fuͤr 
einen entſcheidenden Sieg; ſeine Unvorſichtigkeit wuchs mit 
feiner Macht und er achtete- nicht auf Warnungen vor per⸗ 
ſoͤnlicher Gefahr. Da ward er in: Akkon, beim Einbruche 
der Nacht auf oͤffentlicher Straße von Mehren überfallen 
und ermordet, ohne daß, bei widerſprechenden Ausſagen und 
laͤſſigen Unterſuchungen, die naͤchſten Gründe und die Ur: 
heber dieſer Frevelthat entdeckt wurden. Einige Elagten: 
Das fey der ſchnoͤde Dank für die, dem König bewiefene 
ächte Anhänglichkeitz Andere Dagegen behaupteten: es fen 
die Strafe arger Untreue, denn Milo habe feine Freunde 
aus Frankreich berufen um fi der Herrfchaft zu bemäch: 
tigen. Allerdings war Balian, Roardd Bruder, von ihm 








1 Bon deffen Tochter Hodierna. Wilh, Tyr. 997— 1004, 
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mit, Briefen: und Geſchenken nach Europa geſandt werben, 1174, 
aber. den vollen Bemeis tines Weritperifäien, Zweces bat 
Niemand .gefühtkun -r : . | 
Stk kehrte Graf Raimmsb- yon, ‚Kripo: np. Terufer. 
lem ziwuͤck, mo; ihm die verſammelten Barone, zufalge:ern-. 
ſter und langer Berathungen, endlich Die Verwaltung des 
Weihet. uͤhertrugen. Der Graf war weder guaß noch ſtark, 

n ſcharfen Geſichtszuͤgen und lebbaften Augen, beſon⸗ 
nen. aAmd maͤßig, freigebiger und. milder gegen Fremde als 
gegen die eigenen Diener. Wähnend: feiner, Jangen Gefan⸗ 
genſchaft hatte er ſich einige Kenntniſſe erworben; ohgleich 
feine Anlagen im. Ganzen mehr durch, Umgang „und: durch 
das Leben ſelbſt. ausgebildet waren, als durch Fleiß und 
Bücherlefen. 2... 

Bet. der. großen - Woheſcheinlihkeit, m “er König. nie 
ganz gefunden. und. „Kinder zeugen werde, erfchien aber die 
Frage uͤber die Fünftige Machfolge noch wichtiger, ..glö jene 
über. bie, Bormundfchaft.- Deshalb. verbeirathete man Bal⸗ 
duins Schweſter ‚Sibylle. mit dem Marfgrafen Wilhelm 1176. 
von. Montferrat', deſſen Mutter eine Halbſchweſter König 
Konrads I, und deffen Vater der „miıtterliche Oheim des 
Königs. von Frankreich war. Au hatte ihn dieſe „Vers 
wandtſchaft und fein Xeußered wohl mehr empfohlen, als 
feine innere Züchtigkeit; denn er konnte nichts. verſchweigen 
und nichts abfchlagen, fein Muth artete oft in den heffig- 
ften. Zorn aus, und. beim Effen und Trinken hielt. ex Fein . 
gebührendes Maaß. Schwerlich hätte er alfo bei länge 
rem Leben den morgenlänbifchen Staaten viel genuͤtzt; er 
ftarb im Sunius 1177 und erft nach feinem. Zode gebar 1177. 
feine Wittwe Sibylle einen Sohn, ben. nachmaligen, wenig 
Balduin V. 


1 Sigonius zu 1175. Wilh. Tyr. 1004. Reinhards Geſch. von 
Cypern J, 121. — Benven. S. Georg. 345 ſetzt die Heirath auf das 
erſte Regierungsjahr Balduins, 1178; eins von beiden iſt falſch. Wil⸗ 
helm war der Sohn Wilhelms II. 
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1177, In demfelben Jahre landete Graf Philipp von Flan⸗ 
dem‘: und veranlaßte, daB die Antiochier den Waffenſtilli⸗ 
fland mit Ismael von Aleppo brachen; worauf Saladin ſo⸗ 
gleich die füblichen, von Mannſchaft entblößten Beſitzungen 
der Chriften angriff. -Ungehinbert drang fein, meift aus 
leichten Reitern beftebenbes, Heer bis Askalon, ja bis Ramlu 
und Lydda vor; worüber ih Zerufalem fo große Furcht ent: 
fland, daß fogar die Frage aufgemorfen warb: ob man wicht 
die Stadt preis ‚geben und nur die Burg Davids vertheis 
digen folle. Allmaͤhlich aber gerieten Alle über jene ver: 
wüftenden Streifereien der Türken in ben größten Zorn und 
Einfihtigere behaupteten: daß man ‚die tollkuͤhnen Feinde, 
bevor fie im Stande wären fich wieder zu fammeln, überra: 
fhen müßte und ſelbſt mit geringerer Macht fchlagen wuͤrde. 
Dem gemäß gelobte alle Friegsfähige Mannfchaft aufs Feier: 
Tichfte zu fiegen oder zu flerben, und ehe der Sultan fein 
Heer fammeln und aufftellen Tonnte, fah er fih von ben 
wohl geordneten. und ftreng gefchloffenen Schaaren ber Chri: 
ſten mit folcher Heftigkeit angegriffen, daß die Flucht ber 
Türken trotz der tapferen Aufopferung Einzelner ‚bald allge: 
mein warb, und Pferde, Waffen und Gepäd den Chriften 
in die Hände fielen. Das Wenige was die Fliehenden 
etwa retteten,. warb ihnen von Bebuinen geraubf, und Sa: 
ladin fol erft nach großen Gefahren und nur von hundert 
Reitern begleitet, auf einem Kameele Aegypten erreicht has 

1177.ben?. Diefer am 2öflen November 1177 bei Rama er: 
fochtene Sieg rettete das jerufalemifche Reich von ber dro⸗ 
hendſten Gefahr. Zum erſten Male zeigte fi aber auch 
die Michtigkeit der Mamelud,n, deren Saladin 1000 (in 
Gelb, die Farbe feines Hauſes, gekleidet) mit ſich führte, 
‚Diele Mameluden, entweder ald Kinder erfauft, oder Kinder 


1 Aquic, auct. zu 1177. Rob. de Monte. Guil. Neubrig. III, 11 

2 Abulf. zu 1177. Radulph. a Diceto imagines 600, Bened. Pe- 
trob. I, 161. Bohadin. 46, Bernard, thesaur, 774. Sicardi chren. 
599. Wilh, Tyr. 1109. Ibn Alatsyr 443. . 
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der. Maͤgde und Meifchkäferinnen tuͤrkiſcher Großen, wurden. 
forafälttg erzogen und ‚fochten damals und in. den naͤchſt⸗ 
folgenden Zeiten, mit: Helbenmuth: für ihre Herren. 

- Balduin, weicher den füblichen Theil feines Reiches jetzt 
fuͤr hinreichend 'gefichert hielt, zog im Jahre 1178 gen. Pa⸗ 1178. 
neas und exbante in der Nähe des Jordans zum Schutze 
der nörblichen Gegenden eine ſtarke Burg. Hier erfuhr 
man', daß tuͤrkiſche Heerden ohne ſichernde Bedeckung in 
den benachbarten Waͤldern weideten und hoffte ſich derſelben 
ohne Muͤhe zu bemaͤchtigen. Allein die Chriſten nahten in 
blindem Vertrauen ohne Ordnung und geriethen in enge 
Schlüchten, wo ſich mehre Feinde verſteckt hatten. Sobald 
dieſe bemerkten, wie gering die Macht ihrer Gegner fey, 
griffen ſie unerwartet mit ſo großem Ungeſtuͤm an, daß Bal⸗ 
duin ſich kaum retten konnte und viele Edle getoͤdtet wurden; 
auch Humfrieb der Kronfeldherr farb an feinen Wunden: 
Diefe Unfälle benugend erſchien Saladin von neuem 
beit Toronum?, verbreitete dann feine leichten ‚Krieger bis 
Tyrus und febte fich endlich mit dem Hauptheere jwifchen 
Paneas und deni Jordan fell. Balduin: eilte herzu, beob⸗ 
achtete von einer Anhöhe die Stellungen der Feinde ımb 
urtheilte fehr richtig, daß man die Yeichten Soldaten, welche 
ienfeitö des zur Linken firdmenden Eleineren Jordans umher⸗ 
Ihwäarmten, durch das Vorruͤcken in die Ebene vom türkis 
fhen Hauptheere abfchneiden und befiegen koͤnne. Beides 
gelang, und fihon theilten die Sieger ihre Beute, ald Sa⸗ 
ladin mit feiner ganzen Macht fo ploͤtzlich hervorbrach, daß 
iene fich keineswegs orbnen konnten, fondern ein Theil in 
den Fluß gefprengt wurde und ein anderer ficy nicht ohne 
großen Verluſt nach der Burg Belfort rettete. Viele tüch- 
tige Ritter famen ums Leben. Andere wie Hugo von Ti⸗ 
berias, ber Stieffohn des Grafen Raimund und Odo von 


ı Wilh. Tyr. 1014. Guil. Neubr. IH, 1}. 


3 1178 Half eine ficitifche Flotte Tyrus, Tripolis und Antiochien 
cetten. Murat. annal. Raumer Palaͤſtina 140. 
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1178. St. Amand, der Großmeiſter der Templer wurden gefan⸗ 
gen. Dieſen wollte Saladin gegen einen ſeiner Verwandten 
ausloͤſen; er aber antwortete mit der ihm eigenen ſtolzen 
Haltung: „Gott verhüte, daß ich ein ſchlechtes Beiſpiel 
gäbe und Andere, ähnliche Auswechſelung hoffend, ſich dann 
deſto leichter fangen ließen‘. Ein. Templer darf fuͤr feine 
Loͤſung nicht mehr. geben, als feine Schaͤrpe oder fein 
Schwert. — Eben fo erflärte Hugo von Tiberias: „ſein 
Land und feine Einfünfte wären viel zu gering, ald daß 
er ‚die verlangte Loͤſungsſumme ‚von 100,000 Byzaiyfinern 
‚zahlen koͤnnte.“ Saladin aber erwiederte: „es Pann dir ja 
nicht ſchwer werben dieſes Gelb: binnen der Friſt eines Jah⸗ 
res (die ich dazu bewillige) herbeizufchaffen; denn jeder tuͤch⸗ 
tige Mann unter beimen Glaubensgenoſſen wirb dir gern 
einen Beitrag geben“. Hierauf fprach Hugo, die Gelegen⸗ 
beit heiter und gewandt ergreifend: „Herr, ich glaube nicht 
unter meinen Glaubendgenoffen einen befferen und treffli- 
cheren Mann zu finden, als ihr ſeyd; erlaubt alfo, daß ich 
euch. zuerfi um einen Beittag anfpreche.” — Da’ gab Sa⸗ 
ladin, auf den Scherz eingehend und: feiner Natur. folgend, 
nicht weniger ald 50,000 Byzantiner;z und die Emirn und 
Großen feines Hofed gaben auf Hugos aͤhnliche Bitte nach 
bem Beifpiele ihres Herren fo reichlich, bag 10,000 By⸗ 
zantiner über die geforderte Summe zufammenlamen. Mit 
dieſem Ueberfchuffe und elf. außerdem noch freigelaffenen 
Chriften beſchenkt ritt Herr Hugo feöhlih zu den Seinen 
zurüd, und ed war nicht unnatürlih, daß die Bewunde⸗ 
rung bes großgefinnten Sultans, in Vielen den Kriegs: 
und Religionshaß überwog. Ä 








i Robert. de Monte zu 1180. Histoire des Templiers I, 124. 
Wilh. Tyr. XXI, 28. . . . 

2 Un fatto di Saladino con Ugone di Tabaria, nel libro del pas- 
saggio di Terra santa, pag. 255. mac. folio nella Bibl. Laurentiana. 
Catal. V, 269. Poetifch behandelt und die Gefege der Ritterfchaft 
entwickelnd, in Barbezan fabliaux I, 59. 


Samilienverhältiiigse, 381 

Sonft folgte aus jener Niederlage ber Chriften, ungeach- 

tet der. Ankunft vieler ewropdifchen Pilger, mancher zin: 
zelne Verluſt; und wenn Saladin feine. Macht nicht. zu an⸗ 
deren Zmeden gebraucht hätte,.fo würbe.er im Jahre 1179 
dem Könige, Balduin ſchwerlich einen Waffenftilfftand. be⸗ 
willigt haben. Aber. auch dieſe ruhige. Zeit benukten bie 


1179. 


Chriſten nicht auf gebührende Weife: insbefonbexe .niurden 


bie Samilienverhaltniffe der Herrſchenden, welche ein. vers 
knuͤpfendes Band darbieten follten, die Quelle ſchwaͤchender 
Streitigkeiten... 9a verſtieß Boemund III von Antiochien 
feine Gemahlinn Theodora ohne Grund und wurbe dafür 
von den Geifilichen gebannt; der wilde Rainald von Cha⸗ 
tillon beirathete nach. dem Tode feiner Gemahlinn Konz, 
fanze, die Wittwe des Kronfeldherren Humfried von To⸗ 
rono, und deffen. ‚nnfähiger. Sohn. erhielt durch Koͤnig Bal⸗ 
buin die. Hand feiner jüngeren Schwafter, Ifabelle. . Noch 


weit folgenzeichgr, werd ein zweiter Mißgriff. Man hatte 


fehr ‚richtig eingeſehen daß Sibylle, die ältere : Schweſter 
und „Erbinn. des Reiches, nothwendig au einen. ſehr maͤche, 
tigen Mann, müffe..verheirathet werden, und in dieſer Ber 
zuhung Unterhandlungen mit dem Herzoge Heinrich von 
Burgund zangenüpft.. Weil: dieſer aber- zoͤgerte und der 
kraͤnkliche König bange ward, ganz in die Abhängigkeit Rai⸗ 
mund von Tripolis und Rainalds ‚von ‚Chatillon zu ges 
rathen,  willigte. er übereift. in die Vermaͤhlung Sibyllens. 
mit. dem Grafen Guido von Lufignan. Weder Geburt (fo 
ſprachen feing Gegner) nah Macht, noch Reichthum, noch: 
Derftand gaben .diefan Anſpruch auf eine folde Beguͤnſti⸗ 
gungz nur Eörperliche Schoͤnheit hatte ihn ſeiner Gemah⸗ 
linn empfohlen”. 


1 Guido fortuna et scientia inferior. Histor. brevis 31350, Wilh, 
Tyr. 1017. Frider. exped. asiatica 500. Otto 8. Blas. c. 20, Gui⸗ 


dos Stammbaum bei Alber. 411. Rad) Bened. Petrob. 443 beſchlief 


Guido Sibyllen, und nun mußte der Konis— obwohl ſehr ungern, etw 
willigen. 


1180. 


Te Noth in ‚Dalästina. 


+ „Gieran reihte ſich neuer Streit zwiſchen ber. boͤnigli⸗ 

chen Kamilie und dem, auf manche Weife: beleidigten und 
zusüdgefegten, Grafen von Tripolis; und Raubzuͤge Rai⸗ 
nalds von Chatillon ſtoͤrten den Frieden mit Saladin. Die⸗ 

ſer war für jetzt zwar außer Stande eine uͤberlegene Macht 
1181 nach Syrien zu ſenden: aber in den Jahren 1181 bis 
N: 193 1183." bezwang er nach Ismaels Tode alle übrigen Ber: 
 undten Nureddins, und eroberte Karra;, Edeſſa, Nifibis, 

ia fat ganz Meſopotamien. Da erkannten die chrifitichen 
Fürften, welches Ungewitter in verbeppelten Maaße über 

fie hereinzubrechen drohe?. Alle waren: damals in fo große 
Armuth verfunten, daß man im Jahre 1183 eine allgemeine 
Vermögenfteuer ausſchrieb, ven weicher weder Stand, noch 
Boll; noch Geſchlecht eine Ausnahme begründete; und’ zu 
derfelben Zeit ſegelte der Patriarch Heraklins mit ben Groß- 
1184 meiftern der Ritterorden nach dem Abendlande. Papſt Lu⸗ 
1185, cius gab ihnen bringende Empfehlungen an bie chriſtlichen 
Koͤnige', und auf einer großen Berſammlung in. Paris“ 
flellten: fie die Bedraͤngniſſe der morgenländifchen Ehriften 
lebhaft bar und ‚legten dem Könige bie Schlüffek Serufalemsd 

und: des heiligen. Grabes zu Füßen: allein meber Philipp 
Auguſt noch salfer Sriebrich waren in t biefem Argenbtice 








1 im 1182 vereinigten fich de Maroniten, welche zwifchen Byblus 
und dem Libanon wohnten, mit der roͤmiſchen Kirche; aber obgleich 
ihnen Innocenz IH auf ber lateraniſchen Kirchenverſammlung fommiam 
ecolesiastioam officiorum: ete. gab, war ihre Werrinidung: doch nicht 
oflgemein und dauernd. Wilh, Tyx. 1024. .Alber. zu. 1234. „Pagi zu 
1182, c. 10. Sanut. 183, Sn 

2 Wir haben, um bie Berhättniffe unferes Werkes nicht zu verlegen, 
alles Einzelne übergehen müffen und verweifen auf Wilken. 

3 Schon Papft Alerander TIE erließ 1181 dringende Aufforberungen 
zum Beiftande der morgenländifchen Chriſten. Bened, Petrob. 356. 

4 1184 famen die Gefandten nad) Srantreih, Anfangs Februar 1185 
nad). England. Der Großmeifter der Templer Arnold von Zoroge ftarb 
fhon in Verona. Guil. Neubr. zu 1184, II, 12. Guil. Nang, chr. 
Hist, des Templiers I, 139. Girald, Cambr. 135. 





Guido Neichsverweser. 383 


geneigt ſich an bie Spitze eined neuen Kreuzzuges zu flellen, 1185. 
und bie aus Mitleiden bewilligte Geldunterſtuͤtzung genuͤgte 
fo wenig als bie frriwilligen Geluͤbde einzelner Pilger. Gleich 
dringend erneuten die Goſandten ihre Anforberungen in Eng⸗ 
Yand: aber den Raͤthen Heinrichs II ſchien es angemeflener, 
daß er fein Reich regiere, als daß er im Morgenlande nüß- 
lich zu werben ſuche. Deshalb Ichnte:der König, — mit 
Bezug auf die Gefahr, welche ihm von Frankreich und von 
feinen. eigener Söhnen drohe —, den Antrag ab, bot aber 
den  Gefandten: Unterſtuͤtzung an.Gelde. Zornig erwiederte 
der Patriarch „Geld ſchickt uns Das ganze Abendland, was 
hilft Died ohne einen Anführer? -Mn3 wäre ein Mann lie⸗ 
ber der Geldes beduͤrfte, ats Geld ohne einen Mann!.“ 
Dennoch. beharrte König Heinrich auf feinem Entfchluffe 
und fagte: „bie morgenlaͤndiſchen Fuͤrſten ſuchen bei dieſen 
Einladungen mehr ihren, als unferen Vortheil!“ 

Seit per Abreife des Patriarchen: Batte leider des Koͤ⸗ 
niges Krankheit, obgleich fein Geiſt ungeſchwaͤcht blieb, im⸗ 
mer mehr überhand genommen und ihn zulegt des Gebrauchs 
nicht bloß der Hände und Füße, fondern felbft des Gefich- 
tes beraubt. Bei biefen Umſtaͤnden ſuchte und erhielt Guido 
Graf von’ Luſtgnan bie Staͤdte Askalon und Joppe und bie 1183. 
Würde eines Reichsverweſers; Balduin begnuͤgte ſich mit 
Jeruſalem und einer jährlichen Einnahme von 10,000 Gold⸗ 
finden. Als er aber zu gleicher Zeit den Grafen öffentlich 
ſchwoͤren ließ: „er wolle weber bei dem Leben bes Königes 
nach der Krone trachten, noch irgend etwas von dem Reiche: 
gute an Andere übertragen oder veräußern s;” fo fahen ſich 
Viele, die-nur aus Eigennug für Guido gewirkt und ge⸗ 


1 Virum petimus qui pecunia indiget, non pecumiam qua vir 
eget. Doch giebt dies auch noch einen andern, obgleich ähnlichen 
Sinn. Bromton zu 1135. Rigordus 14. Radulph. a Diceto ima- 
gines 625. Hemingford I, 33, Sie brachten dem Kaifer dona plu- 
rime et poma aurea, musco impleta, Godofr mon. zu 1184. Con- 
cil. XHI, 641. 


354 Krieg. wider Saladin. 


1183, ſtimmt hatten, unetwartet in:.ihren Hoffnungen getaͤuſcht 
und die Anſicht gewann die Oberhand: daß der Graf ſeine 
eigenen Kräfte verkennend eine Vaſt übernommen habe, welche 
zunaͤchſt ihn erbrägfen. uud: mit Schande bedecken, dann ‚aber 
auch das Reich ind. Verderben ſtitrzen werde. 

Saladin mochte; ebenfalls nur.;eine- geritige Meinung 
von Guido hegen': denn kaum halte Diefer: die. Verwal⸗ 
tung angetreten, als der Sultan mit- feiner. gewöhnlichen 
Schnelligkeit über den Jordan ging, Scythopolis einnahm 
und dad, Land zwiſchen Jezrael und dem Berge Thabor 
beſetzte. Das chriſtliche Heer, welches ihm, von Dio⸗Caͤ⸗ 
ſarea bis Nazareth entgegentüdte,. zählte 1300. Reiter und 
15,000: Fußgänger und, warb angefuͤhrt von (Guide : von 
Luſignan, Raimund von Tripolis und: Raingſd von Cha: 
tillon. Anftatt aber muthig anzugreifen. ſtanden die Chri⸗ 
ſten acht Tage. im Lager ſtill und geriethen ig den groͤßten 
Mangel, theils weil die. Feinde alle Lebensmittel auffingen, 
theils weil Piſaner, Genueſer und Venetianer ohne Vor⸗ 
raͤthe vom Meere herbeieilten, um nod); vor. ihrer. nahen 
Abfahrt gegen die Tuͤrken zu fechten, . Die Usfachen ; jener 
Zoͤgerung wurben fpäter, nach Maaßgabe der eigenen Nei⸗ 

. gung ‚und Anſicht, verfihieden angegeben, „Einige, fagten: 
„Saladind Stellung war unangreifbar, und er. hätte - uns 
bei weiterem Vorruͤcken mit feiner leichten Reiterei ganz 
eingeſchloſſen.“ Andere behaupteten: „Guido mußte die 
Schlacht vermeiden weil die Fuͤrſten, über feine Gewalt 
eiferſuͤchtig, ihn verlaſſen und in Schande ſtuͤrzen wollten.“ 

Noch Andere. ‚bemierkten endlich: „nur ‚aus Unperfland und 

Feigheit habe Guido bie Gelegenheit u. fiegen aus den 
Händen gelaffen.” Diefe Iekte Meinung erhielt boppeltes 
Gewicht, ald Saladin, — weil auch ihm die Lebensmittel 
ausgingen und die Stellung feiner Geguer zu günflig er: 
ſchien — feine Schlacht wagte, fonbern . im Dftober 1183 
hinwegzog. 


ı Wilh. Tyr. 1037. Bohadin, 54. 


Salading Mehertall;; Guidos Entsetzung. 385: 


Die Ehriflen gingen hierauf nach Dio⸗Caͤſarea zuruͤck 1158; 
und hofften von biefen Mittel punkte ihrer Befikungen aus, 
jedem Angriffe am:beflen begegnen: zu koͤmen; Rainald von 
Chatillen hingegen wandte fih nah Krach (Kerel'), um: 
bie Hochzeit feines: Stieffiohnes Humfried von. Torono mit 
Sfabelle der jüngeren: Zochter des Königs, zu feiern. Bald 
aber: verwandelte fih bie Freude dieſes Feſtes in große 
Noth: denn plöglich erſchien Saladins uͤbermaͤchtiges Heer 
und erſtuͤrmte die Stadt. In ängfkicher Verwirrung flo—⸗ 
hen die Bewohner, die Gaͤſte, die Saͤnger, die Muſiker zu 
der, auf einer Anhöhe liegenden Burg: allein auch dieſe 
wäre eirigenommien worben und ' Reiner entkommen, wenn 
nie Ritter Swain mit heldenmuͤthiger Tapferkeit eine Briicke 
fo lange gegen bie Türken vertheidigt hätte, bis jene ſich 
retten und bie Bräde abbrechen konnten. Mit großem Eifer 
betrieb : Saladin die Belagerung einen Monat lang, und 
erft als Botfchaft eintraf, das chriftliche Heer. nahe zum 
Entfage und habe ſchon Segor erreiht, zog er ſich, das 
Land verwuͤſtend, nach Damaskus zuruͤck und wandte feine 
Thätigkeit gegen bie Beherrfcher: von Moful?. _ 

Unterdeß hatten ſich die Klagen über: die Unfähigkeit 
und das Benehmen bed Grafen Guido täglich gemehrt und 
bet dem Könige um fo leichter Eingang gefunden, da jener 
ihm keineswegs das mwohlbefefligte Tyrus für Jeruſalem 
einräumen wollte. Nicht bloß die Regentfchaft (behaupteten 
Raimund von Tripolis, Boemund von Antiochien, Rainald 
von Sibon, Balduin von Rama u. m. 4.) müfle dem 
Grafen genommen, fondern auch die Ausſicht auf die Nach⸗ 
folge dadurch entriffen werden daB man Balduin V (den 
Sohn Sibyllend von ihrem erften Gemahle) wie ed das 
Erbrecht gebiete, öffentlich ald Thronfolger anerfenne. "Und 
fo gefhah es: der Graf verlor am 20ften November 1183 


1 Raumer Paläftinı 263, 

2 Abulfeda erzählt diefen Bug Salabınd gegen Krach zum Sommer 
1184. Vergl. Bohad, 55, Wilh. Tyr. 1041. Witten IU, 2, 235. 
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33. Tod Balduins IV. 


11893. die Megentfchaft und Balduin V warb in Jeruſalem ges 
falbt und gekrönt... Von allen Fuͤrſten war allein Guido 
(obgleich bed jungen Koͤnigs Stiefvater) zu diefer Feierlich⸗ 
krit und zur Huldigung nicht berufen worden; er fehwieg 
indefjen, entweder aus Mangel an Kraft, ober weit felbft 
feine Semahlinn bei jener Erhebung ihre Sohnes zu ge 
winnen "hoffte, oder weil beide darauf rechneten daß ihnen 
dereinft doch die Vormundſchaft zufallen müffe Die Geg⸗ 
ner Quibos blieben aber nit auf halbem Wege ſtehen, 
fondern äußerten: „allerdings fen bie Entfernung bed Gra- 
fen von. den Gefchäften ein Gewinn; wie aber koͤnne man 
barin wahre Hülfe fehen, daß dem, durch Krankheit er⸗ 
ſchoͤpften Könige, ein Kind mit dem Königätitel zur Seite 
geſetzt werde? Das Reich bebürfe eines Mannes zur Leitung 
der Öffentlichen Angelegenheiten, und ber Graf von. Zripolis 
babe darauf dad erſte und nächte Recht!” König Bal⸗ 

1184, duin überließ dieſem hierauf alles das, was er weber ver- 
weigern Fonnte noch mochte und ging bamit um, unter ſei⸗ 
nem Beiftande, die Ehe Sibyllend und des Grafen Guibo 
zu trennen. Beibe retteten ſich aber wor der bereits an- 
geordneten geiftlichen. Unterfurhung nach Askalon, entſchul⸗ 
digten auf. ergangene Vorladung ihr Außenbleiben mit Krank: 
beit und verfchloffen dem Könige die Thore, ald ex perfün- 
lich feine Abfichten burchfegen wollte. Joppe dagegen nahm 
den Statthalter Balduins willig auf, und aller Bemuͤhun⸗ 
gen ber Johanniter und Templer ungeachtet, kam ed zwi- 
fhen dem Könige und feinem Schwager zu offenem. Kriege. 

1185, Jeder nahm Partei, fo wie ihn Ueberzeugung ober Eigen- 
nutz leitete, unb ımgewiß. war der Ausgang. Da erlag 
endlich Balduin IV feinen vieljährigen Leiden und flarb 
am 16tm März 1185. 





ı Wilh, Tyr, 1183. 
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Viertes Hauptſtuͤck. 


Son alle die erzählten Begebenheiten waren hinreichend, 
große Beforgniffe für die Zukunft der morgenlaͤndiſchen 
Chriftenftaaten zu erweden: aber fie wurden für den, wels 
her zugleich die Geftaltung mancher allgemeinen Verhaͤlt⸗ 
niffe ind Auge faßte, leider noch fehr erhöht. Viele Lehns⸗ 
mannen vergaßen, daß allein in der Erhaltung ded Gans 
zen eine Bürgfchaft für ihr befchränktes Dafeyn Tag; und 
die Zweifel über das Anrecht auf den: Thron und die Wer: 
waltung, waren ihnen ganz willfommen, weil fie dadurch 
einen Vorwand befamen ihre Lehnöpflichten zu umgeben, 
ober fich für beſtimmtes Parteinehmen Vortheile auszube⸗ 
dingen. Nicht minder hielten ſich die großen Ritterorden', 
auf den Grund päpftlicher Ausfprüche, für befreit von jeder 
Lehnsabhängigkeit, und geriethen mit dem Patriarchen und 
der- Geiftlichkeit in neuen Zwift über Ihre gegenfeitigen An⸗ 
fprücdhe und Vorrechte; ja Eiferfucht und Neid trieb fogar 
Zempler und Sohanniter gegen einander, und wenn ben 
Kitten auch noch nicht dad Verdienſt der Zapferkeit abge- 
fprochen werden Eonnte, fo fand man doch unter ihnen nur 
felten Zucht, Milde und Uneigennügigkeit. Die Fürften 


1 Rymer foed. Aug. I, 1, 18. Man vergleiche, was wir ſchon 
S. 346, 347 zum Sahre 1162 über die Ritterorben erzählen mußten. 
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388 Die Ritterorden. 

und Bifchöfe waren nicht im Stande dieſen mächtigen Koͤr⸗ 
perfchaften zu gebieten, und ſelbſt ihre Abhängigkeit vom 
Papſte blieb gering, da biefer bei dem Aufnehmen und 
Ausfloßen von Kitten und bei der Wahl bes Großmeiſters 
nicht eimwirkte. Faft überall hatten fie fi von Steuern 
und Abgaben zu befreien gewußt‘, zeugten vor keinem welt: 
lichen, Gericht (ed fey denn in eigenen Angelegenheiten) 
und nahmen zulegt nur von ihren eigenen Behörden Recht. 
Die unbebingte Allgemeinheit der kirchlichen Einrichtungen 
erfehien durchbrochen, indem jene (unbefünimert um Bann 
und Interdikt) Mefle lafen, Gebannte zum Abendmahle 
ließen und in geweihter Erde begruben, gleich Bifchöfen 
von Sünden loöfprachen, in ihren Gebäuden Verbrechern 
Schub ertheilten, Beine Kirchenzehnten entrichteten, Geiſt⸗ 
liche eigenmädhtig ein= und abfegten und, mit einem Worte, 
weber die Rechte bed Pfarrers noch des Bifchofes anerkann⸗ 
ten. Ueber dieſe umd ähnliche Dinge wurben auf ber late 
ranifchen Kirchenverfammlung im Jahre 1179 wider bie 
Drben große Beſchwerden erhoben; wogegen diefe, fich ver⸗ 
theidigend, behaupteten: wer Güter und Leben für bie 
Ghriftenheit aufopfere, verdiene ſolche Beguͤnſtigungen; und 
fragten?: warum man. fie wegen ber Steuer- und Behnt: 
Freiheit beneide und beunruhige, während man dem mirßigen, 
nichtsthuenden Adel aͤhnliche Vorrechte geſtatte? Deßun: 
geachtet fetzte Papſt Alexander IH zur Aufrechthaltung der 
Kirchenzucht feſt: „die Ritter ſollen keinen Umgang mit 





rt Urkunde des Herzogs von Lothringen von 1160. Mirnei op. 
diplom.-TII, 51 und Urkunde Friedrichs J von 1180 ibid. 60, In 
diefer, wenn fie anders ganz aͤcht ift, giebt der Kaifer den Johannitern 


‘libertatem ab omnibus angariis et exactionibus et ab omwi onere 


pecuniariae tributionis. Niemand foll fie in ius vocare, aut ad 
expeditionem cogere, aut ad opera servilia compellere, aut in 
pontium sive marium aut portarum transitu pedagium accipere, 
aut in foris telonium capere etc. 


3 Münters Statuten cap, 4 und 9. Concil, XII, 422, No. 9. 
Hist. des Templiers I, 128, Rymer-T, 1, 10. 





Mie Nitterorden und. Klöster. 389 
Gebannten haben und wegen Banned. gefehloffene Kirchen 
iäpelich nur einmal eröffnen; fie follen die Geiſtlichen für 
alle nicht von: ihnen gegruͤndete, ſondern erworbene Kirchan 
dem Bifchofe zur. Befldtigung vorſtellen, sund Fünftig Feine 
Zehnten oder Kirchen ohne deſſen Beſtaͤtigung aus Laien 
haͤnden empfangen. Niemand -barf- fih (mm den Kirchens 
firafen zu entgehen. ober um anderer Außerer Gründe willen) 
als Schügling an. bie Ritter. anſchließen, und wird nur 
dann, von ber Gerichtsbarkeit der geiftlihen Deren ‚befreit, 
wenn ex: fih und fein Eigenthum. ganz umd unbedingt -bem 
Orden uͤbergiebt.“ — Ferner legte Alerander TI damals 
alle: Febden zwifchen . den. Tempelherren und SIohannitern 
bei? und befahl, obgleich ohne vielen. Erfolg, daß kuͤnftig 
kein Streit durch Gewalt estfchieden werde, fondern durch 
freundfehaftlih gewählte ‚Obmänyier und in ber. böchfen 
Stelle. duch den Papſt. 

Wenn nun dieſe großen, ſonſt fo mürbigen Oben fi 
von Fehlern nicht frei hielten, wie viel weniger bie Eleineren 
Genoſſenſchaften und die Einzelnen!. In den unzähligen 
Klöftern war der xeligiöfe Sinn, welcher beim. Anfange ber 
Kreuzzlige ben. Muth erhöhte, keineswegs mit tiefener Ein- 
ficht und. :nüglicher Iihätigfeit verbunden ‚worden, fondern 
fragenbaft. ‚übertrieben ‚oder erfchlafft. Zu Dem vermehrten 
Befige hatte jih überall -Seiz ober Verſchwendung -einges 
funden und beide führten, um neuer Erwerbung willen, zu 
Unthaten. Die Helden des erſten Kreuzzuges ſchlugen groͤ⸗ 
ßere Heere, jetzt wurden die Chriſten nur zu oft von ge⸗ 
ringeren beſiegt, und die rauhen. Sitten ‚des Abendlandes 
erlagen, bevor eine Veredlung ſtattfand, der verweichlichen⸗ 
den Gewalt Aſtens. Luft am Genuffe trat an bie Stelle 
edler Freude Über vollbrachte Thaten, und ed giebt kein 
einziges Lafter?, deſſen die morgenlaͤndiſchen Chriſten nicht 


1 Länig Reichsarchio Spie, eocles, von Johannitern. urk. 2 
Vertot I, 177. 


3 Facinorosi, luxuriosi, mini, histriones etc. terram obscoenia 
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390 Der Patriarch Heraklius. 

von ihren eigenen Gefchichtfchreibern um dieſe Zeit beſchul⸗ 
digt werben: Raub, Spiel, Trunkenheit, Unzucht aller Art, 
Sottesläfterung, bürgerlicher Krieg; — und in Allem gin: 
gen die Geiftlicden voran’! Mit Kirchenbann und: Kiechen- 
firafen trieben fie Spott oder eigennütigen . Handel; wicht 
das Amt,. fonbern die Pfrimde war ber, Gegenfland ihrer 
Befttebungen. Krankenbeſuche übernahmen fie nicht "ans 
chriſtlichen Sefinnungen, fondern un Vermaͤchtniſſe zu er⸗ 
preffen. Die Mönche drängten ſich, ungebührlich ihre Zellen 
verlaffend, zu einträglichen geiftlichen Werrichtungenz ja fie 
ſcheuten fi nicht mit Sffentlichen Huren oͤffentliche Babe 
häufer zu beſuchen. Das fehlechtefte Beiſpiel gab der Pa⸗ 
triarch Heraklius?, welcher 1180 dem faft einfältigen Amal⸗ 
tich gefolgt war. Er lebte im Ehebrude mit der Grau 
eines Kaufmanns Riweri, welche ben - größten. Aufwand 
machte und fpottweife die Patriarchinn genannt ward. Sn 
einer großen Berſammlung der Barone trat Jemand zu 





moribus et actibus inquinabant. Guil. Neubr. | M, 15. cf. ‚ Ber- 
nard. Thesaur. 779. Math. Paris 98, Vitriac. "hist, hieros. 1074, 
1087, 1097. ' Historia hieros, 1150, Guil. Tyr. 588, 


1 Die Chriften gaben ihre Weiber und Werwandten preis, um Gelb 
zum Seeffen, Saufen, fchönen Kleidern u. ſ. w. zu bekommen. Oei⸗ 
fterbady 518. Dixit enim Patriarcha et verum fuit, quod suo 
tempore inventa sunt et descripta elocati corporis sedecim zmillia 
meretricum in sola civitate Aconensi, praster alias, et occultas, 
et similes in matrimonio constitutas, quarum statum solus novit 
Deus. Descr. terrae sanctae mscr. in Bern. Et clerus et popolus 
in varios luxus: effldxerat, totaqus · terra illa flagitäis et faelhoribus 
sordescebat. Sed et qui religionis habitum prastendehumt, moderan- 
tiae fines turpiter excesserant regularis. Raro enim in monasterio, 
pariorque in saeculo, quem mon morbus luxurige vel avaritiae 
infecisset. Vitae Pontific. roman, 477. Guil. Nang. zu 1187. 
Unde regiones caeterae susceperant religionis exordıum, inde 
totius immunditiae sumebant exemplum. Vinisauf c. I. Ungluͤck 
zur Strafe der Unkeufchheit und Freſſerei. Die ganze Welt ſtank von 
ihren Sünden. Freiburg. Ehron. 19. 

a Wilh. Tyr. 1019, Iperius 670. Sarti I, 1, 291. 
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Ausartung der. morgenlündischen Christen. ML 


ihm und ſprach: „Heraklins, ich. hoffe auf ſchoͤnen Lohn 
für die Botſchaft, daß dein Kebsweib eine Tochter geboren 
bat” Und diefe Unzucht des geiſtlichen Dbexhauptes in . 
Serufalem, war noch nicht einmal deſſen böchfle Anklage, 
ba ihn einige Schröftfieler, obgleig ohne Grund, beſchul⸗ 
bigen':. er babe Wilhelm von Tyrus, ber, ſeiner Erhebung 
in Rom wiberfprach, durch Gift aus dem Wege raͤumen 
laſſen. | 

Gern jah es das verberbte GSeſchlecht morgenlandiſcher 
Chriſten, wenn europaͤiſche Pilger den Kampf gegen die 
Zuͤrken uͤbernahmen: aber ſobald man jenen durch groͤbere 
oder feinere Kuͤnſte ihr Geld abgenommen hatte, ſo wur⸗ 
den: fe. von den Undankbaren verlacht und verſpottet. Auf 
der anderen Seite begannen aber auch die Neuangekommenen 
oft, Teichtfinnig und gegen alle Verträge, Händel mit den 
Tuͤrken, und Tehrten. dann ohne fie auszufechten nach bal⸗ 
diger Abkühlung des .Eiferd in Ihre Heimath zuruck. Und 
diejenigen welche in Palafting blieben, waren in der Regel 
am wenigften geeignet Mugen zu fliften: ‚weil der Auswurf 
des Abendlandes fi nach den fernen Gegenden hbrängte, 
un dort ungefldrt allen Laftern nachzuhaͤngen, und ‚weil 
die Kirche Verbzechern bie Mlgerung als Buße und Strafe 
safe Der Himnulsſtrich und die Umgebungen wirk⸗ 





ı Wilh, Tyr. 605, 


2 Schon im Jahre 1138 legte die Tateranifche Kirchenverſammlung 
Brandſtiftern die Pilgerung nad) Jeruſalem als Buße auf. Concil. 


XIU, 1504, Neo. 18. Innoc. III. epist. VI, 5l. Quando aliquis in 


Hispania, Gallia, Germania, Italia aut aliis christianis nationibus . 
malefacter deprehensus fuerit, utpote-homicida, latro, fur, in- 
cestuosus, adulter, fornicator, proditor, et timet propterea con- 
dignam a judice sibi irrogari peenam, fugit.et transfretat in terram 
sanctam, quasi hoc contraetum abaliturus malum, et quum illue 
vendt, non animum sed locam mutavit. Broeardus fu desoript. 
terrae sanctae non einer etwas fpäteren Zeit. Vix aliquos vidi, 
immo nunguam, qui redierint meliores, vel de transmarinis par- 
tibus, vel de sanctorum Hmmibus, Albert. Stad, 188. 


392 od Salduins V. 
tem aber.. keineswegs zur Beſſerung, ſondern reizten m 
| neuen Sünden. 

1185. . Zu dieſer Unzahl von Uebeln men die: ‚ion erwaͤhn⸗ 
ten leidigen Verhaͤltniſſe in der koͤniglichen Familie.Bal⸗ 
duin IV hatte vor. feinem Tode befohlen, daß die Templer 
und Johanniter alle feſten Pkäge beſetzen, ber Graf tvon 
Tripolis die Regentſchaft übernehmen. und Berytus. zur 
Beflreitung der nöthigen Ausgaben erhalten, Graf Dodcelin 
aber Balduin: V erziehen folle. Im Fall. dieſer jedoch m: 
münbig und ohne Nachkommen ſtuͤrbe, möchten der Papft, 
ber Kaifer und bie Könige von Frankreich und. England 
einen Nachfolger ernennen; bis zu deren Entſcheidung Der: 
bleibe dem Grafen. von Zripolis die Regierung, : Diefes 
Trennen der Befißungen und der Anrechte bezweckte : eine 
wechfelfeitige Bezähmung ber Ehrgeizigen; doch erhielt 
Straf Raimund für diefen Augenblick ein Uebergemwicht, weil 
er ſchon bet. dem ‚Leben Balbuins IV auf die. Kroͤnung 
Balduins V gebrimgen hatte, jest durch ungefirengte: er⸗ 
folgreiche Bemühungen! einer Hungersnoth . vorbeugte:: und 

mit Salabin einen Frieden abfchloß. Diefe Ruhe und bie 

1186. Ausficht auf einen -fefteren Befland der Verwaltung; dau⸗ 
erte indeß nicht lange: denn Balduin V flach bereitä im 
erften Sabre nach: feines Oheims Zoe’, und. mit. hiefem 
Ereigniffe änderten fi) die Wuͤnſche und Hoffnungen ‚aller 
Parteien. 

Raimund von Tripolis. blieb in dieſem Augenblicke, 
nach Joscelins argliſtigem Rathe, ruhig in Tiberias und 


1 Als Raimund ſah, daß das Getreide nicht wuchs: si ut paor de 
chier tans, fagt Guil, Tyr. 588. 

2 Vitriac. hist. hier. 1117. Arnold. Lubec. III, 23. Math. 
Paris 97. Bernard. 'Thes. 781. Roger Hoveden 515. Pagi zu 
1185, c. 17. Man beſchuldigte bald Raimunden von Tripolis Moaid 
Sibyllen, daß fie. Balduin V vergiftet haͤtten; beides iſt ganz unbes 
wiefen. Guil. Neubrig. III, 16. neber die Unficherheit- der Zeitrech⸗ 
nung Wilken II, 2, 249, on 
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überließ, den: Vempelhesren bie feierliche Beerbigung:; bed 1186. 
Königs’: aber Died Zögern, welches wahrjcheinlich jeden 
Verdacht gemaltthätiger Sinmifchung:befeitigen follte, brachte 
dent. Grafen ‚großen Nachtheil. Raſch febte ſich namlich 
Guido : (mit Iostelimd..Hülfe) is den Beſitz von Akkon und 
Berytus, eilte dann nebſt feiner Gemahlinn nach Jeruſa⸗ 
tem und / bride gewannen be. Patriarchen für ihre gemein⸗ 
ſamen Plane. Biele von: den Soßen: meilten jedoch nur 
denn: für: Sibyllens Erhebung und Kroͤnung wirken, wenn 
fie : ihren; zum Regierung untauglichen Gemahl verſtieße. 
Nach Langen Weigern willigte ſie endlich ein, unter. der 
ausdruͤcklichen Bedingung, daß man thr eine’ neue -und 
durchaus free Mahl verſtatte. Saum aber war diefe feier 
lich und :eiblich zugeſtanden, ald fie ausrief: „was Gott 
verbunden Bat, ſollen Menſthen nicht, trennen; Guido fey 
mein. Gemahl und mein Künig,. ich weiß feinen. wuͤrdige⸗ 
rer: für meine Hand und. das Reich?!“ Eine fo täufchende, 
unerwartete Wendung erzeugte unter: ihren Gegnern Bes 
ſturzung und. Schweigen, unter ihren Freunben neuen Eifer. 
Der Sroßmeifter. ber Tempelherren Gerhard: von Belfort 
war.Tängfi Der Koͤniginn gewogen: theild aus perſoͤnlichem 
Doffe gegen. bu Grafen von Zripoliß?, der ihm früher 
eine uortheilhafte Heirath vereitelt und ‚ihn gezwungen hoffe 
Templer. zuıwerben; theild aus Ordenshaß gegen bie. Jo⸗ 
banniter. Deren Großmeifter mußte, obglei ungen, bie 
Kronen aus. dem Kirchenſchatze herausgeben, und ber Pas 
triarch kroͤnte und falbte Guido amd Sibyllen am: 21ſten 
Julius 1186. 


1 Die Histoire ‚des Templiers I, 142 erzaͤhlt nach Benvenuto de 
S. Georgio historia Montisferrati: Raimund und die Barone waren 
nicht in Jeruſalem erſchienen, weil ſie verſprochen Sibyllen oder Iſa⸗ 
bellen als Königinn anzuerkennen, wenn „Balduin, binnen zehn Jahren 
flürbe. Aber diefe Nachricht iſt unwahrſcheinlich. 

2 Ueber Abweichungen in der Erzaͤhlung ſiehe Wilken IT, 2 953. 

3 Bernard. Thesaur. 792. Roger Hoveden 634. 
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1180. Sobald Kundſchafter Bericht vom Geſchchenen nad 
Neapolis brachten, wohin Graf Raimund mit Balduin 
von Ramla und feinen Anhängern ‚gezogen war, fo rief - 
Gottfried, Guidos eigener Bruber aus: „wahrlich, wenn 
er unfer König geworben ift, fo kann er einft auch: wohl 
unfer Herrgott werben!” und Balduin von Ramla ſprach: 
„Suido tft ein Narr und ein Poſſenreißer; er wirb zur 
gemeinfamen Schande Aller Das Reich ‚verlieren, wie ex es 
erworben bat, und wir merden untergehen durch feine Thor: 
heit, fofern wir Palaͤſtina nicht fehleimig verlaffen.” Graf 
Raimund blieb am gefaßteflen. Er berubigte. Balduin 
durch die Erinnerung an feine Pflicht zum Kampfe für bie 
ChHriftenheit und antwortete den Boten Guidos, welche ben 
Huldigungseid verlangten: „die Werwaltung des Reiches 
ſey ihm, unabhängig von dem LXeben oder Tode bes juͤn⸗ 
geren Balduin, übertragen worbens ex werde mithin nur 
der Entſcheidung der abenbländifchen Fuͤrſten weichen, ober, 
fofern diefe nicht erfolge, dem gemeinfamen Beichluffe aller 
Stoßen des jerufalemifchen Reiches. Die einfeitige Erhe: 
bung eines Unberechtigten koͤnne feine Rechte und Pflichten 
weder mehren noch mindern.” Es erfolgte aber Feine Er- 
nennung eines Nachfolgers aus dem Abendlande, und ine: 
befondere antwortete ber ‚König von England nah dem 
Mathe der Barone: „fein Sohn folle nicht das. Ungewifle 
und Gefährliche übernehmen, fondern dereinft DaB eigene 
Reich gottfelig regieren.” In diefer Lage beſchloß Raimund 
mit feinen Anhängern, daß Humfried der gleichfalls un: 
fähige aber leicht zu Ienfende Gemahl Ifabellens ben Thron 
befteigen folle; diefer eilte jeboch, feine Schwäche fühlend, 
zur Königinn und erhielt auf kindiſch demuͤthiges Kleben, 
ſtolze Verzeihung. Seitdem unterwarfen fih, beim Man- 
gel eined. andern tüchtigen Kronbewerberd, die meiſten 
Barone allmahlid dem Könige, nur Balduin von Ramla 
fagte ihm: „ich leifte euch den Lehnseid wie einer der Fein 


ı Bern. Thes. 783. Guil, Tyr. 595. Dandolo 310. 
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Lehn bat noch haben will; meinem Sohne überlaffe ich Die 1186, 
Befisungen und gehe nach Antiochien.” 

Noch weniger gab Raimund von Tripolis vermitteln 
ben Borfehlägen Gehör; dem Belftande Saladind vertrauend, 
welcher nach glüdlicher Beendigung mancher Zchben in den 
oͤſtlichen Thellen feines Reiches‘, ohnehin wieber auf Sy⸗ 
rien und Palaͤſtina freundlich oder feinblich einzuwirken ges 
neigt wor. Gern verfprach diefer dem Grafen Soldaten 
und Geld zur Unterflügung feiner Anfprüche, und verlangte 
baflır nur im Falle des. Beduͤrfniſſes den freien Durchzug 
durch deſſen Gebiet. Ungeachtet dieſes Buͤndniſſes ergriff 
aber Raimund keine gewaltfamen Maaßregeln: benn bie 
Borwärfe feiner Glaubensgenoſſen gingen ihm zu Herzen 
und er fühlte, daß eben fo leicht Alles zu verlieren als Al⸗ 
les zu gewinnen fey. Ueberdies hatte Guido ben Waffen: 
ſtillſtand mit Saladin verlängert” und die Kriegsluft neu 
angefommener Pilger gezuͤgelt. Dennoch trat nur zu bald 
verderblicher Krieg an die Stelle diefer unficheren Ruhe. 

Mit großen Schägen und anfehnlicher Begleitung rei⸗ 
ſete naͤmlich Saladins Mutter, dem Waffenſtillſtande ver⸗ 
trauend, durch die Laͤnder der Chriſten von Aegypten nach 
Damaskus, Da uͤberfiel fie Rainald von Chatillon (ob er 
gleich felbft bei Saladin Frieden gefucdht und beſchworen 
hatte) jenfeit des Jordans, vaubte ihre Schaͤtze und toͤdtete 
ihre Begleiter; felbf die Fuͤrſtinn entkam nur mit Mühe’. 
Auf gleiche Weife behandelte er mehre. andere Karavanen, 
welche nad) Mekka zogen, unb ließ bie Gefangenen in har: 
tem Sefängniffe ſchmachten. Auf gerechte Klagen. gab. er 
fpottend zur Antwort: „Muhamed möge ihnen helfen.” 
Bergeblich forderte Saladin Güter und Menſchen url: 


1 Abulf. zu 1185. Bohadin. 62. Deguignes XII, 1, 555. 
2 Roger Hoveden 634. 
3 Abulf. Math. Paris 101. Ibn Alatsyr 454. — ueber einen fruͤ⸗ 


heren, von Saladin hart beftraften Zug Rainalds gen Metta, Journ. 
asiat. V, 236, 


306 Brig. 


1186. denn Rainald, ſtets in bürftigen Umflänben, mochte wohl 
dad Meifte ſchon veräußert haben. Der Sultan verlangte 
biesauf: „daß König Guido durch chriftliche Fuͤrſten und 
Rechtögelehrte nach chrifllichen Gefegen über bie Frevel er⸗ 
kennen laffe's" — man würdigte diefen Antrag Beiner Ant: 
wort. Ohne des Erſatzes der Güter weiter zu erwähnen, 
bat Saladin jebt nur um bie Befreiung der Gefangenen; 
aber auch diefe Nachgiebigkeit hatte Beine Wirkung! — De 

1187. forderte der, über dieſen unbegreiflichen Hochmuth mit Recht 
züurnende, Sultan vom Grafen von Tripolis ben Durchzug 
für ein Heer zur Beflrafung der wortbeüchigen Chriften 
und Raimund, welcher feinen Berbündeten nicht durch eine 
beftimmte Weigerung: erbittern durfte, war ſehr erfreut, ald 
er das Verfprechen audgewirft hatte: die Mannfchaft folk 
nur einen Tag biefleit ded Jordans verweilen und Nie: 
mand in den Stäbten und Dörfern: beleidigen. 

Heimlich ausgeſchickte Boten benachrichtigten die Chri- 
ften fogleich von der, auf nur fo kurze Zeit bevorſtehenden 
Gefahr und von dem Mittel ihr zu entgehen: deshalb fans 
den die Türken nirgends erhebliche Beute. Als Thierry 
der Großmeifter der Templer, welcher ſich um diefelbe Zeit 
zu dem Grafen von Tripolis begab, um ihn für Guido zu 
gewinnen, von Diefen Umfländen Nachricht erhielt, ſetzte er 
aller Warnungen ungeachtet, den bereits abziehenben Fein⸗ 
ben nah. Am erſten Mai 1187 erhob ſich zwiſchen ihnen 
ein heftiger Kampf. Siebenzig Templer, zehn Iohanniter 
und wenige Sölbner, konnten indeß die Ueberzahl der. Kür: 
en nieht bezwingen: die nmteiften Chriften kamen ums te 
ben, Roger von Mühlen der Grofimeifter der Johanniter 
warb gefangen, kaum .entging Thierry einem aͤhnlichen 
Schickſale, und nur der Templer Iaquelin von Mailly? er: 


1 Bohadin. 26. Friderici exped. asiatica 500, 

2 Coggeshale 549. Guil, Tyr. 597. Vinisauf c.2, Sanutus 191. 
Bern. Thesaur. 786. Histor. hieros. 1151. Histoire des Templiers 
I, 146. Michaud II, 275. Guil. Neubrig. II, 16 erzaͤhlt: vice 
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warb fich ben größten Ruhm, inbem er, während. Alles um 1178. 
ihn floh, allein auf. feinem weißen Roſſe mit wunderbarer 
Kraft und. unbezwinglichem Muthe kaͤmpfte. Ehrfurchtsvol 
wollten ihn die Tuͤrken fchonen, aber der Maͤrtytertod er: 
ſchlen ihm herrlicher ald ein geſchenktes Leben. 

As. die Sieger bei Tiberias voruͤberzogen, bie Gefan- 
genen. hart gefeffelt hielten und die Häupter der Erſchlage⸗ 
nen. vor den Augen Raimunds auf Stangen einhertrugen, 
wurde deflen. ſchon früher wankendes Gemüth gemaltfam 
bewegt: er konnte ſich von der Schuld, dest Untergang feis 
ner Glaubensgenoſſen herbeigeführt zu haben, nicht ganz 
freifpuechen‘. Sobald ifm= Guido, dieſe Stimmung be 
nußenb, einerfeitö durch. Gefandte fehwere Vorwürfe machen 
ließ, .anbererfeitd den Erſatz der Kriegskoſten, die Rüdgabe 
von Berytus und außerorbentlihe Geſchenke bot, willigte 
er in die Ausföhnung und wurbe von bem Könige, damit 
ihre innere Einigkeit fih auch im Aeußeren darlege, feierlich 
und freimdlich aufgenommen und gekuͤßt. 

Zwei Monate. nachdem: Saladin von ben tebertrifte 
ded Strafen zu Guidos Partei Nachricht erhalten hatte, 
ſtand er mit einem Heere vor Tiberias, weldden Ort Rais 
munds Weib und. ihre vier Sühne erfier Ehe einflweilen 
vertheidigten, während Guido alle Befagungen an ſich zog 
und. Keinen zurüdließ, der nur irgenb die Waffen tragen 
onnte?. .1200 geharnifchte Ritter und 20,000 Fußgänger, 
— ein größeres Heer ald die Chriften feit vielen Jahren 
sufammengebracht hatten. —, zogen durch das. fruchtbare 
Thal Sepborim den Tuͤrken entgegen; Doch wurde Mancher 
durch uͤbele Anzeichen erſchreckt. Heraklius z. B. der Pa⸗ 
triaxch, nur ſeiner Liebſchaften eingedenk, folgte dem Heere 
nicht mit dem heiligen Kreuze, ſondern ſandte an ſeiner 


Edle haͤtten Guido an Saladin ausliefern wollen und ſich freie Gewalt 
uͤber Jeruſalem verſprechen laſſen; aber dies iſt unwahrſcheinlich. 
1Arnold. Lubec. III, 24. Ibn Alatsyr 456. 
3 Vitriac. histor. hieros. 1118 und Bern, Thesaur, 787, 





398 Tiberias. 

1187. Stelle den Prior der Kirche des heiligen Grabes; ein ſtei⸗ 
nern Bild des Kindes Jefus brach in Stuͤcken und Blui 
ſloß herab von den Theilen!,. . 

: Zu dem. Heere im Thale Sephorim kamen am zweiten 
Julue 1187 Boten der Gemahlinn Raimunds und ſtell⸗ 
ten vor: daß Tiberias fich ergeben müfje, wenn es nicht 
ſchnell entfegt werde. Man berief einen Kriegsrath und 
der Graf um. Tripolis ſprach?? „wenn Jemand, der noch 
vor kurzer Zeit feindlich. gefirmt war, einen Rath ertheilt, 
fo entfteht gewöhnli bie Beſorgniß unaufrichtiger Gefin- 
nung; wenn nun aber diefer Rath gar feinem eigenften 
Vortheile zu widerfprechen feeint, dann glaubt Jeder, er 
muͤſſe die draften Abfichten vermuthen, follte auch eine ver: 
fländige Ueberlegung die Schäplichkeit ber Vorſchlaͤge kei⸗ 
neöwegs darthun. So fürchte auch ich Widerſpruch und 
Argwohn, weil ich behaupte: man muͤſſe Ziberiad nicht 
entſetzen. Ich werde alddann zwar meine Stadt verlieren, 
meine Habe, mein Weib und meine Kinder; allein eine 
Stadt laͤßt fi wieder gewinnen und erbauen, bie Habe 
neu erwerben, es laſſen fich Gefangene loͤſen aus ber Haft: 
wogegen die vorgefchlagene Maaßregel ımd Allen Tod ober 
Gefangenſchaft, ja dem ganzen Reiche umabwendbaren Un: 
tergang bereitet. Sobald nämlich Ziberias erobert if, ziehen 
fich die Feinde entweber zuruͤck und dann bleibt das Uebrige 
ungefährdet, und die chriftliche Macht ift ſtark genug ihre 
Befatzungen zu vertreiben; ober aber fie gehen auf ‘und tes 
und leiden dann ficherlich großen Verluſt, weil fie unfere 
günftige Stellung fo wenig erſtuͤrmen als in unfruchtbarer 
Gegend lange vermeilen Eönnen. Wenn hingegen das chriſt⸗ 
liche Heer nach Tiberias zieht, fo verläßt ed eine Frucht: 
bare Gegend und gerätb in waflerlofe Wüften. Alddann 
werden uns Die Feinde mit ihrer leichten Reiterei einfchlie- 


ı Mathaeus Paris 100. 


2 Ueber dieſe Reden und Berathungen fi iehe hauptſaͤchlich Wilh, 
Tyr. 600. 
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ßen und zur Bögerung noͤthigen; jedes Zögern iſt aber ſchaͤd⸗ 1187. 
lich, weil den Tuͤrken auch in der uͤbelſten Lage ein leich⸗ 
ter Ruͤckzug in unzugaͤngliche Berge frei ſteht und ihre 
Vorraͤthe ungeſchwaͤcht bleiben: während wir nothwendig, 
wo nicht den Feinden, doch dem Mangel erliegen müffen. 
Ich würde meinen Kopf zum Pfande ſetzen, biefer Rath 
fey der beſte und biefe Weiflagung wahr, aber ihr moͤch⸗ 
tet auch hierin nur leere Worte fehen; deshalb prüft ohne 
Borurtheil meine Gründe und bevenft, daß Habſucht eis 
neswegs bie hächfle Triebfeder meiner Handlungen feyn 
kann, weil ich fonft Leicht durch Saladins Freundfchaft und 
Uebermacht meine Beflgungen gefhügt und gemehrt hätte. 
Kür mein Recht trat ich früher gegen euch auf, unbefüms 
mert um bie daraus für mein Eigenthum entflehenben Ges 
fahren: denn nur ein Feiger bleibt hinter feinem Rechte 
und feiner Pflicht zuruͤck, nur ein Fauler zieht ſchlaͤfrige 
Ruhe dem Streben nad dem vor, was dad Schidfal ihm 
als erreichbar zeigt. Ich habe aber dad Größere, bie Bes 
rechtisung zur Derrfchaft, aufgegeben, weil fie unvereinbar 
erfhien mit dem Wichtigſten, ber Erhaltung bes Meiches. 
Glaubt alfo nieht, daß nach) einem fo bedaͤchtigen, tief begrüns 
deten Entſchluſſe die Ruͤckſicht auf das Geringere, auf den 
augenblicklichen Vortheil, mich umzuftimmen im Stande ſey.“ 
Sp redete Raimund und ed wurde nach feinem Bor: 
ſchlage befhloffen, nicht gen Ziberiad zu ziehen. In ber 
Pracht aber ging der Großmeifter der Templer zu Guido; 
ihn trieb Haß gegen ben Grafen umd vielleicht auch innere 
Weberzeugung. „Wie haft du, mein König,” fo fprach er", 
„einftimmig mit dem wilden Rainald von Chatillon dem 
Borfchlage des Grafen beiftimmen koͤnnen, ohne zu befor- 
gen, daß er dir Verderben bereiten will? Allerdings fol 
man felbft der Feinde Meinung anhören, damit man befto 
fchärfer prüfe und feine Einficht erhöhe: allein ihren Rath 
befolgen, hat noch Keinem genuͤtzt. Meinft du, dem Gra: 


ı Ibn Alatsyr 458. 


400 Diberias. 

1187 fen llege ſo wenig an ber Sicherung feines Guͤteriſeines 
Weibes und feiner Kinder? Glaubſt du, .erwerbe: gem 
dies Alles verlieren, um ein Reich zu retten, weihe er 
noch vor Kurzem mit Hülfe ber aͤrgſten Feinde zu zerſtoͤren 
gedachte? : Einverftanden mit Safabin wird er leicht Ziberias 
zurüderhalten: dir aber bleibt der Vorwurf, du Yabeft dt 
einem foldden Heere dem Verluſte diefer wichtigen Dtabt- 
unthätig zugefehen. Auf diefe Schmach wird Raimund ſeine 
Größe bauen und fich rühmen, er habe Dad erobert, was 
bu verlorefts und fün: wen ber Ruf ſpricht, dem rg! bie 
Menge und die Herefchaft.” - 

Guido, immer mir von außen beſtimmi und dem Sof 
meifter fehr verpflichtet wegen der Erhebung zum Xihrone 
und der Mebsrgabe vieler Öffentlichen Gelder.',: befahl ‚gegen 
den erſten Beſchluß, dad Heer falle am folgenden Morgen 
aufbrechen. Sogleich verbreitete ſich Laͤrm und Shaͤtigkeit 
im Lager, die Fuͤrſten und. Barene erſtaunten über die ploͤtz⸗ 
liche Aenderung des Planes und wollten beim Könige ſelbſt 
erforfchen, ob: keine Taͤuſchung -vorwalte, ob neue Grimbe 
ſich gezeigt und gewirkt Hütten?” Sie wurben nicht vorge⸗ 
laffen. Der Morgen bed dritten Julius Fam heran und 
das Heer zog vorwaͤrts, rin und von Ahnungen und Sor⸗ 
gen geaͤngſtigt. ur 

Kaum erfuhe Saladin (dem nur bie Burg von. n Zibe⸗ 
rias, nicht aber die Stadt mehr Widerſtand leiſtete) ‚ben 
Aufbruch dev Chriſten, fo fandte er ihnen ‚einen Zheil fe 
ner leichten Reiterei gerade "entgegen; -eine zweite Abthei⸗ 
lung 309 feitwärtd um ihnen: in ben Rüden zu: kommen. 
Jene erſte Abtheilung gerieth bald mit den Chriften ‚in ein 
Gefecht und drängte fie von dem für fie fo unentbehrlichen 
Waſſer? hinweg, weshalb Johannes, em erfahrener Mitter 
den Rath gab: „man folle jede ſchwaͤchende Zögerung ver⸗ 


1 Bernard. Thesaur, 788. Wilh. Tyr. 602. Coggesh, 553. Cog- 
gesh. chron, angl. 811. 


a Michaud corresp. d’Orient V, 482. , 
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meiben unb mit aller Macht vorbringen, weil bie übrigen 1187. 
Tuͤrken nicht widerſtehen würden, fobald die angreifende, 
durch Salabins Fahne als feine Leibwache bezeichnete Schaar 
überwimben fey.” Diefen VBorfchlag machte aber Graf Rais 
mund zuvoͤrderſt verbächtig, weil Johannes einft unter ben 
Türken gefochten hatte, Dann fügte er hinzu: „bie Gefahr 
wachfe mit ber Entfernung von dem erften vortheilhaften 
Lager, und ein Angriff auf die Feicht entweichenden Reiter 
führe zu einem Siege, fondern zur Zevflveuung des Hee⸗ 
res.“ Unterbeß fam bie Nacht beran, man mußte das La⸗ 
ger in wafferlofer Ebene auffchlagen und blieb unter ben 
Waffen. Saladin aber, feine Gegner keineswegs gering 
ſchaͤtzend!, überlegte noch,’ ob er die Schlacht wagen ober 
binwegziehen folle; da gingen heimlich manche Ehriften zu 
ihm über und verfündeten: wie Hunger und Durft, Wachen 
und Hitze Alle entkrdfte und muthlos made. Hierauf. gruͤn⸗ 
dete ber Sultan feinen Plan zur Schlacht. 

Als die Chriften mit dem Anbruche des Morgend den 
Kampf beginnen wollten, entwichen die Muhamebaner nach 
allen Seiten, bis jene ermübeten und von ber gewaltigen 
Hige dieſes Sommertages faft erfchöpft wurden. Hiezu 
kam, daß Saladin alles bürre Grad rings um die Chriften 
ber anzünden und dadurch die Gluth noch vermehren ließ. 
In biefer Noth eilte ein Theil von ihnen, den allgemeinen 
Befehlen zumider, auf den bittintfchen Hügel? und wähnte 
thöricht, eine ſolche Vereinzelung biete den ficherften Schuß. 
Nunmehr fammelten fich die Türken, ald wollten fie Stand 
halten und der Graf von Tripolis ſollte, weil die Schlacht 
in feinem Lande gefochten wurde, nach einer alten Sitte 
den erften Angriff thun. Auch eilte er mit vielen Rittern 
einen Hügel hinab unter die Zeinde, aber Takieddin Omar 


1 Roger Hoveden 635. 

3 Dorf Hhettina am fteilen Abhang eines Berges zmifchen Gärten. 
Ali Beys Reife. Bertuchs Samml. Band 8, ©. 453. Raumer 
Palaͤſtina 37. 
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1187. öffnete, deu Beſehlen Saladins zuſelge, ſchnell ‚feine Rei⸗ 
ben, lieft bie Franken nutzlos hindurchſprengen, amd wandte 
fih dann vaſch zum anderen Fluͤgel bed Heeres/ wo die 
Tunken den Kampf nicht mit Vorfatz verſagt, ſondern bes 
reits ernſtlich brgannen hatten. Weil Rainumd und ſeine 
Schaar, anſtatt hieher zu ſolgen, ihre Rettung in der 
Feucht ſuchten!; fa ſahen ſich die ührigen von Hitze, Durſt 
und Anſtrengung bereits ermattetan Ehriſten, durch bie. Eu: 
gen Magßregeln des Sultans bald von jeder Seite einge⸗ 
ſchloſſen und erlagen, aller. preiäwürbigen Tapferkeit einzel 
wer Abtheilungen ungeachtet, ber Ueberzahl ihrer Feinde. 
230) Tempelherren wurden ‚getädtet, die Wereinzelten: auf 
dem bittinäfchen Hügel anfgerieben, gefangen aber: König 
Guido und Amalrich fein Bruber, Rainald von. Ehatillon, 
Bonifaz von -Montferrat, Graf Joscelin, Humfrieb von 
Torono, der Sroßmeifter der Tempelherren unb fehr.- viele 
andere Ritter and Soͤldner. Auch das heilige Kreuz, wel: 
ches ber VBiſchof von Bethlehem? trug, fiel nach feinem 
Tode in die Hände der Sararenen. Das ſey, fo ſprachen 
Viele, die Strafe ded Himmeld, weil er irdiſchen· Waffen 
mehr ald Gott vertrauend, gegen bie Sitte der Geiſtlichen, 
geharniſcht in die Schlacht gegangen fey. - 

Diefe Schlacht ,. gefochten am vierten Julius 1187 (md 
von den Saracenen Schlacht bei Hittin, von ben Chriflen 
Schlacht bei Ziberias, Zoronum, Mareskantia und der 
Burg Sors genannt) brach die Macht der. Franfen auf 
Lange Zeit, und für den Augenblid war ihr Muth und ihre 
Bedeutung fo gefunfen, daß ein Saracene einen Ritter ges 
gen ein Paar Schuhe vertaufchte, und ein anderer breißtg 


1 Dies behauptet: unter Anderen Altissidor. chron. bei Bouquet 
XVII, 254, und Schahabeddin 585. 

2 Roger u. Vinisauf c. 4 u. Chron. Paris. 4991 erzählen bies 
vom Bifchofe Rufinus von Akkon. — Bohadin. 69. Sanut. IM. 
Vitae Pontif. 476. Belgic. chron. magn. 192, Guil. Nang. zu 
I187. Benven. 8. Georgio 354. 
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mit Stricken aneinander gebundene Ehriſten Binwegflhrte'. 1197, 
Bon feinen ihrer Fuͤrſten laͤßt fi zühmer, daß er mit 
Beſonnenheit und ausgezeichneten. Muthe grfochten — 
während Afdal Nureddin, Saladins aͤlteſter Sohn, und 
Tolieddin Omar fein Neffe, ſehr viel zum Siege beitrn⸗ 
gen’. Dankfeſte wurden angeorbnet und ber Sultan ſchrieb 
nah Damaskus: „micht unnfere Macht, fondern ihre Frevel 
haben jenten, dem Untergang bereitet... Das. Kreuz iſt - in 
unfere Hände - gefallen, um welches fie: flatterten wie bie 
Schmetterlinge. um bad Licht, unter deſſen Schatten ihre 
Herzen ſich verſammelten, dem fie muthig vertrauten wie 
einer Mauer; das Kreuz, dieſer Mittelpunkt und Zuͤhrer 
ihres Stolzes, ihred ‚Aberglaubens und ihrer Tyrannei!“ 
Am naͤchſten Tage ließ der Sultan die Gefangenen vor⸗ 
führen, König Guido niederfigen und dem Erfchöpften kuͤh⸗ 
lendes Getraͤnk reichen. Diefer gab ven Becher weiter. au 
Rainald von Chatillon; da gedachte Saladin ber: arabifchen 
Sitte, wonach Jedem Sicherheit zu Theil wird, der von 
dem gaſtfreundlich Dargebotenen genießt, und. ſprach“: 
Mick ich, fondern du giebft diefem den Trank. Ex iſt 
der Urheber alles Frevels und alles Ungluͤcks, ex bat fein 
Bort fo oft gebrochen ald gegeben, währenb bed Friedens 
Whuldlofe Pilger ermordet, geraubt ‘gegen ritterliche Sitte, 
er bat ſchamlos unfered Propheten gelpottet. Ich that das 





1 Abulfeda zu 1187. .Amadodd, 20, Otto N Bias. 230. 
Chron, mont. sereni. Aquic. auotar. Michaud II, 1P0. Nach dem 
Schreiben an Urban bei Godofr. monach. zu 1187 entkamen nur ber 
Graf von Tripolis, Rainald von Sidon und Ballan. 

2 Abweichungen uͤber den Tag in Chron. Erfurt, S. Petrin. und 
Bromton 1146. Iperius 673 hat den zweiten Julias, aber die mei⸗ 
km Stimmen vereinigen ſich für ben vierten Julius. Marganens. 
anal, zu 1187. Coggeshale. Abulfeda 1. c, .Vinisauf II, I, 9. 
Bened. Petrob, 504. \ 

3 Guil, Nang. chr. zu 1187. Michaud II, 485. 

4 Abulf. . c. Bohadin, 27 u. 71. Hist. hieros. 1153. Sanut, 
191. Wilh, Tyr. 608. $undgruben III, 80. Schahaheddin 588, 
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1187. Getuͤbde, ihn, wie ex es verdient,gu toͤpten,und nur 
die:Annähme umfered Glaubens könnte; für solcher Beſchim⸗ 


pfungen als Genugthuung erfcheinen!” -HLl& Rainald hierauf 
behauptete: ſein Verfahren ſey das unter Fuͤrſten ganz ge⸗ 
woͤhnliche, und als er das Chriſtenthum nicht. vearlaͤugnen 
wollte, zug. ber Sultau fein Schwert, hich ‚ihn: in. bie 
Schulter daß er zu Boden ſtuͤrzte und befahl den,hierauf 
abgehauenen, Kopf in ben. Staͤdten umherzutragen, zum 
Zeichen: daß die gerechte Strafe: vollzogen ſey.. 

-" Sähreden ergriff bei diefem Anblick alle. Gefangenen, 
auch Guido: ben König; Saladin: aber. ſprache „nichſ Koͤ⸗ 
nige, ſondern nur Miffethäter haken ſolch Schidfal zu be: 
fürchten; doch find auch unter euren: Rittern Friedensbrecher 
uud Mörder.” Es wurde -diefen die Wahl gefaffen „:ob- fie 


flerben, oder Muhameds Lehre annehmen-woßten, die ſich 


im Siege bewährt gezeigt habe. : Sie antwortetens-- „KChri: 
flum, der da Soft fey und Gottes‘ Sohn. und der unbe 
fledten Jungfrau Kind durch den heiligen Geiſt, würden 
fie ſtets loben, ‘anbeten, ihm vertrauen; nicht Mubameb, 
der Unkraut ‚gefäet habe, den fie verfluchten und verach⸗ 
teten, gleich den Drohungen bed Sultans." Hierauf wur: 
ben die Templer und mehre Johanniter, um ihrer angeblich 
früher begangenen Frevel und diefer neuen Schmähungen 
willen in Gegenwart des Sultans hingerichtet; nur ben 
übrigen Nittern und Gefangenen widerfuhr keine Gewalt". 

Unterdeß war Graf Raimund von Tripolis mitt dem 
Sohne des Fürften von Antiochien gen IThrus' geflohen: 
allein man verweigerte ihm bier die Aufnahme und befchul: 
digte ihn der feigen Flucht aus der Schlecht. Chriflen und 
Muhamedaner. nannten ihn Berräther: jene, weil ‚ex mit 
Saladin ein Buͤndniß geſchloſſen, diefe, weil er .e&. nicht 
gehalten hätte. Gewiß fland er mit dem Sultane jegt: in 


1 Ibn Alatayr 462. Schahabeddin 589, Bohadin. 70. Alber 
370. Rue der Großmeifter dev Templer blieb am Leben, fagt Vini 
sauf c. 5. Deögleichen mehre Sohanniter. Bened. Petrob. 485. 
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keiner ſtraͤflichen Verbindung, und feine. beilfamen Rath: 1187. 
ſchlaͤge wurden durch die Chriſten ſelbſt vereitelt: . ob: ser 
aber in: der Schlacht bis alifs Aeußerſte wiberſtand, oder 
übereite floh, ob ihn Saladin liſtig verſchonte, oder eb er 
ſich entfernte um "boch Siniges da zu retten, wo die Ders 
ſtellung des Ganzen unmoͤglich erſchien?dies laͤßt ſich um 
fo weniger: eutſcheiden, da nur Autlagen und: keine Recht⸗ 
fertigung des: Srafen auf uns gekommen finds Saladin, 
der jet nichtB:meho zubefleschten hatte und über bie. wech⸗ 
ſelnde Gefinnung Raimunds esziımt war, verlangte, daß 
er nebft feinen -Unterthanen die früheren Verträge beſchwoͤre. 
Diefe wollten aber Form und Inhalt des Eides erſt näher 
prüfen, woraus: Zögerungen entſtanden; - und‘ während die⸗ 
fer Zögetungen ergriff den, Yon allen Seiten: bebrängten 
Brofen, Schmerz und Born fo heftig "daß fie, fall zum 
Wahnſinne gefteigert, feinem: Leben ein Ende mirchten'. 
Er hatte weber den Staat gerettet noch Tich ſelbſt und es 
fehlte ihin, ungeachtet mancher löblichen Gigenfchaft, aller: 
dings DIE fehle Einheit des Willens und aller Kräfte, welche 
allein ſtaͤken und über jedes Ereigniß erheben kann. Der 
Sohn des Fuͤrſten von Artiochien, Names Rainald, ‚folgte 
Ihm in der Herrſchaft. 

Aber wie verringerte ſich auf allen: Seiten die Herr: 
ſchaft der Chriſten! Ueberall fchwache muthlofe Beſatzungen, 
nirgends tüchtige Anführer! Daher Tamen allmaͤhlich in 


Bernard. Thesaur. 792. Gnil Neubrig. , Gail. Nang, Bel- 
eis. chr.. magn. 195. Manche entfhulbigten den Grafen, ex ſey erft 
davongeeilt ‚als die Schlacht ſchon verloren geweſen, et dicunt, quod 
isto 'proelio non fecit antigardiam nec ante alios tulit vexillum, 
sed fecit retrogardiam. Der chriſtliche Fahnenträger fen dagegen zu 
den Türken übergegangen (2). Alber, 371. — In ber Histoire de 
Languedoc II, Not. LVE findet fid) ein ſcharfſinniger Verſuch Rai: 
mund zu rechtfertigen wegen feiner Werbindung mit ben Tuͤrken, feis 
nes Benehmen in der Schlacht, feiner letzten Krankheit u. f. w. Ibn 
‘ Alatayr 462 fagt; er fen aus Schmerz über das ungluͤck der Chriften 
geſtorben. Rabbi Joſeph I, 183 erzählt: man habe nad) dem Tode 
des Grafen gefunden, er ſey beſchmtten gewefen (?). 
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1187. die Hände bed: Sultand? Tiberins, Siom; Byblus, "Nas 
zareth, Rama, Hebton, Bethlehem, Lydda, Joppe, Nea⸗ 
polts, Berytus, Akon umd andere Staͤdte; bis Gaza: wurde 

- bad Lemd von den Tüuͤrken ohne Hinberniß durchzogen. 
Uebergaben ſich die Bewohner durch Vertrag, ſo geſchah 
ihnen keine Gewalt‘, ihre Vermoͤgen wurde gefichert und 
Jedem erlaubt hinwegzuziehen oder zu bleiben: denn die 
Bekenner jedes Glaubens lebten ruhig imter Saladins 
Zepter. Geſchah aber die Einnahme mit Gewalt, ſo er⸗ 
folgte nicht. ſelten Pluͤnderung, ja Zerſtoͤrung bex Stadt 
und Wegfuͤhrung der Einwohner in die Gefangenſchaft. 
Dem Gefchichtfehreiber. Ibn Alatfye? war -auf--biefe. Weife 
eine Frau aud Joppe zugefallen, welche ein. Kind, das ſich 
verletzt hatte, betrachtete und bitterlich weinte. „Warum 
weinſt du, fragte jener, das Kind iſt ja nicht das deine?“ 
„Ich weine, gab ſie zur Antwort, keineswegs uͤber dieſes 
Kind, ſondern uͤber all das Ungluͤck, welches die Chriſten be⸗ 
troffen hat. Ich hatte einen Mann und zwei Schweſtern, 
und weiß nicht was aus ihnen geworden iſt; ich hatte 
ſechs Brüder, fie find Ale umgelommen!” . . . 

Nach jenen Städten exgab ſich auch Krach’, die Burg 
Rainalds von Chatillon; jedoch erft nachdem bie Beſatzung 
dad Aeußerſte erduldet und Mancher Weib und Kind ver: 

kauft hatte, um Lebenömittel zu erhalten. Saladin bewil: 

ligte Allen nicht allein freien Abzug, ſondern auch große 
Geſchenke und Löfete ihre Weiber und Kinder aud der (Be: 
fangenſchaft: denn folder Muth und foldde Ausdauer, von 
Dienern, in der Abweſenheit ihred Herren, verbiene Lob 
und Belohnung. 

Inzwiſchen führte Adel, Salabins Bruber, neue un 

4 Goggesh. 550, 563, - . Bunbgeshen HE, St, } - 

2 Ibn Alatsyr 464, 481, 484. | 

3 Bern. Thesaur. 795. Wilh, Tyr. 612. zum Auguft 1187. 
Nach Guil, Nang. aber ergab fih Krach erft 1189. Vielleicht mit 
Königsberg vermwechfelt. Siehe Vinisauf c, 15. . 
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völfer aus Aegypten in bie ſuͤdlichen Gegenden. bes chriſt⸗ 1187. 
lichen Reiches, und umlagerte Askalan. Hieher hatte fich 
die Koͤniginn mit Ihren Toͤchtern geflüchtet, und Ichnte 
Adels Aufforderung ‚bie Stadt zu Äbergeben, ab, indem. fie 
inperte: „das Schickſal Yerufalems werde auch das Schi: 
ſal Askalons entſcheiden.“ Mald ‚aber machten die Bela⸗ 
gerer fo raſche Fortſchritte, daß man einen Wertrag ab⸗ 
ſchloß, laut deſſen Saladin für bie Uebergabe ber Stadt 
den Koͤnig, deſſen Bruber, ben. Großmeiſter der Templer 
und funfzehnn andere vornehme Ritter? aus der Gefangen⸗ 
ſchaft entlaſſen ſollte. Ferner durfte Jeder binnen vierzig 
Tagen ſeine Guͤter verkaufen oder himwegſchaffen, nach 
eigenem Beſchluſſe in ber Stabt bleiben, ober unter ſiche⸗ 
rem Geleite nach Tripolis ziehen. König Guido beſtaͤtigte 
dieſen Vertraäg, ſedoch erſt nachdem er ſich überzeugt hatte, 
die Stadt koͤnne nicht länger mit Erfolg vertheidigt werben, 
In Jeruſalem befchligte um biefe Zeit Balian von Ibe⸗ 
Im Diefer war in Berytus von ben Tuͤrken gefangen 
worden, und hatte nach eidlichem Verſprechen, daß ex zus 
ruͤkkehren und nicht gegen den Sultan fechten werbe, von 
dieſem auf wenige Tage Urlaub erhalten: Statt deſſen 
ließ er fich durch den Patriarchen von ſeinem Eide entbin: 
den tb uͤbernahm die Verwaltung des Meiches zu einer 
Zeit, wo bie Öffentlichen Kaflen ganz erfchöpft und nur 
zwei Gewappnete in Serufalem waren. Daher verfuchte, 
Balian Aus den Bewohnern von Jeruſalem und den dahin 
Geflüchteten Krieger zu Bilden, und ließ dad Silber von 
der Decke des heiligen Grabes vermuͤnzen, um hieven bie 
noͤthigſten Ausgaben zu beſtreiten. Aber ale dieſe Mittel 
reichten nirgends hin, und an bem Tage der Eroberung 
Askalons traten Baliand Gefandte vor den Sultan, ent: 
fhuldigten jene Wortbruͤchigkeit mit angetbaner Gewalt, 


1 Einnahme ben Sten September. Margap. ann. Roger Hoveden 
636, ° 


2 Wieder ein Beweis, daß Saladin nicht alle gitter hinrichien ließ. 
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1187. und baten: um freien Durchzug nach Tripolis für fein. Weib 
und feine: Kinder‘. Saladin, ſich ſtellend als genlige. ihm 
jene Entſchuldigung, bemilligfe. Died Gefuch und fügte dann 
in Beziehung auf den in Anregung gebrachten Hauptpunkt, 
bie Behandlung Serufalemä, ‚binzu: „da Jerufalem mi 
eine heilige Stadt iſt, und. euch noch heiliger, ſo habe ich, 
befchtoffen fie nicht durch Gewalt, fondern wo möglich durch 
Vertrag: einzunehmen. Deshalb bemillige ich euch 30000 
Byzantiner zur Befefligung berfaiben, fünf Meilen Land 
im Umkreiſe zur Bebauung, umd freien Bunde) und Mafı 
fenſtillſtand bis zum nächften : Mingſtfeſte. Kömmt aber 
um: diefe Zelt Fein Entſatz, fo. abergebt ihr mir: die Stadt 
gegen Sichtrung der Perfonen und ber Guter.” -Die Ses 
fandten erwiederten: „unfere Pflicht iſt Serufalem zu: ver⸗ 
theidigen bi8 in ben: od.” — „So will ich, entgegnete 
Saladin, die Stadt mit dem ‚Schwerte erobern und es 
wird euch gereuen, daß ihr meine Milde verſchmaͤhtet.“ 

Am..2Often September 1187. erreichte fein Heer Jeru⸗ 
falem und lagerte vom. Xhurme Davids bis zum Stephans⸗ 
thore. Weil -man aber gegen dieſe befeftigtere Seite her 
Stadt, trotz aller Anftrengung, Feine. erheblicden Vortheile 
gewinnen konnte, fo wurde nad. acht Tagen eine zweite 
Etellung, vom Stephansthore bis zum. Ihale Joſaphat 
eingenommen”. Während die, Franken unterliefen tüchtige 
‚ Gegenanftalten zu treffen, warfen die. Tuͤrken ihren Geg⸗ 
nern aus Fünftlihen Schaufeln Sand .in die Augen, und 
gebrauchten ihr Geſchuͤtz mit folder Umfidt und Gemandt: 
beit, daß ein Theil der Mauern nieberfilnzte?, , Ip diefer 
driagenden Gefahr traten Mehre auf und ſprachen zu. Bar 


⸗ 


i Bohadin. 69. — * 

2 Aehnliches geſchah bei der Belagerung Serufalems vurch bie rin: 
ten. Band I, S. 207. 

3 Bohadin. 73. Arnold. Lubec, IH, 26. Wilh. Tyr. 613; Math. 
Paris 101. Nach Coggesh. 567 kam Saladin den fen Swtender 
vor Serufalem.an. 











Belagerung von Jerusalem. 400 


Ham: und dem Patrlardyen!: „Ihe berathet, vote wir hoͤren, 1187. 
ob man’ Derufalen noch laͤnger vertheibigen, ober. uͤbergeben 
fette; VJenes tft Bei der Uebermacht unferer .Zeinbe unmoͤg⸗ 
lich/ dieſes aber ſchaͤndlich; und Die gerühmte Milde des 
Stegerd darf unferen Entſchluß um fo weniger beftinmen, 
ba: fie eins’ ift mit: feinem Vortheil und mit feinem Ruhme. 
ine‘ heldenmuͤthigen Männern, welche einft dieſen Staat 
gruͤndeten, zogen nicht aus der Nachficht ihrer Feinde ver- 
trauend, — denn diefe ift am größten fir ben Gehorſam⸗ 
ſten, und feige Unthaͤtigkeit wäre fonft das Kluͤgſte und Loͤb⸗ 
lichſte —, fondern fie fuchten ben Seind auf, ihrer. gereche 
ten Sache vertrauend und dem aushartenben Muthe, wel: 
dem Alles gelingt. Die Vorſehung hat nicht gewollt daß 
wir: den Ruhm jener: Verherrlichten. theilen, und bach iſt 
uns. Das Schwerere, ihnen dad Leichtere zugefallen: une 
dad Erhalten: gegen die Mächtigeren, mit geringen Kraͤf⸗ 
ten; ihnen dad Erobern von den Uneinigen, mit großen 
Heeren. Keine Lage ift aber fo ſchlimm, daß man nicht 
daB: WAngemeffene erkennen und befchließen koͤnnte; ja es 
erfeheint um fo glorveicher, Befchloffenes unwandelbar zit 
vonführen, wenn Feine Hoffnung dußeren Erfolges‘ den 
Witten unterſtützt. Darum werben biejenigen faſt noch 
mehr gepriefen, weiche dem unabwendbaren Untergange eines 
Staates entgegentraten und fich aufopferten, als Diejenigen 
weldye, vom Schidfale mehr besünftigt, einen Staat. grüns 
beten ober vergrößerten. Auch fleht uns, ſelbſt in diefer 
äräften Lage doch eine mächtige Hülfe immwanbelbar zur 
Seite, nämlich: bie glaͤubige Iuwerfiht, mit welcher Chri- 
ſten auf dem. Heiligen Boden fechter, wo Chriftus zuerft 
jedem Sterbenden neued Leben verhieß. Wer den Feinden 
bier erliegt, bat den Himmel gewonnen, wer ihnen ent: 
kommt, wird noch länger für den Herren kaͤmpfen; mithin 
ift Fein Unglüd für und möglich, fobalb wir thun was 

2 Diefe Beratiningen und: Wechfelreden fanden nach den gennunten 
Quellen allerdings ftatt. 
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1lIlisꝰ.uns obliegt. Es liegt und aber ob, nicht: daß wir vergeb⸗ 
lich fuchen ben meiten Umkreis ‚ver Mauern zu ſchuͤtzen, 
fondern bag wir mit geſammter Macht an einer Stelle in 
die Feinde einbrechen und Ruhm und Lehen gewinnen, bier 
ober in jener Melt!” 

So ſprachen Einige, ber Patriarch aber -erwiebete: 
„daß man bie Stadt nicht gegen die Frinde ſchuͤtzen koͤnne, 
ift auch meine Uebergeugungs aber eben deshalb ſtimme ich 
dafür, mit bem Sieger zu verhandeln und alle gewaltſame 
Maaßregeln bei. Seite zu fegen. - Warm vor. ber Milde 
Salabins warnen? Iſt fie etwa ber Grund umſerer Be 
ſchluͤſſe? Keineswegs! Wohl aber gewährt ſie eine: erfreu⸗ 
liche Ausfiht in der verzweifelten Lage, wo wir und auch 
ber größten Strenge, unterwerfen müßten. Das Andenken 
om jene erften. Kreuzfahrer kann und nicht befihämen: bean 
die Sache ber Ghriften ift in Diefen Gegenden keinedwegs 
durch unfere Schuld gefunken; wie follen fo Wenige fo 
Bielen widerftehen, wenn das Abendland verfäumt:, feinn 
Bruͤdern Hülfe zu fenden? Die Begründer biefed Reiches 

- Haben das Mögliche. unternommen unb mit Behandichkeit 
vollfuͤhrt, dafür ruͤhmt fie jedes Gefehlechtz wollten. wit 
aber: das Unmoͤgliche, nach raſchem unverftäntigem Be 
ſchluſſe wagen, fo wuͤrde man nicht. den Muth preiſen, 
fonben die Tollkuͤhnheit tadeln. -Ruttos. ſoll Fein Blut 
vergoffen werben: es ift Pflicht dad eigene Leben: zu erhal: 
ten, wenn beffen Xufopferung nichts foͤrbert. Wolttet iht 
aber dennoch Lieber erben, als. die Stadt in ben Haͤnden 
der Feinde fehen, fo bedenkt daß jener Borfah nicht euch 
allein betrifft, fondern auch alle Wehrloſen, Weiber und 
Kinder. Oder glaubt ihr, daß Saladins Milde ſich nicht 
bei unaufhoͤrlicher Anreizung in Born verkehren: koͤnne! 
Hoffet ihr daß er, ein Ungkäubiger, die mit Gewalt er⸗ 
ſtuͤrmte Stadt gelinder behandeln werde, als eure Vorfah⸗ 
ven in dem gleichen Falle? Abſchwoͤrung KeB- heiligen Glau⸗ 
bens, das iſt der alleinige Preis, fuͤr weichen die Muha⸗ 
medaner alsdann vielleicht das Leben friſten. Damit iht 
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alfo von ber - Schuld, die Wehrlofen aber vom Berberben 1187. 
errettet werben, muß Balian zu Salabin eilen unb ohne 
Bögerung den Vertrag abſchließen; denn innerhalb ber zer: 
flörten Mauern iſt feine Stunde mehr Sicherheit vor ben 
Feinden.“ 

Des Patriarchen Meinung behielt die Oberhand': denn 
wie Wenige zuletzt des aͤußerſten Widerſtandes gedachten, 
ging daraus hervor, daß man ſelbſt fuͤr große Summen 
keine hinlaͤnglichen Wachen an den gefaͤhrlichen Stellen der 
Mauer, nicht einmal auf eine Nacht, bekommen konnte. 
Mit Beten, Singen und Jammergeſchrei wollte man des 
Himmels außerordentlichen Beiſtand erzwingen, und thoͤ⸗ 
richte Geißelungen und Quaͤlereien des Leibes, ſollten 
Mangel an geiſtiger Kraft und Heldenmuth eiſchen. Hiezu 
kam, daß Saladin ſchon Manchen gewonnen hatte, Man⸗ 
cher feine Größe verehrte unabhängig vom Bekenntniſſe ver 
Lehre, und daß die Roͤmiſchkatholiſchen keineswegs von 
ben übrigen chriftlichen Parteien geliebt ober thätig unter: 
flügt wurden. 

Als Baltan bei Saladin anlangte, ſprach dieſer: „ihr 
habt meine früheren Anträge verworfen, jest bindet mich 
ein Schwur, das Blut der. Gläubigen zu raͤchen, welches 
eure Borfahren einft in Serufalem vergoffen. Auch ift nicht 
mehr Zeit zum Verhandeln: benn ſiehe, unfere ahnen 
find ſchon errichtet auf den: Mauern, die Stadt iſt in un: 
ferer Gewalt?” Balian wandte fih um und fah erfchredt, 
daß Saladin wahr redete. Stürmend drangen nämlich 
die Saracenen an ber Stelle ein, wo fie die Mauern durch 
Untergrabung niedergeftürzt hatten. Doch noch einmal war: 
fen die Chriften ihre Feinde zurüd, und Balian erwieberte 
dem Sultan: „du willft uns nicht retten, wir. fönnen und 
nicht retten; zerfiören aber werben wir die Stabt und alle 





1 Coggeshale 570, Bernard. Thesaur. 797. Wi. Tyr. 14, 
Austelac, chron. zu 1187. i Ä | 


2 Abulfar. 274, Ibn Alatsyr AT. 
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1187. Güter, morden alle Gefangenen und tödten alle "Wehr 


Iofen; damit bir die Loͤſung deiner Glaubensgenofſſen un- 
möglich fey und die nichts bleibe, :ald. der entſebliche Kampf 


mit Verzweifelnden.“ 


Saladin verwies bie weitere . ¶ Verhandlung auf den 
nachſten Morgen, und befragte unterdeß Geiſtliche und 
Rechtsgelehrte: ob er fein Geluͤbde brechen duͤrfe? Sie be⸗ 
jahten die Frage, weil dadurch Die. heilige Stadt und viel 
Gläubige erhalten wuͤrden; und, nach der Ruͤcknahme ſtren⸗ 
gerer Bedingungen einigte Saladin ſich mit Balian uͤber 
die folgenden‘: „Jeruſalem wird unbeſchaͤdigt uͤbergeben. 
Fuͤr den freien Abzug mit Habe und Gut zahlt der Mann 
zehn. Goldſtuͤcke, dad Weib fünf, dad Kind eins; 7000 


“ Arme werden mit der runden Summe von 30,000 By⸗ 


zantinern geloͤſet. Das heilige Grab bleibt verfchont, und 
gegen Erlegung eines Byzantiners "Tann ed jedes: Chriſt 
ungehindert befuchen. Binnen vierzig Tagen muß. die Loͤ⸗ 
fungsfumme zum. Thurme Davids abgeliefent ſeyn, wenn 
für die Einwohner, ſtatt des. freien Geleites zu chriſtlichen 
Befigumgen, nicht Gefangenſchaft eintreten fol.” . 
Am dritten Oktober. des Jahres 1187”, achtundachtzig 
Zahre nad) der Erobeumg Jeruſalems ‚durch ‚bie Franken, 


zog Saladin unter Zrompeten= und Paulen- Schall in bie 


Stabt, Dann ‚in ben: Tempel. Als das vergoldete Kreuz, 
welches bisher deſſen Spitze zierte‘, von: den Tuͤrken her⸗ 
abgeſtuͤrzt ward und, zerbrach, erhoben, nach ben. Worten 
eines morgenlaͤndiſchen Geſchichtſchreibers“, die Chriſten in 





1 Sanutus 197, Frider, I exped. asiat. 501. Abulf, rs 1187, 
Wilh. Tyr. 617. Vinisauf c. g, 

2 Vertrag den 2ten, foͤrmlicher Einzug ben äten Oktober. Bil: 
fen DI, 2, 311. Abulf. Pagi critica zu 1187, c. 10, — 1518 
Jahre früher erfocht, den: Berechnungen zufolge, Alexander die ent⸗ 
ſcheidende Schlacht bei Arbela. 

3 Vinisauf I, 9 jagt, abweichend, das Kreuz habe auf der Kirche 
bee Hoẽpitaliter geftanden. 

4 Ibn Alatsyr 473. Schahnbeddin 814. 
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und vor der Stadt ein ſolches Klagegefchrei, daß ber Boden 1187. 
erzitterte. Saladin ſchickte Dies Kreuz (nebſt der exbeuteten 
Sönigsfeone):dem Chalifen nach Bagdad, und biefer be 
fahl es am Thore Alnoubi, jedoch dergeflält zu vergraben, 
daß ein Theil aus dem Boden hervortage, bamit die 
Muſelmaͤnner darauf treten und ſpucken Eönnten. Aus dem 
Zempel in Jerufalem entfernte man Alled was nur Chri⸗ 
fin heilig war, wufch: die: Wände mit Rofenwafler, raͤu⸗ 
herfe mit Ambra, und Takieddin“, bed Sultans Neffe, 
legte ſelbſt Hand an diefe, für hoͤchſt wuͤrdig gehaltenen 
Geſchaͤfte. Nachdem dies Alles vollbracht war, las Mus 
hamed Ebn Saft, der angefehenfte mubamedanifche Geiſt⸗ 
liche, den Koran ſtatt des Evangeliums vor, und ſprach 
zu den Berfammelten?: . 

„Selobt fey Gott, der den Jslam erhöht durch feinen 
Beilland, Die Bielgötterei erniedrigt durch feine Macht, die 
Belt regiert nach feinem Willen, die Weohlthaten vertheilt 
nah Maafigabe unſeres Dankes, die Ungldäubigen flürzt 
bucch ihre Liſten; den Fuͤrſten Gewalt giebt nad feiner 
Gerechtigkeit, das fünftige Leben benen verleihet, die ihn 
fuͤrchten, ber da befiehlt ohne Widerfpruch und feine Bes 
ſchluͤſſe vollzieht ohne Zögern! Diefer Bott, den ich preife, 
gab feinen Auserwaͤhlten ben Sieg und reinigte fein Haus, 
das voll Uncathes war und voll Schmußes der Wielgöttes 
ti, Denn er iſt der einige alleinige Gott, ohne Genoſſen; 
der Ewige, ‚welcher nicht zeugt, noch erzeugf wurde. Mus 
hamed, fern Diener und Gefandter, — der in einer Nacht 
von Medina nach Serufalem reifete und bis in ben Him: 
mel 'emmporftieg —, flürzte ben Gögendienfl und machte 
die Ligen zu Schanden: benn ed ift Frevel, den Sohn 
Maris einen Gott zu nennen; ja diefer felbft wird nicht 
läugnen, daß er Gottes Diener ſey. Euch ward bas 





1 Sofaune 75. Hemingford I, 34. 
3 Die längere Ueberfegung aus dem Arabifchen bei Michaud JI, 496, 
und Aehnuches in den Bundgruben III, 123. 
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1187. größte Gluͤck zu Theil: denn ihr befreitet die Wohnung 
der Propheten, bie Heimath der Dffenbarung, das gie 
der Heiligen. Um diefer Eroberung willen oͤffneten fich die 
Thore des Himmels, Lichtglang drang hinab bis in bie 
finfterften Ziefen, bie Engel jauchzefen, die . Mächte des 
Himmel beteten für euch, und bie Propheten und Ge 
ſandten Gottes weinten Thraͤnen ber Freude. Erhalte 
euch biefen Segen bed Heren durch bie Furcht des Herrn! 
Hätet euch vor Leidenfchaften, Ungehorfam und Feigheit, 
bütet euch, daß fich der Zeufel und der Unglaube micht in 
eure Herzen einfchleiche, - Gott hat euch erwaͤhlt; darum 
opfert euch freudig für ihn auf, helft ihm und er: wird 
euch helfen, gedenket feiner und er wird euer: gedenken, er⸗ 
zeiget ihm Guted und er wirb ed euch erzeigen. Ober 
glaubt ihr daß eure Saͤbel von-Stahl, eure ſchoͤnen Pferde, 
oder eure Ausdauer ben Steg gewonneh haben? Rein, 
nur von Gott kommt der Sieg! Nur mit feiner: Hülfe 
koͤnnt ihr die Goftlofen vertilgen, die Zweige ber Unglaͤu⸗ 
bigen abfchneiben und über fie herfallen wie über eine 
leichte Beute: Der heilige Krieg iſt euer befler Gottes⸗ 
dienſt und eure edelſte Sitte — Du aber Gott: unfer 
Herr, erhalte den Sultan, der ſich vor deiner Macht er: 
niebrigt und deine Wohlthaten erkennt, erhalte beim ſchnei⸗ 
dendes Schwert, deinen glänzenden Stern, ben Befchuͤher 
und Vertheidiger des wahren Glaubens, den fiegreichen 
Fuͤrſten, ven Mittelpunkt deiner Getreuen, ben Eroberer 
bed Sirenzed, den Reiniger beined heiligen Hauſes. Umgieb 
ihn mit deinen Engeln und erhöhe ihn für feine Thaten!“ 

Waͤhrend die Muhamedaner fo ihre Freude und ihren 
Dank bezeigten, wehllagten die Roͤmiſchkatholiſchen über 
ihr unermeßliched Unglüd, hörten zu fpdt auf die Stimme 
ihres Gewiſſens und gelobten Beſſerung. Da fie aber 
nicht, gleich den übrigen Chriften, den Syrern, Griechen, . 
Armeniern, Jakobiten, Georgianern u. f. w.', friedlich un: 


1 Belgic. chron, magn. Guil. Nangis. Ricard, sıonach. 456. 


Bahlung für die &elangenen. Alb- 


ter Saladins Zepter wohrien wollten, fo mußten fie vor 1187. 
Allem an had Aufbringen‘ ver Loͤfungsſumme benfen. Zus 
voͤrderſt nahm man 30,000 Byzantiner aus dem fogenann- 
ten Schatze des Könige von England. (der mithin nicht 
zur Vertheidigung ber Stadt angewendet war); dann vers 
zeichneten in jedem Viertel ber Stabt zwei: geprüfte Min: 
ner. das Vermögen jebed Einzelnen. Was, nach dem Ab: 
zuge der eigenen Löfung und ber Meifeloften bis zu ber 
naͤchſten chriftlichen Stadt, übrig blieb, wurde zur. Befrei« 
ung der Armen gefammeltz die Summe reichte aber keines⸗ 
wegs hin, weil Viele (dem Worte Saladind nertraumd, 
daß die Güter buch ihn nicht gefährdet werden follten) 
ihr Eigenthum verbatgen und Durch bie, ihren Mithrüdern 
drohende. Gefahr ungeruhrt ‚blieben, Da. erbat ſich Adel 
vom Sultan feinem Bruder, taufenb Gefangene, und ſchenkte 
ihnen die Freiheit ohne Löfung'; auf gleiche Bitte- erhiel- 
ten. ber. Patriarch und Balian taufenb. Gefangene,. und 
beide ‚folgten Adels Beiſpiele. Salabin, hievon benach⸗ 
tichtigt und niemals übertroffen in der Großmuth?, forgte 
nunmehr für Die Verpflegung der Kranken, und ließ alle 
diejenigen weldge ihr Unvermögen nachwiefen, unentgeltlich 
frei?. . Dennoch: verfürgten ihn bei der Bahlung bald bie 
Chriften, bald feine eigenen habfüchtigen Diener: jene naͤm— 
lich entflohen Uber die Mauern oder ald Saracenen verklei⸗ 
det; ‚Diefe behielten. das Geld, ober führten auch wohl bie 
welche nicht zahlen konnten, gefangen auf ihre Befigungen*, 
Bis zum Ablaufe der gefeßten Frift und bis zur Bezahlung 





. 


König Heinrih II von England hatte den Templern und SIohannitern 
15,000 Mark vermadjt. Rymer I, 1, 19. 

1 Auch bie Orden Löfeten Manchen. Hist. des Templiers I, 159. 

3 Der milde Saladin. Wirner und ebenfo ber Golbener in 
Hagens Minnefinger III, 14, 52. 

3 Guil. Neubr. Bohadin, 74. Die Syrer hielten chriftlichen Gots 
tesdienft beim heiligen Grabe. Alber. 372, 

4 Ibn Alatsyr 472, Schahabeddin 597. 
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1187. der Löfungsfummen, blieb das türkifche Hauptlager außer: 


halb der Thore; zwölf Saracenen wachten jedoch zur Ver: 
hütung von Unbilden in jeber Straße Ierufalems, und 
während diefer ganzen Zeit fiel auch nit die geringfle 
Gewaltthätigkeit vor. Endlich zogen bie auswandernden 
Chriften durch das Thor Davids vor Saladin vorüber» 
zuerft die Königinn, der Patriarch" und Balian, dann bie 
Ritter, zulest das Voll. Da flehten die Weiber und Kin: 
der der, vom Sultan in den Schlachten Gefangenen um 
feine Gnade”; und über den Sammer bis zu Thraͤnen ges 
rührt, fohenkte er allen Gefangenen die Freiheit, Geld aber 
zum Troſte an diejenigen, beren Männer und Väter be: 
reits geftorben waren. Won 220,000 Golpftüden hatte 
Saladin beim Abzuge von Serufalem nichts übrig; fie wa⸗ 
ren fämmtlich vertheilt! 

Die Saracenen, welche ald eine fichernde Bedeckung 
den Chriften zugeorbnet waren, feßten die Ermübeten und 
Kranken auf ihre Pferde und gingen, biefe forgfam fuͤh⸗ 
rend, zu Fuße nebenher. So gelangte ber Zug aus ben 
Ländern der Muhamedaner in die chriftlihen Beſitzungen; 
aber in Tripolis? wurde den Unglüdlichen nicht allein die 
Aufnahme verweigert, fondern es brachen fogar viele ihrer 
Glaubensbruͤder tüdifh hervor, raubten die Güter und 


mißhanbelten die Weiber. Einer Mutter hatten fie auf 


frevelhafte Weife alle Habe, alle Nahrungsmittel genom- 
men; fie warf verzweifelnd ihr Kind in das Meer. Ein 


1 Der Patriarch nahm alle heiligen Gefäße und alles bewegliche 
Kirchengut mit, und Saladin verbot ihn daran zu hindern. Ibn 
Alatsyr 473. Schahabeddin 603. 

3 Sanutus 1. c. Bern. thes, 801. 

3 Rad) Wilh. Tyr. 620 würde den Grafen von Tripolis der ſchwere 
Vorwurf treffen, die Shore gefchloffen und die Frevel nicht gehindert 
zu haben; aber laut Radulph. a Diceto imag. 640 ftarb er bereits 
14 Zage nad) der Eroberung Serufalems, und um diefe Zeit war der 
Zug ber Geloͤſeten noch nicht aufgebrochen. 


nun um 
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anderer Theil der Ausgewanderten erreichte Alerandrien', 1187. , 
und wurbe von dem türfifchen Befehlshaber ber Stabt 

freundlich behandelt und verpflegt. Die Pifaner, Bere: 

tianer und Genuefer weigerten fich aber, irgenb Demand 
unentgeltlich in ihre Schiffe aufzunehmen. Da ſprach jener 
Mufelmann: „ed fen ferne, daß durch bie Härte ihrer 
Glaubensgenoffen diejenigen umkommen, welche mein großer 

Fuͤrſt erretten wollte!” Er zahlte das verlangte Geld und 

beſorgte die Einſchifung. 


ı Epist, regum et princ. in Bongara I, 1172. 


Fünftes Hauptſtuͤck. 





Seit dem Jahre 1148 waren nur einzelne durch innere 
Neigung angetriebene Schaaren von Pilgern nach Palaͤſtina 
gewandert, alle Bemuͤhungen der morgenlaͤndiſchen Fuͤrſten 
und der Paͤpſte, einen neuen großen Kreuzzug zu bewirken, 
aber ohne Erfolg geblieben. Denn ber unglüdliche Aus: 
gang ded zweiten Kreuzzuged unter Konrab DI und Zub: 
wig VII, die Undankbarkeit der fyrifchen Fürften und bie 
Erfhöpfung des Abendlanded dur den Verluſt fo vieler 
Menſchen, ſchreckte von jedem ähnlichen Unternehmen ab. 
Hiezu Fam, daß die Könige von Sicilien mit Hofränfen 
kämpfen mußten, England und Frankreich ſich unter einan⸗ 
der befriegten, bed Kaiferd Macht gegen den aufftrebenden 
Sinn Italiens und die päpftlichen Anfprüche gerichtet war, 
der Norden zu fern lag, und endlih Spanien fih kaum 
ber näheren Feinde erwehren Fonnte. Nicht minder ſchlug 
die, befonderd von den Päpften gehegte Hoffnung, einige 
tuͤrkiſche Fürften, 3. 8. den Sultan von Ikonium für das 
Chriſtenthum zu gewinnen", durchaus fehl; und man muß 
ſich bei all. diefen Werhältniffen cher wundern, daß ber 
ſchmale chriftliche Küftenftaat fo lange den Afiaten wider: 
fland, ald daß endlich Serufalem einer fo gewaltigen Weber: 


1 Xleranber III verfuchte eg 1169. Math, Paris 79. Concil. 
XII, 92, 





Yrban II, Gregor VII, 419 


macht erlag. Die Nachricht bon ber Eroberung dieſer heis 1187, 


tigen Stabt, weckte aber. das gleichgültiger geworbene Abend⸗ 
land wie ein furchtbarer Donnerſchlag. Reue und Gewiſ—⸗ 
fensangft, Zom und Verzweiflung, Furcht und Hoffnung 
und Kriegsmuth, kurz Gemuͤthsbewegungen und Leidens 
ſchaften aller Art durchkreuzten ſich und erzeugten Erſchei⸗ 
nungen, wie man fie nur neunzig Jahre vorher beim Anz 
tritte des erſten Kreuzzuges gefeben hatte. Papſt Urban IH 
erlag ben Schmärze', daß folch Unglüd in feinen Tagen 
einträte, während die Regierung Urband II durch die Grüns 
bung des jerufalemifhen Staates fen verherrlicht worben. 
Gregor VIE? fein Nachfolger, ein Mann von firengen 
Sitten, begeigte den größten Eifer für bie Befreiung bed 
Morgenlanbed unb erließ Schreiben an alle Chriften?: 
„Ihr hörtet, welch, ſchreckliches Gericht bed Herrn Über 
Serufalem erging; ein Gericht welches und ſo betäubt, fo 
in den tiefften Schmerz verfenft hat, daß wir kaum vwiflen 
was zu jagen, waß zu than fen und mit bem Propheten 
ausrufen möchten: .ach Daß meine Augen Thraͤnenquellen 
wären, daß ich Tag und Nacht beweinen möchte bie Er: 





1 Rach Einigen erfuhr Urban die Eimahme von Serufalem nicht 
mehrz doch iſt dies nicht unmöglich, wenn gr ben 1Bten Oktober ſtarb, 

wie Pagi ec, 12 annimmt. Sonſt finden fi) Abweichungen über feie 
nen Todestag: ZOſten September, Chr. Cavense 926, Festo Lucae 
den 18ten Oktober, Guil. Asmor. 74. den Mften Dftober, Roger 
Hoved. 636. Alber. 373 fehreibt festo Luciae wahrſcheinlich für 
Lucae. Auf jeden Fall erfuhr Urban ‚die Niederlage bei Hittin, und 
ſtatb aus Scherg. Bromton 1147. Vitae Pontif. 477. Bonon, 
hist. misc. 

2 Gregor Morra aus Benevent. Aldimari 392. Corner 777. 
Suis vehemens castigator, Pipin 13. Heinrich Abt von @lairvaur 
Ichnte bie päpftliche Würde ab und warb Legat für Deutſchland und 
Frankreich. Belgic. chr. magn. 222. Gregorius a minus discretis 
putatus est per nimiam abstinentiam cerebro delirare, Guil, Neubr. 
II, 2i. Martin. Fuld. 1697. Concil. XUI, 661. Bullar. magn. 
I, 48. 

3 Ueber die Theilnahme der Dänen, Langebek script, V, 341, 
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420 Gregors VII Schreiben. 


1187. ſchlagenen in meinem Volke!! Aber nicht bloß die Bewoh⸗ 
er jened Landes fündigten, fondern auch wir: denn überall 
iſt Streit und Aergerniß zwiſchen Königen, Fuͤrſten und 
Städten; es ift, wie die Schrift fagt”, Feine Treue, Feine 
Liebe, Fein Wort. Gottes im Lande, fondern Gotteötäftern, 
Lügen, Morden, Stehlen und Ehebrechen hat überhand 
genommen und ed kommt eine Bfutfchuld nach der. andern, 
Dennod follen wir im Kummer ‚nicht vergagen oder gar 

- in: Zweifel gerathen, als Eönne. Gott, ber im gerechten 
Zorn uͤber die Menge der Sünden uns hart befkrafte, nicht 
durch Demuth und innige Reue verföhnt werden. Darauf 
alſo wendet eure Herzen und gebt, der Vergaͤnglichkeit 
Alles Irdiſchen eingedenk, eure Güter dem Herrn, von dem 
ihr fie empfingt; ja gebt. ihm, euch felbft! Was ihr fonf 

verlieren müßtet, wird euch badurch erhalten und in himm⸗ 
lifchen Vorrathshaͤuſern niedergelegt, .wo es der Roſt nicht 
angreift und die Würmer nicht freffen. Nehmt alſo den 
Augenblick der Gnade wahr, errettet das Land, wo der 
Brunnquell bed Glaubens entfprang. und vergeßt, wo dei 
Himmel zu gewinnen ift, alle geringeren Zwede!” . 
Gregor VIII erlebte den Erfolg diefer Bemühungen 
nicht’: denn kaum war es ihm: gelungen die Einwohner 
von Genua und Pifa audzuföhnen. und dem Kreuzzuge ge⸗ 
neigt zu machen, fo farb er in der letzten Stadt. Sein 
Nachfolger Klemens TI beharrte indeß auf demfelben Wege, 
und die Wirkung der Kreuzpredigten wurde noch dadurd 
erhöht, daß der Erzbifchof Jorik von Tyrus und andere 
Gefandte und Flüchtlinge. überall umherzogen, und bie 


1 Hemingford H, 36. Ieremias IX, 1. 

3 Hosea IV, 1, 
2 Vitae Pontif. 479. Klemens IH ein Römer, erwaͤhlt am It 
December; früher hieß er Paulus und war Biſchof von Präneft, 
Sigonius und Baronius c. 20 zu 1187. Chron, Pisan. 191. Alber. 
zu 1188. Bosov. annal. Cassin. monach. Morrona J, 150 über 
Gregors Grabmal, 








Templer, Johanniter, Kreuzkahrer. 421 


Unfälle der morgenlänbifchen Chriften aufs Lebhafteſte ſchil⸗ 1187. 
derten!. 

Zuvoͤrderſt eilten alle Templer und Johannitet, die ſich 
in Europa aufhielten, ihrer Pflicht gemaͤß nach Aſien?; 
gleichzeitig ruͤſteten bie italieniſchen Handelsſtaͤdte, und König 
Wilhelm II von Sitilten (dei. während feiner: Kriege mit 
den Byzantinern viele Kreuzfahrer durch Ueberredung oder 
Gewalt vom Zuge abgehalten und gegen die ‚Griechen ge: 
braucht hatte) hielt ſich nicht für. unfhuldig an dem Ber: 
luſte des heiligen. Landes’, und: fandte deshalb noch ‚eher 
als die Übrigen eine Hülfsfloffe ‚unter Margarits Anfüh: 
rung na Aſien. Und fo wuchs fleigend. Die. Bewegung 
nach allen Seiten, und. neben Bußen, Bebeten,. Klage⸗ 
gefängen und Faſten traf man die: allgemeinſten, die um- 
faffenbften Vorbereitungen wu: neuen‘ Sägen“; Bald fragte 
Und die Zurhdbleibänben wurben als feige. und vweibifeh 
verlacht und verfpoftet?, während. Mütter ihre. ‚Söhne, 
Weiber ihre Maͤnner befeuerten und klagten: daß die 
Schwaͤche ihres Geſchlechtes fie von Heldenthaten zuruͤck⸗ 
halte. Kaum ſchien es der Reizmittel zu beduͤrfen, welche 
die Kirche aus der Fuͤlle ihrer Macht den Pilgern bewil⸗ 
ligte: Ablaß, Befreiung von Zinszahlungen, Schutz fuͤr 
die Guͤter der Abweſenden u. a. m. 

Von entſcheidender Wichtigkeit war es dagegen ,welchen 
Entſchluß Kaiſer Friedrih® in dieſem Augenblick ergreifen 


ı Hist. des Templiers I, 161. 
2 % Vitae Pontif. 478. Dandolo 313, Siamondi in 204. Pisan. 
monzum, 976, Marin. II, 261. 

3 Wilb, Tyr. 625. Pipin, ai. Alber. 369. 


4 Belgic. chr. magn. 193. Fere cunctae nominis christiani Pro- 
vinciee, ad maturandum iter propositum, immensis apparatis stu- 
dsque favebant. Guil, Neubr. 1II, 24. 


5 Vinisauf I, 17. 
s Im December 1187 hatte Friedrich zwifchen SIpois und. Mouzon 





42% Friedrichs 1 Theilnahme. 


1188. werbe: denn bei allem Wifer der Deutfchen für die Bes 
freiung des heiligen Landes, wollten doch nur Wenige bad 
Kreuz auf die bloße Aufforderung paͤpſtlicher Gefandten 
wirttiih annehmen. Mehre folgten ſchon ben Ermahnungen 
einheimifcher deutſcher Bifchöfe; das geſammte Bolt gerieth 
aber erft in: Bervegung ‚la Friedrich in der daſtenzeit 
des Jahres 1188 auf einem großen Reichsſstage in Mainz 
Dad Kreuz aus den Händen bed Kardinalbiſchofs Heinrich 
von Albano und bed Biſchofs von Wuͤrzburg empfing‘, 
Den Borfchlag, Bloß feine Söhne nach dem Morgenlande 
abzufenden?, wies ber Kaifer ats unpafiend zuruͤck: denn 
er babe, obgleich im ſiebenundſechszigſten Sabre des Alters 
noch Kraft genug, fich, wie es fein: Beruf erheiſche, an die 
Spige der Chriſtenheit zu flellen. Auch ging ihm. dadurch 
nur ein aͤlterer Wunſch in Erfuͤllung. Ais er ſich naͤmlich, 
bald nach der ungluüͤcklichen Schlacht von Legnano, wie ge 
wöhnlich etwas vorlefen Heß und vie Neihe Alexanders dei 
Großen Geſchichte traf, rief er aus: „Blädkfeliger Alepander, 

- der du Stalien nicht ſaheſt! Glaͤcklicher waͤre auch id, 
wenn ich nach Afien gezogen win” 

Dem BBeifpfele des großem Kaiſers folgend empfingen 

das Kranz: Herzog Friedrich von Schwaben, fein Sohn, die 

Herzöge -Bertofb von Meran und Abeobald von Böhmen‘, 


” oc 


an ber Kaas eine Bufammenfunft mit dem Könige van Frankreich 
wo wahrſcheinlich auch ſchon vom Kreuzzuge die Rede war. Gisleb. 
387. 


1 27fte Maͤrz. Ansbert. 18. nn 


2 Arnold. Lubec. IH, 27. Vitrlac, hist. hier. 1120. ist, hier. 
1155. Sanut. 195. Godofr. mon. und’ Clarav. chron, zu 1181. 
Chron. Saxo. Aquic. auctar. Austr. chron; Erfurt. chren. 8. 
Petrin. gu 4188, Gobelin 27. Lndwig. relig. Al; Ml. 


3. Vinisauf I, 18, 
4 Ricobaldi istor. imper. 372. 
5 Cosmas contin. 369. 





Eriedrichs Vorbereitungen. 423 


Pfalzgraf Ludwig V von Thuͤringen', der Markgraf Her⸗ 1188, 
mann von Baden, die Biſchoͤfe von Muͤnſter, Meißen, 
Luͤttich, Würzburg, Bamberg, Freiſingen, Regensburg, 
Paſſau, Pöuabruͤck, Verden, Baſel, Stroßburg, viele 
Grafen und Edle, endlich in allen Theilen Deutſchlands 
unzaͤhliges Volk. Der Kaiſer verfuhr bei dieſer wichtigen 
Unternehmung, wie immer, mit Vorſicht, Befonnenheit 
und Nachdruck: vor Allem. aber log. ihm daran, daß in 
feiner Abweſenheit der Friebe tum. Meiche nicht unterbrochen 
werde... Deshalb zerfißrte ex viele Raubſchloͤſſer? befonders 
an der Weſer, und. fchlichtete Steeitigkeiten zeifen Dem 
Bifchofe von Utrecht. und bem Grafen von Geldern’, bem 
Grafen Balduin von Hennegau und dem Grafen von Nas 
mur, dem Markgrafen. Otto von Meigen und feinem Sohne 
Abert u. f. w. Wichtiger noch waren bie Werhältniffe 
zum Erzbiſchofe Philipp von Köln und zu ‚Heinrich bem 
Löwen‘. Jener war auf zwei Ladungen uicht erſchienen, 
und veraulaßte den Kaiſer zu der Klage: „er werde in ſei⸗ 
nem- hoben Alter. nochmals gezwungen werben einen heil 
feines Reiches feinblich zu uͤberzichen“ —; aber der bevors 
ftehende Kreuzzug machte beide Theile nachgiebiger. Phi⸗ 
lipp ſtellte ſich auf dem Reichſstage von Mainz’ und ſchwur, 
daß er nicht zum Schimpfe des Kaiſers auögeblichen fe 





1 Archiv fuͤr Cubetſql. IE 253. Corner TB6. &lber. „u 1188, 
Lambert, addit. „u 1488. Hintox, brevis 1351. Kceline Balho 
nahm auch Theil am Kreuzzuge. Verci Kool. I, 50. Desgt, bie 
Grafen von Gelbern und Holland, Wilh. Egmpnd 473. Viele Pil: 
ger nennt das Gedicht von Eandgraf Ludwig von Thuringen v von 1160 
vw, f. und Ansbertus 22. 

2 Godofr. monach. gu 1188. Raubſchlbſſer de a rapinae 
vel telonea injusta fiebant. 

2 Aquic. anct. und Chron. mont. sereni zu 1183, 

% Ueber ben fruͤhern Hergang fi ishe oben ©. 324. 

5 Godofr. monach,. zu 1188. Philipp war auch in England gewe⸗ 
ſen und hatte mit ſeinem alten Feinde, Heinxich dem Loͤwen, Verbin⸗ 
dungen angeknuͤpft. Patje 150. 


424 Vertrag mit Heinrich dein Löwen. 


1188, ober Inden und Kaufleute hart behandelt habe; die wider: 
fsenftigen Bürger von Köln zahlten eine, beträchtliche Gelb: 
buße, und mußten‘. zum Zeichen ihrer Unterwerfung einen 
Iheil des Grabens ausfüllen und die Stadtmauer nieber- 
reißen. Doch wurde bie. unverzuͤgliche Herſtelung deb Zer⸗ 
ſtoͤrten nachgelaſſen. 
| Heinrich ber Löwe, wilcher. mit des Raifers Erlaubniß 

ſchon im Jahre 1185 nach Deutſchland zuruͤckgekehrt war, 
hatte fich im Ganzen zwar ruhig gehalten, aber doch ber 
Verdacht erwedt daß er‘ Mißhehigkeiten mit Dänemark 
und bem Papfte beförbere', und Streit mit, feinem Nad: 
folger, dem Herzöge Bernharb von Sachfen,. wielmehr her: 
beiführe als vermeide. Die Beforgniß,' daß er während 
des Kaiferd Abweienheit in Deutfchlandb größere. Unruhen 
erregen werde, war gewiß nicht unnatürlich. Eine völlige 
Herftelung feiner Herrſchaft im norbweftlichen Deutſchland 
(wie Manche fie vieleicht wuͤnſchten und erwarteten), zeigte 
indeß noch größere Gefahren; ja fie war: in Dem bamaligen 
Verhältniffen folgewidrig und unmöglich. . Deshalb ließ 
ihm ber Kaifer unter’ drei Vorfchlägen bie Wahl: „er möge 
ſich entweder mit einer theilweiſen Herſtellung ſeines fruͤ⸗ 
heren Zuſtandes und den vaͤterlichen Guͤtern begnuͤgen; 
ober auf des Kaiſers Koſten dem Zuge beimahnen und nad 
der Ruͤckkehr vollftändigere Entfehädigung empfangen; ober 
eidlich verfürechen, das Reich mit feinen Söhnen auf drei 
Jahre zu meiden. Heinrich wollte nun weder in bie Min⸗ 
berung feines Standes und Befi itzthums förmlich einwilligen, 
noch in feinem hohen Alter‘ und in abhaͤngigeren Verhaͤlt⸗ 
niffen dem Zuge beiwohnen: mithin blieb ihm nur die An: 
nahme des letzten Vorſchlages übrig, auf. welchen des 


1 Arnold. Lubec. M, 28. Math. Paris 99, Corner 767, 7. 
Mathilde Heinrichs Gemahlinn blieb in Deutfchland und farb in dem 
felben Jahre. Stederb, chr. 867. Der Papft hatte ſich auf Bitten 
des Königs von England in Verona fir beurich verwandt. Bened. 
Petrob. 417, zu 1184, 


Ungern. Gesandte. 485 


Kaiferd mächtiger Wille vielleicht auch am beſtimmieſten hin= 1188, 
gebeutet hatte. — Allen Fehden und aller Ungebühr follte 
ferner ein. merkwuͤrdiges und firenges Gefe über den Land: 
frieben vorbeugen‘, welches man wahrfcheinlih im Decem⸗ 
ber 1188 auf einem Reichstage in Nürnberg erließ; endlich 
fehrte König Heinrich aus Italien nach Deutfchland zuruͤck 
und übernahm während ber Abwefenheit feines Waters :die 
Bollziehung jener Gefege und die Verwaltung des Reiches. 
So hatte der Kaifer Alles gethan, was in feinen Kräften: 
fland, während feinee Abwefenheit .im Reiche Ruhe und. 
Ordnung zu erhaltenz nur entſchied des Kaiſers Wille und. 
Thaͤtigkeit damals nicht allein in Deutfchland. 00 
Unterdeß waren Geſandte mit angemeffenen Aufträgen 
abgefchtlt worben an ben König von Ungern, ben grie— 
chiſchen Kaiſer, den Sultan Kilibfch Arslan II von Iko⸗ 
nium und an Saladin. König Bela II von Ungern bes 
willigte frieblihen Durchzug und den Verkauf von Kebens- 
mitteln nach beflimmten Preiſen?; ſo 3. B. für eine Mark 
Silber Futter auf hundert ‚Pferde, für. diefelbe - Summe 
vier gute Ochfen u. f. w. Johannes Dukas Fam als Ges 
fandter bed Kaiſers Iſaak - Angelus nach Nürnberg und 
ſchloß vinen Vertrag ab, wonach. die Griechen .ebenfall& 
einen friedlichen Durchzug erlaubten’, und fi zur Lieferung 
von Obſt, Gemüfe, Heu, Stroh, und von allen nicht bes 
nannten Gegenfländen anheifchig machten, fofern fie irgend 
in Der Gegend zu haben wären. Gleich günflige Werfpre: 
chungen überbrachten. die Gefandten bed Beherrſchers von 
Servienz und. der Sultan von Ikonium dußerte gegen 
Friedrichs Abgeordneten, Gottfried von Wieſenbach: „er 
werde nach feiner alten Anhänglichfeit den Kaifer auf jede 


1 Ursp. chron. 301. Mehr davon in den Alterthuͤmern. 


2 Ordinasse, quod centum equorum pabula marca emantur, 
similiter quatuor boves praestantes una marca, et caetera in huuc 
modum. Godofr, mon, zu 1188. 


. 3 Nicetae Isaac, Angel. II, 257. Bosov. ann. zu 1189, 


426 Friedrichs Verhandlungen mit Saladin. 


1188. Weiſe unterftügen, und freue ſich ihn perfönlich kennen zu 
lernen.” — Aufrichtiger freute fich Friedrich, ald von allem 
Seiten dieſe günftigen Berichte eingingen'; nur die Antwort 
Saladins war nicht fo wie man fie wuͤnſchte, wohl aber 
fo wie man fie erwarten mußte. Der Kaifer hatte es für 
unwuͤrdig gehalten, ihn ohne vorherige Erklärung mit Krieg 
zu überziehen, und forberte in den, vom Grafen Heinrich 
von Dieb dem Sultan Übergebenen Schreiben: Genugthu: 
ung wegen ber getödtefen Chriſten, Herausgabe des hei⸗ 
gen Kreuzes und aller über die Franken gemachten Er 
oberungen. Diefem harten Begehren hatte man (wenn 
anders die Urkunde unverfälfht auf und gelommen If), 
drohende Erinnerungen an den Umfang des alten zömifchen 
Reiches, an Kraffus und Antonius beigefligt, und eine 
prahleriſche Aufzählung aller von dem deutſchen Reiche abs 
hängigen, oder dazu gehörigen. Voͤlkerſtaͤmme? und Länder 
angehängt. — Saladin antmortefe: „er achte ben Kaifer 
und wünfche ben Frieden, aber nur auf billige Bedingungen 
koͤnne er Die Hand dazu bieten. Man fihreibe ihm bro: 
bend: im Kalle der geringften Weigerung folle diefer ober _ 
jener König, dieſer oder jener. Herzog, Markgraf, Biſchof 
u. f. w. gegen ihn ziehen; aber leicht wärbe er, — wenn 
ihm anders ein ſolches Verfahren nicht mißfiele —, feiner: 

ſeits eine noch weit größere Zahl. von abhängigen Fuͤrſten 
aufzählen koͤnnen. Der Kaifer mäge bedenken, Daß es wes 
niger Chriften gäbe ald Saracenen, und daß nicht große 
Landſtrecken und unfichere Meere die Macht der letzten 





ı Friderious elorificane deu, quod 2 ‚ regibms. ‚mon vie unquam 
nominari audierat, tauti haberesiur, Güdefr. mon. gu 1188. 

3 Vinisauf I, 18, Math. Paris 102. Histor. hieros, 1157. 
Coggeshale 577. Radulph.. a Diceto imag. 640. Gewiß hat ein 
Schriftwechfel zwilhen dem Kaifer und Saladin flattgefunden, body 
ift das Schreiben des erften, wo wicht ganz erfunden, doch gewiß zum 
Theil verfaͤlſcht. Faſt gar Eein Grund if vorhanden, das zweite ‚gu 
verwerfen, welches Saladins Namen an. der Spige trägt, and in wel 
chem deſſen Titel volllommen vichtig verzeichnet ind. 
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trennten und ſchnelle Hülfäleiftung verhinderten. Dennoch 1188, 
wolle er, gegen Emeuerung des Friedend, Tyrus, Tripolis 

und Antiochten (welche Städte bie Chriften noch befäßen) 
nicht angreifen, allen Gefangenen die Freiheit ſchenken, 
alle vor dem erſten Kreuzzuge fchon vorhandene Kiöfter 
und geiſtliche Güter. herausgeben, und endli den freien 
Zutritt zum heiligen Grabe und bie Anflelung einiger Geift- 
lichen bewiligen.” 

Beil aber Saladin wohl wußte, daß diefe Anerbietuns 
gen ben befchloffenen Kreuzzug nicht aufhalten wuͤrden, fo 
bereitete ee fi zum Kriege ımd wandte ſich an bie Gries 
chen; welche baflır, daß ihnen bie chriftlihen Kirchen in 
Palaͤſtina eingeräumt werden follten, die Errichtung einer 
Moſchee in Konſtantinopel erlaubten und verfprachen, bie 
Kreuzfahrer mo moͤglich zurüdzutreiben‘. So fuchten die 
Byzantiner um biefe Zeit ihre Rettung fietd im Werberben 
der Nachbarn und in zweideutiger Staatskunſt; nicht in 
Erneuung und Berflärkung ihrer eigenen. Kräfte. 

Nach Langer und ernfllicher Ueberlegung? beichloß Kai: 
fer Friedrich, mit Ruͤckſicht auf Die gleichzeitig anzutretenden 
Dilgerfahrten der ‚Könige von Frankreich und England: 
ber Kreuzung ſoll beim Mangel an Schiffen für eine fo 
große Anzahl von Menſchen nice zu Wafler, fondern zu 
Larive angetreten werden; Keiner darf vor bem, auf das 
Frühjahr 1189 feſtgeſetzten Aufbruch hinwegeilen, weil dies 
bie Kräfte ſchwaͤcht und die Ordnung verringertz Jeder ber 
Das Kreuz nimmt, muß die Koften bed Zuges auf zwei 
Jahre beftreiten Fönnen. Damit aber diefe Beſchraͤnkung 





1 Bohadin. 130. Math. Paris. 104. Innoc, III, epist. XIII, 184. 

3 Histor. hieros. 1158. Bosov. ann. Austriac. chron. Godofr. 
mon. zu 1188. Man nahm wohl auf Michards und Philipp Augufts 
Serzug Rüdfiht. Auch fegelten Deutfche gegen die Mauren in Spa- 
nien; aber die dortigen Chriften trieben fie zurüd, fürdhtend baß fie 
ben Leichnam des heiligen Jakob von Compoftella fehlen wollten. 
Hierauf fteuerten fie nach Afrika, eroberten die Stadt Albeir, tödteten 
die Bewohner und machten große Beute. Godafr. mon. zu 1189. 


428 Aufbruch Friedrichs. 


1189, nicht die Zahl der Theilnehmer übermäßig herabſetzt!, oder 
alle Aermeren ganz ausfchließt, entrichten die Zuruͤckbleiben⸗ 
ben ben Zehnten von ihren Gütern jur Unterflügung des 
Unternehmens. n 

Mit dem Anfange des Maies 1189 verſammelten fih 
bie Pilger aus allen Theilen Deutfchlauds bei Regensburg. 
Man zählte, die Bürger, Geiftlichen,. Knechte und Fuß⸗ 
gaͤnger ungerechnet, an 20,000 Ritter?. Alle zogen die 
Donau: hinab’ und vereinigten fih in Wien mit „einigen 
Abtheilungen, die, des Harrend ungebuldig, ſchon auf an⸗ 
deren Wegen voraudgeeilt waren. Hier erfolgte eine neue, 
fo nöthwendige als loͤbliche Saͤuberung ber: Pilger: man 
wies an 1500 Untaugliche, Diebe und Huren zuruͤck, und 
wiederholte das Verbot, Hunde und. Jagdvoͤgel mitzuneh: 
men? Nachdem Herzog Levpold: VI von Defterreich feinen 
Kaifer ehrenvoll empfangen, ‚für die Herbeifhaffung von 
Lebensmitteln geforgt und. Manchen beſchenkt hatte, fuhr 
Friedrich die Donau hinab; das Heer folgte zu. Lande umd 
ed fehlte nicht an Magen zur Sortfchaffung der Kranken 
ind Ermuͤdeten. Bei Preßburg, auf der. Graͤnze von Un: 
gern, famntelten fih die Kreuzfahrer zum zweiten Male: 
ed war bis dahin Fein. Unfug begangen worden, und nur 
die Einwohner des Städechens Mauthaufen* an der Donau 
hatten, durch das Erpreſſen von Böllen, einen gewaltfamen 
Widerſtand der Pilger herbeigeführt. Um ähnlichen Ereig- 
niſſen vorzubeugen, entwarf der Kaifer mit feinen Räthen 
hier nette Gefege ‚über die Mannszucht und ben Frieden, 
deren firenge, unausbleibliche. Wollziehung :Schreden und 
Sehorfam berbeiführte: denn felbft zwei Edle aus dem 


1 Otto 8. Blas. c. . 3, Vitae Pontif. 478. Chrou, mont. ser 
zu 1188, ' | 

3 Gislibert. 395, 

3 Guil. Neubrig. II, 21. 

49. Hormayr Werke II, 247, 
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Elſaß wurden bald nachher bei Belgrad hingerichtet, weil 1189. 
fie den Frieden gebrochen hatten. 

Sn Gran empfing König Bela IH mit feiner Gemah⸗ 
linn den Kaiſer am vierten Junius aufs Feierlichſte, und 
gab ihm zu Ehren manche Feſte und Jagden au den Ufern 
der Donau. Noch größer wurde die Einigkeit .und- das 
Zutrauen, als Herzog Friedrich von Schwaben ſich mit 
einer Zochter Belas verlobte‘ und viele Ungern, fo wie 
früher ſchon Böhmen, freundlich in dad Heer aufgenom⸗ 
men wurben. Dies hatte, durch fruchtbare Gegenden vor= 
ausziehend und reichlich mit Lebensmitteln verforgt, die 
Drau erreicht und ‚mußte ſich, weil das Durchwaten. des 
Sluffes unmöglich erſchien, langſam auf Schiffen überfegen 
laffen. Bei dem verfallenen Sirmium (Mitrowitz) vorüber 
kam man nad) Belgrad, dann zur Morawa, und: überließ 
bier dem Könige von Ungern die, von Regensburg aus 
mitgenommenen Schiffe. Das Heer zog in vier Abthei= 
lungen. getheilt füdwärts: Die erſte beſtand aus  Ungern 
und Böhmen, Die zweite und Dritte wurde vom. Herzoge 
Friedrich und drei Biſchoͤfen, Die letzte aber vom Kaifer 
fetbft gefühtt?. Ä 

Mit dem Eintritt in bie Suͤddonanl ander erfolgten An⸗ 
griffe der hier wohnenden Bulgaren: ſie toͤdteten manchen 
Pilger mit ihren Pfeilen, ſpießten einzelne Gefangene und 
wurden erſt geſchreckt, als Kaiſer Friedrich ſtreng das Wie⸗ 
dervergeltungsrecht ausuͤben und eine ihrer Staͤdte Brundu⸗ 
ſium (Brandiz, Branitfhewo?) zerſtoͤren ließ. Auf die Grie⸗ 
chen fiel wegen biefer heindſeligkeiten zunaͤchſt kein Verdacht. 





1 Friderici exped. asiat. 506. Hist. hieros. 1139. Arnold, 
‚Lubec, IH, 29. Ansbert. 27. 

2 Anisbert. 36 weicht zum Theil von dieſen Angaben des Casin. 
Anon. ab. 

3 Hormayr die Baiern im Deorgenlande 20. Wiener Sahıb, 
XLI, 30. 

4 Chron. mont. sereni und Godofr. I. c. Reichersb. chron, 
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1189 weil man ſehr gut wußte daß die eingewanderten Staͤmme 
ihnen nicht gehorchten; als aber Gefangene bekannten, daß 
man die Bulgaren allerdings von Konſtantinopel aus an⸗ 
gereizt babe, entſtand Argwohn, welcher noch höher flieg 
da die Fürften von Servien und Raczna dem Kaifer bei 
Nizza perſoͤnlich aufwarteten, für Lebensmittel forgten und 

. zugleich ihre treuen Dienfle gegen die fletS rankevollen Gries 
chen anboten. Friedrich aber antwortete befonnen, der Zeit 
und den Umfländen gemäß: „er fey nicht gekommen Chri: 
fien feinblih anzugreifen, fondern werde nur Gewalt mil 
Gewalt zurädtreiben” Damit aber folchen Uebeln vor: 
gebeugt und alle Gründe des Zwiſtes befeitigt wuͤrden, 
hatte er fhon früher den Biſchof von Muͤnſter, bie Grafen 
von Naffau und Dieg‘ und feinen Kämmerer Markward 
mit einer anfehnlihen Begleitung nach Konftantinopel vor: 
ausgeſchickt. 

1180. Dort regierte bis zum Jahre 1180 Kaiſer Emanuel”, 
ein Mann der fich mehr durch Eörperliche Kräfte als durch 
geiftige Anlagen außzeichnete, und deſſen Leben nicht frei 
war von manden Widerfprücdhen und ſeltſamem Wechſel 
des Glüdes wie des Benehmens. Der Staat brauchte da: 
mals viel, und viel warb auch zu unnügen Ausgaben fireng 
beigetrieben; ber Einfluß der Geiſtlichen und Verſchnittenen 
fland fih unnatuͤrlich und nachtheilig gegenüber. Alter 
Stolz, unausführbare Anfprüche auf das ganze roͤmiſche 
Reich, Sonderung von allen umgebenden Staaten in Hin 
fiht auf Sprache, Kirche und Bildungsweiſe, waren bie 
Haupturfachen daß die Byzantiner nirgends Freunde fahen 
oder gewannen, und fich nach allen Richtungen ſchwaͤchten. 


1 Der Sohn des Grafen von Dieb, deffen 1177 bei der Verföhnung 
Friedrichs und Aleranders in Venedig Erwähnung ‚gefchieht. Bent 
befl- Geſch. J. 539. 

2 Nicet. Chon. Emanuel. Wilken hist. Comn. Es ift nothwen⸗ 
dig zu befferem Verſtaͤndniſſe, diefe Weberficht der byzantiniſchen Gr 
ſchichte einzuſchalten. 
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Trat man auch bisweilen auf eine verftändige Weiſe durch 1is0 
Heirathen in Berührung mit Dem Abendlande, fo wurde 1 
boch das Vertrauen durch zweideutiges Benehnen in ber 
Regel ſehr bald wieder gemindert; ja einige Male, wie 
4. B. bei ber frevelhaften Behandlung ber benetianifchen 
Kaufleute‘, gänzlich untergraben. - 

Emanueld Sohn und Nachfolger, Alerius II, war noch 
ein Kind. Während nun deffen Halbfchweiter Marke, fein 
Better und Vormund Alexius nebft mehren Großen ehr: 
füchtig und eigennuͤtzig unter einander. haberten, erhob fich, 
allen gefährlich, Andronikus der Kommene, der Sohn von 
dem Oheime Kaifer Emamueld. Die Nafur hatte dieſem 
Andronikus Tapferkeit, Schönheit und die herrlichften. Anz 
Lagen verliehen”; dennoch verfanf er burch innere Geſetz⸗ 
loſigkeit ganz in Lafter und Gräuel, Schon Kaifer Emas 
nuel hatte ihn deshalb verhaften laſſen; aber er entkam, 
und feine Geiftesgegenwart und Verfchlagenheit führten ihn 
durch die mannichfachflen Gefahren und die fonderbarften 
Abenteuer gluͤcklich hindurch. Aus feiner Verbannung im 
Dontus eilte er jebt unter Dem Vorwande herbei: er habe 
früher beſchworen Alled anzuzeigen und zu verhindern, was 
dem Reiche ttachtheilig ſey; und Durch feine Vorzüge, ges 
ſchickten Reben und treuherzigen Verfprechungen täufchte er 
Anfangs alle Menfchen. Bald nachher griff er jedoch zu 
den Waffen, ließ Alerius ben befiegten Vormund blenden, 
den jungen Kaifer nach heuchlersifchen Ehrenbezeigungen er- 
droffeln und deffen Mutter Maria, die fchöne Tochter Rais 
munds von Antiochien, erfliden. Angeberei, Verrath und 
Grauſamkeit waren feitbem an der Tagedorbnung, und bes 
ſonders hart wurden die Lateiner verfolgt, weil der Vor⸗ 
mund Alerius IT fie zu ſehr begünftigt und von ihnen 


1 Siehe oben Seite 288. 

3 Nicetae Alexius II. Wilh, Tyr. 1019, 1024. Dandolo 313. 
Aquic. auoter, zu 1184, Sicardi chron, 609. Robert. de Monte 
zu 1182, 
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1180 Beiftand erhalten habe. Dad von ben Geiftlichen aufges 
reizte Wolf, ermorbete bie Unbeforgten, — felbft Kranke in 
"den Kranfenhäufern nicht audgenommen —, raubte ober 
verbrannte ihre Güter und behandelte diejenigen als Skla⸗ 
ven, welche der erſten Wuth entgangen waren. Hieraus 
entftand natürlich ein Krieg‘, in welchem die Flotten König 
Wilhelms von Sicilien faft alle griechifchen Kuͤſtenſtaͤdte 
niit nicht geringerer Grauſamkeit und unter bitterem Hohne 
ausplünderten, und im Sommer 1185 ſelbſt Theffalonich 
und Amphipolis eroberten. Unfälle diefer Art erhöhten den 
Argwohn ded Anbronitus und er wollte, unter Mehren, 
zundchft feinen Verwandten Iſaak verhaften und wahrfchein: 
lich hinrichten laſſen. Died befürchtend tödtete aber Iſaak 
den Beauftragten und floh in eine Kirche, wo ſich theil- 
nehmend immer mehr und mehr Volk um ihn verfammelte 
und ihn endlich am 12ten September 1185 zum Kaifer er: 
bob.. Andronifus ward auf der Flucht ergriffen und mit 
entfeglichem Hohne ‚und furdhtbarer Graufamkeit behandelt: 
er wurbe gefchlagen, getreten, in ben Koth geworfen, bei 
ben Haaren umbhergezogen; man hieb ihm eine Hand ab, 
riß ihm ein Auge aus und hing ihn endlich, anderer Fre⸗ 
vel nicht zu gedenken, bei ben Beinen auf, Wie Die Herr: 
feher, fo das Wolf! Doch blieb Andronitus gefaßt bis zum 
Zoe. 
Der neue Kaifer Iſaak, aus dem Gefchlechte der An: 
geli, blieb in Konflantinopel; waͤhrend fein Feldherr Bra⸗ 
nad die, zu unvorfichtig und in einzelnen Xbtheilungen vor- 
dringenden ‚Normannen? am fiebenten November 1185 bei 
Demetriga am Strymon .befiegte und nicht Wenige gefangen 


1 Radulph. a Diceto imag. 628. Cassin, monach. unb Chron, 
fossae novae zu 1185. Tankred, ber nachherige König, unb ber , 
Admiral Margaritone befehligten. Giannone XIU, 2. Marin, III, 
259 — 269. 

2 Die Griechen lodten die Normannen liftig vorwärts, ald wäre 
ihnen ihr Beiftand gegen Andronikus willlommen. W. Tyr. cont. 624, 
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nahm. Diefe Gefangenen ließ der Kaifer in fchlechten Ge: 1185 
fängniffen faft vor ‚Hunger fterben, und vergebens ſtellte iihh 
König Wilhelm vor’: „nur in der Wuth der: Schlacht fey 
das Toͤdten ber Feinde zu entſchuldigen; Feineswegs aber 
bürfe man’Ghriften, die in offenem Kriege gefangen worden, 
auf folche Weife umbringen!” Selbſt Branas, der Beſie⸗ 
ger der Normannen, genoß nicht lange feines Ruhms; ſon⸗ 
bern-ward, ald er.vom Kaifer abfiel, bezwungen und hin⸗ 
gerichtet wobei Iſaak feine Freude ſehr unedel zeigte, in: 
dem er beffen Haupt auf, einer Schüffel bei einem Gaft: 
mahle hereinfragen, dann an ben Boden werfen und mit 
den Füßen: umberfloßen ließ. Neben ſolcher Grauſamkeit 
fand ſich, wie fo oft, charakterlofe Unentfchloffenheit, und 
unter Schwelgereien ſuchte man zu vergefien, welche Noth 
und Berwirrung und Geſetzloſigkeit überall herrfchte! In 
biefer Lage war alfo das griechifche Reich, als Friedrich I 
mit dem Kreuzheere erfchien. 

Sowohl der Kaifer Iſaak?, ald die von ihm zur Leis 
tung des Zuges. an Friebrich abgeſchickten Bevollmächtigten, 
nahmen ſich wanfelmüthig, zweideutig und gaben ben Pil⸗ 
gern Grund zu gerechten Klagen. So hatte man mit Vor: 
faß nicht hinreichend für Lebensmittel geforgt, die Wege 
verderbt, die engen Päffe beſetzt umb vermanert und bieje- 
nigen Pilger feindlich behandelt, welche ſich, Nahrung fu= 
hend, vom großen Heere entfernten... Nach Tangem Dulden 
erſtuͤrmte endlich Herzog Friedrich einem, von ben Griechen 
befegten,; Paß mit Sewält und erbeutete große Vorräthe?. — 
Um dieſelhe Zeit traf die Nachricht aus Konſtantinopel ein, 
daß Iſaak die deutfchen Gefandten nach einem kurzen höf- 
liches Empfange gegen alle Sitte ins Gefaͤngniß geworfen 


1 Nicet. Andronic. I, 190. Isaac. Angel. I, 229 — 231, 23571. 

3 Die Griechen hatten Saladin von Beietrice Kreuzzuge benachrich⸗ 
tigt. Schahabeddin 613. 

3 Die Trajanspforte, Derbend Kıifurn. v. Hormayı die Baiern 
im Morgenlande 22. . 

I. | 28 
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1169 habe, und zur Rechtfertigung dieſes Werfahrens führte ein 


griechifcher Abgeorbneter an: „die Verhandlungen mit dem 
Beherrfiher von Servien erfchienen um fo verbächtiger, da 
die Könige von Frankreich und England" fo wie ber Herzog 
von Brandiz geäußert hätten, Friedrich wolle das griechiſche 
Reich zerflören und feinem Sohne bie Krone auffegen; auch 
fey der verheerende Zug der Pilger ein offenbarer Bruch 
der heiligften Verſprechungen. Nur wenn man Geißeln 
ſtelle und die ‚Hälfte ber, von ben Saracenen zu erobern 
den Länder den Griechen abtrete, könne ein freier Durchzug 
verftattet werben.” — So forachen die Griechen, im Fall 
eined gänzlichen Bruches mit den Kreuzfahrern auf tuͤrki⸗ 
ſche Huͤlfe rechnend; Kaiſer Friedrich aber, der keineswegs 
geneigt war in Europa ſeine Kraͤfte zu erſchoͤpfen, oder ſeine 
gefangenen Geſandten in Lebensgefahr zu bringen, gab zur 
Antwort: „gegen das griechiſche Reich hege er keine feind⸗ 
lichen Abſichten und wolle gern die fruͤheren Vertraͤge hal⸗ 
ten; ja, ſobald man feine Geſandten auf freien Fuß ſielle, 
werde er ſich zu Allem bereit finden Iaffen, waß nicht mit 
der Ehre Gottes und bed Reiches fireite.” 

Während nun dieſe Botfchaften bin und zuruͤckgingen, 
erreichten die Deutſchen Philippopolis? und blieben vor den 
Thoren, bis große Regenguͤſſe ſie zwangen ſich, nach einer 
Vertheilung griechiſcher Bevollmaͤchtigter, in bie Hufe 
einzulagern. Aber die meiſten Einwohner hatten ſich ge⸗ 
fluͤchtet, und obgleich im Anfange der Ueberfluß von Lebens⸗ 
mitteln fo groß war, daß man ein Huhn bed Wohlge⸗ 
fhmades wegen für acht Ochſen eintaufchte, fo raubten und 


1 In Bezug auf bie Könige von Frankreich und England war Ds 
gewiß eine Lüge. 

2 Am 2öften Auguft 1189. Innoc. IH. epist, II, 210, Frider. 
exped. asiat. 510. Arnold. Lubec, III, 31. Otto S. Bias, 31. — 
Als die Kreuzfahrer Gemaͤlde fanden, welche darſtellten: Graecos cer- 
vicibus peregrinorum insidentes, et more inimicorum eos infraenan- 
tes, wurden fie fo zornig daß fie Kirchen und Häufer wo dergleichen 
befindlich waren, in Brand ſteckten. Ansbert, 60, 
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pluͤnderten boch Einige aud Uebermuth, weshalb die Zufuhr 1189, 


aufhörte und Mangel entſtand. Erſt als Kaifer Friedrich 
die Webelthäter zwang called Geraubte zurüdzugeben und 
Einige binrichten ließ, welche auf bem Markte geplündert 
hatten, kamen die beruhigten Hanbelölsute wiederum zur 
Stadt. Hätte Iſaak fo. beſtimmt den Frieden gewollt, wie 
ber beutfche Kaifer, e3 wäre feinem Reiche Doppelt vortheils 
haft geweiens aber auf den Grund ber Wahrfagungen eines 
Mönches Dofitheus, glaubte er noch immer Friedrich wolle 
ihn verbrängen, und nahm befungeachtet nach allen Seiten 
nur halbe Maafiregeln. So ſchickte ex Ende Pktobers bie 
beutfchen Gefandten zuruͤck, welche Friedrich voll Freuden 
und mit ben Worten empfing': „ich danke Gott, daß ich 
meine Söhne wiedergefunden habe!” Anftatt aber bie, hie⸗ 
durch erzeugte günflige Stimmung zu benutzen, ließ Iſaak 
Schreiben uͤberreichen deren Saflung und Inhalt von neuem 
beleidigen mußte. Während er ſich nämlich Lächerlich Übers 
triebene Zitel beilegte?, nannte er Friedrich nur den erften 
Zürften Deutſchlands und verlangte daß diefer ihn, für 
freien Handel und frieblihen Durchzug, ald höheren Lehns⸗ 
beren anerkenne. Friedrich gab die Schreiben zurüd und 
bemerkte: „Iſaak mag ſich Kaifer der Romanier, er darf: 
ſich aber nicht Kaifer der Römer nennen. Daß er die beut- 
[hen Gefandten befreite, ift zwar ‚gut: allein ich kann den 
Herzog von Schwaben und.die außerdem: verlangten. fech8 
Geißeln erſt dann flelen, wenn bie Griechen dagegen ans 
dere von ber hoͤchſten Wuͤrdigkeit ausliefern. Uebrigens ver- 
traue ich Chrifto, für den ich ſtreite, und meinen Gefährten, 


1 Reichersberg, chron. zu 1189. 


3 Der Titel lautete: Isachius a Deo congtitutus imperator, sacra- 
tissimus, excellentissimus, potentissimus, moderator Romanorıum, 
Angelus totius orbis, haeres toronae magni Constantini, dilecto 
fratri imperii sui, maximo principi Alemanniae. Frid. exped. asiat. 
510. — Se post deum esse dominum Dominantium. — Godofr. 
monach. zu 1189, 

28 * 
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1188, daß ich nie noͤthig haben werde folche Bedingungen eine 
gehen, wie-fie Iſaak Angelus vorzisfchlagen gewagt hat.“ 

Ungeachtet dieſer Erklaͤrung bachte man in Konſtanti⸗ 
nopel noch immer an Krieg, und bes Patriarch predigte in 
Gegenwart vieler. Lateiner': „daß ein Grieche, der zehn 
Griechen umgebracht habe, und. nun hundert Kreuzfahrer er: 
fhlage, bei. Gott Vergebung feiner Sünden erlange!“ 

"Ueber alle diefe Streitigkeiten mit den Griechen fehrieb 
ber Kaifer klagend an fein Sohn, den König Heinrich, 
und fügte hinzu: '„bemähe dich, daB Venedig, Genua und 
Pifa zum nädften Fruͤhjahre Schiffe gen Konftantinopel 
fenden, damit man dieſe Stadt, wenn fi Kaifer Iſaak 
nicht in allem Billigen nachgiebig zeigt, zu Waſſer und zu 
Lande beſtuͤrmen und einnehmen Tann. Treib alle noch 
ruͤckſtaͤndigen Gelder bei, und fende fie über Venedig nad 
Tyrus. Laß, weil nicht eigene Macht, fondern Gott die 
Könige errettet, Überall für das Kreuzheer in den Kirchen 
beten.“ 

Friedrich, welcher in ber Hoffnung auf eine baldige und 
vonftändige Einigung mit dem Kaifer Iſaak; feinem: Heere 
Ruhetage vergönnt hatte, brach endlich, des Zoͤgerns über: 
druͤſſg, auf und erreichte am 22ften Rovember Adrianopel, 
während fein Sohn Herzog Friedrich Beroe? und einige 
andere Staͤdte mit Gewalt nahm und bie fich widerſetzenden 
Griechen überall zuruͤckſchlug. Hieruͤber erfchroden verſiat— 
tete endlich Iſaak den friedlichen Zortzug der Pilger; mil 
diefe aber erſt mit dem Fruͤhjahre nach Afien uͤberſetzen fol 
ten, fo kam jener nochmals auf feine alten Grillen zurüd 
und glaubte unter Anderem: Kaifer Friedrich werde (wie 
Doſitheus geweiſſagt habe) vor Dftern fterben. Zerner be: 
handelte er die deutfchen Gefandten ungebührlich, al3 wären 
fie feine Unterthanen und Tieß fie, ob fich gleich Biſchoͤfe 
und Grafen darunter befanden, nicht niederſitzen. Dieſe 


1 Schreiben Kaiſer Friedrichs in Martene coll. ampl. I, 909. 
? Wien. Jahrb. XLII, 46, 
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Unhöflichfeit beſtrafte Friedrich dadurch, daß er gegen Die 1180, 
an ihn geſchickten griechiſchen Gefandten ben Schein uͤber⸗ 
großer Höflichkeit annahm und deren Bediente und Stall: 
knechte mit. ihnen auf ganz gleichem Fuße behandelte; zum 
‚Zeichen, daß, zwiſchen ihnen Allen Fein wahrer innerer Un⸗ 
terfchied vorhanden ſey. AB aber -bennoch einer der Ges 
fandten Zriebrich vur als Schugherren der Stadt! Rom 
bezeichnete und binzufügte: „er muͤſſe dem heiligen Kai⸗ 
ser Ifaat Angelus als feinem Oberen, und um fo mehr ge 
horchen, da er mit den Pilgern. wie in einem Nebe gefan: 
gen ſey,“ — gab ihm Friedrich mit -fchredender Würde 
zur Antwort: „durch Wahl der Fürften und ‚des Papſtes > 
Beſtaͤtigung bin ich Kaiſer, nenne mich aber, meiner Sün- 
den eingedenk, ‚nicht einen Heiligen. Zür jegt hat uns Got: 
tes Gnade. die Regierung und Herrfchaft auch im griechi⸗ 
fchen Reiche fo meit gegeben, als wir deren zu ünferem 
großen Zwecke beduͤrfen und bie Nebe, mit benen ihr prahlt, 
werden wir zerreißen gleich Spinneweben.” - Ob nun gleich 
Friedrich. hiedurch nochmals in ein feindliches Verhaͤltniß zu 
den Griechen: trat, fo hielt ex doch fortdauernd die ſtrengſte 
Mannszucht, und felbft fleifchliche Vergehen wurben mit 
Ruthenyeitſchen auf bloßer Haut und heſchiawfendem Aus: 
fielen beſtraft. 

Während des Winters Jagen die Lrenzfahrer zerſtreut 
zwiſchen Philadelphia und Konſtautinopel; allmaͤhlich zog 
ſie Friedrich aber immer naͤher an die Hauptſtadt hinan, 
ließ die Befeſtigungen von Philadelphia zerſtoͤren und gab 
den Geſandten der Koͤniginn Sibylle von Jeruſalem und 
des walachiſchen Fuͤrſten Kalopetros Gehoͤr. Jene behaup⸗ 
teten (obgleich ohne weitere Beweiſe), die Griechen waͤren 


ı Advocatum urbis Romae. Belgic. chron. magn. 188. Nicet. 
Isaac. Angelus II, 262. Append. ad Radev. ib, epist. Histor. hie- 
ros. 1159. Erſt nannten die Griechen Friedrich König, dann Kaifer 
von Deutfchland, dann Kaifer bes alten Roms und König von Deutſch⸗ 
iand. Ansbert. 54, 
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1100. gefonnen alle Kreuzfahrer durch Wein und Mehl zu vergiften, 
und Kalopetroß verſprach ein Huͤlfsheer von 40,000 Mann, 
wenn Friedrich, ber roͤmiſche Kaifer, ſich auch bie griechifce 
Krone auffegen wolle. Noch einmal wies ber befonnene 
Held, um feiner urfprünglichen Zwecke willen, biefe einla⸗ 
denden Anträge zurück; aber ſchwerlich hätte er ſich länger 
allen Launen ber Griechen unterworfen: da überzeugte fi 
Iſaak endlich von des dringenden Nothwendigkeit, bie Pil 
ger ſchnell durch feine Staaten hindurchzufuͤhren und einen 
neuen Frieden zu fehließen, BDiefer, in ber Sophienfirde 
feierlich beſchworene, Friede ſetzte feſt: „der griechifche Kaifer 

*entſchaͤdigt die gefangenen deutſchen Gefandten nad Frie⸗ 
drichs weiterer Beſtimmung; er-trägt und erläßt allen durch 
Rauben, Berflören der Städte, Erfchlagen ber Menſchen 
u. f. w. angerichteten Schadens forgt, daß überall bie nöthe 

gen Lebensmittel zum Ankaufe vorgefunden werben, und 
ſtellt bei Kalipolis hinlängliche Schiffe zur Weberfahrt nad 
Aſien.“ Beide Theile machten ſich nunmehr wechfelſeitige 
Geſchenke!: Iſaak gab vierundzwanzig Geißeln und verlobte 
feine Tochter mit Phillpp, dem Sohne Kaifer Friedrichs. 
Sechs Tage dauerte bei Kalipolis das Ueberſchiffen, vom 
23ften bis zum 2Oflen März bes Jahres 1190. Man zählte 
82,000 Pilger?, darunter fieben Bifchdfe, einen Erzbiſchof 
zwei Herzöge, nennzehn Grafen, drei Markgrafen u. ſ. w. 
Friedrich felbft verweilte am europaͤiſchen Ufer, bis er fid 
tberzeugt hatte dag Keiner von ben Seinen zurüdblie; 
dann rief er, Aften beiretend, aus: „lieben Bruͤder, ſeyd 
getroſt und voll Vertrauen, das ganze Land iſt in unſeren 


1 Dandolo 314. 

3 Vinisauf I, 22. Manche Angaben der Zahl find viel höhers } B. 
bis 50,000 Reiter, ober Ritter, ober Geharniſchte (wmilites) und 
100,000 Eriegsfähige Männer. Tageno ımd Frider. exped. asiat. — 
Godofr. mon. zu 1189 hat 300,000 Wann, barunter 15,000 elecie- 
rum militum. 140,000 Steiter und bie Zahl des Fußvolkes kennt nur 
Gott! Dſchihannuͤma Gef. der Seldſchuken. Witten IV, I 
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Händen.” Hierauf wurde dad Here neu georduet und ab⸗ 1190, 
getheilt: Herzog Friebrih von Schwahen führte ben Vor⸗ 
trab, das Gepäd flelte man in die Mitte und brachte eb, 
bee bergigen Gegenden wegen, von Wagen auf Laſtthiere; 
der Kaiſer deckte den Nachzug. Dennoch beuntnhigten grie 
chiſche Räuber, unbekuͤmmert um bie Verſprechungen ihres 
Kaiferd, die Pilger: auf mancherlei Weiſe; wogegen dieſe 
aus Futtermangel nicht felten die grüne Saat abſchnitten, 
und dadurch natürlich ben Born der Einwohner erregten. 
Sp Fam man unter Scharmuͤtzeln bis nach Philadelphia in. 
Lydien und betrat bei Laobicen das türlifhe Gebiet!. 

Die Sefandten des »ſeldſchuktſchen Sultans Kilidſch Ars⸗ 
Ian von Ilonium', welche ben Kaiſer ſchon in Europa bes 
gleitet, vor den: Machſte lumgen der Griechen gewarnt und 
viel von der Kreundfchaft der. Türken geredet hatten, wa⸗ 
ren allet Bentühungen ungeachtet ‚nicht im Stande gewe⸗ 
fen, de Kreuzfahrer ‚von Aften abzuhalten und verboppel- 
ten jet, nach einem tiefer angelegten Plane, ihre Verſpre⸗ 
chungen. Friedrich verbot. deshalb jede. Gewaltthat, jede 
Dlünderung in den Staaten ded Sultans; und. die Kreuz- 
fahrer wurden in. Laodicen wirklich fo zuvorkemmend aufs 
genommen und ſo reichlich mit Lebensmitteln nerforgt, Daß 
der Kaiſer ausrief: „hätten ſich die griechifchen Chriften auf 
diefe Weife gezeigt, Fein Blut wäre nergoffen und unfer 
großer Zweck ſchon erreicht worden” Wenn aber auch bie 
Tuͤrken indgeheim damit umgingen, bie Chriſten zu vertil⸗ 
gen, fo verführen ſie doch hiebei keineswegs fo thöricht, als 
die Stiechen: fie hatten zu biefem Unterwehmen dringendere 
Veranlaſſungen und viel größere Kräfte. . 

Im Vertrauen auf jene zuvorkommende Behanblung ber 
Einwohner und die Fruchtbarkeit des Landes, zogen. die Pils 


1 Michaud oorresp. #’Orient lettre 67, 78, 

2 Frider. exped. asiat, 515. Histor. hier. 1160, Bohadin, 121; 
Rad) Godofr. men. mußte Iſaak auf Friedrichs erlangen bie Ge: 
fandten bes Sultans von Ikonium frei Laffen. 
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1190. ger raſch vorwärts, ohne fich hinreichend mit Rebensmit- 
teln zu verforgen!. Bald aber Famen fie in wuͤſte, waf- 
ferlofe Gegenden und die Noth nahm. um fo fehneller über: 
band, weil alle Lebensmittel in abgelegene feſte Pläge ge 
bracht ‘waren. Zudem umfchwärmten beuteluftige Tuͤrken 
das Heer Tag und Nacht und griffen bald die Vorderſten, 
bald die Hinterften, überall die. Vereinzelten an; Tonnten 
aber fehr felten zum Stehen und zum Kampfe gebracht wers 
den. Nur einmal, al& fie beim Aufbruche der Chriften übers 
eilt in das Lager drangen, fielen fie in einen Hinterhalt 
und wurben nachdrüdlich gefehlagen. Indeß fchredte Diefer 
Unfall die anderen keineswegs von ähnlichen Verfuchen ab 
und Friedrich, der zeither jeden Angriff vermieden hatte um 
nicht bundbrüchig zur erfcheinen, befchwerte ſich laut gegen 
die Geſandten des Sultans über das Verfahren ber Zur 
ten. Diefe entfchuldigten ihren Herren damit: daß er außer 
Stande fey alle die wilden, unftdten türfifchen Stämme zu 
bandigen, deren Raubluft oft ihn felbft treffe und deren Be⸗ 
firafung ihm alfo gewiß willfommen feyn werde. 

Einſtweilen betuhigt, zog nun dad Heer Nikopolis vor⸗ 
über und gelangte durch üunfruchtbare Gegenden in ein.ens 
ges Thal. Am Ende deſſelben erhob fi ein Berg, wel 
chen Herzog Friedrich mit dem Vorderzuge rafch hinanzog, 
während das Gepdd und der Kaifer mit dem Nachzuge zu: 
ruͤckblieb. Hiedurch eritftand in der Mitte eine Lüde, in 
welche bie Türken eindrangen und zugleich Das ganze Heer 
umringten. Aber ber Kaifer führte mit der größten An: 
firengung die Pilger den Berg binan?; der Herzog eilte, 
obgleich ihm ein Stein mehre Zähne ausfchlug, feinem Va: 
ter zu Hülfe und bie Türken wurden zurüdigetrieben: jedoch 
erft nach einem harten Kampfe, weil felbft Die verwundeten 


1 Wenige hatten ſich panes mellitos bereitet und vorforglich mitge⸗ 
nommen. Corner 787. Otto S, Blas, 31, 

3 Godofr. mon. zu diefem Sabre. Vinisauf I, 23. Alles died ge 
ſchah im Monat Mai. Append. ad Radev, Hist, hier. 1160. 
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und zu Boden geftürzten, noch Steine und Erdſchollen auf 1190. 
die Chriſten warfen. 

Zweifelhaft blieb e& nunmehr, welchen Weg man einfchlas 
gen folle: denn die Hauptſtraße war von den Türken fo viel 
als möglich verderbt worden, und zur Rechten zeigten ſich 
undurchbringlihe Wuͤſten; da führte enblich ein gefangener 
Tuͤrke das Heer links über die Berge in eine frushtbare 
Ebene. Aber bei dem Hinabſteigen von dem fleilen Ge: 
birge verlor man wieberum viele Pferde und Gepaͤck, und 
die Ebene gewährte nicht die gehofften Erfriſchungen, weil 
die leicht berittenen Tuͤrken alle Zufuhr abfchnitten und nicht 
das Mindefle ohne Gefecht. zu gewinnen. war. Nie hatten 
die Pilger Ruhe, zu allen Stunden des Tages und der 
Nacht wurden fie,. bald durch Kriegögefchrei, bald durch 
den Schall der Trompeten aufgefchredt, und in ſechs MWo- 
hen konnten fie die Ruͤſtung nicht ablegen. Außerdem brach 
ein folcher Mangel ein, daß man fogar Pfervefleifh aß 
und Pferbeblut trank. Aber ungeachtet biefer ſchrecklichen 
Lage hielt Friedrich firenge Mannszucht und beftrafte, felbft 
nach dem Zeugniffe feiner Feinde‘, jeden Frevel und jede 
Unzucht an den Geringeren, jeden Mißbrauch der anver- 
trauten Gewalt an den Vornehmen. So ſtrenge Mittel 
famen indeß mır gegen Wenige zur Anwendung; im. Al: 
gemeinen zeigten die Pilger in Noth und Gefahr eine: faft 
unglaubliche Geduld und Ausdauer. Einzelne, welche ver- 
zweifelnd zu den Türken übergingen? und dem Chriften- 
thume entfagten, galten für keinen wahren Verluſt und der 
unverzagte Kaifer fprach: „wie konnten wir in folcher Ge⸗ 
ſellſchaft gluͤcklich ſeyn? Die Flucht jener Gottloſen ift eine 
erwünfchte Reinigung des Heeres!” 

Um diefe Seit (den 5ten Mat) baten bie Gefandten des 
Sultans, daß fie, von einem beutfchen Ritter-begleitet, den 
Befehlshaber der umbherfchweifenden Türken auffuchen duͤrf⸗ 


1 Schreiben eines Befehlshabers an Zalabin, bei Bohadin. 121, 
3 Frider. exped. asiat, 518 — 522, 
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1190. ten, damit fie ihn wo möglich durch Rath und Drohungm 
von weiterer Beläftigung der Pilger abhalten möchten. Gern 
bewilligte der Kaifer ihr Gefuch, aber weder die Gefandten 
noch ihr Begleiter kehrten zurüd, und es hieß, fie würden 
mit Gewalt von ben Türken gefangen gehalten. Bald nad: 
her offenbarte ſich indeß der Verrath: am 14ten Mai 11% 
erblicte man das Heer bed Sultans von Ikonium, wel 
ches fi mit den umherſchweifenden Zürfen vereint hatte 
und nach der geringften Angabe 300,000 Mann ſtark war". 
Welch eine ſchreckliche Ausficht bei der Minderzahl und der 
koͤrperlichen Ermattung ber Chriften! Deshalb wandten fid 
alle Gedanken zum Himmel und ber Bifchof von Wuͤrz⸗ 
burg ermahnte die Berfammelten: „fie follten Hoffnung 
und Vertrauen nicht fhwinden laſſen und an das teöftlice 
Beifpiel der heiligen Märtyrer gedenken; dann werde Got- 
tes Geift und Hülfe Alten nahe feyn.” Auch Friedrich ſprach 
mit der Kraft und Feſtigkeit welche ihn nie verließ, und 
erinnerte: „daß nur ber Tapfere auf Rettung hoffen koͤnne, 
Jeder aber ber die Gefahr fliehe, darin umkommen miüfle” 

— Da flimmten Alle einmüthig den beutfchen Kriegägefang 
an und Tehrten, der Leiden vergeflend, in ihre Zelte zu 
einer nur kaͤrglichen Mahlzeit zuruͤckk. Mit dem Anbrude 
des Tages vertheilten die Bifchöfe den Keib des Herren und 
fchnell trat dann bas Heer in Schlachtorbnung. 

Der feindliche Feldherr und Schwiegerfohn des Sul: 
tans, Melech?, wollte fogleich angreifen; aber einer feiner 
angefehenften Rathgeber brachte. den Arm eined Tuͤrken in 
die Berfammlung, welcher, trotz des ſtarken Harnifched, von 
einem Pilger abgehauen war, und fprach: „Herr, mit Min: 
nern welche fo großen Muth und fo gewaltige Waffen ha⸗ 
ben, ift nicht gut in ver Nähe kämpfen; wir werben eher 


1 Diefe Zahl hat Tageno und Ansbert. 91;' 400,000 append. ad 
Radev.; 500,000 Frider. exped. asiat. Gewiß find alle übertrieben. 

2 Oſchihannuͤma nennt Hotbebbin, ben Sohn des Gultand, al⸗ 
Feldherrn. 
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durch Zögern, Aushungern, Beunruhigen ihrer Meifter wer= 1190, 
den, als durch eine offene Schlacht.” Viele flimmten dies 
fer Anſicht bei, aber Melech vertraute ber Weberzahl feiner 
Mannſchaft und drang auf eine fehnelle Entſcheidung. Sie 
ward ihm zu Theil: denn mit ſolcher Gewalt burchbrachen 
die Chriften alle Reihen ber Türken, daß angeblich 10,000 
von bdiefen auf dem Plate blieben, die übrigen nach Iko⸗ 
nium flohen und Melech felbft, der mit dem Pferde geftürzt 
war, Taum fein Leben rettete. — Aber fo großen Ruhm 
diefer Sieg auch ben Pilgern brachte, fo wenig wurde bas 
durch ihre aͤußere Lage gebeſſert: denn als beim Einbruche 
ber Nacht Fein Feind mehr zu fehen war und Alle fi wies 
der um ihre Feldzeichen geſammelt hatten, befanden fie ſich 
in einer oͤden, waflerlofen Gegend, Lebensmittel fehlten 
gänzlich, und den entfehlihen Durſt Iöfchten Manche mit 
dem Blute getöbteter Pferde, ober nagten an ausgeriffenen 
Raſenſchollen. Erſt am folgenden Tage erreichte man eine 
fumpfige Stelle und foud ſchlechtes Waller und Grad für 
die Pferde. Ohne Salz und Gewürz gelochtes Eſels⸗ und 
Pferdefleiſch ‚galt: für eine fchagbare Labung, und weil es 
durchaus an Holz fehlte, fo machte man Feuer von Saͤt⸗ 
ten und alten Kleidern. 

Ueber ale dieſe Umftände wohl unterrichtet, ließ Me: 
tech durch einen Abgeordneten dem Kaifer fagen: „wenn ihr 
30 Eentner Goldes, oder für jeden Kreuzfahrer ein Gold- 
ſtuͤck bezahlt, fo follt ihr Zrieden haben und Lebensmittel 
erhalten; Zriebrich aber antwortete': „ed ift nicht Sitte in 
unferem Reiche, noch Sitte bei den Kriegern bed Kreuzes, 
fich mit Gelbe einen Weg zu eröffnen. Mit dem Schwerte 
werben wir und Bahn brecden, unter dem Beiflande unfes 
ed Herrn Jeſu Chrifti?”.” — Erzürnt ſprach der hierauf ab⸗ 
reifende Zürfe: „wenn ich in ber Nacht nicht zurückkehrte, fo 
erwartet um bie britte Stunde den Angriff des ganzen Heeres.’ 


1 Arnold. Lubec. III, 33. 
. 2 Casin. anon. Ansbert. 93. 
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1190. Manche ergriff nunmehr die hoͤchſte Beforgniß, fie nann⸗ 
ten den ungebeugten Sinn des Kaiferd nuglofe Halsſtar⸗ 
rigkeit, fie drangen darauf fich rechtd zu wenden und, un 
befümmert um die Türken und das fefte Ikonium, in hoͤch⸗ 
fler Eile nach den chrifllichen Landfchaften zu ziehen. An⸗ 
dere hingegen ftellten vor: man koͤnne, bei dem Mangel an 
Lebensmitteln und der rings umberfchweifenden Zürken hal 
ber, die zu entfernten chriftlichen Beſitzungen nicht erreichen, 

und ber Roth ganz allein durch die Eroberung bes, mit allen 
Vorräthen verfehenen Ikonium ein Ende machen. Frie⸗ 
drichs Ausfpruch entfchieb fire dieſe Anficht, er gelobte oͤf⸗ 
fentlih dem um Hülfe angeflehten heiligen -Georg eine 
Kirche zu erbauen, und befahl mit fefter, ruhiger Hal 
tung: „morgen fchlagen wir, unter Gottes Beifland, "das 
Lager auf in den Gärten des Sultans und finden daſelbſt 
Erfrifehungen in Ueberfluß. Niemand aber darf bei fhwe 
ver Strafe vor dem vollftändigen Siege plündern, Berwun: 
dete verbinden, oder ſich irgend einer Zögerung verdaͤch⸗ 
fig machen.” 

Der Geſandte kehete nicht zuruͤ und mit dem Anbruche 
bed Tages fahen die Pilger, wie fie von ben Tuͤrken in 
einem Halbkreife umringt waren. Uber das Gefchrei der: 
ſelben blieb, weil fie jeden ernflen Kampf vermieden, an 
biefem Tage furchtbarer als ihre Waffen!, und Abends er 
reichten die Chriften wirflich des Sultans Gärten und fan 
den in denfelben Grad, Waffer und manche: Lebensmittel. 
Kein Feind ließ ſich fehen, aber ein entfeßliches Gewitter 
und übermäßige Negengüffe fidrten die Ruhe der Nacht. 
Am folgenden Morgen den 18ten Mai erfchienen tuͤrkiſche 
Gefandte und boten den Frieden, ungewiß ob aus aufrich⸗ 
tiger Neigung, oder nur um Zeit zu gewinnen. Der Kai: 
fer erwieberte: „zuvoͤrderſt muͤſſe fein Gefandter, welden 
die flüchtigen Boten des Sultans mitgenommen hätten, 
aus der Gefangenschaft befreit werden; dann möchten ber: 


1 Godofr. monach. 
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ftändige Männer die Bedingungen gemeinfam entwerfen.” 1190, 
Friedrichs Gefandter Fehrte hierauf zuruͤck und verkündete, 
dee Sultan wolle die Hauptflabt übergeben. Weil aber 
60,000 Türken die Chriften mittlerweile immer enger gin- 
ſchloſſen, fo fürchteten diefe daß man die verrätherifche Abs 
ſicht hege, fie während der glühenden Hige des Mittags 
anzugreifen. Deshalb fonderte der Kaifer fchnell Das Heer 
in zwei Abtheilungen: er felbft wandte ſich wider jene duße- 
ren Feinde; Herzog Friedrih und Graf Florenz von Hol: 
land zogen gen Ikonium'; in der Mitte blieben die Kran: 
fen, die Priefler und das Gepaͤck. 

Bon allen Seiten drangen nunmghr. die Türken auf die 
Pilger ein, und die Größe der Gefahr preßte felbft dem 
flanphaften Kaifer den Wunfh ab: „er wolle gern jebe 
andere Noth ertragen, wenn nur dad Heer ungefährbet in 
Antiochien wäre.” Als aber die Seinen wirklich anfingen 
zu weichen, rief Der Greid mit lauter Stimme und durch 
feinen Heldenmuth . wunderbar verjüngt: „Warum zögert 
ihr? Weshalb feyd ihr niebergefchlagen? Gottlob daß bie 
Feinde endlich eine Schlacht wagen! Um ben. Himmel mit 
eurem Blute zu gewinnen, verließet ihr das Vaterland; 
jest ift die rechte Zeit, folge mir, Chriſtus fiegt, Chriftus 
herrſcht!“ Mit diefen Morten fprengte Friedrich in die 
Feinde, es folgten ihm feine Mannen . und in bemfelben 
Augenblidde gewahrte man die chriftlichen Fahnen auf ben 
Thürmen von Ikonium. Anfangs war nämlich Herzog 
Friedrich” durch die Menge der Feinde und durch die, hin⸗ 
ter den Sartenmauern verborgenen Scharfſchuͤtzen zuruͤckge⸗ 


1 Es follen nur 500 Pferde im beutfchen Heere geweien fedn. — 
Ikonium, fo groß wie Köln, lag in einer fruchtbaren Ebene. Gärten 
und Weinberge wurden durch Bäche bewaͤſſert, welche von den abend» 
lihen Bergen herabftrömten und fi dann in einen See vereinigten. 
Die Stadt iſt noch jest bedeutend, hat Gräben und Mauern und zwölf 
durch Thuͤrme gefchüste Shore. Append, ad Rader. Otter voyage 
J, 60. Kinneir I, 331. 

2 Nicet. chron. a. h. a. 
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1190. drängt worden, dann exmunterte er kraͤftig die Seinen; 


Fußgaͤnger fliegen auf die Rüden ber Pferde, man 
Himmte die Gartenmauern und fprengte gleichzeitig ein 
Thor der Stadt. Auf allen Seiten flohen nunmehr die 
Zürken, aber an 10,000 follen an dieſem Tage umgekom 
men jeyn. 

Mit großer Freude empfing der fliegende Kaifer feinen 
fiegenden Sohn, und bie erbeuteten Vorraͤthe an Lebens 
mitteln und an Gelde verwandelten den bisherigen Mangel 
in Reichtum. Befonderd fand man viel Gold und Sil⸗ 
ber in Melechs Haufe: es war ber Brautfchag, welchen 
ber Sultan feiner Zochter mitgegeben und das Geld, wel: 
ches Saladin, einer Angabe nach, überfchidt hatte um 
Soͤldner gegen die Kreuzfahrer zu werben. Der Sultan 
feibft, welcher Anfangs den Gefechten von einem Thurme 
zufah, hatte fich, bei wachfender Gefahr, mit den Vors 
nehmften und mit vielen Koftbarkeiten in die, auf einem 
Berge belegene Burg gerettet, bat aber, weil er nicht hof: 
fen konnte fih bier lange zu halten, nach breien Zagen 
um Frieden, mit der Entfehuldigung': daß er als ein alter 
"Mann gegen feine eigene Neigung von ben jüngeren zum 
Kriege beredet worden fey. Friedrich antwortete: „einem 
Kaifer darf die Milde nie fehlen; gegen Stellung von Gei⸗ 
Beln, fichered Geleit und Darreihung hinlänglicher Lebens 
mittel fol jede Feindſeligkeit aufhören.” _ 

Ungeachtet ihrer Siege waren die Kreuzfahrer bei wer 
tem nicht-fo zahlreich als die Tuͤrken, und wuͤnſchten auf 
alle Weiſe ihren - Hauptzwed zu befchleunigen: Died trug 
ohne Zweifel dazu bei, daß nur Billiged verlangt wurde. 
Auch nahm der Sultan fogleich Die Bedingungen an und 
fandte dem Kaifer, fo wie Melech dem Herzoge Friedrich 
große Geſchenke. Das chriftliche Heer Iagerte, um ben Aus⸗ 
bünftungen der Leichname zu entgehen, einflweilen außer 
balb der Stadt in ſchoͤnen Gärten, verforgte ſich dann 


2 Arnold. Lubec. III, 33. Anon. Saxo 114. 
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reichlich mit jedem Bedarf, und brach emblich geflärkt nach 1190. 
den füdlicheren Gegenden auf. Zwar beunruhigten umher⸗ 
fehweifende Türken bisweilen noch die Pilger, und einige 
Erdſtoͤße erfchredtten einmal in der Nacht; zwar konnte man 
nicht ohne Anftrengung und manchen Verluſt über die ho⸗ 
hen Bergruͤcken klimmen: aber endlich erblidte man das 
tröftfiche Zeichen ded Kreuze an den Wegen, über Pyrgos 
und Laranda hatte man die Befitungen des chriftlich armes 
nifchen Fuͤrſten Leo! erreicht, welcher für Lebensmittel forgte 
und deffen Abgeordnete den Kaiſer bis Seleucia am Kaly⸗ 
kadnus oder Seleph begleiteten. 

Alle Feinde waren nun bezwungen, der Weg nach Sy⸗ 
rien frei und offen, nahe das erſehnte Ziel und Saladin 
ſo in Sorgen, daß er durch Geſandte aufs Hoͤflichſte an⸗ 
bot?s „ber Kaiſer und bie Fuͤrſten möchten ſelbſt entſchei⸗ 
den, was er rechtmäßig beſaͤße.“ Von Tag zu Tage wuch3 
Friedrichs Ruhm, und alle feine früheren Thaten wurben 
Durch dieſen großen Zug überflrahlt und verkiärt. Denn 
während fein früheres Bemühen: die gewaltige Herrfchaft 
des Papftes zu brechen und die Chriftenheit von dieſer an= 
geblihen Sklaverei zu befreien, Vielen keineswegs über 
Borwürfe erhaben duͤnkte; fo erfchien dagegen fein jegiger 
Zwed das Chriftenthbum in dem Lande herzuftellen, wo es 
feinen heiligen Urfprung genommen .hatte, des unbebingten 
Kobpreifend würdig und die Achte Krone feines thatenreis 
chen Lebens. 

Am 10ten Junius 1190 brach das Heer von Seleucia 
auf. Herzog Friedrich führte den Vortrab über den Kaly⸗ 
kadnus, dad Gepdd folgte und der Kaifer befand fich bei 
dem Hintertreffen. Weil aber die Brüde Über jenen Strom 
nur ſchmal war, fo ging ber Zug fehr langfam vorwärts, 
auch traten Zögerungen und Hinberniffe anderer Art ein. 


3 Alber. 3% fagt: Fridericus regem coronavit in Armenia Gi- 
deonem (Leonem?). App. ad Radev. und Godofr. monach. 
2 Belgic. chron. magn. 198. 
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1190, Deshalb befchloß der Kaifer, dem aus mehren Gründen 
daran lag fehnell zu feinem Sohne zu kommen, er wolle 
den Fluß durchſchwimmen. Zwar warnten ihn Viele der 
Seinen, er möge fich nicht dem unbekannten Waffer anver: 
trauen: allein furchtlos, wie immer, fprengte er mit dem 
Pferde in den Strom. Der Greis hatte aber nicht mehr 
fo viel jugendliche Kraft, ald jugendlichen Muth: die Wel⸗ 
len ergriffen ihn gewaltig und riffen ihn fort, und ald man 
endlich zu Hülfe kam und ihn aufs Land brachte, war er 
bereitö entfeelt!. Die Beſtuͤrzung, der Sammer, die Ver: 


1 Friedrich fey. beim Baden ertrunfen, erzählen mit. geringen Ab: 
weichungen: Frid. exped. asiat. 526, Radulph. Mediol, 1195, Chron, 
Paris. 4932, Otto S. Bias. 35, Arnold. Lubec. II, 34, Bernard, 
Thesaur. 804, Sicardi chron. 611, Godofr. monach., Olir. Schol. 
hist. reg. 1391, Append. ad Rader., Corner 788, Michand II, 339 
nad) arzemſchen Berichten, Abulfeda zu 1190. — Er habe ſich beim 
Schwimmen an einen großen Stein geftoßen und fey durch Ermattung 
ertrunfen: Chron. ex libr. Pantal. 31. Tageno fagt bloß, Friedrich 
fey plöglich geftorben. In fluvio Seleph eguo decidens submerss. 
Radulph. a Diceto imag. 656. Dies. bietet ſchon ben Uebergang iu 
den Anderen Nachrichten. Transeuntes ad quendam fluvium, quem 
propter asperitatem viae terrestris imperator transvadare cupiebat, 
sed equo non satis confisus, contra voluntatem omnium qui secum 
aderant, misit se in fluvium volens natando transire, Aliquamdiu 
vero natans victus ab impetu in medio flumine mersus est. Chron, 
mont. sereni zu 1190, — Imperator volens et calorem immodera- 
tum temperare et acumina montium devitare, Seleucii fluminis ra- 
pidissimi transnatare alveum attemptat. — Aquam intravit et in-. 
mersus gurgiti miserabiliter interiit. Ansbert, 103. Hienach wäre 
Abkühlung mit anderen Ruͤckſichten und Sweden verbunden. — Fride- 
ricus dum fluvium transiret — suffocatur. Chron. Paris. 4#1. — 
Die in den Text aufgenommene Erzählumg beftätigen: Coggesh. chron. 
angl. 814, Hemingford II, 50 und Guil. Neubrig, IV, 1, 3, wer 
her indeß auch der anbern Errahiung vom Baden erwähnt. Am be 
flimmteften aber fprechen dafür Historia hier, 1162 und Vinisauf J 
24; fie erklaͤren die Erzählung vom Baden geradezu für unwahr und 
dem Charakter des Kafferd ganz unangemeffen. Darum bin ich ihnen 
gefolgt. Nach Schahabeddin 629 trieb das Waffer Friedrich fort, bis 
er mit dem Kopfe an einem Baume haͤngen blieb. Vergl. Haren⸗ 
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zweiflung uͤberſtieg jedes Maag: nach Friedrich wandten ſich 1183. 
alle Gemuͤther, wie die Pflanzen nach der Sonne; der Kal: 
fer, der Feldherr, der Bater fey verloren, nun inne (fo 
Eagten Alle) ihnen Fein Gluͤck mehr aufblühen'! 

Zwar huldigte man dem Herzoge Friedrich von Schwa⸗ 
ben, und ohne erheblichen Ungluͤcksfall führte er das Heer 
bis Antiochienz aber die flrenge Orbnung wich, und nad 
langem Mangel übernahmen ſich fo Viele in den reichlich 
dargebotenen Lebensmitteln, daß jebt mehr an Krankheiten 
flarben?, als auf dem ganzen Zuge durch das Schwert ums 
gekommen waren. ° Andere Tehrten, uneingeden? des noch 
nicht erfüllten Gelübdes, zu Schiffe in ihre Heimath zu: 
ruͤck, oder zerftreuten fi nach mancherlei Richtungen, oder 
verfauften aus Geldmangel ihre Waffen; und’ nur der ges 
ringe, zum Fechten tdugliche Ueberreft folgte dem Herzoge 
nach Anticchten. Hier begrub man’ in feierlicher Trauer 
Kaifer Friedrich Gebeine?, und vereinte fi dann mit ben 
Chriften vor Affon. Herzog Sriedrich Fampfte tapfer und 
ftiftete im November 1190 den. Orden der deutfchen Rit⸗ 


bergs Abhandlung über Friedrichs Tod. Hannoͤverſche nuͤtzl. Samml. 
Jahr 1757. Stuͤck 87. ©. 1370. Daß Friedrich bei Tarſus im Cyd⸗ 
nus ertrunken, beruht auf einer Verwechſelung dieſes Fluſſes mit dem 
Kalykadnus. Strabo XIV, 461. Mannert VI, 2, 79. Kinneir 
1, 316, Hat vielleicht die Erinnerung an -Aleranders Baden im Cyd⸗ 
nus förbernb oder abſchreckend gewirkt? Arrian II, 4, 10. Manche 
fanden darin einen Zroft, daß der Kaifer wenigftens auf chriftlichem 
Boden geftorben fey. Vinisauf 1, c. 
1 Siehe den Klagebrief Petri Blesensis No. 172, 


2 Der verehrte Bifhof Gottfried von Würzburg farb audy in An- 
tiochien. Arnold. Lubec. III, 34. Ansbert. 105. 

3 Viscera et cerebrum et carnem suam aqua coctam et ab ossi- 
bus separatam sepelierunt in civitate Antiochiae, Roger Hoved. 
651 und*eben fo Bromton 1165. Die Gebeine in Tyrus, Sicardi chr. 
612, Dandolo 314, Ueber die Sage, daß Friedrich I im Unteröberge 
bei Salzburg Hof halte, und bald Waffengeflirr bald Gotteödienft zu 
hören fey, fiehe Koch Sternfelds Geſchichte von Berchtesgaben 75. 
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1191. ter'; dann erlag ex am Mſten Januar? 1191 ebenfalls den 
Krankheiten, und bie Ueberbleibfel des fo großen deutſchen 
Heeres verfchwinden ſeitdem in Der Geſchihte der Belage⸗ 
rer von Akkon. 

So endete der dritte, mit den froheſten Hoffnungen be⸗ 
gonnene, mit feltener Klugheit geführte Kreuzzug. Bei lan: 
gerem Leben des großen Kaiferd wäre er gewiß nicht in bie: 
ſem Maaße' vereitelt worden; indeß exfchienen die maus: 
weichbaren Schwierigkeiten, welche in bem Unternehmen felbft 
lagen, feitbem bedeutender und abſchreckender als je zuvor. 





ı Vitrlac. hist. hier. 3085. Aquic. auct. zu 1189. Boigt TI, 
Beilage 1. 

3 Herzog Friedrich kam den Sten Oktober nor Akton an und ſtarb 
den 12ten (Schahabeddin 641) ober den 22ften mens. Daulhassise, 

 Bohadin. 157, Godofr. monach. erzählt vom Herzoge: Decumbenti, 
quum a Physicis esset suggestum, poase curari eum, si rebus Ve- 
neris uti vellet, respondit: malle se mori quam in peregrinatione 
divima corpus suum per libidinem maculare. Auf dem Ruͤckwege kam 
unter Anbern Graf Witikind von Waldel um. Wealdeo. chr. 810. — 
Vom beutfchen Orden wird anderwärts noch gefprochen werben. 

3 Nach Abulfeda und Ibn Alatsyr 510 kamen nur etwa 1000 nad 
Akon, und auf ber Ruͤckfahrt nach Europa fcheiterten ihre Schiff, 
daß Aue ertranken! Nach dem Gedichte über Ludwig von Thäringen 
ſcheint indeß die Zahl der Deutfchen vor Akkon groͤßer geweſen zu ſeyn. 








.r 


Schätes Hauptſt uͤck. 





Nach der Einnahme von Jeruſalem war Saladin keines⸗ 1187. 
wegs unthaͤtig geweſen, ſondern hatte einige Staͤdte und 
Schloͤſſer erobert, die Einwohner von Tripolis geſchreckt, 
endlich Tyrus umlagert. Auch wegen der freiwilligen Ueber⸗ 
gabe dieſer Stadt wurde ſchon ein Vertrag abgeſchloſſen, 
ſchon wollten die Chriſten Geißeln ſtellen, ſchon wehten 
zwei tuͤrkiſche Fahnen von der Burg, als Konrad von Mont⸗ 
ferrat auftrat und laut verſprach: „er wolle" die Stadt vers 
theidigen und von ber Eroberung retten, wenn man fie ihm 
daflır eigenthuͤmlich uͤberlaſſe.“ Diefe Vorfchläge wurden 
freudig angenommen, und Saladins Hoffnung einer Teich: 
ten, üunblutigen. Einnahme von Tyrus ſchlug fehl. 

Konrads älterer Bruder, Wilhelm, war Sibyliend ers 
ſter Gemahl gewefen, und fein Vater Bonifaz befand fich 
feit der Schlacht bei Hittin in tuͤrkiſcher Gefangenfchaft. 
Er felbft zeichnete fich zuerſt während - der Streitigkeiten 
Friedrichs 12 und Aleranderd IH in Italien aus, ging dann 
nach Konftantinopel, ſchuͤtzte hier Iſaak H? gegen einen Em: 


1 Vitriac. hist. hier. 1119. 

2 Cr nahm Chriftian von Mainz hauptſaͤchlich auf Antrieb Kaifer 
Emanuelö gefangen. Bened. Petrob, I, 322. 

3 Reinhard Gefchichte von Cypern I, 121. Joh. de Mussis in 
Murat. script. XVI, 590. Nicet. Chon 244. Roger Hov. 635. 
Lart de verifier XVII, 216. 
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1187. pörer, heirathete die griechifche Prinzeffinn Theodora, zer: 
fiel hierauf mit dem Kaifer und fegelte endlich, der Frau 
und jeder ruhigen oder abhängigen Lebensweiſe uͤberdruͤſſig, 
gen Akkon. Schon nahte das Fahrzeug dem Hafen, aber 
man hörte weber das gewöhnliche Geläute ber bewillkom⸗ 
menden Sloden‘, noch ſah man Kreuze auf den Kirchen: 
denn die Stadt war feit drei Tagen in tlrkifchen Händen, 
und ehe die Erſchreckten entfliehen konnten, hatten fi for: 
ſchende Saracenen bereits eingefunden. Konrad aber trat 
kuͤhn auf das Verdeck und ſagte: „er fey Herr des Schif— 
fes, Freund des Sultans und von allen Vorfällen wohl 

- unterrichtet; am andern Morgen werbe er feine Waaren 
ausladen.” Durch biefe Lift entkam das Schiff in der Nacht 
und erreichte ungefährdet Tyrus. 

Kaum hatte Konrad hier ald erfter Anführer die Be: 

> feftigungen mit großer Thätigkeit herftellen laſſen, als ihm 
Saladin für die Uebergabe große Summen und bie Fre: 
laffung feines Vaters anbot, zugleich: aber drohte, diefe 
folle im Falle längeren Widerflandes getödtet werben”. Kon: 
rad antwortete: „wenn. man felbft feinen Water ald Ziel an 
dad Belagerungszeug baͤnde, fo wuͤrde er dennoch ſchießen 
laſſen; denn jener fey ein ſchon bejahrter Mann und die 
Rettung der Stadt wichtiger, als jede andere Rüdfiht.” 
Zu diefer Antwort bewegte ihn fein tüchtiger, ja bisweilen 
harter Sinn; noch mehr aber wohl dad Vertrauen auf © 
ladins Großmuth. 

Mittlerweile nahmen die Lebensmittel in Tyrus feht 
ab, widrige Winde verhinderten die Zufuhr und eine aͤgyp⸗ 
tifche Flotte bedrohte die Herbeifegeinden. Konrad ſchrieb 
alfo nach dem Abendlande um Hilfe’, ermunterte bie ihm 


1 Guil, Neubrig. III, 19. Arnold. Lubec, III, 35, Bernard. 
'Thesaur. 793. Vinisauf I, c. 7. Vergl. Zundgruben IU, 82. 


3 Wilh. Tyr. 611. Die Umlagerung von Tyrus im November 1187. 
Bernard. Thesaur, 803. Ibn Alatsyr 467. 


3 Wilh. Tyr. 622, Radulph. a Diceto imag. 683, Ottobonus 359 
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günftigen Sohanniter und ſchalt die widerfpenfligen Templer; 1187. 
doch half Died Alles nicht fo viel als Die angefommene 
ſiciliſche Hülfsflotte und .eine’ wohl erfonnene .Lift!. Der 
Sohn eines türkifchen Befehlshabers war ndmlich mit fei- 
nem Bater. zerfallen und nad Zyrus.gefommen, um fi 
taufen zu laffen. In deffen Namen fchrieb Konrad einen 
Brief an Saladin. folgendes Inhalts: „bie Chriften feyen 
gefonnen während der Nacht über das Meer zu entfliehen; 
Deshalb möge der Sultan ben Hafen bewachen Laffen.” 
Um einen Pfeil gewunden wurde diefer Brief. ind türkifche 
Lager geſchoſſen und der Zweck erreicht: denn. bie Türken 
eilten.zum Hafen und drangen, ba fie die Sperrkette ge 
döfet fanden, kuͤhn vorwärts, wurden aber von ber chrifl: 
lichen Land» und See- Macht befiegt’. Hieburch ‚hatten bie 
Belagerten dad Meer zwar wiedergewonnen; eine gleichzei⸗ 
tige Beflürmung von ber Landſeite brachte fie indeflen um: 
erwartet in die größte Gefahr, und nur durch die aller: 
hoͤchſte Tapferkeit konnte man bie. Zinfen von ben, ber 1188. 
reits zum Theil -erfliegenen Mauern wieder hinabflürzen?. 
Unter diefen Umftänden ließ Saladin im Sanuar 1188 das 
Belagerungszeug verbrennen, gönnte feinem .Heere einige 
Erholung und ordnete mittlerweile. Die Verwaltung der 
neugewonnenen Länder. Mit dem Frühjahre wandte er 
fich nicht nach dem .wohlvertheibigten Tyrus*,- fondern er: 
oberte allmählich Antharadus, Maraklea, Gabala, Laodicen, 
überzog alles Land rings um Antiochien und ſchloß mit 
Boemund III einen Vertrag: wonach ulle moslemifchen Se: 

1 50 Schiffe und 500 Soldaten waren bie erfte abendlänbifcye 
Hülfe. Vinisaut I, 13. Vergl. Dandolo 312. Histoire des Tem- 
pliers I, 162. 

2 Roger Hoveden 646. Hemingf. II, 34. Abulf. zu 1187. 

3 Sanutus 194. Bohadin. 76. Ueber die Widerfpräche hinſichtlich 
der Zritrechnung fiehe Wilken IV, 238. 

4 Godofr zu 1188, Bohadin. 85. Guil. Neuhrig. IH, 26. Brom- 
ton 1146,- Abulf. zu 1189. Abulfar. 274. Hemingf. H, 34. 
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1188. fangenen freigelafien, bie Stadt aber (fo wie auch wohl das 
. vom Fürften abhängige Tripolis) übergeben werben follte, 
wenn binnen einer gewiflen Friſt kein Entfag aus dem Abend: 
lande ankaͤme. Erſt im Oktober kehrte der Sultan nad 
Damaskus zurüd, entließ aber nur wenig zind= und krieg: 
pflichtige Zürften, unb forderte fogar dieſe zur baldigen 
Ruͤckkehr auf: denn bad Leben fey zu kurz, ald daß man 
einen Augenblid unthätig verlieren bürfe. 

Unterbeß war König Guido! nebft dem Markgrafen 
Bonifaz von Montferrat, dem Großmeiſter der Templer 
und mehren anderen Gefangenen aus ber türkifchen Haft 
entlaſſen worden, hatte aber vorher bem Reiche entiagt 
und verfprochen: er werbe nicht gegen Salabin fechten und 
fih nur als deſſen Freigelaffenen betrachten. Die Geiſtli⸗ 
hen hingegen entſchieden: „ein- Vertrag welcher bie Macht 
und die Religion ber Chriften ganz vernichte, ſey keines⸗ 
wegs zu halten;“ und nun trat Guibo wieberum ald Kb 
nig auf und verlangte, baß Markgraf Konrad von Mönt: 
ferrat Tyrus zuruͤckgebe, weil er diefe Stabt nur für ihn 
und feinen Nachfolger habe bewahren ſollen?. Konrad läug: 
nete aber biefe Befchränkung, nahm ben König nicht in 
Zyrus auf, und verfuhr felbft feindlich gegen die Piſa⸗ 
ner, welche für. venfelben Bewegungen wagten. Einige 
Zeit ang lagerte Guido hierauf vor ben Thoren, vergebens 
eine günftige Wendung der Berhältniffe erwartend, hielt ſich 
dann abwechfelnd in Zripolis und Antiochien auf, und fan 
melte endlich eine unbedeutende Anzahl von Kitten und 

1189. Soldaten, mit welchen er im Auguft? 1189, ungeachtet 


1 Math. Paris 103, 109. Arnold. Lubec, II, 35, Histor. hier. 
1163. Bohadin, 90. Bernard. Thesaur, 806. Vinisauf I, 10, Il: 
Guido fey im Mai 1188 frei gelaffen. 

2 Vinisauf I, 26. 

3 Xm 28ften Xuguft, Vinisauf I, 27. Anfang September, Bromton 
1163. Konrad flug ihm Beiſtand ab. Ludwigs von Sphringen Tha⸗ 
ten, Handſchr. 800 — 830. 
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ber Warnung Konrads, gen Alten zog und ben nordoͤſtlich 1189. 
von ber Stabt liegenden Berg Toronum befegfe, währenh 
bie Pifaner von Tyrus hieher fegelfen und ben Hafen zu 
fperren hofften. Die Einwohner. aber verlachten das Haͤuf⸗ 
lein der Chriften und gingen ungeflört inner» und außer: 
halb der Stadt ihren Gefchäften nad; nur Saladin ver: 
nachlaͤſſigte dieſe erwachſende Gefahr Feineswegs, fondern 
ſchickte Verſtaͤrkungen in bie Stabt und führte ein Heer 
herbei. Allein in dem Augenblicke, wo bie von beiden Set: 
ten eitigefchloffenen Ehriſten ihrem Untergange entgegenfehen 
mußten, landeten Gottfried von Lufiguan bed Königs Brus 
ber, Jakob von Angeöned', die Erzbifhöfe von Befangon 
und Piſa, ber Bifihof von Beauvais, ber Landgraf von 
Zhhringen, die Grafen von Brienne, Cabillon und: Olden⸗ 
burg, . viele andere Edle, und auf funfzig Schiffen an 
10,000 Pilger. Sie waren, ungebuldig Über die Zoͤgerun⸗ 
gen des Kaiſers unb ber Könige von England. und Krank: 
veich”, vorausgeeilt, und nunmehr. konnte man Akkon we: 
nigſtens einigermaaßen einfließen, 

Dieſe Stabt lag Auf einer, in das Meer laufenden 
Landſpitze und bildete ein Dreieck, deſſen hreitere Seite mor⸗ 
genwärts zum feften Lande gewendet war”. Zwei Seiten 
umfpülte das Meer; der feichte Hafen gewährte indeß Feine 
Sicherheit“. Suͤdlich nahte der Heine. Fluß Belus ben 


1 Nicht Alle kamen gleichzeitig. Die meiflen Pilger waren Dänen und 
Frieſen, welche unterwegs Sitvia In Spanien zerftört hatten. Bei der 
Einnahme von Akkon lebten nur etwa noch hunbert von ihnen. Vitriac, 
histor. hieros. 1120. Histor. hieros. 1164. Münters Beiträge I, 
31. Langebeck V, 341. Cinige hatte Heinrichh VI feinem Bater zu 
Waſſer nachgefandt. Ursperg. chron, 312. 1188 gingen über 2000 aus 
der Gegend von Bologna nach Syrien, von denen faft Niemand wieder: 
Eehrte. Bonon. hist. misc. Auch Genuefer zogen dahin. Ottobenus 362. 

2 Alber. 392. 

3 Histor, hieros. 1166, Michaud oorresp. d’Orient V, 426, 


4 Doch bleibt er wichtig für bie Zufuhr ber Lebensmittel nach Sy: 
rien. Clarke travels II, 1, 366. 
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1189. Mauern, und gegen Morgen erhob ſich der Berg Toro⸗ 
num an deſſen Fuße die Chriſten lagerten; waͤhrend Sala⸗ 
din noch immer in ihrem Ruͤcken auf der Hoͤhe des Ber⸗ 
ges ſtand und eine zahlreiche Beſatzung die trefflich befe⸗ 
ſtigte Stadt vertheidigte. 

Der Sultan hielt ſich ruhig: denn bald entſtand, wie 
er. vorausgeſehen hatte, eine Hungersnoth unter den Kreuz⸗ 
fahrern, welche durch die, vom Markgrafen Konrad von 
Montferrat erbetenen und bewilligfen Lebensmittel nur auf 
Furze Zeit gehoben wurde; fo daß die Pilger, weil auch 
Soldaten aus Tyrus anlangten, eine Schlacht wünfcten. 
Saladin verfagte fie nicht, lockte aber die Chriften durch 
eine verftellte Flucht in fein Lager, wo fie vorzeitig pluͤn⸗ 
berten und über ein erbeutetes Maulthier in umnuͤtzen Streit 
geriethen. In diefem Augenblide wendete fich der Sultan 
zu neuem -Kampfe und aus der Stadt brachen bie Tuͤrken 
in flarker Zahl hervor, fo daß unter ben Chriften. die größte 
Berwirrung entfland. Weil aber Gottfried von Lufignun 
heldenmüthig das chriftliche, Lager .vertheidigte, Jakob von 
Avebnes unverzagt vorfämpfte und ber Großmeifter. der 
Templer, Gerhard von Riderfort! mit Andreas von Brienne 

1190, fih dem Tode weibten, fo gelang es endlich. den Chriften, 
die Türken zurüdzubrängen. Zwar vermißten. jene eine 
fehr große Zahl der Ihrigen; aber auch ein Sohn Sala 
dind ward, nach abendländifchen Berichten, erfchlagen, fein 
Bruder verwundet, und überhaupt: erfchien den Zürken ihr 
Verluft fo groß, daß fie das Lager weiter zurüdlegten und 
des Winters und Mangels wegen. bie Zeindſeligteiten eini⸗ 
germaaßen ruhten. 





1 Histoire. des Templiers I, 166. Andere fchreiben Virdetfodd, 
Bedeford und Rideſſor. Bromton 1. c. Ein Flügel Salabins war wirt 
lich gefchlagen. Bohadin. 106, melcher auch noch viele andere einzeln! 
Gefechte erzählt. Die Schlacht am 4ten Oktober 1189. Radulph. ® 
Diceto imag. 649. Die ficktifche Flotte fol im Laufe dieſes Jahres 
mehre Küftenftädte erobert haben. ibid, 641. 
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Während Diefer Zeit befeftigten die Chriften ihr Lager 1190, 
mit Wall und Graben, fowohl gegen äußere Feinde als 
gegen die Anfälle der Belagerten, und lehnten ben Vor⸗ 
flag der letzten, „bie Stadt unter Freilaffung der Perfo: 
nen und Güter zu übergeben,” in der Hoffnung ab, daß 
Mangel an Lebensmitteln bald eine unbebingte Uebergabe 
erzwingen werde. Allein Ende Oftober 1189 erſchien un- 
erwartet eine Flotte von funfzig Schiffen, welche die Chris 
ſten irrig für europäifche hielten: fie Fam aus Aegypten, 
drang alles Widerfiandes ungeachtet in den Hafen von Ak⸗ 
fon und verforgte. die Belagerten mit Lebensmitteln‘. 

Nunmehr konnte die Stabt nur durch Gewalt einge 
nommen werben, weshalb Die Pilger mit großer Anſtren⸗ 
gung und vielen Koflen drei hölzerne, fechözig Ellen hohe 
Belagerungsthürme von mehren Stockwerken erbauten, mit 
Häuten überzogen und mit Thon überwarfen, der in Ef: 
fig eingeweicht war. Jeder Thurm faßte an 500 Krieger 
und war mit dem ftärkften Geſchuͤtze beſetzt. Alle Verſuche 
der Belagerten, fie in Brand zu fleden, ſchlugen fehl; da 
behauptete endlih ein Schmied At aus Damaskus: es 
werde gewiß gelingen, wenn man ihn nur ficher aus bem 
tuͤrkiſchen Lager in die Stadt fhaffen und ihm die nöthigen 
Zuthaten darreihen wolle’. Beides geſchah, und kaum traf 
das erfte, mit Naphtha und einigen anderen Brennfloffen 
angefüllte Gefäß den erften Thurm, fo fland er auf allen 
Seiten in hellen Flammen, und bald darauf auch Der zweite, 
ber dritte”, Groß waren bie Klagen ber Pilger und e8 
entfiand ber ungegründete Verdacht: Saladin habe wohl 


1 Vinisauf I, 33. Nach Bohadin. 110 fanden gleidjzeitig Landge⸗ 
fechte ftatt. 

2 Ali ſchlug des Sultans Gefchenke aus und fagte: ich that es um 
Gottes willen und erwarte Belohnung nur von ihm. 

3 Der Brand am 5ten Mai 1190. Radulph. a Diceto imag. 649. 
Math, Paris 111, Histor. hieros. 1167. Coggesh. 574. Bohadiu, 
116. Gundgruben III, 220. 
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1190. einige chriftliche Anführer beftochen, daß fie den Brand nicht 
gebührend loͤſchen möchten; ja man nannte Die Schulbigen 
und berechnete den Geldwerth der Geſchenke. Hieran reihte 
fi) Unzufriedenheit und Ungebuld, befonderd unter den nie: 
deren Pilgern. Sie tadelten vie Saumfeligkeit der Fürften, 
und erft ald Saladin, — welcher ſchon feit dem Februar 
1190 feine erſte umlagernbe Stellung wieder angenommen 
hatte —, die, ohne Rüdfiht auf Warnungen der Fürften 
und Bann der Geifllichen übereilt angreifenden Kreuzfahrer, 
am Zöften Julius mit fehr großem Verluſte zurüdichlug', 
wurde. man vorfichtiger, wenn auch nicht menſchlicher oder 
einiger. Geifllihe und Mönche in Trauerkleidern trugen 
Bilder umher, wo. Muhamed Chriftum blutig geißelt ober 
ihm den Kopf foaltetz welches nicht minder als bie lange 
Fehde allmählich den Haß fo erhöhte, daß felbft Chriſten⸗ 
weiber einige gefangene Tuͤrken bei den Haaren fortriffen 
und ihnen mit flumpfen Meffern die Hälfe abfchnitten”. 
Auch unter fi blieben die Pilger in Zwift und eine Aus: 
föhnung zmwifchen Guido und Konrad, wonach diefer Zyrud, 
Sidon und YByblus erhalten folte,. hatte keinen Befland, 
indem der Markgraf behauptete: „Tyrus gehöre ihm be 
reitd von Rechtd wegen, Sivon und Bpblus müfle man 
ja aber erſt erobern.” 

Beide Theile hofften, daß Kaifer Friebrich den Streit 
nach ihren Wuͤmſchen enticheiden. werbe: ba traf aber die 
traurige Nachricht feines Tobes ein und es fragte ſich mat, | 
wie man den, durch Herzog Friebrih von Schwaben nad 
Antiochien geführten Ueberreſt des beutfchen Heeres am be⸗ 


1 Abulf. zu 1190. Alber. 397. Bohadin. 118. Das umſtaͤndliche 
bei Vinisauf I, 38 — 40, | | 
2 Abulf. zu 1189, Vinisauf I, 34. Auch an Verrath fehlte es 
nicht: fo wollte ein, zu Saladin wegen bes Mordes feines Lehnäherren 
entflohener, von jenem mit Wohlthaten überhäufter Edler, deſſen Nef 
fen bei einem Spaziergange den Ehriſten in die Hände fpielen. Wilh 
Tyr. 6238. Ginige Ehriftenweiber fochten zu Pferde gegen die Sara 
cenen. Ibn Alatsyr 502, 
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fen benugen koͤnne. Konrad warb endlich mit dem Erſu⸗ 1190, 
Ken an ihn abgefhidt: er möchte einen Einfall in die Staa⸗ 
ten Salabind unternehmen, damit die Chriften vor Akkon 
endlich von den fleten Angriffen der Türken befreit würben. 
Der Markgraf ſtellte aber died dem Herzoge fo dar, daß 
diefer glaubte, man wolle ihn aus Eigennug oder Neben: 
gründen von Akkon abhalten‘; zu welchem Verfahren Kon: 
rad fchwerlich, wie feine Zeinde behaupteten, durch große 
Gefchente Saladins, fondern vielmehr durch die Hoffnung 
bewogen wurde, Friedrich für feine Zwecke zu gewinnen. 
Aus bdiefem Grunde wirkte er auch wohl dahin, daß dem 
Herzoge ber Werbefehl im Lager Übertragen ward. 
Mittlerweile war die Königinn Sibylfe mit ihren vier 
Zöchtern vor Akkon geflorben?, und wenn gleich der arge 
Verdacht, welchen Einige deshalb auf Guido werfen wollten, 
aus inneren Gründen und der berrfchenden Krankheiten wes 
gen für falſch und thöricht gehalten werden muß, fo be 
nutzte doch Konrad von Montferrat diefen Wechfel der Dinge 
und behauptete: „Guidos Anrecht auf. die Herrſchaft fey 
mit dem Tode feiner Gemahlinn gänzlich erlofehen und um 
fo mehr auf Ifabelle, ihre jüngere Schwefter, übergegan- 
gen, weil Guidos Rerfönlichkeit bekanntlich den Mangel des 
Rechtes nicht erfeben koͤnne.“ Diefe Anficht fand allmaͤh⸗ 
lich bei Mehren Eingang, diente aber nur als Vorberei⸗ 
tung zu Konrads größerem Plane: Sfabellen ihrem Manne 
Humfried von Zorono zu entreißen, fie zu heirathen und 
hiedurch die Krone zu erwerben. Ohne Widerrede bot Iſa⸗ 
belle biezu die Hand, und führte bei der von ihr angeftell: 
ten Scheivungsflage das, allerbingd nicht zu Laͤugnende 
an: „ſie babe Humftied vor ihrem mannbaren Alter wider - 
ihren Willen geheirathet, und er fey an Geftalt, Sinn und 
Sitten eher ein Weib, ald ein Mann?” Ohne jedoch den 


1 Histor. hier. 1170. Vitriac. hist. hier. 1121. Vinisauf I, 44. 
3 Arnold. Lubec. III, 36. Guil. Nang. zu 1189, 
‚ Vir foeminae quam viro propior, Vinisauf I, 63—67. Alber. 
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1190, Ausſpruch des ernannten geifllichen Gerichted abzuwarten, 
aing Konrad zu Iſabellen und führte fie davon; worauf 
Humfried herbeieilte und ihr fagte: „dies iſt nicht der Weg 
zu unferem Haufe, kehre mit mir zuruͤck;“ aber Iſabelle 
ding fehweigend weiter. Nun ließ Humfrieb durch Rai 
nald von Tabaria die Barone auffordern, fie möchten ihm 
fein Weib wieder verfchaffen; allein diefe antworteten: 
„wollt ihr, daß dad ganze Heer eurelwegen vor Hunger 
umkomme? Befler ift ed, daß Iſabelle Konraden heitathe, 
der und allein mit Lebensmitteln verforgen kann und ein 
Heer anzuführen verfteht, wozu ihr unfähig ſeyd.“ Diefe 
Gründe, durch Verſprechungen, Schmeichelien, Geſchenke 
und Friegerifche Tuͤchtigkeit unterflügt, gewannen nach und 
nach die meiflen Stimmen der Fürften, der Geiftlichen und 
des Volkes; felbft Humfrieden war zulegt Geld lieber ald 
fein Weib, und der Bifchof von Beauvais traute Kot: 
rad und. Sfabelle. Vergebens widerfprachen die, über de 
Markgrafen Anfehen mißvergnügten Templer, vergebens 
nannte der Erzbifhof von. Canterbury nebft einigen ſtren⸗ 
ger Gefinnten', dad ganze Verfahren gewaltfam und fies 
velhaft: weil Konrad eine Frau in Italien und eine in 
Griechenland gelaffen habe?, mithin einen dreifachen Che: 
bruch begehe. — Guido verlor immer mehr an. Einfluß, 
Herzog Friedrih trat zu feinen Gegnern über, und nach 


393. Belgic. chron. magn. 195. Bromton 1188, Der Patriard 
Heraklius flimmte auch für die Scheidung. 


1 Append. ad Innoc, III, epist. XVI, p. 842. Wilh, Tyr. Bat. 
Bern. Thesaur. 806. Der Landgraf von Thüringen, welcher eine 
Beit lang befehligte, war geſtorben; desgleichen farben ber Erzbi⸗ 
[hof von Canterbury, der Bifhof von Cambray, ber Graf ven 
Blois u. f. w. Bromton 1191. Aquic. auetar. zu 1191. Hist. des 
Templ. I, 164, 


2 Nach Benven. S. Georg. 355 war Konrads griechiſche Frau 
ſchon tobt, und er nennt diefe: prima sua Donna, L’art de verifier 
XVII, 218. 
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deſſen baldigem Tode war unlaͤugbar Konrad der tauglichſte 1190, 


Anführer. 

Aber ungeachtet viele neue Pilger landeten und ber, 
vom Herzoge Friedrich geftiftete deutiche Orden großen Eifer 
zeigte, ungeachtet Saladins Mannfchaft mit Ungebuld nach 
der Heimath verlangte, kam man doch dem erwünfchten 
Ziele nicht näher: denn der Sultan vermieb jede Schlacht, 
wider einige in ben Bergen verſteckte leichte Krieger war 
nichts auszurichten, und bie Streifzüge der Chriften aus 
Tripolis umd Antiochien hatten Feinen Erfolg. Während 
des Winters Fonnte Salabin fogar einen Theil feiner Kriegs: 
leute entlaffen: denn anfledende Seuchen und Hunger: bras 
chen über die Chriften fo furchtbar herein, daß fie aus Holz: 
mangel felbft die Schiffe verbrannten, Pferbefleifh, Gras, 
ja das Efelhaftefte genoflen und unzählige dahinſtarben. Zwei 
Männer (fo wird erzählt) hatten für ein Golbftüd dreizehn 
Bohnen gekauft, gingen aber, als fie zu Haufe eine davon 
wurmſtichig fanden, den weiten Weg zuräd und zwangen 
ben Verkäufer ihnen eine andere zu geben‘. Alle preiswuͤr⸗ 
dige Sorgfalt, befonders von Seiten der Biſchoͤfe, reichte 
nicht aus die Armen zu ernähren; worauf einige von die⸗ 
fen verzweifelnd zu den Türken Übertraten, und felbft Bor: 
nehme, welche den Forderungen wucherlicher Aufläufer nicht 
genügen konnten, fich Feineswegs ſchaͤmten Brot zu fehlen. 
Der Untergang Aller erfchien unabwendbar”: da langten 
zuerft im Februar 1191 .Schiffe mit Lebensmitteln an, und 
die Hoffnung auf bie baldige Ankunft der Könige Philipp 
Auguft und Richard, ermuthigte- von neuem zu heldenmuͤ⸗ 
thiger Ausdauer. 

Nah dem unglüdlichen Ausgange bed ‚weiten Kreuz: 
zuges forgte König Ludwig VII von Frankreich hauptfäch- 
lich für die inneren Angelegenheiten feines Reiches; indem 


1 Roger Hoved. 660, 679. Vitae Pontif. 478. Vinisauf I, 75. 


2 Bromtoy 1189. In folcher Roth blieb Saladins Gelb nicht im: 
mer unwirkſam. Guil. Neubr. IV, 19, 


1191. 
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1191. ſich aber der ftil und mild Gefinnte von feiner lebhaften 
und flolzen Frau Eleonore, der Erbinn von Guienne und 
Poitou, aus Gründen feheiden ließ welche für feine Perſon 
von bebeutendem Gewicht erfcheinen mochten, -that er Frank: 
reich einen großen Schaden. Denn Eleonore heirathete zu 
feinem Berdruffe den Grafen Heinrich Plantagenet von An: 
jou und Maine, welcher im Jahr 1154 als nächfter Erbe 
König Heinrichs J den englifchen Thron beftieg'. Jetzt be 
faßen die Britten auf dem feflen Lande faft mehr Land: 
fchaften als der König von Frankreich; wie ließ fi) alle 
eine Reihe gefährlicher Kriege zwiſchen dem argmöhnifchen 
Lehnsheren und dem mächtigeren Lehndträger vermeiden? 
Außerdem zeigte ſich Heinrich HI als ein Mann voll Muth, 
Berftand und Zhätigfeit, der gewiß den Franzofen noch ge: 
fährlicher geworden wäre, wenn. ihn nicht die Angelegen: 
beiten von Irland und Schotland, vor Allem aber die 

1154. Berhältniffe zur Kirche anhaltend befchäftigt hätten. . Sein 
Streit mit Thomas Bedet für die Unabhängigkeit Eng: 
lands von geiftlichem Einfluffe, bemmte lange feine Birk: 
ſamkeit nach außen; während Ludwig VII in feiner Nach⸗ 
giebigkeit gegen Papſt Alexander III, zwar nicht das ruhm: 
vollere, aber ruhigere und fichere Theil erwaͤhlte. Als 
Buße für Beckets Morb übernahm Heinrich IT einen Kreuz 

1177.3ug und fchloß im September 1177 einen Vertrag wit 
dem Könige von Frankreich?, wonach beide fich wechſelſel⸗ 
tig Friede und Beiſtand verfprachen und feftfegten: daß im 
Fall der eine ftürbe, deſſen Mannen bem anderen wäh: 
rend des Zuges geborfamen, im Fall aber beide flürben, - 
neue Heerführer erwählt und ihnen alle Streit: und Gel 


. 1 Siehe Band I, ©. 523. - Die Scheidung geſchah mit Zuftim: 
mung Papft Eugens und Bernhards von Clairvaur. Francor. gestA 
msc. 238. | 

2 Dandolo 300. Rad. a Diceto imag. 599,637. Rog. Hoved. 
664. Dumont I, 103, 112. Rymer I, 1, 16, Plan T, IM. 
Bened. Petrob. I, 34, 246. 
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mittel zur VBolführung des großen Vorhabens follten übers 1177 


geben werden. Schon hatte ber gricchifche Kaifer freien 
Durchzug und hinreichende Lebensmittel verfprochen, als 
fig der Plan dennoch zerfchlug: gutentheild, weil der junge 
König von Frankreich Philipp Auguft, welcher 1180 ven 
Thron beftieg, mehr in dev Nähe und gerade gegen Eng: 
fand wirken wollte Bei folchen Gefinnungen blieb es 
auch ohne Erfolg, daß man den Königen im Jahre 1184 
durch den Patriarchen und den Prior des Hospital die 
Schluͤſſel der Stadt Serufalem überbringen ließ: bis bes 
ren Eroberung durch Saladin! von neuem erſchreckte uͤnd 
befeuerte. 

Heinrichs Sohn, Richard, nahm im November 1187 
zueft das Kreuz. „Du hätteft,” fagte ihm jener?, „ohne 
mein Willen einen fo großen Entſchluß nicht faffen follen; 
doch billige ich ihn und werde dich unterflügen” Bald 
darauf Fam. der Erzbifchof von Tyrus an und fehilderte Die 
Noth der morgenländifchen Ehriften fo lebhaft, daß Hein: 
rich und Philipp Auguft durch den Bertrag von Gifors? im 
Januar 1188 Ihre alten Fehden beendeten und den heiligen 
Zug gelobten. Daſſelbe thaten. pie Erzbifchöfe von. Rouen 
und Canterbury, die Biſchoͤfe von Beauvais und Chara 
tres, der Herzog von Burgund‘, die Grafen von Flandern, 
Champagne, Perche, Bar, Clairmont, ©. Paul u. a. m; 
Manche folgten hiebei dem Triebe ihres Herzens, Andere 
fürchteten den Zorn ber Könige‘, Andere gehorchten beſtimm⸗ 
ten Befehlen. 

Nicht Lange aber hielt jener Friedensſchluß von Giſors: 
denn Richard, von Ehrgeiz, Heftigfeit und Neih gegen feinen 
begünfligten Bruder Johann aufgeregt, empörte fich wider 


1 Sanutus 190. Bern. Thesaur. 804. 

3 Bromton 1148, Girald. Cambr. 144. 
3 L’art: de verifier les Dates V, 330. 

4 Alber. 374, 393. Rigord. 24. 

5 Guil, Neubrie. III, 34, 
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1188, feinen Water, verlangte bie Abtretung aller Beflkungen auf 
dem feflen Lande, und wurde von Philipp Auguft offenbar 
in ber Abficht unterflügt, die große Macht Englands zu 

1189. theilen. Heinrich ſchalt laut über den Frevel Richards und 
den Friedensbruch des Königs von Franfreich, widerſtand 
ihnen aber mannhaft, bi8 er vernahm: Sohann, fein jün- 
gerer geliebterer Sohn, habe ihn, ſchwach, undankbar und 
ſchaͤndlich zugleich, ebenfalld verlaffen. Da Übermannte ihn 
der Zorn und der Schmerz, er fluchte feinen Kindern und 
ftarb am fiebenten Sulius 1189'. Heinrich war ein gr 
Berer Mann als feine beiden Söhne, und diefe erlitten fpa 
ter die Strafen des Vaterfluches nach Maaßgabe ihrer Ber: 
geben. Zuerſt eilte Richard auf die Nachricht von dem 
Tode feines Vaters herbei, Fühn und der neuen Herrſchaft 
froh; als er aber deſſen Leiche erblidte, und ihr (was für 
ein Zeichen galt, daß der’ Mörder nahe) Blut aus Mund 
und Nafe floß, da entfeßte er fih, nannte fich laut auf: 
fehreiend einen Mörder, zeigte tiefe Meue und verſprach 
Beſſerung. Auch verfuhr er jetzt gegen feine eigentliche Na: 
tur überall milde, erließ Strafen, befreite Gefangene und 

. gewann bie Herzen durch Beibehaltung würbiger Diener. 
Feierlich und prachtvoll war feine Krönung; aber der froͤh⸗ 
lich begonnene Tag nahm ein ſchmachvolles Ende’, weil 
fich verfchuldete Barone und habfüchtiger Pöbel zu Plün- 
derung und Ermordung ber Juden vereinigten. 

Um Gelb für den Kreuzzug berbeizufchaffen, war dem 
Könige jedes Mittel willlommen. Unter der Benennung 
von milden Gaben erzwang er große Beiträge?, und wei 
ihm nicht genug zu zahlen ſchien, wurde willkuͤrlich ver: 
haftet. Dem Könige von Schotland. verkaufte er die von 


1 Brito Phil. 134. Rigord. 27. Guil. Armor. 74. Bromton 1140. 
Bened. Petrob. 547. Alber. 379, 


2 Bromton 1155. Vinisauf II, 5. Guil. Neubrig. TO, 26. 


3 Exactio violenta sub eleemosynae titulo vitium rapacitatis 
includens. Rad. a Diceto imag. 650.. Guil, Neubrig. IV, 8. 
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gen, Aemter, Würben, Freiheiten: — Alles war ihm feil. 
Ad man ihn deshalb tadelte, rief er aus: „ich wuͤrde Lon⸗ 
don verkaufen, werm ich einen Käufer fändel” — Manche 
äußerten in dieſer Beziehung theilnehmend, ber heldenmuͤ⸗ 
thige König werde von bem glorreichen Kreuzzuge nicht zu⸗ 
ruͤckkehren; Andere hingegen argwohnten, ber verfchlagene 
König gebenke nach feiner Rüdkehr wenig von dem Ver; 
fprochenen zu halten und wenig von dem Vergabten den 
Empfängern zu laſſen. Gfeich unzufrieben bezeigte man 
fih, als er dem Bifchofe von Ely, einem Franzoſen von 
niederer Herkunft, bie höchfte Gewalt in England während 
feiner Abwefenheit anvertraute!. 

Um biefelbe Zeit traf Philipp Auguſt Maaßregeln fuͤr 
Frankreich. An die Spitze der Verwaltung ſtellte er ſeine 
Mutter Adele und ſeinen Oheim, den Erzbiſchof Wilhelm 
von Rheims; welche beide aber in beſtimmten Zeitraͤumen 
große Verſammlungen zur Abſtellung von Mißbraͤuchen 
halten, und wenigſtens dreimal des Jahres einen allgemei⸗ 
nen Bericht an den Koͤnig erſtatten ſollten. Ohne Ruͤck⸗ 
frage bei dieſem durften fie feinen der großen Statthalter 
abfegen, ed fey denn um Raub, Todtſchlag, Mord oder 
Verrath; und nur aus ähnlichen Gründen konnte der Ober: 
flatthalter niebere Beamte entfernen. Diefen flellte man 
in allen Stäbten vier, in Paris fechd unbeſcholtene Maͤn⸗ 
ner zur Seite, um fich ihres Rathes in den Gefchäften zu 
bedienen. Erledigte Biöthümer und Abteien follten, wenn 
der König nicht das Ernennungsrecht habe, durch freie Wahl 
befegt, und nach erfolgter Weihe von Wilhelm und Adele 
das weltliche Gut verliehen werben, fofern Fein Auffehub 
bis zur Ruͤckkehr des Königs möglich. fey. Weder Laien 
noch Geiſtliche durften in der Abwefenheit beffelben neue 
Abgaben erheben. Nicht minder umftändlih waren die 
Vorſchriften über die Staatseinnahmenz und obgleich Phi⸗ 


1 Bromtoen 1161. Hemingford TI, 48. 
I, ‚ \ 30 
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1189. lipp Auguſt auch für den Fall feines Todes Beſtimmungen 
binzufügte, fo geht doch aus dem Ganzen hervor, baf er 
bei allem Eifer für den Kreuzzug ihn doch nicht, wie Ri: 
hard allein im Auge behielt, fondern fein Erbreich, ald 
das Wichtigfle, mit der größten Sorgfalt behandelte!. 

Immer aber würden bie Maaßzegeln beides Könige 
nicht hingereicht haben um bad, zu dem Kreuzzuge ſchlech⸗ 
texdings nothwendige Gelb herbeizufchaffen, wenn man nicht 
mit Genehmigung der Kirche den  fogenannten Zehnten 
Saladins? von Paten ımb Geiftlichen exhoben hätte. Zwar 
widerſprachen bie legten aufs Lebhaftefte, aber es gelang 
nur den Mönchen von. Chartred, Fontevrault, Citeaur und 
den Pflegern der Audfägigen?, eine Befreiung zu erhalten; 
den Webrigen gab man die Antwort: „ihr Gut wäre nidt 
Kirchengut, fie möchten mit loͤblichem Beiſpiele vorangehen 
und ſich daran begnügen daß ihre Abgabe nicht von Laie, 
fondern von ben höheren Geiftlichen geſammelt werbe, und 
Werkzeuge zum täglichen Gebrauche, Buͤcher, Pferde, Klei⸗ 
der und Gefchier, vor Allem. aber das eigentliche Kirchen: 
gut umbefteuert bleibe,’ Der Vaſall verzehntete bad Lehn 
feinem Lehnäherren, wobei. Waffen, Pferde, Geſchirr und 
Kleidung ebenfalls nit zum Anfage Tamm, Es folte 
aber zahlen: der Geiftliche und Laie weicher nicht fiber 
hundert Schillinge  befaß,. von jeber Feuerſtelle auf drei 
Jahre, jährlich zwei Pfennige. Wer mehr. ala hundert Shil 
linge an beweglichen. Gute befaß, vom Pfunde zwei Pfen⸗ 

ı Rigordus 30. | 

2 Rach Radulph. a Diceto imagines war ſchon um 1167 in jeder 
engliſchen Kicche eine Truhe, um für Palaͤſtina zu fammeln, um 
praestitum sacramentum quatuor denarios a singulis marcis emuN- 
gens. Auch in Polen und im ganzen Norden Europas ward jcht Di 
Zahlung des Zehnten durch den päpftlichen Gefandten befoblen. Concil. 
XI, 686. Münter vermifchte Beiträge zur Kirchengeſchichte, 361. — 
Kiagen bei Bulaeus II, 473, ſowohl über die Steuer, als über Di 


gemachten Ausnahmen. 
3 Leprosi, 
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nige. Für Grundvermoͤgen und Renten von zwanziq Pfun⸗ 1186. 
den vier Schillinge, von vieryig Pfunden acht Schlinge, 
und fo fleigend bis zu zwanzig Schillingen von hundert 
Dfunden. In jedem Bisthum erhielt ein Templer und ein 
Sohanniter ben Auftrag, mit Zuziehung der Prieſter in 
den’ einzelnen Pfarreien bie Hebung zu beforgen. Doc 
nahmen auch die Schreiber bes Königes und ber Barone 
Theil und ließen, fobalb fie fanden daß Jemand nicht ges 
nug gebe, vier ober ſechs Ortsbewohner einſchwoͤren und 
eine neue Abfchäsung vornehmen. Die WBeigernden und 
Saͤumigen traf Bann und Verhaftung. Wer dad Kreuz 
felbft nahm, zahlte natürlich nichts; aber bie Burgleute 
und Bauern welche bad Gelübbe ohne Erlaubniß ihrer 
Herren ablegten, blieben zur Steuer verpflichtet. Wer 
unterwegs flarb, burfte Waffen, Pferbe, Kleider und bie 
eine Hälfte feined übrigen Gutes an andere Pilger vers 
machen, aber nichts nach Haufe fendenz die zweite Hälfte 
feiner Habe fiel in Die, für den Kreuzzug errichtete Haupts 
kaſſe. Geiflliche und Laien mochten zur Erleichterung von 
Geldanleihen ihre Büter. verpfänben und erhielten, im Fall 
fie felbft am Kreuzzuge Teil nahmen und ‚hinreichende 
Sicherheit flelften, wegen aller Schulden an Chriften und 
Juden eine Friſtung auf zwei. bis drei Jahre‘. Auch ſprach 
man fie vom -Binszahlen freis ober die @innahme, welche 
der Gläubiger etwa aus "ber verpfändeten Sache bezog, 
wurde wenigftens an dem Hauptſtuhle felbft abgerechnet? 
Nur auf Handelögefchäfte und kuͤnftige Verträge hatten 
diefe Beſtimmungen Beinen Einfluß. 
Nach allen diefen Ansrbnungen zog Philipp Auguſt, 1190. 

am Sohannisfefte 1190, feierlich zur Kirche des heiligen 


ı Rigordus 25 hat zwei, Roger Hoveden 641 drei Jahre. 

3 Dumont I, 109, urk. von 1184. Concil. XIH, 647. Wie Yange 
der Behnte wirklich gezahlt warb, iſt nicht klar; ſchwerlich von Io: 
hannis 1184 an, auf zehn volle Jahre. Siehe Matkı, Paris 102, 
110, Sanut. 197. | 
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1190, Dionyflus, warf ſich betend vor dem Altare nieder und 
empfing aus den Händen feines Oheims, des Kardinal: 
Erzbifhofs Wilhelm von Rheims, ben Pilgerflab, die Pil: 
gertafche und endlich, nach .altem Gebrauche, die Fahne 
bed heiligen Dionyſius. Schon vier. Tage: nachher trafen 
die Könige bei Vezelay zufammen. Beide waren. jung und 
ſchoͤn, (Richard! mittlerer Größe, wohlgewachfen, hod- 
blond und bloß) beide waren prachtliebend, gewandt und 
vom Ehrgeize beherrſcht; aber größer noch als dieſe Aehn⸗ 
lichkeiten erſcheint die Verſchiedenheit ihrer Charaktere. 
Richarden gebuͤhrte der Vorrang in ritterlichen Tugenden; 
fein Muth ging indeß oft in Stolz: und wilde Kuͤhnheit 
über; er liebte das. Geld mehr ald es dem Mitter ziemte, 
und Achte Minne vertrug ſich nicht mit dem häufigen Wed 
fein, ja felbft. frevelhaften Behandeln feiner Beiſchlaͤferin⸗ 
nen? Die Mäßigung und Befonnenheit welche dagegen 
ben König von Frankreich. audzeichnete, verlor nicht ‚allein 
bisweilen. ihren. edlen Charafter, indem fich ihe Liſt und 
Verſtecktheit beigeſellte; ſondern er Lie fich auch fogar um 
äußerer. Vortheile willen noch fehwerere Vergehen zu Schul 
den fommen. Wie konnte man erwarten daß bie, in den 
erfien Augenblicken ſich jeigende Einigkeit und Freuudſhaſn 
ſelbſt abgeſehen von äußeren Stoͤrungen, immer dauern werde? 

Ihre" Macht. hingegen ſchien zu der Unternehmung voll⸗ 
kommen hinreichend. Eine unemneßliche Zahl non Pilgern 
lagexte ‚in ben mannichfaltigſten Abtheilungen und Gruppen’ 


1 Trivet zu 1189. Guil, Neubr. EV, 5, Velly IH, 403. ki- 
chardus statura paulo mediocritatem excedens. Girald. Cambr. 
138, Er zählte jegt 33, Philipp Auguft 25 Jahre. Rigord. l. 

2 Malae Veneris gaudia sano praefert consilio. Brit. Phil 156. 
Mulieres namque, et filias et en liberorum hominum vi rapie- 


oo 739_® 


His et multis aliis injuriis, —e auum afficicbat. 8 
Petrob, II, 383. 


3 Vinisauf II, 8. 
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auf den Bergen und in den Thälern rings um Vezelay. H%, 
Die ſchnell errichteten bunten Zelte aller Art flellten eine, 
wie durch plöglichen Zauber errichtete Stabt dar, und in 
dem lebhaften Verkehre der Menge wuͤrde fich der Einzelne 
leicht ganz verirrt. haben, wenn fich nicht wenigftens bie 
Voͤlker Durch beſtimmte Abzeichen unterfchieben hätten: bie 
Sranzofen trugen vothe, bie Engländer weiße, die Flanderer 
grüne Kreuze‘, Weberall ſprach ſich laut und lebhaft die 
Freude aus. Da man aber bald ſah, daß ein fo zahlrei⸗ 
ches und mannichfach zufanmmengefehtes Heer ohne firenge 
Zucht nicht in Ordnung gehalten werben koͤnne, fo entwarf 
man Gefebe folgendes Inhalts: „alle Pilger, welche fich 
ungeachtet bed Geluͤbdes nicht zur. beflimmten "Zeit einge: 
funden haben, oder ohne Erlaubniß zuruͤckkehren, werden 
gebannt und verlieren ihre Lehen? Niemand darf pracht> 
volle Kleider fragen ober ein Weib mitnehmen; man duldet 
im Heere bloß einige unverdaͤchtige Wäfcherinnen. Das 
Spiel um Geld oder Geldeswerth ift den Königen unbe: 
dingt, ihrer Dienerfchaft, den Rittern und Geiftlichen aber 
nur unter der Bedingung erlaubt daß fie 100 Schilliinge 
in bie Hauptkaſſe bezahlen, fobald fie binnen vierundzwan⸗ 
sig Stunden über zwanzig Schillinge verlieren. Jeder Ges 
ringere welcher fpielt, muß fich entweder mit einer feſt⸗ 
gefegten Summe Iöfen, oder. wirb auf dem Lande dreimal 
nadt voor dem Heere gefchlagen, ober auf dem Meere in 
dreien Tagen dreimal vom Schifföverbede in die See ge: 
taucht. Diefelbe Strafe findet für thatliche. Beleidigungen 
ftatt; woͤrtliche buͤßt man mit einer Unze Silber. Wer 
Dagegen mit einem gefährlihen Werkzeuge Blutwunden 
ſchlaͤgt, verliert die Fauftz wer einen Pilger auf dem Lande 
umbringt, wird vergraben, auf der See mit dem Leich- 
name be3 Getödteten zufammengebunden und ind Meer ges 


ı Trivet zu 1188. 


2 Radulph, a Diceto 650, Die Gefege wurden weh theils jetzt, 
theils ſpaͤter gegeben. 
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1190. worfen. Dieben und Rdubern fhiert man bad Haupt, be 
gießt es mit heißem Pech und fireut Sand und $ebern 
barüber.. Innerhalb einer Meile um das Heerlager dürfen 
keine Lebensmittel aufgekauft werben, e8 müßte bem ein 
Fremder fie bingebracht haben. Niemand ſoll Fleiſch von 
geftorbenen Thieren verkaufen, Fein Handeldmann mehr ald 
zehn vom Hundert Gewinn nehmen, und alles Brot glei 
ſchwer zu dem Preiſe eines Pfennigs ausgebaden fern. - 
Das franzöfifche und englifche Gelb wird nach Verhaͤltniß 
des inneren Werthes Iberall angenommen ?’.” 

Gemeinfam zogen Richard und Philipp Auguſt nun: 
mehr bie Rhone hinab’; dann trennten fich bie Here aus 
Mangel an Lebenömitteln und bie Franzoſen wanbten fid 
nah Genua, die Engländer nach Marſeille. Im biefer 
Stadt war aber die, um Spanien herumfegelnde, engliſche 
Flotte noch nicht angelangt’, weshalb man viel neue Schiffe 
bauen mußte. Mehren Pilgern ging durch die Zögerungen 
das Geld bereitd vor des Abfahrt aus. Endlich, am fie 
benten Auguft 1190, fehiffte ſich Richard ein, fand den Kb 
nig von Frankreich, welchen ein Sieber befallen hatte‘, 
noch in Genua und erreichte, nach einem kurzen Aufent: 
halte, über Pifa den Hafen von Oſtia. Höflich Ind ihn 
Klemens IM ein, von Hier nad Rom zu: Tommen; allein 
der heftige König fehalt Uber die Meftechlichkeit und Hab: 
fucht des römifchen Hofes und erklaͤrte, er werbe fid nie 
zur Quelle fo vieler Uebel begeben. Der Papft fand es 
unzeitig, in biefem Augenblide Beleidigungen eined, zum 
heiligen Kriege aufbrechenden Fuͤrſten zu rügen. 


1 Rymer foedera I, 1, 21. Dumont I, 112. urk. 202. Brom- 
ton 1182, 

2 In Lyon brach ein Brüdenbogen unter ber Laff ber Hinüberzie 
benden und Biele ertranfen. Roman des guerres 3-—4, 

3 Dem ſcheint Ricard, Divisiensia 15, 17 zu widerſprechen. 

4 Laudun. chron. 709. 
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Unterbeß war auch der König von Frankreich am 24ften 1190. 
Auguft mit feinem Heere von Genua abgefegelt; aber uns 
fern der ficilifchen Meerenge tıberfiel ihn ein furchtbarer 
Sturm. Die Dunkelheit der Nacht, bie feurigen Blitze, 
das Rollen der Donner, dad Brechen der Maftbdume er: 
hoͤhte die Angſt, und Pferde, Kriegswerkzeuge, Lebens: 
mittel wurden eiligft ind Meer geworfen": denn ber einzige 
Wunſch, das Leben zu retten, überwog jebt alle anderen 
Rüdfihten. Dennoch fcheiterten manche Schiffe. und erft 
nach einer dreiwoͤchentlichen Fahrt erreichten die Franzofen 
Meffina, am 16ten September. Auf einem kleinen Schiffe 
lief Philipp” in den Hafen ein und täufchte die auf ihn 
Wartenden; wogegen Richarb Loͤwenherz, welcher fechd Tage? 
fpäter ankam, ſich Ahlen feierlichft zeigte. Manche nannten 
dieſes Föniglich, jenes unköniglich; obgleich Wind und Wet: 
ter wohl der Hauptgrund bes verfchiedenen Benehmen: war. 
Richard .hatte feine Flotte ſchon vorausgeſchickt, und einen 
Theil des Weges zu Lande über Kapua, Neapel, Salerno 
und Kalabrien zurüdigelegt.. Als er in ber letztgenannten 
Landſchaft durch ein Dorf ging*, nahm. ex einen Iagbuogel 
weg, ber ibm gefiel; worauf ihn aber die Bauern, weil 
ex deſſen Ruͤckgabe uerweigerte, mit Kuitteln und Steinen 
fo heftig anfieben, daß er, nach einer gewaltigen Verthei⸗ 
digung, nur mit Mühe in ein Kloſter entlam‘. 

Die Einwohner von Meffina, welche nunmehr einem 
zweiten Könige und einem zweiten Heere Wohnungen ein: 
räumen follten, fanden dies zu läflig und wurben von ben 
Franzoſen, bie: fich nicht wollten befchränten laffen, in bem 


ı Brit. Phil. 136, 

2 Der Graf von Flandern, welcher im Auguft aufgebrochen war, blieb 
den Winter über in Italien. Aquic. auctar. zu 11%. Stella 387. 

3 Sieben Tage, Ricard. Divis. 18. 

4 Radulph. a Dicete imagines 656. Bromton 1179, Vinisauf 
11, 12, 
5 Roger Hoveden 673. 
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1190. Verlangen unrerflügt: daß Richard fein Lager außerhalb 
der Stadt auffchlagen folle. Er gab nad). und beide Könige 
befuchten ſich framdfchaftlich"; aber Richard verfchmerzte 
Diefe Beleidigung nicht, und bald fanden fi mehrfach 
Beranlaffungen zu neuen Zwifligkeiten. 

König Wilhelm II von Apulien und Sieilien war naͤm⸗ 
lih am 16ten November 1189 geflorben, und hieburd) die 
Hoffnung der Kreuzfahrer auf ſuͤditalieniſche Hilfe ganz 
vereitelt worden”. Denn ed entfland die, nicht in Güte 
zu befeitigende Frage: ob Kaiſer Heinrich VI, der Gemahl 
von Wilhelms Tante Konfltanze, oder. ob der natürliche 

. Sohn von deſſen Oheim Roger, Tankred Graf von Lei, 
ben Thron befleigen folle. Gern hätte der letzte, welcher 
jest den größten Theil des Reiches inne hatte, die Könige 
von Frankreich und England für fich gewonnen: aber Phi: 
lipp Auguft lehnte, aus Freundfchaft für Heinrich VI, den 
Antrag ab des Grafen Zochter zu heirathen oder feinem 
Sohne Ludwig zu vermählen; und. mit Dem Könige von 
England war bereitd Zwift entflanden über ‚die Rüdgabe 
bes Heirathöguted feiner Schwefter Johanna, der Bittwe 
Wilhelms II, Außerdem verlangte Richard, auf den Grund 
eined angeblichen Bermächtniffes, einen. goldenen Tiſch zwölf 
Fuß lang und anderthalb Fuß breit, : zwei goldene Dreb 
füße vor dieſem Tiſche, vierunbzwanzig filberne Becher 
ebenfoviel ſilberne Teller, gewaltige Vorraͤthe an Getreide 
und Wein, ein ſeidenes Zelt, fo groß daß 200 Kitter 
barin fpeifen koͤnnten, hundert‘ bewaffnete und. auf zwei 
Jahre mit Lebensmitteln verforgte Galeeren; — ja cr gab 

deutlich zu verftehen daß Sohanna, von ihm unterflükt, 
wohl die gewichtigften Anfprüche auf das ganze Reich 
machen Eünne?. 


1 Guil. Neubrig. IV, 12. „ 
2 Guil. Neubr. II], 27. Martene coll, ampl. J, 902. 


3 Roger Hoved. 676. Bromton 1185, Vinisauf I, H. Bened. 
Petroburg. 216, 613. Ricard. Divis. 19, 
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Tankted hatte nun zwar unverzüglich Richards Schwes 1190. 
ſter der früheren Haft entlaſſen', aber er zögerte natürlich 
mit Bewilligung jener großen oder vielmehr unerſchwing⸗ 
lichen Sorberungen und behauptete: Johanna fey für das 
ihr zugefiherte Witthum laͤngſt durch Zahlung einer fehr 
anfehnlichen Summe abgefunden. Darüber erzürnte Richard, 
feste fich in ben Beſitz mehrer Burgen, vertrieb Mönche 
ans ihren Klöftern und erwedte bie Beforgniß, er wolle 
fi) der ganzen Infel bemächtigen. Gleichzeitig fliegen die 
Preife der Lebensmittel auf eine unerſchwingliche Höhe, und 
aus Furcht felbft Mangel zu leiden, wollten weber die Eins 
wohner von Meffina, noch die gleich ängfllichen oder nei⸗ 
diſchen Franzoſen, den Engländern etwas aus ber Stabt 
zukommen laſſen?; ja Tankred fuchte ihnen fogar den Markt 
in den übrigen Theilen Siciliens zu verderben’. Aber 
Einige welde die Liebe deb Gewinned Iodte, verkauften 
nach wie vor den Engländern das Getreide zu hohen Preis 
fen; Andere fürchteten, noch Andere litten Gewalt. Dies 
Berfahren blieb indeß nicht ohne uͤbele Folgen, vielmehr 
entftand (am dritten Oktober), ald ein Engländer in ber 
Nahe von Meflina einer Frau ihr Brot nahm ohne ed zu 
bezahlen, eine fo arge Schlägerei daß ein paar Engländer 
getödtet, alle aus der Stadt getrieben. und bie Thore ver: 
fchloffen wurben*. Richard, welcher während des Streites 
‚binzulam, bemühte fi, obwohl vergebens, die Ordnung 
berzuftellen. Dit mehr Erfolg wirkten die Obrigkeiten 
Meffinas für den gleichen Zwei, und gingen am anderen 
Morgen, begleitet vom Könige von Frankreich, zu Richard 


1 Vielleicht betrachtete Richard diefe Korberungen zum heil als 
Buße für die Verhaftung Sohannens, welche aber wahrſcheinlich erft 
aus Beforgniß über ihre Plane eingetreten war. , 

2 Philippo propter invidiam venalia prohibente, Chron. S. Steph. 
Cadom. 1120, 

3 Ricard. Divis. 20. Denegatur ex edicto omnis terrae negotiatio, 

4 Vinisauf U, 14—15. 
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1190. um einen Vergleich abzufchließen und Genugthuung zu geben. 
Beide Theile befchuldigten ſich wechfelöweife ded Friedens 
bruches, und die Meffinefer rügten noch außerdem daß un: 
geziemendes Betragen ber Engländer gegen die Frauen, 

. manchem Ehemanne gerechten Grund zu Befchwerben gebe. 
Dennoch war man einem Vergleiche nahe, ald die Bot: 
ſchaft anlangte: daß zwifchen den Engländern und dem, 
auf einer Anhöhe ded Ausganges harrenden Volke, neuer 
Streit ausgebrochen fey'.- Alle fuchten Richard zu beru- 
bigen, aber auf eine wiederholte Anzeige brach er die Ber: 
bandblungen ab, flieg auf fein Pferd und fprengte hinaus 
um den Streit zu fchlichten. Statt deſſen ward er felbft 
fogleich in den Kampf verwidelt: von Augenblid zu Augen 
bi flieg die Verwirrung, und die Engländer waren im 
Begriff die umlagerte Stabt zu erflürmen. In folder 
Roth trugen alle Einwohner dem Könige von Frankreich 
die höchfte Gewalt an, und diefer wollte zwifchen beiden 
Theilen vermitteln; aber Richard nannte dies Bemühen 
parteiifch und wortbrücdig, und fprengte mit ben Seinen 
ein kleines vernachläffigtes Stabtthor. Noch heftiger ward 
jebt der Kampf ber Erbitterten in den Straßen und von 

. den Dächern herab: burch Mord, Brand, Plünderung und 
Gewaltthaten aller Art gerieth Meffina an ben Rand vol: 
ligen Unterganged. Da trat der König von Frankreich mit 
Nachdruck hemmend auf unb beruhigte beide Theile; ohne 
jedoch verhindern zu koͤnnen, daß von jest an neben ber 
franzöfiihen auch englifche Beſatzung in ber Stabt blich, 
und die Feldzeichen beider Wölfer auf Thuͤrmen und Mauern 


ı Bromton 1181 giebt Richard die Schuld, daß die Verhandlungen 
abgebrochen wurden, und fpricht Philipp von aller Theilnahme an ber 
Tehde frei; nach Vinisauf II, 16 ging dagegen der Streit von ber 
Menge aus. Ich habe Hier, fo wie in der Erzählung des ganzen 
Kreuzzuges, bei den außerordentlichen Abweichungen der Schriftſteller, 
möglichft die natürliche Mitte zu halten geſucht. Die Gruͤnde Eonnte ich 
indeß nicht entwickeln, ohne die Noten länger als ben Text zu machen. 
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aufgepflanzt wurben, bi8 man mit dem Könige von Sicilien 1190. 
über alle Angelegenheiter® einen Wergleich getroffen habe. 
Richard wiederholte hiebet nicht allein die Schon erwähns 
ten Forderungen, fonbern verlangte auch eine reichliche Ges 
nugthuung wegen aller Unbilden ber Einwohner von Mefs 
fina. Tankred aber entgegnete: er werde, nach Rath feiner 
Barone, zur gehörigen Zeit und am gehörigen Orte bie 
billig gefundene Genugthuung geben. Diefe ausweichende 
Antwort verbroß den König von England um fo mehr, 
weil er vermuthete Philipp Auguft habe gegen feine Wünfche 
gefprochen, und aus diefem Grunde wären beffen, und nicht 
feine Gefandten von Tankred beſchenkt worden‘. Umſonſt 
ſuchten alle Friedliebende die beiden Könige auszufähnen: 
Philipp Auguft wollte ſich, als Oberlehnsherr Richards, 
keinem fchiedörichterlichen Ausfpruche unterwerfen, und Ri: 
hard wiederum ald König eines unabhängigen Reiches, 
Keinem nachftehen. Aber die Beforgniß daß Meffina viel- 
leicht nochmals feindlich behandelt werde, und beide Könige 
ſich dennoch zuleht auf Tankreds Koſten ausföhnen, oder 
wenigftens noch fehr lange zum Verderben feines Reiches 
verweilen Tönnten, brachte biefen dahin, einen Vergleich 
mit Richard einzugehen, bes Inhalts: „der König von Eng⸗ 
land erhält 20,000 Unzen Goldes, entfagt aber für fi 
und feine Schwefler Johanna allen Anſpruͤchen auf das . 
ficilifche Reich. Er fleht Tankred gegen alle Feinde bei, 
und vermählt feinen Neffen Arthur mit deſſen Zochter, 
welche ebenfalld ein Heirathsgut von 20,000 Unzen Goldes 
erhält. Sollte aber der Papft nicht in diefe Ehe willigen, 
oder ein anbered Hinderniß ihre Vollziehung unmöglich 
machen, fo wird diefes Heirathsgut zuruͤckgezahlt?.“ 


1 Vinisauf II, 18, 19. 

2 Richard. S. Germ. 971. Math, Paris 112, Rymer foed. I, 1, 
21. Bened. Petrob. 617. Dumont I, 113, Urt. 203, 205. Das 
Benahhrichtigungsfchreiben an den Papft vom Ilten November 1190. 
Siehe auch Lünig cod. Ital. diplom. II, 859. Jankred lich das Geld 
von Kaufleuten. Gianett. I, 322, 
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1190. Die Einwohner von Meffina kamen jeßt wieder in Den 
Befit des ihnen Geraubten, und die frühere. Handelsfperre 
hörte auf!. Zanfred und Richard fahen ſich zwifchen Mef: 
fina und Palermo, und vor ihrem engeren Bunde beforgt, 
neigte fich auch Philipp, der im Zorne ſchon allein abſegeln 
wollte, zu einer, fuͤr das gemeinſame Unternehmen ſo noth⸗ 
wendigen Verſoͤhnung. 

Selbſt den Koͤnig von England ergriff tiefe Reue uͤber 
ſeine Suͤnden, er that Buße vor allen Biſchoͤfen und ver⸗ 
ſprach ein neues Leben zu beginnen. Bald trat jedoch ſeine 
urſpruͤngliche Natur wieder heraus. So verwies er z. B. 
den tapferen Ritter Wilhelm von Barres aus dem Heere, 
weil er ihn nicht aus dem Sattel heben konnte, und wurde 
nur mit großer Muͤhe durch die vereinten Bitten der Edlen 
und Geiſtlichen zur Billigkeit zurüdgebraht?. Sol Be: 
nehmen erregte Verdruß; noch mehr aber hielt fich der 
König von Frankreich für beleidigt, als Richard nach Ian: 
gem Zögern endlich efflärter „er werde, ob es gleich ver: 
abredet fey, deſſen Schwefter Alife nicht heirathen.” Schon 
früher hatten die Verlobten Feine Neigung für einander 
gefühlt, und ein neues Ereigniß brachte die Sache zum 
völligen Bruce. Eleonore naͤmlich, Richards Mutter, 
welche biefer Verbindung abgeneigt war, langte ungeachtet 
ihres hohen Alters mit der ſchoͤnen? und Elugen Prinzeffinn 
Berengaria von Navarra‘ in Sieilien an, und ermahnte 
ihren Sohn von feiner wilden Lebensweife abzulaffen und 
mit einer Frau in gottgefälliger Ehe Thronerben zu zeugen. 
Auch verliebte fich Richard fogleih in Berengaria und bes 
hauptete nunmehr: „ er habe bei dem Könige von Sicilien 


ı Vinisauf II, 22. 

2 Roger Hoveden 687. Bened. Petrob. 630. 

3 Ricard. Divis. 25 fagt dagegen Berengaria fey gewefen: pruden- 
tior quam pulchra. 

4 Hemingf. II, 52. Pipinus c, 25. Guil. Neubr. IV, 19, Tri- 
vet zu 1191. 
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Briefe des Herzogs von Burgund gefehen, welche vor Ris 1190, 
hard warnten und Beifland gegen ihn zuficherten.” Phiz 
lipp Auguft laͤugnete alle Theilnahme an biefen Briefen 
und entgegnete: „Der König von England möge dies Alles 
wohl erfunden haben, weil ed ihm an Vorwaͤnden fehle, 
Aliſen nicht zu heirathen, und dennoch ihr Heirathsgut zu 
behalten!” Beide Theile wußten fi wohl keineswegs 
ganz frei von Schuld, und fo gelang ed dem Grafen von 
Slandern eine Ausfühnung zu Stande zu bringen, wonad) 
Richard von jenem Cheverfprechen für die Zahlung von 
10,000 Mark? entbunden und feflgefeßt wurde: Daß im 
Hall er zwei Söhne zeuge, die englifchen Befißungen auf 
dem feflen Lande unter beide vertheilt werben follten. 

Kaum hatten ſich die Könige auf dieſe Weife geeinigt, 
fo murrten die Edeln: theild Über. Die erwähnte Herausgabe 
früherer Beute, theils uͤber die mit dem Geluͤbde unver: 
träglichen und Eoftfpieligen Zögerungen?. Große Gefchenke 
ſtellten indeß Die Zufriedenheit wieber ber, und das Weih⸗ 
nachtöfeft beging man fo einig als feierlich. Weber die Zeit 
des Aufbruches entftanden jedoch nochmals Zwiſtigkeiten, 1191. 
weil Philipp Auguft, dem der Aufenthalt in Sicilien durch⸗ 
aus keinen Vortheil brachte, auf Befchleunigung drang; 
während Richard aus entgegengefegten Gründen, vielleicht 
aber auch Darum zögerte, weil feine Schiffe ſehr. durch 
Holzwürmer gelitten hatten und audgebeflert werben muß- 
ten. Der König von Frankreih* verlangte hierauf daß 
ihn, wie ed das Gelübde erheifche, Jeder begleites wozu 
fi auch mehre von Richards Mannen vwoillig zeigten, und 


1 Brit. Phil, 140. ’ 

2 Rymer foed, I, 1, 22. Radulph. a Diceto 657. Rach Roger 
Hoved. 688 zahlte Richard jest nur 2000 Mark und verſprach 8000 
binnen vier Jahren abzuführen. 

3 Auch warteten viele Pilger in Dalmatien, Iſtrien, Venetien auf 
die Abfahrt der Könige. Guil. Neubr. IV, 12. Vinisauf II, 23— 24, 

4 Roger Hoved. 680. Alber. 388. 
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1191, diefen Dadurch zwangen wenige Zage nach Philipp Augufl, 
obwohl ungern, von Meffina abzufegeln. Der, wegen feis 
ner Weiffagungen damals. berühmte Abt Joachim verfün: 
dete deßungeachtet beiden Theilen: „noch fey die Zeit nict- 
gefommen, ded Herren Haus zu erbauen 'z’ und zu biefer 
Veberzeugung konnte er, gleich manchem Anderen, gewiß 
ohne Sehergeift gekommen feyn. 

Am 30ſten März 1191 fegelte Philipp Auguft, jedoch 
nur mit wenigen Schiffen, von Meffina ab und erreichte 
Akon am 13ten April nach glüdlicher Fahrt?. Richard 
dagegen, welcher am 10Oten April aufbrach?, erlitt einen 
großen Sturm, mußte erft in Kreta, dann wegen Krankheit 

in Rhodos anlegen, und wandte fich endlich gen Cypern. 

Diefe Infel gehörte eigentlich zum griechiſchen Rede, 
jest aber beherrfchte fie Iſaak, ein Mann aus dem Haufe 
der Komnenen, welcher ſich gegen die Kaifer Anbronikus 
und Iſaak Angelus empört und ihre Angriffe zuruͤckgeſchla⸗ 
gen hatte. Um fich zu flärken, trat er im engere Verbin 
dungen mit Saladin, und behandelte. weber bie abendlän: 

diſchen Pilger* noch feine eigenen Unterthanen fo, wie es 
einem chriftlichen Herrſcher gebührte Auch jegt erlaubte 
er. gelandete Pilger auszuplündern, ja zu erſchlagen und 
empfing Richards Schwefter und die Prinzeffinn von Na: 
varra ‘,_ welche zuerft anlangten, keineswegs freundſchaftlich 


1 Dandolo 313. ueber ihn und feine Lehre und bie Gntftehung 
des fogenannten ewigen Evangeliums, Engelhardt kirchengeſchicht⸗ 
liche Abhandlungen 1. 

2 Radulph. a Diceto 1, c. Bohadin, 159. Nach Schahabeddin 
642 Yandete er nur mit ſichs Schiffen bei Akon. 

3 Rad) Ricard, Divis, 28 hatte er 209 größere und Eleinere (2.1107 

4 Arge Frevel erzählt von ihm Bened. Petrob. I, 343, 

6 Richards Mutter war von Sicilien zuruͤckgekehrt. Vinisauf I, 
26. Nach Oliv. Schol. hist. reg. 1392 lieg Iſaak bie Prinzeſſinnen 
einladen und fie ſchlugen es ab, worauf er befahl die Beſatzung von 
drei verfhlagenen Schiffen hinzurichten, welches aber bucch einen feinet 
Diener gehindert ward. Siehe noch Alber. 389, Brit. Phil 140 
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und zuvorkommend, fondern ſchien fie vielmehr als Geißeln 1191. 
für das Betragen der Kreuzfahrer zu betrachten: er unters 
fagte den Anfauf von Lebensmitteln, verweigerte alle Ges 
- nugthuung wegen diefed Betragend und wollte mehre, durch 
Sturm hieher verfchlagene und gefangene, Pilger nicht freis 
geben. Da erzwang Richard trog alles Widerflandes die 
Landung, fchlug das weit zahlreichere griechifche Heer, 
machte große Beute an Menfchen, Lebensmitteln und Gi: 
tern und ſchloß feinen Gegner in Nikoſia ein. — Um 
diefelbe Zeit Iangten aus Syrien an: Guido und Gottfried 
von Luſignan, Raimund von Antiochten, Boemund von 
Tripolis und mehre Andere Alle fuchten Hülfe bei dem 
ritterlichen Könige, erklärten fih für feine Mannen und 
erhielten große Geſchenke. In fo ehrenvoller Umgebung 
heirathete Richard am 12ten Mai Berengarien’, und Iſaak, 
von Der größern Macht des Königs überzeugt, entſchloß 
fih zum Frieden. Laut deffelben folte er 3500 Marl 
Goldes zahlen, alle Gefangenen entlaffen, ſeine Burgen 
Öffnen, mit. einer anfehnlichen Huͤlfsmacht perfönlich den 
Krieg in Syrien führen und fein Reich von Richard zu 
Zehn nehmen.. Als fih Iſaak nunmehr In deſſen Lager 
einfand, mißfiel Ihm aber die flolze Aufnahme; er bereute 
das uͤbereilte Eingehen fo Iäfliger Bedingungen und ges 
wahrte, daß Richard ihn auf eine_ beleidigende Weife bes 
wachen hieß. Keicht glaubte er in diefer Stimmung dem, 
vielleicht nicht ganz unwahren Berichte eines feiner Diener, 
dag ihm noch Härteres bevorflehe und entfloh deshalb, waͤh⸗ 
rend feine Wächter fehliefen, unbemerkt: au dem Lager 
nach den waldigen Berggegenden im Inneren bed Landes. 
Nunmehr entfland Zwift unter den Kreuzfahrern, welche 
Maaßregel zu ergreifen fey. Viele unter ihnen, befonders 


Nicetas Andron. I, 87. Isaak Angelus 237. Sicardi chron. 613. 

Hemingf. UI, 53. Vinisauf D, 29—41l, Coggesh. chr. 217. Ber- 

nard. 'Thesaur. 809. Dandolo 313. Reinhards Gefchichte von 

Cypern I, 102. . 
1 Bromton 1197. - 
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1192. die Geiſtlichen, an deren Spitze der Biſchof von Beauvais 
ſtand, behaupteten aufs Nachdruͤcklichſte: „es ſey ſchlechthin 
verwerflich, wenn man das heilige Geluͤbde noch laͤnger 
aus den Augen ſetze, unſchuldige Chriſten ſtatt der Sara⸗ 
cenen bekriege, und aus Eitelkeit oder Habſucht die Erret⸗ 
tung Akkons verſaͤume.“ Richard aber entgegnete: „die 
Geiſtlichen ſollten ſich nicht um das bekuͤmmern, was weder 
ein Gegenſtand ihres Amtes noch ihrer Einſicht ſey; die 
Eroberung Cyperns befoͤrdere auch die Angelegenheiten der 
Chriſten in Palaͤſtina, und um ein Koͤnigreich zu gewinnen 
und Beleidigungen zu ſtrafen, duͤrfe man wohl einige Wo⸗ 
chen Zeit verwenden.“ So begann der Krieg von neuem 
nicht ohne Spott und Grauſamkeit: denn Richard ließ den 
Gefangenen die Baͤrte abſchneiden, und Iſaak Manchen 
im Zorne verſtuͤmmeln. Endlich wurde Nikoſia genommen 
und Iſaaks Tochter, welche er außerordentlich liebte, ge⸗ 
fangen. Das bewog ihn zur Unterwerfung und ſchon 
glaubte er fi einer großmäthigen Behandlung erfreuen zu 
Fönnen, weil ihn Richard ‚neben ſich figen und feine ver: 
Iorene Zochter berbeirufen ließ; als er mit Erſtaunen ver 
nahm, dieſe werbe ihm nicht zuruͤckgegeben, ſondern ber 
Königinn Berengaria überantwortet, — um fie in guten 
Sitten zu unterrichten?! Seine. eigene Freilaſſung ſchien 
jedoch außer Zweifel, denn auf feine Bitte hatte Richard 
das Wort gegeben, ihn nicht zu feffeln; allein mit liſtiger 
Deutung erklärte diefer jegt: er habe nur verfprschen, Iſaak 
nicht in eiſerne Feſſeln legen zu laſſen! Man ſchmiedete 
den Getaͤuſchten in ſilberne Feſſeln? und gab ihn an 
Guido von Luſignan zur Verwahrung. Ein Verwandter 
Iſaals wollte, von den erzuͤrnten Einwohnern unterflükt, 

dieſe Hinterlift- rächen; er warb aber befiegt, gefangen und 
ohne Weiteres aufgehenft. 


1 Moribus instruendam. Vinisauf D, 41. 


2 Bromton 1199. Roger Hoveden 690-694, Aquic. auctar. 
zu 1192. Ricard. Divis, 49, 
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Nunmehr, mit dem Anfange‘ des Junius 1191, ge v1. 


bachte Richard endlich der Abfahrt And fegelte mit fünf: 
undzwanzig Schiffen gen Zyrus, warb aber. vom Mark: 
grafen Konrad, ald ein Beſchuͤtzer feines Gegners Guido, 
nicht eingelaffen.. Auf ber weiteren Fahrt nach Akkon ent= 
deckte man ein Schiff von umgeheurer Größe, welches fran⸗ 
zöfifche Flagge trug und behauptete: es "führe aus Antio⸗ 
chien den Chriften Hälfe zu. Man glaubte dieſem Vorge⸗ 
ben und fchon entfernte ſich das Schiff, als ein Galeeren⸗ 
bauptmann feinen Kopf zum Pfande fehte, es ſey ein ſara⸗ 
cenifches Fahrzeug, : und eine zweite Rüdfrage ergab auch 
die Richtigkeit feiner Behauptung... Sogleich begann ber 
Kampf; aber mit griechifchem Feuer thaten bie. Saracenen 
den Chriſten ſchon aus. der. Entferhung großen "Schaden, 
und wenn. endlich einer :mahfam hinzudrang, ben "hohen 
Bord hinanklimmte und die Hände an deſſen Rand anfebte, 
fo wurden. fie ihm abgehauen. Mehre Male  wichen die 
Angreifenden, nur Richard befeuerte und .bebrohte fie un⸗ 
ablaͤſſig, und bei der Windftile konnte das große, ‚minder 
bewegliche Schiff: den’ kleineren nicht entfliehen.: Als num 
die Saracenen fahen, daß fie der tapferften Vertheidigung 
ungeachtet erlegen . mitten und ven ihren Gegnern feine 
Milde erwarten durften, fo bohrten fie Dad Schiff. ſelbſt an, 
damit es dieſen nicht in die Hände falle‘. Der größte 
. Theil der Befakung ertranf, manche wurden auch vorfäß- 


lich in die Fluthen geflürzt, und nur wenige Anfuͤhrer und 


einzelne‘ Kriegsbauverſtaͤndige heß man am Leben, damif. 


‚jene fich für große. ‚Summen Ken, dieſe aber Bath erthei⸗ 


len moͤchten. 


Zwei Tage nachher; a am achten Junins 1181; landete 
Richard mit 25 Schiffen vor Akkon und wurde mit den 





1 &o Ibn Alatsyr 517, Bohadin. 166. Nach Anderen bohrten die 
Shriften das Schiff an, und Richard ließ vorfästich den größten Theil 
ber Befaßung erfäufen._ Roger Hoved. 692. Wilh. Tyr. 630. Ro- 
man des guerres 17. — Chron. in Bouquet script. XIX, 241. 
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apı.gröften "Freuden empfangen! Deſto mehr eiſchiaken die 


Belagerten, als fie viefe Feſte, Erleuchtungen und Freu 
denfeuer ſahen und von dem Untergange jenes großen Schi 
fes hörten, welches ihnen Lebensmittel und Kriegäberürf: 
niſſe aller Art zuführen geſollt. Ferner hatte Philipp Au 
guſt die Belagerung ſchon aufs. Thaͤtigſte betrieben, ben 
Einwohnen dur Abgraben des Stromes das friſche Vaß 
fer entzogen: und ſogar einen Theil der Mauer beſchaͤdigt; 
gleich nach Richards Ankunft ſollte geſtuͤrmt werben. Auch 
erklaͤrte fich dieſer bereit dazu. Am andern Morgen abe 
nahm er und die mit ihm verbuͤndeten Piſaner dies Ber: 
forechen (entweder aus fachlichen ober aus perfänlichen Grün: 
ben) zur, und nun mißgluͤckte wicht allein der Angriff de 


Franzofen durch dad Ausbleiben. ihrer Werbindeten, fendern 


bie Juͤrken kamen ihnen auch im ben Mücken und berbrams 
ten dad Belagerungs zeng. Beide Könige wegen dieſed ſelbſt⸗ 
verſchuldeten Unfalles ſtreng. am ihren, bei Der Kreuzesan⸗ 


nahme geleiſteten Eid erinnert, kamen nunmehr cuͤberein: 
von jeder Seite kluge und rechtſchaffene Männer zu erwaͤh⸗ 


len, und im Kal eintretenden Streites deren Ausſperuche 
Folge zu leiſten. Alg aber Richatd erkrankte und gegen die 
Vorſchrift dieſer Maͤnner unthaͤtig blieb, hielt ſich auch der 
König von Frankreich yon ſeinem Eide für entbunden. 
So ſchwer hienach beide zu einer gemeinfamn: Bil: 
famteit zu bewegen waren, fo. fehr füchten fie fich einzeln 
im Anfirengungen zu überbieten. Philipp Auguft ließ neues 
Belagerungdzeug erbauen; es wurde zum zweiten Male von 
den Saracenen verbramt, Er ließ einen Theil der Maut. 
untergraben, und biefer flürzte zwar noch nicht danieder, 
neigte ſich aber doch dergeſtalt daß ihm Ritter Alberich mit 
freudiger Kuͤhnheit zuerſt erklimmen konnte. Allein zu Viele 
folgten ſchnell ſeinem Beiſpiele, die Mauer brach ein und 
nach der tapferſten Gegenwehr fand Alberich mit nicht we⸗ 


nigen ſeiner Begleiter den Tod. 





1 Schahabeddin 643, 
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Noch größere Geſchenke? als Philipp Auguſt, vertheilte 1101, 
der König von England unter die Pilger und wurde Darum .. 
noch mehr gepriefen: er. zahlte ein Gewiſſes für jeden aus 
ven Mauern herausgezogenen Stein, was einerfeit. unge⸗ 
mein befeuerte, andererfeitd aber auch manchem Kühneren 
den Untergang zugog. Selbſt während feiner Krankheit 
ließ fich Richard an den Mauern umbertragen, und erlegte 
mit feiner Armbrufl zwei Sararınenı den erſten, als er 
ſich auf den Mauern in Alberichs Ruͤſtung bruͤſtete, den 
zweiten in dem Augenblicke, wo er frevelhaft ein Kreuz ver⸗ 
unreinigen wollte. 
Beberhaupt flieg bie. weihfelfeitige Anfttengung aufs | 
Hoͤchſte. In Minen und Gegenminen trafen Belagerer und _ 
Belagerte auf einander, ſelbſt Weiber und Kinder Tinıpf- 
ten, und Tuͤrken fachten, durch ben Hafen: ſchwimmend, 
griechifches in Dtterfelle gefuͤlltes Feuer in die Stadt zu 
bringen. Sie wurden jedoch in Neben gefangen” und, fo 
wie alle Gefangene, mit großer Härte behandelt. 
Gleichzeitig wuchs bie Anzahl ber Kranken and Ber- 
wundeten:in Akkon, und bie. Befeſtigungen litfen von Tage 
zu Tage mehr. Jene Anflrengungen und diefe Unfdlle wir: 
den inbeß keineswegs .entfchieben und die Stabt ſich noch 
länger verfheidigt haben, wenn nicht Mangel an Lebens⸗ 
mitteln eingebrochen wäre, ſeitdem bie. Chriften bad Meer 
beherrfchten?, Laufgräben rings mm bie. Lanvfeite führten 
und. heimliche Zufuhr faft unmöglich machten. a folcher 


1 Vinisauf II, 1—15. Gedöfr. monuch. er 1191, 


3 Ohne vollen Beweis führt Michaud II, 401 an, daß bie Fran—⸗ 
zoſen und Saracenen ſich gegenſeitig zu Feſten luden, jene nach tuͤrki⸗ 
ſcher Muſik und dieſe nach Liedern der Minſtrels tanzten. Die An⸗ 
weſenheit von vielen liederlichen Dirnen vor Akkon iſt weniger zu bes 
zweifeln (&. 402): ja die Franken ließen ſich, ber Angabe nach, von 
den Infeln und den benachbarten Gegenden 300 Weiber Ins Lager kom⸗ 
men, was den Mosiemern fo set, daß fie es nachahmten. bund⸗ 
gruben III, 218. 


3 Abulf. zu 1191. Bohadin. 174, 
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1191. Bebrängniß baten die -Belagerfen um einen Furzen Waffen⸗ 
ſtillſtand und verfpradhen bie‘ Stadt zu ibergeben, wenn 
Saladin ihren Sefandten Feine fihnelle Huͤlfe bewillige, und 
wenn man ihnen mit ‚ihren Waffen und Eigenthum freien 
Abzug geſtatte. Dem Sultan war trotz aller Bemuͤhungen 
der Entſatz unmöglich und ‚Philipp Anguſt wollte, gleich 
Dan meiſten Franzofer, ben legten :milderen Borfchlag ein- 
geher, als Richard beffimmt widerfprach: „es fey Unrecht, 
nach ſo Yangen und. großen Anflrengumgen nur eine leere 
güterlofe Stadt zu gewinnen.“ Der. Emir..Seifebbin Ali, 
welcher mit den Chriften unterhandelte, mußte baher fol: 
gende Bebingungen annehmen!: „die Derfonen erhalten freien 
Abzug, aber die Waffen und Güter ‚bleiben zuruͤck. Sala⸗ 
din läßt. eine beftimmte Zahl Chriften frei, zahlt für Die 
Loͤſung der; täsfifchen Gefangenen. bianen zwei Monaten 
00 Byzʒantiner und übergiebt dad heilige. Kreuz. Zur 
Feſthaltung des Vertrages. werden Geißeln ‚geftelft oder viel: 
mehr ein Theil der Belagung und bie quögezeichnetften Be: 
fehlshaber zurüd behalten.” — Nunmehr verließen bie Zür- 
Ten ihre: heibenmüthig wertheibigte Stadt, und. trog alles 
Haſſes fagt. ein chrifllicher Augenzeuge”: „ſo bewunderns⸗ 
werth zeigten fich Diefe Männer in Hinficht auf kriegeri⸗ 
ſchen Muth ‘und jede anhere Tugend, daß fie Niemand auf 
Erden :übertroffen hätte, wenn nur ihr Glaube bee rechte 
gewefen wäre.” Jeder erſtaunte über die herrliche Gefichts- 
bildung. der Abziehenden, über ihre durch fo vieles Unglüd, 
durch die aͤußerſte Noth, durch den Verluft aller Güter un: 
gebeugte Haltung; ja nach ber Standhaftigkeit und Kühn: 





1 Ueber bie Zahl der freizulaſſenden Chriften, die Größe der Gelb: 
fumme und ben Tag der Einnahme finden ſich viele Abweichungen. 
Mir wählten die mwahrfcheinlichften Angaben. Siehe Sicardi chren, 
614— 615. Aquic. auct. Coggesh. chron. angl. 817. Alber. 391. 
Vitae Pontif. 479. Sanut. 197. Radulph, a Diceto imagines 660. 
Vinisauf II, 17. Wilken IV, 360. 

2 Vinisauf IIT, 15 u. 18. 
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heit ihres ganzen Wefens ſchienen fie nicht Beſi iegten, ſon⸗ 119}. 
dern Siegern gleich. 

Am 12ten Iulius 1191 zogen bie Pitger. im Atkon ein, 
weihten aufs neue’ Kirchen und Altaͤre und dankten ein⸗ 
flimmig Gott für: den verliehenen Sieg, Aber bei der 
gleichzeitig beeilten Befisnahme des irbifchen Gutes ver: 
ſchwand dieſe Einigkeit nur zu bald. Philipp‘ Auguft nam: 
lich und Richard pflanzten allein. ihre Fahnen auf, und 
theilten die Stadt, die Güter und die Gefangenen, wäh: 
rend alle Hebrigen zurkdgefest, ja mißhandelt wurden.‘ 
Herzog Leopold VI von Defterreich”, welcher ſich überall 
thätig ‚gezeigt, zweifelte aber nicht daß er ähmliche Anxechte 
befite, und befahl feinen Dienern eine Wohnung in Befchlag 
zu nehmen und feine Fahne ‚auf einen Thurme zu befeſti⸗ 
gen. Hieruͤber erhob fih Streit mit Richards Leuten und 
diefer, ohne weitere Unterfuchung Partei nehmenb, ließ her: 
riſch Leopold: herbeirnfen und fragte: „unter weſſen Voll⸗ 
macht und Oberhoheit die Fahne aufgerichtet fey, und wie 
er, ein bloßer Herzog, fich hierin Königen gleich: fteflen 
Eönne?”. „Ich. kaͤmpfe, antwortete Leopold, aus eigener 
Macht und Hoheit, und erkenne nächft Bott nur den: heilis 
gen Petrus. ald Obern.“ Zornig entgegnete ‚hierauf Richard: 
„wenn bu von keinem Fürften Land trägft, wirft bu’ bald 
ohne Land fern.” Er befahl Leopolds Banner abzureißen, 
in den Koth zu werfen und mit Füßen zu treten. ' Der Der: 
zog Eonnte jebt nicht widerſtehen, ſondern verließ bie Stadt 
und lagerte vor den. Thoren; aber. je mehr er. femen Groll 
verbergen mußte, defto fefter warb in ihm dev. Vorſatz, ſich 


1 Caeteris .opprobriose rejectis. Nam intrare volentibus, co- 
laphis et verberibus caedebantur. Chron. in Bouquet script. 
XIX, 242. 


3 Godofr. mon. zu 1191. Hemingf. II, 55. Bromton 1212, 
Otto S. Blas. 36, 


3 Si non de praecepto, de voluntate tamen regis, fast Ricard. 
Divis, 52. 
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1191. bei der exften Gelegenheit wegen diefer großen Beſchimpfung 
zu rächen. . 

Nicht weniger tmißvergnügt waren alle englifche und 
franzöfifhe Barone, und wollten, fofern ihnen nicht ein 
gebührender Theil der Beute zugeflanden werde, ihre eige 
nen Könige verlafien. Hierauf warb ihnen zwar allerhand 
verfpeochen, fpäter jedoch fo wenig gehalten, daß mande 
in die aͤußerſte Armuth geriethen. Kerner klagten (obwohl 
vergebens) die Pilger aller übrigen Voͤlker, daß fie von 
den Franzofen und Engländern ganz zuruͤckgeſetzt und übe: 
müthig behandelt würden; ed klagten am lauteflen die alten 
chriſtlichen Bewohner von Akkon und baten flehentlich: da 
man ihnen boch ihr ehemaliges Eigenthum zurüdgeben möchte. 
Aber die Sieger antworteten; das Eigenthum gebührt de: 
sien, bie es durch ihre Tapferkeit gewannen, und aufe: 
bem ift ed unmöglich: die früheren, unbekannten Beſtzer 
aufzufinden. Doc warb endlich, durch Philipp Augufis 
Betrieb‘, benen welche den Beweis ihrer Berechtigung 
füßrten, wenigftens ein Theil ihrer Güter: wieder einge 
raͤumt. Nachdruͤcklicher als diefe Einzelnen konnten die de 
netianer, welche eine Hülfsflotte geſandt hatten, ihre Ans 
fprüche geltend machen?: fie erhielten alle frühere Befitzun⸗ 
gen und Vorrechte zurüd. - 

Ungeachtet biefer Zwiftigkeiten unter feinen Feinden mat 
Salabin jegt in großer Gefahr: denn nachdem er bie Se— 
feftigungen von Cäfarea, Joppe, Gaza u. 1. w. zerſtört 
hatte, lag das Land offen bis Jeruſalem, und er konnte 
in dieſem Augenblicke ben Chriſten weder in offenem Felde 
entgegentreten, noch durfte ex feine unzulaͤngliche Macht in 
Befagungen zerſplittern. Da retteten ihm neue Streitig⸗ 
keiten, welche aus mehren Veranlaffungen zwiſchen den so 

nigen ausbrachen. Philipp Auguft nämlich verlangte zu 
voͤrderſt die Hälfte von Cppern, weil ein früherer Verttag 


ı Wilh, Tyr. 694, 
3 Dandolo 614, 
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feſtfetze, daß alle Eroberungen getheilt werden ſollten, und 19. 
er in Richards Abweſenheit die Lafl bed Krieges vor Akkon 
allein getragen habe, . Diefer antwortete ‚aber: jene Beſtim⸗ 
mung gehe nur auf gemeinſchaftliche Erwerbungen von den 
Tuͤrken, wogegen’ ihn dasjenige ausſchließend verbleibe, was 
er allein den Ehriſten abgetommen habe; oder Philipp Au⸗ 
guſt muͤſſe ſeinerſeits auch die Erbſchaft bed, vor Akkon 
geſtorbenen rrichen Grafen von. Flandern herausgeben”. 
— Kaum war hierüber. ein Vergleich abgeſchloſſen wor⸗ 
den, daß nur Erwerbungen in Syrien und Palaͤſtina ge⸗ 
theilt werben ſollten, Yo. entſtand ein neuer Zwiſt über alle 
morgenlaͤndiſche Beſttungen ber: Ehriften,. welche ſowohl 
Konrad von Mentfeirat ald Guide non. Lüfignan in An: 
fpruch nahmen. In einer feierlichen Sitzung, am 27ften 
Julius 1101, wollte man dieſe wichtige. Frage entfcheiden; 
aber wor aller foͤrmlichen Anhörung der Gründe hatten die 
Meiften, zum Theil aus gang frembartigen. Urfachen, ſchon 
Partei genommen!: Richard nämlich für Guido (welcher 
aus Poitou, feinem Lande, ffammte) und ihm ſchloſſen ſich 
die Piſaner und Wenetianer can, weil fie von Guido mehr 
ald von. dem kluͤgeren Konrad zu gewinnen bofften. Diefer 
hingegen fuchte und fand Unterſtuͤtzung bei bem Könige von 
Frankreich, feinem .Berwanbten, und. bei den Benuefern?. 
Zur rechtlichen Begründung‘ feiner Anfprüche behauptete der 
Markgraf: feine Gemahlinn fey unzweifelhaft Koͤniginn von 


1 Bromton 1202—1212. Roger Hoved. 692. Guil Neubr, IV, 
19. Der Graf von Flandern ftarb am erften Zunius 1191 vor A: 
ton. Aquie. auct. Godofr. ‚mon. zu 11%. Alber. 394. Geneal. 
comit. Flandriae 393, 

2 Radulph, a Diceto imag. 634. Ursperg. 313. Le Bret Ge: 
f&hichte von Venebig I, 280. Nach Reinhards Geh. von Cypetn 
I, 122 ftanden die Sohanniter auf Guidos, und die Templer auf Kon: 
rads Seite; aber noch zu 1189 führt Godofr. mon. viele Beſchwerden 
bes letzten über bie Zemvler an. 


3 Laudun, chron, 709. 
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191. Berufalem, und ihm .gebähre bie Theilnahme an der Herr: 
fchaft, weil er das Reich, welches fein Nebenbuhler durch 
Unfähigkeit und Verrath verloren, durch feine Auftrengungen 
erhalten und wiedergemonnen. habe. — Entrüftet antwortete 
hierauf Guido‘: „ich verlor das Reich, nicht weil ich ein 
Berräther war, fondern weil ich verrathen warb, und folh 
Ungluͤck verdient Feine Entfegung. Du aber bift ein Eid: 
drüchiger, das ‚will ich beweifen und für bie Verfolgung 
diefer Anklage Pfand ſtellen.“ Konrad würbigte ihn Feiner 
Antwort, fondern ging: fchweigend hinweg unb Niemand 
wagte, aus Furcht vor dem Volle, Hand an ihn zu legen. 
Richard febte jedoch, zu großem Mißvergnügen Konradd 
und bed Königs von Frankreich, folgende Entfcheibung buch: 
Guido bleibt. Koͤnig, und erſt nach, deffen.. Tode geht bie 
Würde auf Konrad und. feine Nachkommen über. Gticht 
auch dieſer kinderlos, fo ernennt Richard, im Fall er md 
gegenwärtig ift, ben Thronerben. Konrad behält jebt, ald 
Lehnsmann des jerufalemifchen Meiches ,: :bie Städte Tyrus, 
Sidon und Berytus. 

Bei dieſen Umſtaͤnden kam es nicht einmal zum Ent⸗ 
wurfe, viel weniger zur Ausfuͤhrung eines gemeinſamen 
Planes, und waͤhrend ber König von Frankreich eine benach 
barte Burg umlagerte, zog Richard, um Lebendmittel zu 
erbeuten, weit im Lande umher. Zulegt ergriff ihm jedoch 
die Beforgniß, Saladin möge einen von beiben vereinzelt 
angreifen, und er befchloß alfo Philipp Auguft zu unter: 
ftügen. Diefer hingegen, fürchtend daß dem ritterlichen 8 
nige von England alsdann der Ruhm ber Eroberung allein 
zu Theil werde, befchulbigte ihn: er fuche durch ungebühr: 
liche Mittel die Treue feiner Mannfchaft wankend zu maden, 
und kehrte nach Akkon zurüd. Ohne franzöfifchen Beiſtand 
feßte Richarb nunmehr die Belagerung fort, flehte zum Hei: 
land, daß er ihm das Mißgönnte möge gelingen laſſen, und 
nahm jene Burg nach großer Anftrengung und Gefahr. 


1 Guil. Neubr. IV, 21. Hemingf. II, 54. Vinisauf II, %. 
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Auch bei den Unterhanblungen mit den Türken zeigten 1191. 


ſich die verfchiebenen Anftchten beiber Könige. Bor der 
Eimmahme Akkons verlangte und verfprach ein: Berwanbter 
Nureddins Huͤlfe gegen Saladin; und biefer bot. wieberum 
feinerfeitö große Vortheile, wenn bie Könige ihn gegen alle 
übrigen, nicht unbedeutenden Zeinde unterflügen wollten. 
Aber weder mit jenem, noch mit: dem’ Sultan kam man ba: 
mals zum Abſchluſſe. Jetzt wollte dieſer einen Waffenſtill⸗ 
ſtand auf fieben Jahre eingehen" und machte (fo wird er: 
zahlt) Hoffnung, er werde, nach erlangter gründlicher Kennt- 
niß von der .chriftlichen Lehre, wohl noch zu ihr uͤbertreten. 
Da ſprach Philipp Augufl: „der Friede ift vor der Thuͤr, 
laßt uns ihn ergreifen, denn wer das Billige zuruͤckweiſet, 
betrügt fich ſelbſt.“ Richard hingegen rief aus: „wie kann 
ein Chrift und ein König fo trügerifchen Worten vertrauen! 
Wir haben das Kreuz genommen, um das heilige Land aus 
den Händen ber Ungläubigen zu. erretten, und wenn biefe 
ed nicht. gutwillig ‚herausgeben, ſo laßt und für Chriftus 
fterben, gleichwie dieſer für. und geſtorben iſt; laßt uns zur 
Abſchreckung unſerer Feinde ſchwoͤren, daß wir noch drei 
Jahre in Syrien bleiben und Jeruſalem um jeden Preis 
erobern wollen!” — Dieſer Vorſchlag ſtimmte aber um fo 
weniger mit ben Planen Philipp Auguſts, ald er feinen 
Rebenbuhler, wegen des Empfanges großer Gefchenfe, in 
Verdacht eines Einverſtaͤndniſſes mit Saladin hatte” und 
durch eine fchwere Krankheit fo angegriffen war, Daß ihm 
die Haare auöfielen und die Nägel an Händen und Füßen, 
ja Die ganze Haut fich..ablöfete”., Deshalb nannte er ben 
Kreuzzug beendet, und erklärte feinen Entſchluß nach Frank: 
reich zuruͤckzukehren. Außer allen ſchon erwähnten Grün: 


1 Bromton 1. c, Histor. brev. 1352. Bened. Petrob, 660. 
3 Vieleicht wirkten auch Nachrichten von Verſchwoͤrungen gegen fein 
£eben. Iperius 676. 


3 Guil. Armor. 76. Rigord. 34. Sanut. 198, Guil: Neubr. IV, 
22. Brito Phil. 140, 
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1101. den, wirkten die Nachricht von der toͤdtlichen Krankheit feis 
ned Sohnes, der Wunfch vieler franzöfffchen Großen', die 
Weberzeugung von der Nothwendigkeit feinem Reiche per: 
fönlich vorzuflehen, und bie Hoffnung, er werde in Ri: 
chards Tängerer Abwefenheit wo nicht deſſen Länder, doch 
die des verftorbenen Grafen Philipp von Flandern gewin⸗ 
nen? As der König von England jenen Beſchluß ver 
nahm, zürmnte er aufs Aeußerſte und rief: „wenn Philipp 
wirklich glaubt, daß ein längerer Aufenthalt in Syrien ihm 
tödtlich fey, fo mag er gehen und fein Reich mit Schande 
bedecken!“ Unbekuͤmmert um biefen Widerſpruch bezog ſich 
dieſer auf den Rath ſeiner Aerzte und Barone, legte dar 
wie viel er ſchon fuͤr das heilige Land gethan habe, und 
meinte ſeiner uͤbernommenen Pflicht hinreichend nachzukom⸗ 
men, wenn er 500 Reiter und 1000 Zußgaͤnger, nebſt den 
zu ihrer Erhaltung noͤthigen Summen, unter Anfuͤhrung 

des Herzogs Hugo TH von Burgund zuruͤcklleße. Enblih 
befhwur er zur Beruhigung MRicharbs: „er walle weder 
deſſen Beſitzungen noch bie eines andern in Syrien pure 
bleibenden Fürften angreifen, ja fie vielmehr gegen bie An⸗ 
sriffe jedes Dritten befchligen.” — Mit dem Anfange des 
Auguſts verließ der König von Seanfreidy Sörien?. kam über 
Apulien nah Rom, wurde durch den Papft Coͤleſtin II vom 
Gelübbe losgeſprochen, und traf nit dem Ende bed Inh: 
red 1191 wieder in feiner Hauptſtadt eim. 
Unterdeß nahte der Tag; wo Salabin-bie erſten Em 
fummen für bie Loͤſung der türkifchen ‚Gefangenen - zahlen 
follte; weshalb Richard vom m Narlgtafen Konrad: von Mont: 


1 Ricard. Divis, 58 meint jedoch biefe Stacheichten und Briefe ſeyen 
in Syrien gefchmiedet worden. 

2 Graf Balbuin, Philipps Erbe, mußte bem Könige von Frank⸗ 
veich einen Theil des oͤſtlichen Flanderns abtreten. Geneal, comit. 
Flandriae 393. 

8 Roger Hoved, 712. Andegav. chron. zu 1192. Hemingford 
II, 56 
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ferrat verlangte: er folle ihm ben franzöfifchen Antheil bie: 1191. 
fer Gefangenen vorführen, welchen Philipp Auguſt bei feis 

ner Abfahrt in Tyrus zurüdgelaffen. Konrad aber ant: 
wortete: „zu dem Zwede habe ihm der König von Frank: 
reich die Türken nicht anvertraut, und er fen keineswegs 
verpflichtet Richarden aufzuwarten.“ Hieruͤber zürnte die⸗ 

ſer ſo ſehr, daß er ſchon einen Kriegszug gegen Tyrus un⸗ 
ternehmen wollte, als endlich Konrad durch die Vermitte⸗ 
lung des ihm befreundeten Herzogs von Burgund, zur Aus⸗ 
lieferung bewogen wurde. 

Jetzt ließ Richard den Sultan nmachdruͤcklich an feine 
Verpflichtungen erinnern, worauf dieſer verlangte‘: daß bie 
türfifchen Gefangenen entweber Zug um Zug geldfet, ober 
doch von der Partei Geißeln geflellt würden, welche ihrer- 
feit8 die Bedingung bed Zahlens oder Befreiens zuletzt 
erfüllen wollte. Richard entgegnete, das Wort eines Kö: 
niges müfle dem Sultane genügen, und drohte mit ben 
härteften Maaßregeln, wenn längere Zögerungen einträten. 
Bergebens erinnerte Saladin hierauf, wie viele Chriften fich 
auch in feiner Gewalt befänden, vergebens ſchickte er große 
Gefchente und bat, ba er das Geld noch nicht beifammen 
habe, um Verlängerung der Friſten: — am Löten Auguft, 
am Tage ber Himmelfahrt der hochverehrten Maria, ließ 
Richard 2500 von jenen, wegen ‚ihres Heldenmuthes fo 
laut gepriefenen Gefangenen, auf eine Wieſe vor Akkon hin⸗ 
ausführen und fammtlich niedermegeln! Nur Einzelne hatte 
man, ihres zu ſchwerer Arbeit tauglichen Körpers oder ihres 
Reichthumes wegen, vorher ausgefondert. Ob nun bloß des 
Königs Leidenfchaftlicher Sinn, oder der allgemeine Haß ges 
gen die Türken zu dieſem Frevel führte, oder ob bie Furcht 
vor ber großen Zahl ber Gefangenen bei dem bevorſtehen⸗ 
ben Aufbruche mitwirkte, ift unentfehieben. Doch erzahlt 


ı Bohadin. 183, Schahabeddin 651 befcyuldigt die Chriften, daß 
fie ftatt der bedungenen Friftzahlung die ganze Summe auf einmal 
verlangt hätten. 
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1191. Richard den Vorgang felbft auf obige Weife dem Abte von 
Clairvaur und fügt hinzu': „er habe gethan was fich. ge: 
buͤhre!“ Ja wenn wir der Angabe eines anderen Erzähler: 
trauen dürfen, fo fand ſich auch nicht Einer im chrifklichen 
Heere, welcher dieſer ſchaͤndlichen Maaßregel widerſprach?! 


1 Sicut decuit, 2500 fecimus exspirare. Roger Hoved. 699. 

2 De assensu omnium, Trivet zu 1191. Sonft finden ſich auch 
hier in ben Nachrichten die größten Abweichungen. Gewiß verwarf Sas 
ladin die Bebingungen nicht geradehin, wie Math, Paris 615 erzählt; 
eben fo wenig fehlte das heilige Kreug, wie Arnold. Lub, II, 37 um 
die Histor. hier. 1122 meirten, ba dies von ben Tuͤrken vorgezeigt, 
unb laut Bohadin. 182 von den Ehriften als das Achte anerkannt wurbe. 
— Hhilipp Auguft kann an der Hinrichtung ber Gefangenen weder 
Theil genommen haben, wie Wilh. Tyr. 635 will, noch Eonnte er ihr 
wiberfprechen, wie Bohadin erzählt. Die Hauptſchuld fällt, nad} fei- 
nem eigenen Belenntniß auf Richard, und bamit flimmen Coggesh. 
chron, angel. 819, Abulfar. 275, Radulph. a Diceto 1, c., Vinisauf 
IV, 2—-4, Guil. Neubr. IV, 23, Rigord. 35, Hemingf. II, 49, 
Chron. in Bouquet XIX, 242; fo daß Bromtons 1213 ganz verein: 
zeit bingeworfene Nachricht, Saladin Habe zuerſt Gefangene hinrichten 
laffen, gar Eeine Erwähnung verdient, und außerdem mit den ſachli⸗ 
chen und perfönlichen Verhältniffen in Widerſpruch ſteht. Ansbert. 112 
fagt: Rex Angliae, sicut veRementia sul Turoris eum saepiüs eragti- 
tavit, omnes trucidavit. — Daß ber Herzog von Burgund auch frans 
zoͤſiſche Gefangene hinrichten ließ, wirb von Einigen behauptet und von 
Anderen geläugnet. Willen-IV, 392, — Ricard, Divis, 53 erzählt: 
Rex Ricardus, uno tantum; Mestoco, quia fuit illustris, ad vitam 
vendito, omnes suos decapitavit, et erga ipsum Salahadinum se 
idem voluntatis habere, sine palpitatione renunciavit. Rex Fran, 
corum omnes suos Caplivos vivos vendidit Marchasio de Monte Fer: 
rato. — Auch über die Baht der Ermorbeten finden fi) große Abwei⸗ 
Hungen. Coggeshale hat 1750, . Vinisauf u. Roman des guerres 
2700, Bohadin 3000, Roger Hoved. 5000 u. Godofr. mon. gar 
8000. Roger Hoved. 695 erzählt allein: wenn Saladin, feinen Ber: 
binblichkeiten nicht genügte, hätten die Gefangenen feyn follen in mise- 
ricordia regum de vita et de membris. Wenn bie aber auch rich⸗ 
tig wäre, fo erfcheint die misericordia hier doch in ber ärgften Deu: 
tung und Bohabins Nachricht iſt gewiß Achter, baf alddann bie Ge- 
fangenen vertragsmäßig gefangen bleiben follten. in gefangener Rit: 
ter fagte (Bohad. 188): Richard fey allein Ucheber der ‚Hinrichtung. 
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Gleichzeitig fuchten die Mörder in den Eingeweiden ber Er: 1191. 
morbeten nach Goldſtuͤcken, und in abergldubiger . Wuth 
fehnitten fie den Leichnamen die Gallenblafe aus, um bas 
von wirkſame Arznei zu. bereiten‘. Die Tinken rächten ſich 
nit durch ähnliche Srevel?, aber die Strafe bes Himmels 
erging bald über die Chriften, 

Zuvoͤrderſt dauerte die große Sterblichkeit in Akkon noch 
fort, und nie ſind wohl uͤberhaupt ſo viele Menſchen bei 
einer Belagerung ums Leben gekommen: 6 Erzbiſchoͤfe und 
Patriarhen, 12 Bifchöfe, 40 Grafen, 500 Hochadliche?, 
ia v08.300,000 Pilgern, welche zunaͤchſt um ber Erobe: 
rung. Akkons willen. dad Kreuz; nahmen, follen zuletzt etwa 
6000 ihre Heimath wieder erteicht haben. Die jebt noch 
Gegenwaͤrtigen klagten: daß fie, beim Mangel an Nahrung, 
Kleidung, Waffen und. Pferden, fortbauernd fechten follten, 
und drangen auf die Ruͤckkeht; einzelne Begüterte ergaben 
ſich Dagegen der Schwelgerei mit Mein. und Mädchen. Ri⸗ 
chard fuchte beiden Webeln dadurch abzubelfen, daß er bie 
Atmen mit Gelde unterſtuͤtzte, die Ueppigen aber. zur Ord⸗ 
nung zwang und alle Weiber, mit Ausnahme der noͤthig⸗ 
ſten Waͤſcherinnen, entfernte!. 

Endlich am 2aſten Auguft? 1191 brach das Heer aufs 
aber nuch war. ed Feine Tagereiſe von Akkon entfernt, als 


1 Mortuis et evisceratis, felleque eorum reseoeto et usui me- 
dicinali reseryato, byzantia multa auri Christiani in eorum corpo- 
ribus invenere. Bromton 1213. 

2 Das heißt: Saladin war zu edel, als daß er feinerfeits eine ähn- 
liche Metzelei anbefohlen hätte; aber im Einzelnen wurden feitdem viele 
riftliche Gefangene von den Siegern getödtet. 

3 500 proceres potentes. Vinisauf IV, 6. Es ftarben die Grafen 
von Perche, Blois 2c. Alber. 390. Brito Phil. 140. Guil, Neubr. 
IV, 19. Roger Hoved. 685. 

4 Vinisauf IV, 9. Hemingford II, 59. 

5 Diefen Tag hat Vinisauf IV, 12. Gogeesh. ehr. J 819 da⸗ 
gegen ſchon den 1öten Auguft. 


44 Gelechte. 


1101. die Tuͤrken ſich ſchon vom allen Seiten zeigten und bie 
größte Vorſicht noͤthig machten. Man zog vorwaͤrts in 
geſchloſſenen Reihen, lagerte Abends an ſicherer Stelle und 
ließ dreimal vom Herolde laut rufen: „Herr hilf dem hei⸗ 
ligen Grabe!” worauf. bie verfammelten Pilger dreimal bie 
felben Worte wiederholten. Alle diefe Vorkehrungen blie 
ben jedoch unzulaͤnglich: die Angriffe wurden immer lebhaf: 
ter und anhaltender, Pferde und Reiter ſtuͤrzten von Pfei⸗ 
len getroffen zu Boden, und wenn der Zug fill Bielt, fo 
entwichen die Zürken mit großer Schnelligkeit, wenn er ſich 
in Bewegung febte, waren fie fogleich wieder beunruhigend 
zur Hand: — man kam mithte nicht von ber Stelle. Dazu 
gefellte fich ungeheure Hitze und Mangel an. Lebenömit: 
teln; fo daß die Schwaͤcheren verzweifelten, Die Furchtſamen 
fih vor den Negern', welde in Saladins Heere fohten, 
entfesten und die, felbft von ben Feinden laut gepriefene 
Tapferkeit der übrigen, durchaus. nichts entſchied. Richard 
hielt es jetzt der wachſenden Gefahr halber für rathſam, die 
gefchloffenen Glieder durchaus nicht mehr zu oͤffnen; aber 
nun trafen die Türken nicht bloß mit Pfeilen aus ber Ferne, 

ſondern drangen kuͤhner herzu und erſtachen bie Pilger mit 
Lanzen, oder. erfchlugen fie mit Keulen; dabei an bie fre 
velhafte Ermordung ihrer Brüder und Freunde unter den 
Gefangenen vor Akkon erinnernd. Endlich zwifchen Caͤſarea 
und Joppe, in der Nähe von Arfuf, fahen fich die Chri- 
ften am fiebenten September* 1191 fo eingeſchloſſen, 10 
von allen Lebensmitteln und Waſſerquellen abgeſchnitten, 
daß ſie ein entfcheidendes Gefecht fuchen mußten, melde 
die ermuthigten Tuͤrken jegt auch Intmahmen. Jakob von 
Avesnes führte die erſte Schaar, er wurde tapfer fechtend 





1 Gens larvalis, colore nigerrimo, vocantur nigreduli.- Vinisauf 


IV, 18. 

2 Bohadin, 184. Abulf. zu 1191. Auch Rad. a Dieeto imag. 662 
fegt die Schlacht auf den Tten September, Hemingf. II, 59 anf ben 
‚sten, Aquic. auct. auf den Sten September. 
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erſchlagen und bem Derzoge von Burgund ſtand Daflelbe 1191. 
Schickſal bevor, ald Richard, überall mit beifpiellofer Tapfer⸗ 
feit vorfämpfend, zu Huͤlfe eilte, die Saracenen fchredite 
und Ben Sieg für die Chriften errang. 

Joppe fanb man leer und: überlegte nım, ob es beſſer 
ſey die Stadt zu befeſtigen, ober bis Askalon vorzubringen. 
Richard unterſtuͤtzte dieſen Plan als ven kuͤhneren und ent: 
ſcheidenderen; die Franzoſen erklaͤrten ſich fuͤr jenen, weil 
er ausfuͤhrbarer und ber gerade Weg von Joppe bis Ser 
rufalem der kürzere ſey. Allein auch Die Ausführung des 
leichteren Plane fanb Schwierigkeit, weil fi. ergab daß 
viele Pilger nicht. weiten ziehen, ſondern in Joppe mancher 
Bequemlichkeit und Luft nachhaͤngen wollten; andere hatten 
fich eilig mit zuruͤckgehenden Fahrzeugen ſchon wieder nach 
Akkon eingefchifft, und noch anbere waren aus biefer Stadt 
gar nit ‚aufgebrochen, fondern trieben fi in ben Wirths⸗ 
haufen umher‘. Richard ſchickte fogleich Guido von Lu: 
fionan dahin ab, um Alle zu ihrer Pflicht anzuhalten; aber 
deſſen Worte thatın fo wenig Wirkung, daß der König 
gegen Ende des September3 ſelbſt nach Akon eilte, und 
mit Bitten, Ermahnungen, Drohungen und Strafen wohl 
an 20,000. Chriflen zuſammenbrachte. Das ‚Heer bei Joppe 
wurde hiedurch zahlreicher ald je vorher, ımd man wollte 
daher nicht: allein den Krieg fortführen, fonbern auch Die 
gewonnenen Stäbte ner hefefligen und mit Einwohnern bes 
fegen. Während bies num zuvoͤrderſt in Joppe gefchah, ers 
goͤtzte ſich Richard bisweilen nebft wenigen Begleitern mit 


der Falkenjagd, und fchlief Dabei eines Tages ermuͤdet ein. 


Da überfielen ihn bie Türken, und er wäre trotz ber tapfer: 
ſten Bertheidigung gefangen werden, wenn’ fich. nicht Rit⸗ 
ter Wilhelm von Pratelle? edelmuͤthig für ihn ausgegeben 
und ihm dadurch Zeit zur Flucht verfchafft hätte. Doc 


1 Ibi morantibus in tabernis. Bromton 1240. : 


3 Vinisauf 1V, 28. .Des Preaux ſchreibt Sismondi hist, Jde la 
litter,. I, 145, 
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ıngı. müßte Richard ernfihafte Warnungen der Seinen anhören, 
fih nicht wieder folcher. Gefahr auszufegen, und es wirb 
berichtet, daß er bie Befreiung Wilhelms ans der Geſen⸗ 
genſchaft bewirkte. 

Um dieſelbe Zeit wuchſen Saladins Beſorgniſte uͤber 
den endlichen Ausgang um ſo mehr, als es ihm an Gelde 
fehlte, die meiſten Soͤldner nach der Heimath verlangten 

und das Benehmen ſeines Neffen Malek ed Manſur, wel: 
cher am Euphrat unter des Sultans Leitung: herrſchte', 
ſeine Aufmerkſamkeit und ſeine Kraͤfte theilte. Aus dieſen 
Gruͤnden knuͤpfte er Friedensunterhandlungen an; welche 
ſich aber bald zerſchlugen, weil Richard das ganze jeruſa⸗ 
lemiſche Reich und den, ehemals für Aegypten an bie 
Chriften gezahlten Zins verlangte. — Damit nun Aska⸗ 
fon, die fchöne und fefle Stadt, nicht :beim Mangel hin: 
teichender Vertheidigungsmittel in bie. Hände der Chriften 
falle und für fie ein trefflicher Haltungspunkt :werbe, ließ 
Saladin, obwohl fehr ungern, ihre Mauern nieberreißen 
und alle Vorräthe zerflören. Die Einwohner flohen mit 

dem Wenigen was fie in ber Eile fortbringen Eonnten, ver 
kauften Koftbares für geringe Summen ‚und erlagen faft 
dem Schmerze, als fie die außgeleerte Stadt in Flammen 
aufgehen fahen?. 

Weil Askalons Beſitz ſeitdem unwichtig erſchien, wandten 
ſich die Franken gen Ramla, deſſen Burg ebenfalls zer⸗ 
ſtoͤrt war, und hofften den Weg bis. Jeruſalem offen zu 
finden. Saladin betrieb aber bie Befeftigung dieſer wich: 

tigſten Stadt mit dem größten Eifer, und lief zu gleicher 
Zeit duch feinen. Bruder Adel dem Könige Richard große 
Geſchenke überreichen und ihm dad ganze Land weſtlich vom 
Jordan anbieten‘. Auch diefe Anerbietungen genuͤgten dem 


i Abulf. zu 1191. Bohadin. 193. Ibn Alatsyr 523. 
2 Bohadin. 200, 


3 Nur Askalon und. Königsberg follten unbefeſtigt bleiben. Vinisauf 
IV, 31, 36. Bundgruben IV, 228, 
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Könige nicht, und manche eifriger. gefinnte Pilger tadelten 1191. 


ihn obenein, daß er von Ungläubigen Geſchenke nehme und 
mit ihnen umgehe. 
Zwar trieb die Hoffnung bald nach Jeruſalem zu kom⸗ 


men, noch immer viele Chriſten ins Lager: allein es befan⸗ 


den ſich unter ihnen ſo wenige taugliche Krieger, daß ſie 
nur die Lebensmittel verringerten und nicht die Macht er⸗ 
hoͤhten. Hieraus entſtanden neue Zoͤgerungen, die erwartete 
Zufuhr blieb aus, bei der hoͤchſt unguͤnſtigen Jahreszeit (es 
war um Neujahr 1192) und den gewaltigen Regenguͤſſen 
weichte das Brot und faulte das Fleiſch, die Kleidungen 
zerriſſen, die Harniſche roſteten, und eine ernſte Berathung 
fuͤhrte zu dem Beſchluſſe nicht bis Jeruſalem vorzugehen: 
erſtens, weil man leicht zwifchen den Belagerten und einem 
äußeren. Heere eingeſchloſſen und von aller Zufuhr Eönne 
abgefchnitten werden; zweitens, weil man felbft im Fall 
einer fehnellen und ‚glücklichen Eroberung ber Stadt, außer 
Stande. fey eine hinlaͤngliche Beſatzung zurücdzulaffen. — 
Sobald diefer Beſchluß der. Zürften und Ritter Fund wurde, 
verbreitete ſich die hoͤchſte Niedergefchlagenheit unter den 
geringeren Pilgern: bittere Vorwuͤrfe und fehnfüchtige Kla⸗ 
gen wechſelten ab, und keineswegs geborchten Alle Dem 
Befehle nach Askalon zu ziehen, fondern Manche, befon= 
ders Franzoſen, wandten fi) eigenmädtig nah Affon 
und Tyrus. Doc erhielt Richard von den Meiflen das 
Berfprechen bis. Oftern. bei Askalon auszuharren ‚ wohin 
man auf fihredlichen Wegen am :20ften Sanuar us 
gelangte. 

Mit der allergroͤßten Zhaͤtigkeit arbeiteten Vornehnie 
und Geringe, Geiſtliche und Laien an Herſtellung der 
Thuͤrme und Mauern dieſer Stadt; zuletzt hemmte jedoch 
mancherlei Streit auch hier den Erfolg. Auf ſtolze Mah⸗ 
nung des Koͤnigs, raſcher mitzuwirken, erwiederte z. B. 
Herzog Leopold von Deſterreich: „fein Water fey Fein Mau⸗ 
rer oder Zimmermann gewefen,” und hieran reihte fich Der 
beftigfte, für den Herzog aͤußerſt beleidigende Wortwech⸗ 

I. 32 
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498 Mnterhandlungen mit Saladin. 


1192. fel'. — Den niederen Pilgern, vor Allen den Franzoſen, 


1191. 


ging das Geld aud; weshalb der Herzog von Burgund 


verlangte, daß ihm Richard zur Auszahlung bes rüuͤckſtaͤn⸗ 
digen Solbed eine beträchtliche Summe leihen möge. Die 
fen Antrag wied aber der König mit dem Bemerken zu: 
zul: „ex. habe in Akkon ſchon gemig gegeben, was noch 
nicht wieber bezahlt fey.”. BZorntg entgeguete hierauf ber 
Herzog: „weit größere Summen habe er aud dem fe 
gelde der faracenifchen Gefangenen? erhalten koͤnnen und 
erhalten follen, aber durch Richards frevelhafte Graufam: 
keit wären bie Chriften um dieſen Vortheil gebracht wor: 
ben.” Unbefümmert um ben weiteren Erfolg bei Xöfalon, 
309 des von feinen Kriegern bebrängte Herzog jeht "nach 
Akkon, wo er bie Pifaner und Genuefer in offener Fehde 
fand’ und nebft dem Markgrafen Konrad von Montferrat 
diefen Beiſtand leiſtete. 

In dieſer uͤbelen Lage hielt ed Richard für gerathen, 
feinerfeitö die ſchon früher mit Saladin angelnhpften Frie⸗ 
densunterhandlungen, fortzufegen. Er hatte ihm geſchrie⸗ 


ben: „Franken und Dufeimänner Tommen um, bad Land 


wirb verwüftet, und ‚gleich den irbifchen Guͤtern leiden die 
Seelen. Dem heiligen Kriege ift fein genügend Recht ge 
fehehen, und es bleibt nur übrig ſich in Hinficht auf Jern 
falem, die Landfchaften und das heilige Kreuz zu verglei⸗ 
hen‘. Was jene Stadt anbetrifft, fo iſt fie der Sie un 
ferer Religion und wir koͤnnen von ihr nicht ablaffen, wenn 
auch Fein Einziger von und am Leben bleiben ſollte; von 
ben Landfchaften hingegen verlangen wir nur die, welche 
bieffeit ded Jordans liegen. Das Heilige Kreuz, — welches 
für und vom größten Werthe,. für euch ‚aber. ‚nur ein ge: 





1 Bromton 1242 erzählt fogar: rex ducem pede percussit. 

8 Vinisauf V, 9, - | 

3 Trivet zu 1192. Richard und der Herzog machten Spottgedichte 
auf einander. Diez Leben der Troubadours 103. 

4 Bohadin. 207. 
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meines Holz it —, gebt ihr wohl gern zuruͤck; und nad 1191. 
biefent billigen Srieden laßt und von den ſchweren Anftren- 
gungen ausruhen”. Sobald fih Saladin. hieriiber mit feis 
nen Großen berathen hatte, gab er zur Antwort: „Serus 
falem :ift. den Mufelmännern fo. heilig ald den Chriften, ja 
noch würbiger und heiliger, . weil unfer Prophet von hier 
aus feine nächtliche Beife zum Himmel antrat und bie 
Engel: fi bier verfammeln. Bildet euch daher nicht ein, 
bag wir fie jemald preiß geben werben. Die Landfchaften 
ferner gehören und von uralter Zeit, und wenn ihr fie auch 
einnahmet als bie Mufelmännes ſchwach waren, fo feyd 
ihr Doch mit Recht wieber daraus vertrieben. Das Kreuz 
enblich ift für uns ein Gegenflanb bes Xergerniffes und wir 
koͤnnen bie, durch beffen abergläubiges Werehren entſtehende 
Beſchimpfung bed wahren Gottes weder gleichgültig anfehen, 
noch dulden; ed müßte bein durch bie Ruͤckgabe ein aͤußerſt 
oroßer Vortheil für den Islam bewirkt werden” _ 

Saladin konnte jebt um fo eher eine firenge Antwort 
ertheilen, als er bie Zwiſtigkeiten Richards mit ben Franz: 
zofen kannte, und Konrad von Montferrat ſogar türkifche 
Hülfe gefucht hatte. Diefer fürchtete nämlich, im. Anges 
denken an bie Natur und. bad frühere Benehmen bed Koͤ⸗ 
nigd von England, daß er feine Ehe mit Sfabellen trennen 
und ihm Tyrus entreißen werde, und verſprach beshalb 
inögeheim: er wolle dem Sultane beiftehen und. ihm Afton 
erobern helfen, wenn diefer ihm Sidon und Berytus über: 
gebe‘. Indem Salabin fich einerfeit3 auf diefe Unterhand⸗ 
lungen einließ und andererſeits verlangte, Konrad folle ben 
erften Öffentlichen Schritt thun, gewann er eine vortheilhafte, 
beliebig fo ober anders zu benugende Stellung. — Als Ri- 
chard, um diefe ihm Fund gewordene Gefahr zu hintertrei⸗ 
ben, in Akkon anlangte, hatte ſich Konrad bereitd vorfichtig 
nach feinem Tyrus zuruͤckgezogen und man konnte nicht 
über die Bedingungen einig werden, unter welchen er ben 

1 Bohadin, 204, 214. 
32 * 


0 Malek el Bel, 


1191. König mit Mannfchaft unterftügen folle!. Hierauf erklaͤrte 
ihn dieſer mit Rath feiner Ritter und Barone aller Länder 
und Einkünfte für verluftig, war aber nicht im Stande 
diefen Beſchluß zu volljichen , 

Mehr Vortheil verforach er ſich wahrſcheinlich von einer 
neuen Unterhandlung. Malek, oder Melik el Adel der Bru⸗ 
ber Saladins, ein ſehr gewandter und. ehrgeiziger Mann, 
war dem Koͤnige von England perfoͤnlich bekannt geworden 
und dieſer machte ihm jetzt den Vorſchlag: „er ſolle ſeine 
Schweſter, die Wittwe Wilhelms von Sicilien, heirathen, 
ganz Palaͤſtina und noch andere vom Sultan. abzutretende 
Länder mit ihr als König beberrfchen?, das heilige Kreuz 
herausgeben und die wechfelfeitige Loͤſung der Gefangenen 
genehmigen.” Seiner Natur gemäß ging Adel auf dieſen 
Borfchlag ein, und es fchien als müfle ver Sultan ent- 
weder große Aufopferungen. machen, oder durch eine ab- 
ſchlaͤgige Anfwort feinen Bruder ſchwer beleidigen... Sala⸗ 
din aber, den ganzen Plan nur. ald eine. ungeſchickte Lift 
betrachtend, .erflärte gegen. bie Erwartung. der Meiften aufs 
Seterlichfter „er nehme jene Bedingungen 'geen und willig 
an.” Ob Richard je im Ernſte an die Vollziehung dieſer 
Ehe dachte, bleibt ungewiß; in ſeinen Hoffnungen ſah er 
fich indeß ohne Zweifel getaͤuſcht, denn er mußte, fo wie 
es Saladin vorausgeſehen hatte, jetzt erklären: „Seine Schwe⸗ 
ſter wolle um keinen Preis einen Muſelmann heirathen, 
und ohne paͤpſtliche Zuſtimmung duͤrfe fie ihn nicht heira⸗ 
then.” Damit jeboch der ganze Plan nicht allzu. plößlich 
dahinfalle, hieß e8: eine ander: Prinzeffinn werde fich. wil⸗ 


ı Bromten 1240, 1242. 

2 Die Königinn follte Geiſtliche mit nach Zerufalem bringen bürfen, 
und die fränkifchen Ritter zwar Grundftüdke, aber Feine feften Schlöffer 
erhalten. — Abel that zulest wohl, ald habe er geglaubt, die Prin- 
zeffinn werde den muhamebanifcjen Glauben annehmen; und Richard 
ſtellte ſich, als habe er geglaubt, Abel wolle ein Chrift werben. 
Gundgruben IV, 226. Schahabeddin 656. 
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figer finden, oder Adel ſich wohl noch taufen laſſen. Auch 
kamen Richard und Adel wirflih zuſammen und beſchenk⸗ 
ten und beforachen fich wiederholt: jedoch blieb der Sultan 
fo fehr die Hauptperfon, daß der König vohnfchte dieſen 
felbft zu ſehen und zu ſprechen. Saladins Raͤthe unter: 
ſuchten noch, was man. bei dieſem Antrage thun muͤſſe, 
als er ſelbſt, ihnen unerwartet, zur Antwort gab: „ſobald 
Könige perſoͤnlich zuſammengekommen find, iſt weiterer Krieg 
zwifchen ihnen ſchaͤndlich, und erft nach geendetem Streit 
erſcheint ein Gefpräc würdig und ſchoͤn. Mögen unfere 
Bevollmächtigten fich über die Hauptpunkte des Friedens 
einigen; dann wird bie perfönliche Befanntfchuft bad Ganze 
befefligen, und Liebe ‚und Freundſchaft and derfelben folgen.” 
Richard fühlte den großen Sinn, welcher in biefer Antwort 
lag, und that etwas billigere Friebensvorfchläge, wogegen 
Saladin durch Zögerungen zu gewinnen hoffte. Denn bie 
Franzoſen kehrten, als Richard ihre Aufnahme in Akkon 
verbot, nicht nach Askalon zuruͤck, fondern gingen größten: 
theild nah Zyrus', wo fie bed Krieges nicht weiter ge- 
“dachten, fondern luſtig und uͤbermuͤthig lebten. Ferner 
dauerten Konrads Unterhanblungen mit den Tuͤrken fort, 
und nur die Beforgniß, daß Franken und Mufelmanner 
fchwerlich für einen Zweck einträchtig wirken könnten, hielt 
den Sultan vom völigen Abſchluſſe zuruͤck. Auch wider 
ſprach Adel jedem Bertrage, an weldem König Richard 
nicht Theil habe: denn unter allen Franken fey er bei wei: 
tem der erfle und größte. 

So ungünftig und ſchwankend tagen die Berhältniffe 
ald im Anfange des Aprild 1192 durch ben Prior von 
Hereforb traurige Nachrichten aus England ankamen: von 
der Vertreibung ded Kanzler Wilhelm, den Anmaaßungen 
des Prinzen Johann, von Unruhen und Meutereien. Noth: 
gedrungen erklärte Richard hierauf den Seinen: „er mülfle 


1191. 


1192. 


nach England zurüdkehren, wolle jedoch 500 Ritter und - 


1 Vinisauf V, 10—20, 


502 Konrads Erhebung zum Könige. 


1192, 2000 Fußgaͤnger in Syrien Iaffen und Jedem freiftellen, 
ihn zu begleiten oder länger gegen bie Türken zu fechten.“ 
Bei der hierauf folgenden Berathung dußerten fämmtliche 
Edle: „ed fey ſchlechterdings nothwendig, daB vor Richarbs 
Abgange alle Macht in die Hände. eined neuen Koͤniges 
gelegt werde, und da nun Konrad von Montferrat fi 
überall tüchtiger gezeigt habe, als Guido von Luſignan, — 
defien Anfprüche überbied mit dem Tode feiner Gemahlinn 
Sibylle ihres eigentlichen Grundes beraubt wären —, fo 
truͤgen Alle einflimmig darauf an, daß jener die Krone 
erhalte.” Der König von England konnte nit umhin zu 
erinnern, wie wenig Beiftand Konrad in der lebten Zeit 
den Pilgern geleiftet habe, und in wie engen Berbindungen 
er mit Salabin ſtehe; ferner tadelte Richard den Wankel⸗ 
muth derer, welche früher fo lauf gegen den Markgrafen 
gefprochen hatten und jest als feine Vertheidiger auftsaten': 
doch gab er endlih bem allgemeinen Wunſche nach, und 
ed gingen Geſandte nach Tyrus, um Konrab die. Krone 
anzubieten. — Als diefer hörte, dag man feine Erhebung 
fo einſtimmig gewuͤnſcht und daß Richard eingewilligt habe, 
war er dußerft erfreut und dankte Gott mit aufgehobenen 
Händen; ja alle Chriften freuten fich über die Beendigung 
bed langen, unbeilbringenden Hader, und jeber: wollte ben 
andern: übertreffen in den Beranflaltungen zur bevorſtehen⸗ 
ben Krönung, in Waffen, Kleidern und anderem koͤſtlichen 
Schmucke. | 

Graf Heinrich von Champagne und bie übrigen Gefand- 
ten Richarbd .reiften eilig zurüd, um vom Erfolge Bericht 
zu erflatten, ımdb Konrad ging am 28flen April zu einem 
Sefte, welches der Bifhof von Beauvais außerhalb der 
Stabt für ihn veranftaltet hatte. Schon war er auf ber 
Ruͤckkehr fröhlich bis in die Gegend des Schlagbaumes am 
Thore gekommen, als zwei Sünglinge zu ihm traten und 
eine Bittfchrift. überreichten. Während er nun mit bem 


1 Vinisauf V, 22—24, Sicardi chron. 616. Dandelo 316 
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Leſen befchäftigt, feine Aufmerkfamkeit alſo abgelenkt war, 1192. 
trafen jene ihn töbklich mit ihren Dolchen und riefen aus: 
„du wirft weber Markgraf ſeyn, noch König.” Einer von 
den Frevlern wurde ſogleich niebergehauen, der zweite ret- 
tete ſich in eine Kirche und bekannte, als man ihn ohne 
Ruͤckſicht auf die Heiligkeit der Staͤtte hervorzog: „der Alte 
vom Berge habe ſie zum Morde abgeſandt.“ Konrad, ſo 
rechtfertigte ſich ſpaͤter der Aſſaſſinenfuͤrſt, habe einen ſeiner 
Diener fangen und hinrichten laſſen, Manches geraubt und 
jede Genugthuung verweigert; dafuͤr ſey er billigerweiſe ge⸗ 
ſtraft worden. Dieſe Erzaͤhlung fand jedoch nicht allgemei⸗ 
nen Glauben und Einige aͤußerten, Humfried von Torono 
habe, um den alten Schimpf des Weiberraubes zu raͤchen, 
dieſen Frevel veranlaßt; noch Mehre, beſonders Franzoſen, 
verbreiteten das Geruͤcht, König Richard! habe die Mörder 





- 1 Rach Bohadin. 225 und andern morgenlaͤudiſchen Quellen ſagten 
bie Mörder aus: Richard babe fie gebungen, — aber fie fagten es 
auf der Folter aus. Consilio Richardi Conradus dolo interficitur. 
Gedofg. men, zu 1192, Richardus ab Hassassinis interfici per- 
suasit vel permisit, fagt Alber. 5. d. 3. Aehnliches fagt Ursperg. 
314 und Aquic. auctar. Aber alle diefe Zeugniffe find entfernt oder 
parteiifch, und wenn gleich das Schreiben des Alten vom Berge, bei 
Rymer I, 123, werches Richarben frei fpricht, in der Geſtalt gewiß 
nicht Acht iſt, fo gengen boch für bie richtigere Anficht: Sanutus 200, 
Bern, Thesaur.. 813, Coggesh, chron. angl. 819, Vinisayf V, 25— 
27, Guil. Neubrig. V, 16, Wilh. Tyr. 639. Richard war feines: 
wegs überall mild und liebenswürbig, und ich habe feine Behler, um 
der herfömmlichen entgegenfiehenden Meinung willen, Teineöwegs ver: 
hehlt: aber ich glaube nicht, daB er ein beſonnener Meuchelmoͤrder ge: 
wefen fey. Bere v. Hammer Gefch. ber Aſſaſſinen ©. 305 ift, auf 
ben Grund morgenländifcker Beugniffe, anderer Meinungs indeß fehlt 
noch immer ein hinreichender Beweis; auch wiberfpricht Quatremere 
in den Zundgruben IH, 357, und nad) Ibn Alatsyr 527 würde mun 
gar Saladin für den Urheber der Ermordung halten koͤnnen! Mit 
Recht vbemerkt hiegegen Schahabeddin 660: der Tod Konrads, als 
eines Gegners von Richard, fey Saladin fehr unlieb geweſen. Aemi⸗ 
us Paulus endlich laͤßt Humfrieb von Torono bie Mörder dingen. 
Michaud VII, 659. 
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1192, gebungen! Ob nun gleich dieſe Befchuldigung weder er: 


wiefen ıft, noch. innere Glaubwürdigkeit hat, fo zeigt fie 
boch, wad man dem gewaltfam heftigen Könige wohl nad: 
fagen konnte, und es laßt ſich nicht laͤugnen daß bie fruͤ⸗ 
heren und fpäteren Ereigniffe, diefer Behauptung der Ab: 
geneigten einige Wahrfcheinlichkeit gaben. 

Bor dem Hinfcheiven hatte Konrad feiner Gemahlinn 
noch befehlen Eönnen: fie ſolle Tyrus moͤglichſt fchügen und 
nur bem Könige von England oder dem Fünftigen Könige 
von Serufalem übergeben. Mithin lehnte Sfabelle das 
Berlangen der Franzoſen, die Stadt zu befeben, ab, bis 
Graf Heinrich von Champagne aud Richards Lager in 
Tyrus ankam. Laut Elagte hier dad Volk über den Ber: 
fuft ſeines Herrn, Über. die Gefahren neued Zwiſtes und 


. Ichwächlicher Obern; bald aber. vereinten fih alle Stimmen 


dahin; „Graf Heinrich I von Champagne‘, ber Neffe 


Richards und Philipp Auguſts, Tonne allein alle Parteien 


verfühnen und beffere Zeiten herbeiführen; ihm gebühre die 
Krone und die Hand Sfabellend.” Beſcheiden erwieberte 
der Graf, er werde überall dem Rathe und der Enffchei- 
dung Richards folgen, und biefer antwortete hierauf: „er 
fey zufrieden mit dem Vorſchlage der Erhebung Heinrichs 
zum Könige, wogegen er fih um fo weniger anmaaße, 
einen Math über die Heirath zu geben, da Konrad Sfabel- 
len ihrem: erfien Gemahle entführt habe?.“ Heinrich aber, 
entweder ber heimlichen Beiflimmung feines Oheims gewiß, 
oder den Rathfchlägen der Franzofen, oder feiner eigenen 
Neigung folgend, heirathete die willenlofe Iſabelle acht 
Zage nach ber Ermordung ihres Gemahld, den fünften 


1 Heinrichs II Mutter wear eine Zochter Ludwigs VII und Eleo⸗ 
norens von Aquitanien, alfo eine Stiefichwefter von Philipp Auguft 
und Richarb Lömwenherz. ‚Die Mutter Philipp Augufts, war bie Va⸗ 
tersſchweſter Heinrichs DL 

2 So erzählt Vinisauf V, 28. Atoeneigte hingegen laſſen die Hei⸗ 
rath durch Richard bewirken. 
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Mai! 1192. An diefe unanfländige, ja frevelhafte Ele 11m. 
reihte fih die Meinung an: Mord und SHeirath fen aus 
einem Stuͤck und ſchon früher bezwedt und verabrebet. 
- aut Flagten von neuem Guidos Freunde, daß ein gerechs 
ter, aber einfacher Mann dem arglifligen und ſchamloſen 
nachftehen müffe; aber diefe wiederholte Zuruͤckſezung brachte 
zufest ihm und feinem Haufe größeren Vortheil. Denn 
. aus alter Freundfchaft und um ben weiteren Vorwürfen 
einer mächtigen, ehemahls unterflüßten Partei zu entgehen; 
überließ ihm Richard Cypern als Lehn. Diefe Inſel hatten 
die Tempelherten, bald nach der Ankunft des Königs von 
England in Syrien, für 25,000 Mark Silber zur einſtwei⸗ 
ligen Verwaltung empfangen, geriethen aber in einen Krieg 
mit den, durch die Griechen aufgereizten Einwohnern und 
entfagten , wie es ſcheint nicht ungern, ihren Anfprüchen 
gegen Empfang ber ausgelegten Summen? Wenigſtens 
ift es wahrfeheinlich, daß Richard fie von der Lehnmwaare 
befriebigte, welche Guido einzahlte. 

Diefe neue Einigung und ber Umfland, daß Salabin 
feine kriegsmuͤden Söldner einflweilen entlaffen hatte, mach⸗ 
ten ed den Franken möglich, nochmals angriffsweife zu vers 
fahren und Darum den 22ften Mai einzunehmen. Balb 
nachher befam Richard die Nachricht: von Aegypten ziehe 
eine überaus große und reiche Karavane forglos herbei. 
Man überfiel die Unbedachtſamen, und 3000 Kameele mit 


1 Diefen Tag hat Radulph. a Diceto imag. 1. c. und den 28jten 
Aprit als Todestag Konrad. Sicard. und Abulf. haben den 24ften 
April als Todestag; Bromton 1242 ſetzt die Hochzeit gar ſchon drei 
Tage nach dem Tode Konrads, und Ibn Alatsyr 527 behauptet, Ifas 
belle ſey ſchwanger geweſen! 

2 Vinisauf V, 37. Rigord. 35. . Bernard. Thesaur. 809. Guil. 
Nang. chr, zu 1192, Wilh, Tyr. 633, 637. Sanutus 198. Iperius 
679, Reinhard Geſch. v. Eypern I, 109, 126. Allerdings waren 
die Einwohner unruhiger Art, fie wurden aber auch hart behandelt 
und ihre Zengniß galt z. B. nicht gegen Ritter, ja nicht einmal gegen 
bie neuen forifchen und lateinifchen Anbauer. Diomedes 9, 
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1192. ihrer Ladung und 500 Befangene waren der große Lohn 
eines, nicht einmal fehr mühevollen Zaged!. Den Sultan 
fihmerzte diefer Verluſt außerordentlih und ein anderer, 
obgleich vortheilbafter, Handel konnte ihn nicht ganz er: 
fesen. Bei der Eroberung Jeruſalems hatten namlich die 
Türken mehre Kiſten mit heiligen Reliquien exbeutet, fo 
groß und ſchwer, daß vier Männer fie kaum zu tragen 
vermochten: und diefe Kiften verfprach der Sultan verfiegelt 
zurüdgugeben, wie er fie empfangen habe, wenn binnen 
einer beftimmten Friſt 52,000 Goldſtuͤcke? dafür erlegt 
würden. Schon lief diefe Friſt zu Ende und alle Chriften 
waren ob ihres Geldmangeld rathlos und in tiefer Betrüb: 
niß: da zahlte Richard die verlangte Summe, und fehr 

gern wurben ihm Heiligthümer, welche für Muhamedaner 
Beinen Werth hatten, von Saladin überantwortet. 

Diefen Angfligten jegt Sorgen anderer Art: fein Heer 
hatte fich noch nicht wieder gefammelt, Ierufalem war, 
aller Anftrengungen ungeachtet, noch nicht wollftändig befe> 
ſtigt und mit Lebendmitteln verforgt; das ‚Heer der Kreuz: 
fahrer ftand endlich kaum drei Tagemaͤrſche von der Stadt, 
und man mußte ihre Einverfländniffe mit den chriftlichen 
Einwohnern fuͤrchten. Da wandte fi) Saladin, den Ber: 
heißungen feiner Religion vollen Glauben beimefjend, zu 
Amofen und feierlichen Gebeten. Aber. der Himmel fchien 
ihm noch härter prüfen zu wollen?, benn an bemfelben 
Tage, am fünften Julius, traf ein Eilbote von den Bor: 
poften ein und überbrachte die Nachricht: „dad ganze Lager 
der Franken fey in Bewegung, und binnen vierundzwanzig 
Stunden würden Alle vor Jeruſalem anlangen.”’ Bereitö 
flieg die Angft und die Rathlofigfeit aufs Höchfte, als ein 
zweiter Eilbote, unglaublich und doch der Wahrheit gemäß, 


1 Bohadin. 231 den 25ſten Junius. 
3 Math. Paris 112— 119, Die Summe ift gewiß übertrieten. 
3 Bohadin, 235. 
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berichtete, „nicht gen Serufalem zögen die Chriften, ſondern 1193 
ruͤckwaͤrts gen Ramla!“ 

König Richard -hegte den größten Eifer Jeruſalem zu 
erobern, aber unguͤnſtige Nachrichten welche wiederholt aus 
England einliefen, und fein unfichered Verhaͤltniß zu den 
Stanzofen machten ihn bedenklich; bis er, durch den wach: 
fenden Muth der Pilger und die Ermahnungen einiger 
Beiftlichen angefeuert, zu allgemeiner Freude öffentlich aus: 
rufen ließ: „er werbe vor Oſtern bed naͤchſten Jahres bie 
Ruͤckfahrt nicht antreten. Ob nun aber Jeruſalem anzu⸗ 
greifen fey, wollte er keineswegs allein entjcheiden, weil er 
beforgte hiedurch Widerſpruͤche herbeizuführen: denn er vers 
achtete die Franzofen, ob fie gleich zahlreicher waren, und 
feste fie überall zurüd’; und biefe fürchteten wieberum daß 
dee Ruhm einer Befreiung Jeruſalems, ben Engländern 
allein zu Theil werben möchte. Die Pilger aus beiden 
Voͤlkern verfpotteten fich wechfelfeitig in Liedern, deren einige 
von Richard gemacht, andere wider ihn gerichtet waren, 
bis Luft und Scherz nicht felten in arge Schmähungen und 
Gewalt ausartete?. 

Unter dieſen Umſtaͤnden dußerte Richard: „ob er gleich 
den Zug nach Ierufelem wegen feiner befannten Schwie: 
rigkeiten anzubefehlen Bedenken trage, wolle ex doch gern 
baran Theil nehmen, fobalb man ihn gemeinfam befchließe ’.” 
Hiezu wurden fünf Templer, fünf Sobanniter, fünf Ein: 
geborne und fünf Pilger bevollmächtigt, welche nach ernfter 
Berathung erklärten: ‚man folle nicht nach Serufalem zie- 
benz; denn es fehle an einem haltbaren Drte zwifchen Joppe 
und Serufalem, und die Hitze, ber Mangel des Waſſers, 


1 Richardus militiam Francorum, quorum virtute victor exsti- 
terat, contemtus ledit, contumeliose tractavit et injuriose. Alber. 
396. Iperius 678. Guil, Neubrig. IV, 23. Sicardi chr. 615. 
Wilh. Tyr. 636. Coggesh. chron. angl, 821. 

3 Vinisauf VI, 1, 

2 Bromton 1249. 
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1192, die Unficherheit der Zufuhr, die Berge, die engen Päfle" 
und Die Uebermacht Saladins an leichter Reiterei, erzeuge 
für eine längere Belagerung der Stadt die größten Gefah: 
ren. Auf eine fchnelle Eroberung . dürfe man aber nicht 
rechnen, da die Nachrichten über die Schwäche und Muth: 
lofigkeit der Türken in Serufalem ungegruͤndet feyen; und 

ſelbſt durch eine raſche Einnahme werde zuletzt für die Si: 
cherheit nicht einmal etwas gewonnen, fobald man nicht 
eine ſtarke Befabung in Ierufalem zuruͤcklaſſen koͤnne?. 
Hierauf Fam es in Vorſchlag, nach Kairo in Aegypten 
zu ziehen; allein bie Sranzofen behaupteten aufs Lebhaf- 
tefte, diefer Plan fey noch unausführbarer als jener erfte: 
und hierin hatten fie vollfommen Recht, wenn auch vielleicht 
bei der Berathung Über ben Angriff Jeruſalems neben ven 
erheblichen inneren Gründen, einfeitige und tabelndwerthe 
Anfichten mitwirkten. — Wenigftens glaubte Richard dafür 
hinreichende Beweiſe erhalten zu haben, als einige gefan- 
gene Türken auf. der Folter ‚befannten: daß ber Herzog 
von Burgund mit Saladin unterhandele, und daß die bei 
ihnen gefundenen reichen Gefchenfe für jenen beflimmt waͤ⸗ 
ren. Richard berief. deshalb den Patriarchen und den Her: 
zog zu einer geheimen Berathung und beſchwur auf heilige 
Reliquien: er fey bereit mit bem Heere aufzubrechen und 
zufolge feines früheren Verſprechens, Serufalem zu. erobern. 
Denfelben Eid verlangte er vom Herzoge; aber dieſer ver: 
weigerte den Schwur mit Bezug auf die fehon dargelegten 
Gründe und Umftände”. Da nannte ihn Richard einen 
Berräther, warf ihm feine Verhandlungen mit dem Sultan 
vor und ließ die Gefangenen: herbeiführen, welche, laut 


1 Zwiſchen Ramla und Serufalem liegen noch Gebirge und enge 
Paͤſſe. Ali Beys Reiſe, Band 8 der Bertuch. Samml. 390, 391. 
2 Sanut. 199. Trivet zu 119%. Nach BoHadins 237 abweichender 
Erzählung, waren die Branzofen für, Richard, des Waffermangels 
wegen, gegen ben Angriff Ierufalems geweſen. 
. 3 Roger Hoveden 716. 
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einigen Berichten, ihre Ausſage wieberholten‘. Defunge: 1192. 
achtet behauptete der Herzog: „ein erzwungenes Bekennt⸗ 
niß gebe Feinen Beweis, und wenn Saladin ihm Gefchenfe 
fende, wie fie auch Richard ſchon empfangen habe, fo folge 
daraus nicht daß er in verrätherifchen Unterhandlungen mit 
demfelben ſtehe.“ Anftatt nun die unvollſtaͤndige Unter: 
fuchung öffentlich weiter zu führen, ließ Richard jene Ge: 
fangenen erfchteßen, ehe da8 Heer nur erfuhr was fie vers 
brochen hatten; mithin blieb es zweifelhaft, ob fein Zorn 
diefe traf weil er den fehuldigen Herzog nicht zu firafen 
wagte, oder ob ihm ihr fehneller Tod nöthig fchien, damit 
fein Widerruf des Belenntniffes erfolge. Die Zranzofen 
benußten dieſen Umftand und befchuldigten nun -ihrerfeits 
den König: daß er, noch mehr als fie,-zum Frieden und 
zur Ruͤckkehr geneigt fey, und.daß die ihm bekanntlich von 
Saladin überfandten Gefchenke nicht ohne Wirkung geblies 
ben wären? Mittlerweile zog der aufs Höchfte beteidigte 
Herzog von Burgund hinweg, mußte aber, weil Richard 
verbot daß er in chriftlichen Städten aufgenommen werde, 
mit feinen Begleitern im Freien unter Zelten lagern. 
Mochte nun Neid, oder Stolz, ober Ehrgeiz, ober 
Sehnfuht nad) der Helmath, ober dies Alles zuſammen⸗ 
genommen unter ben Chriften wirken; auf jeden Fall waren 
fie gefehwächt, und ohne Gabe der Weiffagung konnte ein 
Einſiedler dem Könige vorausfagen: ex werde Jeruſalem 
nicht erobern. Beiden, mit Saladin nochmals angeknuͤpf⸗ 
ten Unterhanblungen, ſollte Graf Heinrich von Champagne 
gewiffermaagen als Vermittler auftreten, ober für fich ab» 
fließen, al8 fey von einem Kriege mit Richard nicht weis 
ter die Rede. Aber Saladin bot jenem nur ben ficheren 
Beſitz von Tyrus und Akkon, und verachtete Richards 


3 Rur Math, Paris 1. c,. hat diefe Behauptung. Bohadin erzählt 
keine zweideutigen Unterhandlungen des Herzogs, während er umftänd- 
lich von denen des Markgrafen Konrad fprict. 

2 Alber. 396. 


510 Belagerung von Joppe. 


1192. ſtolze Botſchaft': „er möge anf die Zuruͤcklegung des La⸗ 
gers Feine falſchen Hoffnungen gründen, denn der Widder 
gehe nur zurück, um deſto Eräftiger zu floßen.” ben fo 
wenig wirkten böfliche, ja mit Bitten verbundene Darſtel⸗ 
lungen über bie Nachtheile des Krieges und die Billigkeit 
ber chriftlichen Anträge. 

Waͤhrend biefer Unterhandlungen zog ein Xheil ber 
Chriften mit dem Könige gen Akkon, ein zweiter hingegen 
nad Joppe. Diefe Trennung benuste Salabin ohne Ber 
zug und umlagerte, nachdem er feine Macht verflärft hatte, 
die legte Stadt om 28ften Julius mit dem größten Nach⸗ 
drucke. Eilboten verkimbeten diefe Noth dem Könige von 
England, welcher bereitd dem Grafen von Champagne alle 
Macht übergeben hatte und im Begriff war fih nad Eus 
ropa einzufchtffen”. Sogleich änderte er feinen Beſchluß 
und bat: der Herzog von Burgund möge bei dieſer neuen 
Bedrängniß des alten Streited vergeflen und zum Entſatze 
Joppes eintsächtig mitwirken; aber biefer zog unbefimmert 
weiter gen Tyrus, wo ihn eine ſchwere Krankheit ergriff, 
feiner Geiſteskraͤfte beraubte und endlich töbtete”. Das 
Volk fah in diefem Unfall eine verbiente Strafe des Himmels. 

Unterbeß vertheibigten fih die Einwohner und bie Be 
fagung Joppes mit einer Beharrlichkeit und Tapferkeit, 
welche felbft von ihren Feinden aufs Höchfte gerühmt wirb; 
endlich aber mußten fie, Dex Weberzahl weichend, bie Stabt 
preid geben und ſich in die auf einem Berge‘, hart am 


1 Bohadin, 239, 

2 Bromton 1248, Vinisauf VI, 12. Doc bleibt es zweifelhaft. 
ob Richard vor einem Friedensfchluffe nach Europa abfegeln wollte; 
vielleicht nur nach Cypern, wie Andere andeuten. 

3 Math. Paris II2—119. Bernard. Thesaur. 81l. Des Her 
3098 Leichnam wurde nach Citeaur gebracht. Hist. de Bourg. I, 364, 
Nach Joinville 104 war er tapfer, aber ne fut onques tenu a saiges, 
ne à Dieu, ne au monde. 

4 Zoppe ift terraffenartig gebaut und die Burg liegt am hoͤchſten. 

- ‚Mariti Reife I, TI. Hammer topographifche Anfichten 118. 
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Meeresufer gelegene Burg zuruͤckziehen. Sehnlichft hofften 1102. 
fie auf Entfag, aber vergebens: benn Richard, welcher fich 
in Akkon einfchiffte, wurde durch winrige Winde, umb Die 
Sohanniter, Zempler und andere Pilger, welche ben Lands 
weg gen Doppe. eingefchlagen hatten, wurden burch Sala 
dins Mannfhaft aufgehalten. Noch mehr wuchs bie Angſt 
der Belagerten, als ſich die Meinung verbreitete: der Sul: 
tan wolle, um Richards Frevel bei Akkon zu rächen, alle 
gefangene Ehriften hinrichten laſſen. So weit war jedoch 
Saladin von biefer Rachſucht .entfernt, daß er jenen viel⸗ 
mehr. dad Leben und alle bie milden Bebingungen: zuficherte, 
welche er bei der Eroberung Jeruſalems bewilligt hattes 
nur folle man ihm, wenn bis zu einem gewiffen Tage Fein 
Entſatz komme, die Burg Übergeben und ein beftimmtes 
Löfegeld zahlen. Hiefür ſtellten fi, im Vertrauen auf 
König Richards und der Ubrigen Chriſten Thaͤtigkeit, der 
Patriarch und viele Edle als Geißeln!. Aber ber lebte 
Zag der geſetzten Friſt, ver erfle Auguft 1192, brach an, 
ohne daß ſich auf dem Lande oder dem Meere Huͤlfe zeigte. 
Alſo begann die Zahlung ber Summen und Die bebungene 
Uebergabe, Dept aber wurde des Sultans Beſtreben, alle 
eingegangenen Bedingimgen aufs Puͤnktlichſte zu erfüllen, 
die Urfache daß er feinen Zwed verfehlte. Die Stabt 
Joppe nämlich war angefüllt von den noch ſiegestrunkenen 
Tuͤrken, und. Saladin beforgte mit Recht daß, wenn man 
die Chriften aus der Burg durch dieſe hindurch. führte, 
Plünderungen und Gewaltthaten nicht zu verhindern feyn 
dürften. Deshalb fuchte der Emir Ezzeddin Siorbich die 
Türken felbft mit Schlägen zu entfernen’; allein wenn er 
glaubte, es fey auf dieſe Weife an einer Stelle freie Bahn 
gewonnen, fo brangen bie Ungeordneten, Beufelufligen an 
der anderen wieder hinzu. In diefem Augenblide brachte 
Bohadin, der Gefchichtfchreiber Saladins, jenem Emir in 


ı Vinisauf VI, 11. 
2 Bohadin, 249. 
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1192 größter Eile die. Botſchaft: „DaB: die Raͤumung ber Burg 
äußerft zu beſchleunigen ſey, weil.fich eine anfehnliche Huͤlfs⸗ 
fiotte im. Meere zeige. . Dem gemäß. wurden auch fogleich 
einundfunfzig Männer mit ihren Frauen, Pferden und fon: 
fligen. Gütern heraus⸗ und hinweggeführt; num aber ev 
blickten auch bie Chriften. jene Hülföflotte und verweigerten 
nicht allein Die Uebergabe, fondern griffen ſogar mit Erfolg 
bie Sieger an. Durch deren überlegene Macht wiederum 
zuruͤckgedraͤngt, gerietben fie in neue weit größere Noth: 
denn noch immer blieb die. fehnlichfl erwartete chriſtliche 
Hülfe aus, weil König Richard von ber Lage ber Burg 
nieht unterrichtet war und es ihm an fich keineswegs rath⸗ 
fam fchien, an einer Stelle zu landen, wo die Zürlen das 
Ufer. bereits in großer Ueberzahl befegt hatten. Da wagte 
ein Prieſter fein Leben für die Uebrigen’: er fprang von 
einem der hohen Burgthürme kuͤhn hinab, litt in dem weis 
chen fanbigen Boden feinen Schaben, eilte zum Meere und 
berichtete. dem Kömige bie verzweifelte Lage der Dinge. 
Nun zögerte Diefer keinen Augenblid ; fondern fprang zuerſt 
ind Mixer. und erreichte das Ufer. Heftig war bier anfangs 
der Kampf, dann aber verbreitete fich plößlich ein panifcher 
Schreden unter den Türken: fie glaubten, es fey irgendwo 
eine ſtaͤrkere Macht im Hinterhalte aufgeſtellt, und flohen, 
fetbft mit Zuruͤcklaſſung aller Beute. Richard befegte ohne 
weitered Hinderniß Die Stadt und bezog das frühere Lager 
der Türken. 

- Sem Erflaunen über diefen unerwarteten Erfolg war 
übrigens fo groß, daß er unverzüglich die türkifchen Abge: 
ordneten, welche noch zur Hand waren, berbeirief und mit 
übergroßer Offenheit fagfe: „warum hat Saladin, ber 
größte Fürft des Morgenlandes, er, der Joppe in wenigen 
Zagen nahm, wozu mis mehre Monate nicht hinreichend 
fchienen, warum hat er bei meiner Anfunft dies Lager ver: 
laſſen? Bei Gott, ich war nicht zum Kriege gerüflet, und 


1 Vinisauf VI, 15, Bohadin. 251. 
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konnte mit einem Haufen. ſchlachten Schifftsvolkes nicht Ina 1199. 
pfen. Sagt aber, dem Sultan, er folle mit mir Frieden ſchlie⸗ 
Ben und endlich den. Febden ein Ende machen; ſonſt gehen 
meine Länder zu Grunde umb: die ſeinen haben wahrlich auch 
feinen Vortheil davon. Wann er uns Jeppe und Aslalon 
überläßt, find wir zufrieden, imd wollen ihm davon nadh 
Lehnrecht Dienfte leiſten.“ Saladin -bot aber nur Zoppe: und 
bemerkte: „nach Richards haldiger Entfernung ſey nicht 
leichter, als das Ganze wieder zu erobern, und" mn der 
Ueberdruß an allen irdiſchen Fehden, welcher in feinem-After 
täglich zunehme, bringe ihn zu jenem billigen Anerbieten.“ 
Bei Gelegenheit dieſer Unterhandlung hatten die Tuͤr⸗ 
fen gehört, vor welcher kleinen Zahl: fie fo ſchmaͤhlich ge⸗ 
Hohen waren, und ‚daß die ſtaͤrkere Macht der Chriſten erſt 
von Caͤſarea her anruͤcke. Wor- deren Ankunft wuͤnſchte Sa 
ladin ben König noch einmal anzugreifen, und hiezu hot 
ihm biefer die erwuͤnſchteſte Gelegenheit, weil er unverſich⸗ 
tig und mit ſchwacher Begleitung außerhalb Joppe Ingerte, 
Noch an bemfelben Abend: zugen die Türken unter Sala; 
dins Führung aus, um. bie Chriften zu überfollen,: Beim 
Anbruche ded Tages ſah ein Genuefer zuerſt am Rande bes 
Gefichtöfreifes „Helme: fhimmern und: erhob Laͤrmz ein an— 
derer ſtuͤrzte zu Richard ind Belt und rief uͤberlqut: „o mein 
Koͤnig, wir —* Alle ohne Rettung des Todes!“ — „Du 
ſtirbſt. von. meiner Hand, mean du nicht ſchweigſt,“ — gab 
dieſer zornig zur Antwort; aber kaum hatte er das Panz 
zerhemd umgeworfen,. kaum hatten Manche ſich ‚nur halb 
bekleidet, als ‚bie Tuͤrken ſchon zur Hand und feſt uͤberzeugt 
waren, das geringe Haͤuflein der Chriſten werde ſich ohne 
Kampf ergeben, oder wenigſtens zu entfliehen ſuchen. Aber 
Koͤnig Richard beſchloß mit ſiebzehn Rittern und 1000 Sol⸗ 
daten nach der hoͤchſten, mit neun Rittern und 300 Sol⸗ 
daten nach der geringſten Angabe, einer ungeheuren Ueber⸗ | 
macht kuͤhn zu wiberftchen!. Er ließ bie Sußgänger nies 


1 Vinisauf VI, 1a a 
1. 33 
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2092. derknien, ihre Schlte vor ſich ſtellen und ihre Lanzen zum 
Angriff: ſtrecken. Zwiſchen zweien auf dieſe Weife Gedeckten 
ſtand ein Schuche, und hinter dieſem ein anderer, um Schuß 
und Wurf vorzubereiten... Sechsſmal griffen die Türken diefe 
Vhabauer am, ſechsmal: wurden fe-zusüdigemorfen. Da rief 
Saladin, welcher uͤberall vednete imb befeuerte, unwillig 
aus: „wo ſind die, welche mir Koͤnig Richard gefangen 

bringen :wotem®”. Aber es Afttwortete ihm Einet trobzig: 
„halt dich am deine Knechte, welche deine Maͤnner in Joppe 
ſchlugen und ihnen die verdiente chriſtliche Beute entzogen; 3 
— und ein Zweiter: ſagte: „Herr, dieſer Koͤnig iſt nicht wie 
ein anderer Menſch; feiner Gewalt, feinen Streichen kann 
Niemand wibderſtehen!“ —Solche Tapferkeit bewundernd, 
ſchickte ihm Adel während des Kampfes ein treffliches Pferd, 
deſſen er zu beduͤrfen ſchien; als fich aber" ein’ Diener bes 
Koniges darauf ſetzte, ſprengte es, Igel und Sporn nicht 
achtend, zu den Tuͤrken zuruͤck und erregte den Schein 
einer Hinterliſt, bis der Diener mik dem Roſſe zuruͤckgelei⸗ 
tet und em zweites noch ſchoͤneres hinzugefuͤgt wurde!. 
Dieſe rilterlichen Ehrenbezeigungen unterbrachen Übrigens 
das Gefecht nicht, vielmehr war Richards Hand durch die 
angeſtrengte Führung des Schwertes [don wund geworden, 
als er hoch verwegener aus den Reihen hervorbraͤch und angeb⸗ 
lich mit einem Streiche dem Fuͤhter einer tirkiſchen Schaar, 
Kopf, Schulter und rechten Arm abhieb?. Da:wichen Alte 
von aller Seiten und wagten ihn war aus der Fernean⸗ 
zugreifen; aber bie Pfeile verwunbeten ihn nicht gefaͤhrlich, 
und Saladin befahl felbſt den ucug, um eine voͤllige Zer⸗ 





A Dies ſchien mir fo Abweichenden. Machrichten nt Mahrkhein 
lichſte; daß Aichard ſabſt vom Pferde ind tärkifhe Lager getragen 
ward, iſt dagegen ungiaublich. Iperius 678, Vinisauf:l.c, Db bie 
Sendung. vor ober nach dem Gefechte ftattfand, will ich nicht ent: 
ſcheiden; wie benn überhaupf ie ‚ ganze Erzaͤhlung eine poetiſche oder 
fabelhafte Farbe traͤgt. 

3 Diefelbe That wird Gottfried von Bonillon und König Konrad In 
zugefchrieben. Band I, Seite 139 und 526. 








. MWatienstilletand. | 515 


fireuung, feiner entmuthigten Krieger zu verhindern. Mehr 1192. 
noch, als alle frühere Kaͤmpſe, erhöhte dieſer ben. Ruhm deb 
loͤwenherzigen Königs‘, und, noch: lange Zeit nachher ſchreck⸗ 
ten faracenifche Mätter ihre weinenden Kinder mit: ber Dro⸗ 
hung: „König Richard kommt!“ und Meiter fragten ihre 
ſcheuen Pferde: „ſeht ihr König Richard?" | 
Dieſer gluͤckliche Erfolg und die unverfennbere Abnei⸗ 
gung ber Türken nach: länger zu fechten, erwedte in vielen 
Chriften die Hoffnung größerer Hortfihrittez aber. Salabin 
erhielt Verſtaͤrkung, die Franzoſen beharzten auf ihren Be 
ſchluͤſſen, Geldmangel nahm unter: allen Pilgern überhand 
und von ben bödaztigen Krankheiten wurde zuletzt auch Ri 
chard ergriffen”, und mehre Wochen außer Stand gefest 
irgend auf Krieg sber Zrieden einzumwirken. Der. Sultan 
ſchickte ihm ‚jest auf Verlangen dad ſchoͤnſte Obſt, und. mit 
ber Herſtellung des Königed exneuten fich deſſen Bemuͤhun⸗ 
gen fuͤr den Frieden um ſo dringender, da ihm in der Hei⸗ 
math nicht bloß der Koͤnig von Frankreich, ſondern auch 
ſein eigener Bruder Johann die groͤßten Gefahren bereitete. 
So kam endlich am erſten Saptember 1192 ein. Waffenftik; 
ſtand auf drei Jahre zu Stande‘, Ihm zufolge herrſchten 
die Chriſten von Ioppe bis Akkon, jedoch nur über eine 
ſchmale Kuͤſte dem Meere entlang, und. Nazareth und Se 
phorim gehoͤrten nicht mehr zu ihren Beſitzungen. Lydda 
und Ramla wurden getheilt, Askalon, Gaza und Darun 
aber geſchleiſt. Von Seiten Salbins va man bie Des 





1 Am erften Augeſt 1192. Radulph. a Diceto imag. 667. 
2 Bernard. Thes. 812. Wilh. Tyr. 636. Joinville 16, 104. 
3 Vinisauf VI, 25. Histor, hieros. 1123. 


4 Sowohl ‚über "den Tag des Woſchiuſſes, als uͤber die Dauer bes 
Waffenſtillſtandes finden ſich Abweichungen. Drei Jahre hat Abulfeda 
125; 3 Jahre, 3 Monate, 3 Tage, 3 Stunden Bromton 1249, Ri- 
card. Divis. 73, Radulph. a Diceto imag. 668, Hemingford II, 65 
3 Zahre und 8 Monate Abulfar. 276, Schahabeddin 662, ber den 
2iffen Schaban ald Zag bes Yofbiuffes nennt. _ 
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119. madliter, von Seiten der Chriſten Tripolis und Autiochien 
in ben Frieden ein. Wechſelſeitiger Handel- fand wieder 
Katt und. bie Pilgerung nach Jeruſalem wurde den Chri⸗ 
Ser erlaubt. Bon diefer Erlaubeif machten - jedoch ſo Viele 
Gebrauch, daß Richarddie Zetſtreuung mißbilligte und ver⸗ 
langte: Saladin ſolle alle. diejenigen abweiſen, welche ‚nicht 
von ihm ſelbſt oder von: dem: Grafen: von: Champagne aus; 
druͤckliche Erlaubniß erhalten haͤtten; und: diefe Erlaubniß 
verweigerte wenigſtens der Koͤnig aus altem Haſſe jedem 
Franzoſen. Hieruͤber waͤre es vielleicht zu den heftigflen 
Auftritten: gekommen, wenn nicht Saladin erklaͤrt hätte: 
feine Religion  verflatte. ihm nicht einen Walfahrer, um 
aͤußerer Gruͤnde willen, von den heiligen Staͤtten abzuhal⸗ 
ten; und nun. eilten dieſe unbewaffnet in noch größeren 
Schaaren nach Jeruſalem, imo der Sultan ſie freundlich 
aufnahm, bewirthete und herablaſſend mit ihnen Geſpraͤche 
fuͤhrte!. — Nicht Allen hatte indeß Golt ſolche Milde ins 
Herz gelegt, und. viele Aeltern, Brüder und Verwandte 
derer, welche Richarb ver: Attkon hatte hinrichten laſſen, 
verlangten vom Sultan, er moͤge ihnen erlauben jetzt an 
den Chriſten Rache zu nehmen: aber einſtimmig mit ſeinen 
Großen erklaͤrte Saladin, daß wegen jenes argen Vorgan⸗ 
ges das gegebene Wort nicht duͤrfe gebrochen werden. 

Bei .diefen Umſtaͤnden konnte keineswegs ungebuͤhrliche 
Beſorgniß Richarden von der Pilgeruhg nach Serufalem 
abhalten, fondern entweder Krankheit, oder die Abneigung 
foldy ein Gluͤck nur der Gnade von Ungläubigen zu verbans 
ten. Dem fonft fo wilden Manne entflürzten bittere Thraͤ⸗ 
nen, daß ihn Gott nicht gewürdigt habe ald Sieger bie 
heiligen Stätten zu fehen und zu verehren?! Der Biſchof 
Hugo von Salisbury fuͤhrte eine große Zahl Englaͤnder 

dahin, und erhielt von Saladin Geſchenke und die Erlaub⸗ 
niß ſich eine Gnade auszubitten. Er bat, daß in Jeru⸗ 


1 Bobadin, 263 ı u. fm ’ 
2 Guil. Neubr. IV, 29. Rieard. Divis, 78. Michaud II, 428, | 
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falem, Bethlehem und Nazareth. auch nach Tateinifcher Weiſe 1192; 
Gottesdienſt gehalten werden duͤrfe, und. Died Geſuch wurde, 
fogleich bewilligt. In einem anbenen Gefpräche. welches. 
der. Sultan mit: dem Biſchofe führte, ſagte, dieſer: „wenn 
Saladins und Richards Eigenfchaften. (die Sünde des Uns 
glaubens bei-dem erſten abgereshnet) vereinigt -mwürben, fo: 
gäbe dies den vollkommenſten Fütften auf Erdenz“ — wor: 
auf Saladin dem Muthe Richards Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren -Tieß, aber doch bemerkte, daß er bisweilen in Tollkuͤhn⸗ 
heit ausarte. Ihm erſcheine es wuͤnſchenswerther fich duch 
Weisheit und Beſonnenheit auszuzeichnen, als durch Eigen⸗ 
ſchaften anderer Art; welche nur zu leicht uͤber alles mitt⸗ 
lere Maaß hinaus, zu einem wilden Aeußerſten führten”, 
In der That ſprach Diefes. Urcheil den Charakter. beider Fuͤr⸗ 
fien felbft aus: ‚Saladin war Aberall würbig, gehalten, 
planmäßig, ſelbſt im Zorne_befonnen und ‚gab: (mit weni» 
gen, durch. den Muhamebanismus herbeigeführfen, herben 
Ausnahmen) überall ben Ergiffen feines großmuͤthigen Her- 
zens ruͤckſichtslos nad . Michard. hingegen erſcheint nur bes 
ftändig in ber Kriegsluſt und unübertxeffen im Kiegsmuthe; 
verdient‘ aber. nit den Namen eines Feldherrn und noch 
weniger eines Staatsmannes. Er. zeigt: ſich nur ‘zu’ oft 
wechfelnd in feinen Anfichten®, unbebachtfam, gewaltthaͤtig, 
ja unfittlich und. ohne alle ‚Liebe and. Milde: Saladin ifl, 
nach einftimmigen Zeugniffen aller Parteien, unläugbar der 
größte unter allen damaligen. Herrfchern des ganzen Mor: 
genlandesz; Richard hirigegen ſteht vielem abendlaͤndiſchen 
Königen und Kaifern jener Zeiten "fo “weit nad, daß ihn 
der Gefchichtfehreiber nicht den Helden, im größeren Sinne 
des Wortes, beigeſelen Date d der Dichter aber zum Helden 
1 Bromton 1248 29. - — z 
2 Vinisauf VI, 33. . Ze 
3 Rex Richards nenmti -unquam fidem vel paetum servavit. 


Gäslebert. 415. Wilken (EV, 380) theitt dieſe Anſichten, und Lin⸗ 
gord (IT 426) beurtheilt ihn gleich ſtreng. 68. 
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1199. eines Rittergedichtes veredeln mag‘. Doch: verdankte man 
es ber Natur beider Fürften, daß, ungeachtet der erzähl: 
ten Frevel, bei diefem Kreuzzuge ber Religionshaß Nicht 
immerbar. und ausfchließenb wirkte, fondern bisweilen auch 
eine größere und ritterliche Gemeinfchaft und Betrachtunge⸗ 
weiſe hervortrat. 

Mit dem geſchloſſenen Frieden waren urcieens Viele un⸗ 
zufrieden und klagten Richard, welcher jetzt feine Schuiden 
bezahlte, laut an: „er habe Askalon, die wichtigſte Stadt, 
den Tuͤrken für große Summen preid gegeben und für bie 
gefangenen: Chriften gar Feine Sorge getragen’. Viele 
Ritter und Sälöner, Weiber und Mädchen zogen nach Ey: 
pern, um nicht unter tuͤrkiſcher Herrfchaft zu wohnen. Wie 
wenig indeß ben Könige felbfivdas Erftrittene genuͤgte, zeigt 
feine laut auögefprochene Bitte: „Gott inöge ihm ein lan- 
gered Leben verleihen, damit er bei’ einem zweiten Zuge 
nah Palaͤſtina fein Geluͤbde vollſtaͤndig erfüllen Tune!" 
Aber felbft wern Richard nur ein halbes Jahr laͤnger im 

- Morgenlande verweilt hätte, würde fich vielleicht fehr Nie 
les ganz anders geflaltet haben: denn am neunten Oktober 
119. 1192 fegelte ex won Syrien ab, und am dritten März* 1193 
ftarb Saladin im fiebenundfunfzigften Sabre feines Alters 

an einem heftigen Fieber. „Nimm dies Kleid,’ fiorach er 

auf dem Krankenlager zu feinem Hahnenträger‘, „zeige es 


1 Do follen dergleichen Dichtungen nicht für Geſchichte gelten und 
das Urtheil der Unkundigen beftechen und verwirren; fo ift z. B. Scotts 
Richard und Leopold von Oeſterreich nichts weniger als gefchichtlich 
wahr. Schon damals fehilderten die Zroubabours Richard aufs Vor: 
theilhafteſte. Diez Leben der Troubadours 373. 

2 Richardus rex cupidus et avarus et omni Christianitati i invisus, 
a Saladino magno pretio auri accepto, Ascalonem nominetissimam 
civitatem Christianorum subvertit. Aquic. auct. zu 1192, Rigord. 35. 

% Vinisauf am Schtuffe. 

4 Am Iten März. Wiener Jahrbuͤcher LE, 27. 

5 Bohadin. 5 u. 270. Bernard. Thesaur, 813. Coggesh. chr. angl, 
835. Dandolo 315. Marai 393, 
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ald Todtenfahne und verkünde, daß ber Beherrfcher des 1193. 
ganzen Morgenlandes nicht mit fich zu nehnen vermag; 
nur ein einziges Kleid begleitet ihn in bas Grab!” Auch fol 
Saladin weder Haus, noch Sarten, noch Landgut, und über: 
haupt Fein Eigenthum hinterlaffen haben; auögenommen fie- 
benundvierzig nagaritifche Silberlinge und ein tyrifches Gold: 
ftüd. Zu feinem Sohne Afdal fagte Saladin beim Ab- 
ſchiede!: „verehrte das hoͤchſte Weſen und befolge feine Ge⸗ 
bote, denn ed ift die Wurzel alled Guten und in ihm ruht 
alled Heil. Vergieße kein Blut, denn es fchläft nicht, fon: 
dern kommt auf bein Haupt. Erhalte die die Herzen. dei: 
ner Untertbanen durch Liebe und Sorgfamkeit, denn fie 
find dir von Gott durch mich übergeben. Beguͤnſtige Die 
Edeln, benn nur buch Milde bin ich zu irdiſcher Größe 
gelangt. WBeleivige Niemand, denn erft nach geübter Rache 
pflegen fich die Menfchen wieber zu verfühnen. Haſſe Nie: 
mand, benn Allen fleht der gleiche Tod bevor”. Haft du 
gegen Gott gefehlt, fo fey reuig: er iſt barmherzig.“ 





1 Bohadin, 266. Bundgruben IV, 236. 

3 Nach Alber. 404 vermachte Saladin ben chrifttichen, jüdifchen und 
mubhamebanifchen Armen, jedem ein Drittel feiner beweglichen Güter, 
damit, wenn ihm die Begünftigung einer Partei nicht Heil bringe, es 
doch die der anderen thue. Als Legende merkwürdig. 


0. 





Sechstes Buch. 


Bon der Thronbefteigung Kaijer Heinrichs VI 
bis zum Tode Papſt Innocenz II. 


(Vom Jahre 1100 bis 1216.) 








+ 


Erſtes Hauptfiüd, 


Kaiſer Friedrich hatte weder in der erſten Kraft ſeiner Ju⸗ 
gend, noch in reiſeren Jahren die große Aufgabe vollſtaͤndig 
geloͤſet, Deutſchland und Italien als einen wohlgeordneten 


ruhigen Staat zu beherrſchen, oder die Verhaͤltniſſe der Voͤl⸗ 


ker, Fuͤrſten und Paͤpſte in friedliche Uebereinſtimmung zu 
bringen. Wie viel ſchwerer mußte dies ſeinem Sohne wer⸗ 
den, der erſt dreiundzwanzig Jahre zaͤhlte, als Friedrich 
den Zug nach dem Morgenlande antrat. Aber Heinrich 
war kein Juͤngling gewoͤhnlicher Art. Er ſtaͤrkte ſeinen 
wohlgebauten, obgleich etwas ſchwachen und ſchlanken Koͤr⸗ 
per durch Jagd, Vogelfang und ritterliche Uebungen; allen 
Luͤſten hingegen war er abhold. Den ſorgfaͤltigen Unter⸗ 
richt gewiſſenhaft benutzend, erlernte er die damals unent⸗ 
behrliche lateiniſche Sprache", kannte die bürgerlichen und 
ficchlichen Geſetze fo genau als es fein großer Beruf erfor: 
derte, ſprach lebhaft und beredt, wußte mit Scharffinn die 
Menfchen für feine Zwecke auszuwählen, und Alle, — felbfl 
Gelehrte und Dichter nicht ausgenommen —, richtig zu 
würdigen und angemeffen zu behandeln. Nur die welche 


1 Viterb. Panth. 467. Nicetas Alex. I, 306. Aquic, auct. zu 
1197. Chron. Udalr. Aug. 318, Oliv. Schol, hist. reg. 1395. Al- 
ber. 367. Günther I, 64. ‚Burigny II, 348. Seine Kapelläne aßen 
mit an feinem Zifche. Chron. ex libr. Panitel. .32. - 
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befcheiden baten, mochten fich feiner Milde, nur die welche 
ihm nüsten, befonders bie Kriegsleute, feiner Sreigebigkeit 
erfreuen; fonft war er hart gegen Abgeneigte, graufam ge: 
gen Widerfpenftige, unerbittlic gegen Verraͤther', geldgie⸗ 
tig überall: fo bei der Belebung von Bisthümern, bei des 
Befiegung von Feinden, bei der Behandlung König Ri: 
chards von England. Aber Milde wie Graufamkeit, Frei: 
gebigkeit wie Habfucht, erhalten bei Heinrich VI eine eigen 
thümliche Bedeutung, da er fie nie bewußtlos, nie aus 
Heinen Rüdfichten oder zu Beinen Zwecken übte; fondern 
dem in allen Gefchäften Negelmäßigen, überaus Thaͤtigen, 
trat Segliched in unmittelbare Beziehung zu feinen fcharf: 
finnigen, großartigen Planen? Mögen diefe aber auch ned 
umfaflender und geiffreicher gewefen feyn, als die Kaifer 
Friedrichs I, fo bleibt Doch der Sohn..darin binter dem Bas 
ter zusüd, daß er zweideutige, ia. felbft fchlechte Mittel 
nicht verfhmähte, und an die Stelle ‚edler. Feſtigkeit eine 
graufame Folgerichtigkeit ded Verſtandes, an die Stelle freier 
Kühnheit des Gemüthe frühzeitig eine übertriebene Leiden: 
fchaftlichfeit eintrat, welche nicht felten die Schranken einer 
wahrfcheinlich berechneten Selbſtbeherrſchung durchbrach?. 
Schon im achtzehnten Lebensiahre wirkte Heinrich mit 
kluger Borausficht fire den konſtanzer Frieden, benahne fich 
gefchicft bei dem Streite des Erzbifhofs Philipp von Köln 
und ded Abtes von Fulda auf dem Reichötage in Mainz‘, 
verfuhr dagegen fireng, gls Philipp gefangene augöburger 
Kaufleute nicht frei Laffen, und als die trierſchen Domherren 
den zwiefpaltig erwählten, aber von Kaiſer Friedrich belehn⸗ 
ten Rudolf nicht als Exzbifchof ‚anerkennen wollten. Am 


1 Gervas. 'Tilber. 943. Rigord. 33. Belg. chron, magn. 225. 

2 Freiburger Chron. bei Königsh. Elfaßer Chen. -p. 6. vir sum- 
‚mae felcitatis et prudentiae. Reineri chron. zu 1197. 

3 Doch bichtete a er in ber Jugend geigtalie ‚Eicher. v. Has 
sen Minnefinger J. 

« Im Iahre Tier. Band u, ©. 294, 
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haͤrteſten endlich zeigte er ſich gegen einen lombardiſchen 
Biſchof, welcher das Recht des Kaiſers, die Biſthoͤfe zu 
belehnen, ablaͤugnete. Er ward auf Heintichs Befehl mit 
Schlägen gezuüͤchtigt“ und vielleicht noch auf andere Wels 
mißhandelt. — Ungeachtet einzelner Thatſachen und Ans 
maaßungen ſolcher Art; blieb das hoͤchſte Anfehen und die 
hoͤchſte Gewalt bei. Friedrich? fo lange er im Abendlande 
verweilte; nachher wurden die Verhaͤltniſſe ſchon um des⸗ 
willen ſchwieriger, weil ſich nicht mehr einer von beiden 
Herrſchern in Italien, und. dev andere in Deutfchland auf: 
halter: tonnte. :: König Heinrich war bereits im Winter bed 
Jahres 1187 aus jenem Rande zuruͤckgekehrt, um feinem 
Vaterbeiiden Workehrangen zum -Kreuszuge thaͤtige Hülfe 
zu leiſten, und: noch mehr Gruͤnde hielten ihn nach veſſen 
Entfernung‘ in Deutſchland feſt. Zunaͤchſt eine unnatuͤrliche, 
in Meißen ausgebrochene Fehde. 

Markgraf Otto ſetzte naͤmlich ſeinen erſtgeborenen Sohn 
Albert zum Erben von Meißen ein, und ſtattete ben zweis 
ten, "Dietrich, hinreichend: mit Gütern aus. Hedwig, bie 
Mutter beider, eine. Tochtet Albrecht: des Wären, glaubte 
aber daß iheem. juͤngern geliebteren Söhne Unrecht gefchehen 
fey, und brachte es dahin daß ihr Gemahl fein Teftament 
änderte, SHierlber gerieth Albert in ſo ungemäßigten Zorn, 
daß er ſeinen Water bekriegte, gefangen nahm und in bem 
Schloffe Dewin einfperrte?.: Bereits Friedrich I hatte ihm, 
bei Verluſt Zalfetficher Gnade, anbefohlen feinen Water 
auf freien Fuß zu flellen, und diefen ermahnt des Sohnes 


1187. 


1189. 


Fehltritt zu verzeihen. Allein des Kaiſers Weifung wurde 


von ben Theilnehmern nicht gebührend Befolgt, und erft als 
bie Böhmen unter ihrem Herzoge das Land bis Meißen 


1 Registr. Imperii 29, 

2 Doc; befragte der Kaifer feinen Sohn über viele wie Dinge 
und er hatte großen Einfluß. Gisleb. mont. chr. 383. 

3 Das Untftändliche und die Beweisftellen in Weißes Gefchichts von 
Sachſen. 
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1189. verwuͤſteten, wurden jene Erzuͤrnten milder und fügten fich 
den vermittelnden Worfchlägen König Heinrichs... 
Eschon wellte biefer nunmehr feine Blide nad den ſuͤd⸗ 
licheren Gegenden vichten, als fich in Norddeutſchland für ihn 
neue Gefahren entwidechten“ „Im Herbſte des Jahres 1189 
erfcholl die Kunde, der aͤlteſfte Sohn Heinrichs des Löwen 
fey aus England zuruͤckgekehrt; ja bald nachher vernahm 
man, der alte kuͤhne Herzog fen ſelbſt in: Deutfchland wies 
der angefommen, Die Entfernung bed. Kaiſers mit bem 
größten Theile ber Reichömannen, die beiflimmenbe Auf: 
„.munterung feines Schwagerd des Königs von England und 
feines Schwiegerfohned des Königs Kanut von Dänemark, 
die alte Amhänglichleit vieler feiner Unterthbanen und ber 
unawdtilgbare Groll über feine Exrniebrigung, reizten ben 
Herzog dieſen günfligen Augenblid zur Herſtellung feiner 
Macht zu benutzen; und die Behauptung, daß für die ihm 
gebliebenen Beſitzungen der Friede nicht gehalten fey?, follte 
den lauten Vorwurf der Eidbrüchigkeit von ihm abwälzen 
und feinen Feinden zuſchieben. Erzbiſchof Hartwich II .von 
Bremen, unter den Ständen jener Gegend einer ber maͤch⸗ 
tigften, erklärte fich ımerwartet für den Herzog: benn ob 
ihm gleich Friedrich I Die Grafſchaft Stade überlaflen hatte’, 
fo verlor Diefer Gewinn doch um neuer Beſchraͤnkungen und 
neuer Hoffnungen willen, feine frühere Michtigfeit. Kerner 
bielt es König Kanut VI von Dänemark für Pflicht feinen 
Schwiegervater zu unterflügen*; und auch die Holfteiner, 





13m Jahre 1189 fanden nad) Godofr. mom, noch mehre Fehden 
ſtatt, z. B. zwiſchen Herzog Heinrich von Brabant und dem Grufen 
von 8%. . 

2 Gerhard 431 u. Stederburg. chr. 361, zwei welfiſch Gefinnte, 
fprechen im Allgemeinen von nicht gehaltenem Frieden; aber bie einzel⸗ 
nen Beweife fehlen, und immer ift der Weg Rechtens dagegen nicht 
verfucht worben. Venit contra sacramentum, fagt felbft ber ihm ge: 
neigte Bened. Petrob. 569, 

3 Lünig Reichsarchiv Spic. eccl. v. Bremen, Urk. 73. 

4 Lappenberg Annalen 37. 
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Polaber und. Stormarn, die Sräfen Bernhard von Ratze⸗ 1189. 
burg, Helmold von Schwerin, Bernhard von Wölpe und 
andere Edle traten, theild aus eigenem Triebe, theils durch 
Verſprechungen angelodt, auf die Seite Heinrichs des Loͤ⸗ 
wen. Hamburg, Plön. und Iuchde gedachten keines Wis 
derftandes, und Graf Adolf von Daflel, bes für feinen auf 
beim Kreuzzuge abweſenden Water Abolf von Holftein das 
Land verwaltete, mußte nach Luͤbeck entweichen, nachdem er 
von allen übrigen Orten nur Siegberg befefligt und Bars 
dewick zu muthiger Wertheidigung aufgefordert: hatte. - Hers 
309 Heinrich ließ fogleich jene Burg durch die Holſteiner 
3 einſchließen, daß Fein ſchaͤdlicher Ausfall gewagt 
werben Fonnte, und wandte fi mit feiner Hauptmacht ges 
gen Barbewid. Deflen Bürger weigerten fich nicht allein 
beharrlich den Herzog aufzunehmen, fondern einige ſollen 
ihn auch aufs neue von den Mauern herab beſchimpft ha: 
ben’. Aber fhon am dritten Zage, am 28flen Oftober 
1189, traf die Strafe nicht allein die Schuldigen, fondern 
Ale ohne Unterfhieb. Die Thore wurden erſtuͤrmt, die Maͤn⸗ 
ner getöbtet, die Weiber und Kinder vertrieben, bie Mauern 
niebergeriffen, die Gräben zugeſchuͤttet, daB Kirchengut nach 
Rageburg gebracht, alles Andere geplündert, die Stabt an- 
geſteckt und ganz niebergebrannt. So verfuhr Heinrich der 
Loͤwe mit Bardewick, und darüber erfihroden öffnete ihm 
Luͤbeck ohne Widerfland die Thore, nachdem er alle im 
Sabre 1188 vom Kaifer erweiterten Rechte und Freiheiten? 


1 Sie zeigten ihm den Hintern. Bardew. Meib. 63. Godesch. bi- 
stor. 870. Arneld. Lub. IV, I. Heinrie, de primord. Urb. Lubee. 
c. 10. Barder. chron. fragm. 2/1. Westphalen monum; II, 1280. 
Corner 191, Es ſteht nicht ganz feft, ob neue Beſchimpfungen eintra- 
ten, oder Heinrich nur diejenigen raͤchte, welche bie Bürger ihm bei 
feinem Abzuge nad) England anthaten. Banden audy jene früheren Be: 
ſchimpfungen (wie Einige meinen) nicht ftatt, fo wäre Heinrichs Ver: 
fahren um fo mehr anzuflagen. Hamburg und Luͤbeck zogen Vortheit 
aus Bardewicks Zerſtoͤrung. 


2 Deede ©. 15. 
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1189, ber Bürger beſtaͤtigt und dem Grafen von Daffel nf. 
fen. Anverwandten für ihre Petſonen und. Güter freien A 
zug bewilligt: hatte. Auch Lauenburg, die Feſte Herzog 
Bernhards, wurde von Heinrich dem Loͤwen - erobert, waͤh⸗ 
rend fern Sohn: Braunfehweig befeſtigte und fin: den Fall 
eined Angriffs mit allem Nöthigen verſorgte. 

Ein ſolcher Angriff: war. auch umusbleiblid:. denn ſo⸗ 
bald König Heinrich von dieſen Expeigniſſen Nachricht er: 
hielt, verſammelte ex Die Stände des Reichs zuerſt in Merſe⸗ 
burg, dann in Goslar'; In des Herzogs Ruͤckkehr ſah er 
eine Verachtung ſeiner Jugend und Wuͤrde, ſo wie einen 
Bruch des geleiſteten Eides; die Fuͤrſten hielten die Klagen 
Herzog Bernhards fuͤr begründeter, als die Beſchwerden 
feines Gegners: — und fo beſchloß man Heinrich ben Loͤ⸗ 
men unverzuͤglich zu befehden. Sannover wurde bei biefer 
Veranlaſſung verbrannt”, zur Vergeltung daß der Herzog 
des Reiches Stadt, Bardewick, graufam zerſtoͤrt habe; 
Braunſchweig aber widerſtand beharrlich, bis das koͤnigliche 
Heer wegen der heftigen Kaͤlte des Winters umkehren und 
ſich aufloͤſen mußte. — Das auf. Sieg und Strafe gerich⸗ 
tete Gemuͤth König Heinrichs wuͤrde hiedurch nicht zur 
Nachsieblgkeit, ſondern zu den gtoͤßten Kriegsanſtrengungen 
aufgereizt worden ſeyn; wenn nicht um dieſelbe Zeit ein 
unerwartetes Ereigniß alle ſeine Thaͤtigkeit fuͤr som andere 
Gegenden .in Anfpruch genommen haͤtte. 

König. Wilhelm U von. Neapel und Sicilien, war. naͤm⸗ 
lich am erſten November 1189 in ſeinen beſten Jahren kin⸗ 

derlos geſtorben, und die zeither entfernte Hoffnung, dieſe 
ſchoͤnſten Laͤnder von Europa als Erbtheil Konſtanzens in 
Befitz zu nehmen, ſtand ploͤtzlich in allem Glange erreich⸗ 
barer Wirklichkeit vor den Augen des kuͤhnen, ruhmbegieri⸗ 
gen Koͤnigs. Sein war die Herrſchaft vom Aetna bis zur 





1 Den IGten Oktober in Merſeburg, um Martini in Goslar. 
2 Lüneb. chron. Leibnitz. 174, Pegav. ehron, cont. Bosov. an- 
nal. Stederburg. chron, 891. Lerbeke 507. Wolter 55. 





Asnig Heinrichs Plane. 529 
Eider, eingefchlöffen Her "abgeneigte. Papſt in hohenftaufifche 1180, 
Reiche, neu eröffnet die alten normannifchen Ausfichten auf 
Griechenland, ja über Griechenland hinweg nach Syrien, 
nah Afrika, nach ‚Aegypten! : Alle. biäherige Zwecke, alle 
bisherige: Fehden verloren gegen biefe. Plane und Hoffnun⸗ 
gen ihre Bedeutung; und jene zu befeitigen, um für biefe 
Raum und Kraft zu gewinnen, war der eifte. und naͤchſte 
Gegenftand der: Bemuͤhungen König Heinrich: —. Nur 
zwei Banner .Eonnten ihm in Deutfchland gefährlich wer⸗ 
den: Philipp. von Köln und Heinrich der Loͤwe. Jener 
kluge, ruhmbegierige, kriegeriſche Erzbiſchof, ſehr lange ein 
um Geiſtlichkeit und. Kirchen ſich wenig kuͤmmernder Ans 
haͤnger des Kaiſers, dann fein Gegner, war enblich im Jahre 
1188 durch. den paͤpſtlichen Geſandten mit Friedrich; ausge⸗ 
ſoͤhnt worden‘. Doc geſchah dies wohl mehr, damit er 
den Schein einer Verhinderung des heiligen Kreuzzuges aba 
wende, ald aus innerer. Einigkeitz auch dauerte die Spanz 
nung mit König Heinrich fort, und wenn ber Erzbiſchof zu 
feinen großer: Beſitzungen noch fuͤr mehr als 40,000 Mat 
Güter. kaufte, fo ſchien dies feine Unabhängigkeit "zur. bes 
zweden, wie 3: beweifen. Auf dem neuen MReichötage in 
Nürnberg, zu: Pfingften :1190, gemann aber der Koͤnig 1190. 
den Erzbiſchof ganz für feine Plane, indem er ihn ſo zart 
ala ehrenvoll behandelte, von .aller Schuld freiſprach, ihm 
einige Zoͤlle und Munʒſtatten verlieh ? md, berpfänbete Oi 
ter zuruͤckgab. 

Nicht weniger gelang Pr dem Könige, die Fehde, gegen 
Heinrich ben Loͤwennzu beenden: denn bie vergebliche Um⸗ 
lagerung Braunſchweigs und. die Hoffnung, des Könige 
Macht werde nunmehr ſtets in anderen Laͤndern beſchaͤftigt 
bleiben, hatte zwar einerſeits den Muth der Welfen erhoͤht; 
andererſeits aber konnte der Herzog Siegberg nicht erobern 


1 Chron. mont. sex, Chronogr. Saxo. Calon. episc. eatal. 393. 
% Telonia quaedam et monetas concessit: Godofr. monach. zu 
1190. u 
II. 54 


530 Thüringen. Cor Priedriche 1 
1190. und war durch Die Holſteiner, welche. ihren Abſall von Adolf 
zum Theil bereuten, ſogar geſchlagen worden‘. Deshalb 
ſchien es ihm nicht rathſam, hie Vermittelung des Erzbi⸗ 
ſchofs Konrad von Mainz, und feines ehemaligen Gegners 
Philipp von Koͤln abzulehnen, durch deren Huͤlfe in Fulda 
ein Vertrag mit Heimich VI zu Stande kanr, bes Inhalts: 
der Herzog wird zu Gnaden angenmnmen und erhäft bie 
Hälfte Luͤbeckks vom. Könige als Geſchenk, die andere Hälfte 
nebſt dem bazu gehörigen. Lande, verbleibt bem Grafen Abolf 
von Holſtein. Die Mauern Braunfihweigd werden an vier 
Stellen tingeriffen, Lauenburg gefchleift unb zwei Sehne 
des Herzogs, Lothar und Henrich, dem Könige aals Gri⸗ 
Beln übergeben. So: die, für "den Herzog laͤſtigen Bedin⸗ 
gumgen; welche: inbeflen. durch andere. Vortheile in: Wahr⸗ 
heit :auögeglichen wurben.. An SErzbiſchof Hartwich erging 
für feinen Abfall der koͤnigliche Befehl, Das: Band .zu.rdus 
mer, und da auch bie: Bürger von Bremen. feindlich gegen 

ihn verfuhren, fo :mußte. er gehorchen . 

Jetzt ſchienen alle Hinderniſſe bed. italieniſchen Zuges 
beſeitigt, da entſtand eine Neue Bögerung: denn. Sanbgraf 
Ludwig: ber Fromme von. Thüringen war in Cypern finder 

- 498 gefterden, und bem Könige entſtand zunddhft ber. Ge 
danfe,. fein Land. für ſich in Befitz zu nehmen; dann aber 
ſchien es ihm, ‚bei näherer Ueberlegung, gerathener ven Bru⸗ 
der des Verſtorbenen Hermann, vielleicht gegen andere vor⸗ 
theilhafte Bedingungen, damit zu belehnen”. . Kaum war 
nun anuch biefe: Angelegenheit wermittelt, fo traf. Die Bot⸗ 
ſchaft ein: Kaiſer Friebrich I ſey auf feinem Siegeszuge jaͤm⸗ 
merlich ertrunken ·z und bie Gefühte des wahren Oder: 


1 Arnol. Lubec. ıv, 3. Chron, Stederb. Rog. Hoveden; ‚Chron. 
Reichersberg. 

2 Godofr. monach. zu 11%, nr 

3 1190 im November hatte man Friedrichs Tod erfahre, Rüchat. 
XJI, 1. neberall wurben große Zodtenfeierh”gehalten, 3. B. in Pie 
ftoja. Salvi I, 107. 





zes, die Vorkehrungen zu anflänbiger. Srauen-und bie bei 1100. 
ſolchem Thronwechſel unausbleiblid nothwendigen Maaßre⸗ 
geln, veranlaßten auf gleiche Weiſe neuen Aufenthalt; waͤh⸗ 
renddeſſen die Feinde König Heinrieyss in Apulien. und St 
cilien jeden Augenblick zu feinem Nachtheile benutzten. 
Des Tod König. Wilhelms erregte dort Die allgemeinfte 
Betrübniß, und. wenn auch feine. Perfon und feine. Regier 
zung minder vortrefflich gewefen wäre, fo würde doch bei⸗ 
des durch die Vergleihung. mit ben früheren. und fodteren 
Zeiten glänzend heraustreten. Denn. faum wear ber erfle 
Schmerz. bezwungen, fo richtete Jeder feinen Blid auf bie 
ungewiffe Zukunft, und die enfgegengefegteften Anfichten ents 
widelten fich mit gefährlicher Heftigkeit. Zuerſt brad in 
Palermo eine Fehde aus zwifchen ben Chriſten und den faft 
gleich. beguͤnſtigten Saracenen '; wobei dieſe zwar Anfangs 
unterlagen, dann aber in die Berge flohen und von da aus 
ben Krieg fortfeßten. Der hohe Adel ferner glaubte, biefex 
Zeitpunkt fey günftig wolle Unabhängigkeit zu erftreiten und 
eine Baronenherrſchaft an bie Stelle koͤniglicher Oberleis 
tung einzuführen. So verfchieben und mannichfaltig fich aber 
auch die Hoffnungen und Beſtrebungen im Einzelnen: ge: 
ftalten mochten, in bee letzten Frage mußte doch Seber für, 
oder gegen König Heinrich auftreten. — An der Spise 
feiner Bertheidiger ftand der Erzbiſchof Walter Ophamille 
von Palermo, an der. Spige feiner Gegner der Reichskanz⸗ 
ler Matthäus von Salerno. Diefer hatte früher den Erz⸗ 
bifchof dadurch fehr beleidigt, Daß er für bie Errichtung: bed 
Erzbisthums Monreale wirkte?, welches den Sprengel son 
Palermo befepränkte: wogegen bie Heirath Heinrichs und 
Konſtanzens von jenem, wider die Wünfche ded Kanzlers, 
war betrieben worben. Jetzt behauptete der Erzbifchof Walz 
ter: bie paͤpſtlichen Belehnungen uͤber Apulien und Sici⸗ 


1 al Khattib chron. in Gregor coll. 179. Cassin, mon. Al- 
ber. 384. 


2 Denina XI, 166. 
34 * 





v3? Aputlen. Tankred. 
41dd. lien’ gehen auf alle Erben, und ſchließen alſo - die weibliche 
Sinie beim Mangel mänülicher Nachkommen keineswegs aus. 
Dem gemäß hat nicht allein‘ König. Wilhelm das Erbtecht 
SKonftanzend und Heinrichs anerkannt, ſondern die Praͤla⸗ 
ten und Barone haben es auch auf ber Reichsverſammlung 
in: Troja beſchworen 2 :mithin kann (ohne Uebertretung der 
Geſetze, ohne Eidesbruch)· gar nicht davon die Rede ſeyn 
dem Hohenftaufen‘ dert Gehorfam zu verweigern, oder irgend 
einen. Anderen. an feine Stelle: zu fegen. 
Daß man nun ohne die Aufftellung eines beſtimmten 
Anderen unmoͤglich Heinrichs Rechte widerlegen und feine 
Macht bezwingen koͤnne, fah: ber Kanzler Matthäus fehr 
wohl ein, und richtete deshalb feine Blide auf Tankred den 
Grafen vor Lecce, tiber deffen Herkunft und. frühere Schid: 
fale Folgendes berichtet wird. König Roger fehickte- feinen 
erfigeborenen - Sohn gleiches Namens zum Grafen. Robert 
bon Lecce, damit er. an deffen Lehnshofe zu ritterlichen und 
anderen Lugenden gebildet werde. ‚Hier verliebte fich aber 
Roger in die Tochter des Grafen, Sibylla, und zeugte mit 
ihr zwei Soͤhne Tankred: und Wilhelm. Als Koͤnig Roger 
nicht allein dies erfuhr, ſondern auch daß ſein Sohn bloßen 
Ergoͤtzungen zu ſehr nachhinge und, durch unerſaͤttliche Lie⸗ 
beswuth fortgeriſſen, bald an der Auszehrung erliegen 
werde?; ſo erzuͤrnte er aufs Heftigſte, berief ben Prinzen 
zuruͤck, und wollte den Grafen Robert mit feiner ganzen 
Bamilie vertilgen: denh in. ihnen fah er die Urheber des 
Sefchehenen und die Verfuͤhrer feines hoffnungsvollen Soh: 
ned. Dieſer bekannte feine Schuld und ertrug Anfangs ge: 
duldig des Waters Vorwuͤrfe; bann aber fehilderte er feine 
Liebe mit glüähenden Farben und flehte uni bie Erlaubniß 
zur Heirat, mitt Sibylien, damit feine’ Kinder bereinft nicht 
für. unaͤcht gölten. Hiedurch und durch den Anblick bes 
hinſchmachtenden Sohnes gerührt, fandte König Roger ben 





1 Bromton 1167. Pirri Sicilia I, 114, 699, 
a Nimio usu venereo factus est Ethicus. Dandolo 311. 





Parteien in Sicilien, 533 
Ritter Bintimiglia nach Lecce, auf daß die Ehe mit Si⸗ 1100. 
byllen durch Bevoffmächtigte vollzogen werde. Ehe jedoch 
Vintimiglia hinkam, ſtarb Prinz’ Roger in Meſſina!, und 
nun wurde der Zorn und der Schmerz von neuem ſo maͤch⸗ 
tig im Koͤnige, daß er, uneingedenk des angeblich ſeinem 
Sohne ertheilten Verſprechens, den Grafen von Lecce zwang 
mit ſeiner Familie nach Griechenland zu entfliehen. Die bei⸗ 
den Soͤhne des Prihzen wurden Dagegen nach Palerıno ge⸗ 
bracht und Bald in .Teiblicher, bald (mie zur Zeit des Ad⸗ 
miral Majo) in flrenger Haft gehalten, bis dei eine, Bil 
heim, farb und ver zweite, Tankred, bei dem Aufftande 
des Bonellus frei warb. - Er gefellte fich zu 'den Feinden 
König Wilhelms J, mußte aber, als diefer die Oberhand 
gewann, nach Stiedienland entweichen und lebte lange mit 
feiner Mutter in Athen? Nach der Thronbefteigung Wil- 
helms IK erhielt er die Erlaubniß in fein Vaterland zurüd- 
zufehten?, warb allmaͤhlich Graf von Lecce, Kronfeldherr, 
Oberrichter, und im Jahre 1185 Flottenfichrer gegen bie 
Griechen. Auch verdiente. Tankred dieſe Auszeichnungen: 
fein Körper war nicht: groß. und ſtark, aber ſchoͤne Augen 
und eine gebogene Nafe gaben feinem Gefichte "bedeutenden 
Ausdrud. Noch mehr werden feine geifligen Anlagen ge 
priefen, feine Zapferkeit, Klugheit und Gewandtheit, feine 
Liebe für Künfte und Wiſſenſchaften, feine Kenntniß der 
Tonkunſt, Groͤßenlehre und Sternlunde“. 


1 So erzählt: Infantino 194 und. mehre Säniftfketer Doch bleibt 
zweifelhaft, ob König Roger in die Heirath willigte; gewiß tft, daß 
fig nicht vollzogen wurde. Sonft hatte König Roger fid) wohl ähn- 
liche Liebeövergehen zu Schulden kommen laffen, und war deshalb viel- 
Leicht milder, als gewöhnlid. Der Prinz ftarb, nad) Infantino, am 
2ten Mai 1152, nad; Romuald. Salern. hingegen, ſchon 1149. Bergl 
Inveges annal. 253. e 

2 Hugo Falcand. 285, 290, 205. 

3 Nach Ebulo 87, kehrte Tankred 1166 zuruͤck. 


4 Pagi zu 1189, c. 10. Giannet, I, 320. Denina X, 169. Signe- 
relli II, 269, 
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1190. Als fi nun bie Barone des Reichs zur Entſcheidung 
ber Öffentlichen Angelegenheiten in Palermo eingefunden hats 
fen, legte, der Kanzler Matthäus, den man ald einen bes 
ſonders über die fieilifchen Berhältniffe wohl ımterrichteten 
Mann Tannte, feine Anſichten folgendergeftalt bar: „wir 
haben einen König verloren, unter deſſen Regierung, fich 
das Reich im Innern der Ordnung und des Wohlftandes, 
und gegen dad Ausland derjenigen Achtung erfreute, ohne 
welche für jenes bie Bürgfchaft fehlt. In dem Maaße 
aber als wir die Vorzüge der nächften Vergangenheit tiefer 
erkennen, wachfen unfere Befgrgniffe in Hinſicht der Zus 
kunft. Was fleht uns bevor? SoH ein fremdes Work, in 
Italien nur. bekannt durch. feine Rohheit und feine Verwuͤ⸗ 
ftungen, Tünftig auch an uns feinen Uebermuth üben? Kann 
ein fremder Herrfcher, der fhon in den Jahren der Jugend 
keine Milde kennt und Tein Gefeb außer feinem Willen (bei 

dem ımvermeiblichen Zuſammenſtoßen verſchiedener Aufichten) 
unfere Einrichtungen, unfere Sitten und unferg Sprache 
erhalten und in Schuß nehmen? Anftatt ausfchließend für 
uns und unfere Zwecke zu leben, wie die normannifchen 
Könige, wird er anderweitigen Planen in fernen Gegenden 
nachhängen, und zurüdfeken und ber Zuchtruthe herge⸗ 
fandter Befehlshaber unterordnen. Wir werben fechten, wir 
werden. zahlen: aber nicht für unfer Waterland, nicht für 
unfere Weiber und "Kinder, fondern für fremde Tyrannen. 
D der Thorheit, welche behauptet zu ſolcher Sklaverei, 
zu ſolcher Vernichtung haͤtten wir uns durch einen Eid un⸗ 
abloͤslich verpflichtet: — durch einen Eid, den Einige arg: 
liflig betrieben und die Meiften gedankenlos nachſprachen; 
durch einen Eid, welchen hohe Geiſtliche vertheidigen, waͤh⸗ 
rend deſſen Inhalt und Zweck bie Freiheit der Kirche unter: 
gräbt und die von unferen Königen fo Tang und mächtig 
geſchuͤtzten Päpfte preis giebt —; durch einen Eid, geſchwo⸗ 
ren wider das Vaterland! Ja wenn es Fein Mittel, Feine 
Rettung gäbe aus diefem Abgrunde!. Allein dad Mittel Liegt 
fo nahe, die Rettung ift gewiß, wenn wir ben Grafen 








Barteien in Sintun. 585: 
Zaubeevi:.von Lecte zu unſerem Koͤnig erheben! — Ex ift 1100. 
aber (wendet man .ein) ‚nicht :chelich geboren, er hat kein 
Erbrecht. — Alfo das fol entfiheiden, daß fein Water, der 
feine. Mutter: liebte wie je ein. ehrlich Weib geliebt worden. 
ift, nit. um ein weniges laͤnger lebte!. Das foll der zur 
Herrfchaft unfaͤhigen, die Auslaͤnder herbeiführenden" Konz. 
ſtanze den Vorzug .geben vor. einem Maune, gegen deſſen 
Trefflichkeit auch feine. Feinde nichts einzumenden wiſſen! 
Er ift der letzte Sproſſe desjenigen Koͤnigshauſes, welches 
Reich und Volk groß und beruͤhmt gemacht hat; und wenn 
das Erbrecht nicht hinreicht, ſo ſteht uns ein Wahlrecht zu 
wie es unſere Vorfahren uͤbten, indem ſie die Soͤhne Tan⸗ 
kreds von. Altaville an ihre Spitze ſtellten. Reichten aber 
auch : alle dieſe tieferen Gründe nicht aus, ſo müßte. ber. 
naͤchſte entſcheiden: Aufruhr wuͤthet im Lande und wir bes 
dürfen eines Oberhauptes in ı biefem, dieſem gegenwwartigen 
‚Augenbitde.” .- :.. 

Biele Barone cheilten des Kanglers Anſichten und. Ge 
ſühle; das Volk, welches ihn um ſeiner Milothätigfeit wil: 
len ehrte' und ſich durch keinen Eid fuͤr gebunden hielt, 
ſprach ſich laut dafuͤr aus, und dem Erzbiſchofe von Pa⸗ 
lermo mangelte Geſchick und Entſchloſſenheit, um die An⸗ 
haͤnger ſeiner Meinung fuͤr thaͤtigen Widerſtand zu vereinen. 
— So geſchah es, daß Bevollmaͤchtigte an Tankred abgin⸗ 
gen, welche ihn. nach Palermo beriefen und ihm die Krone 
anboten. — Diefer zweifelte lange, was er thun ſollte: denn 
des ſchwaͤcheren urkundlichen Rechtes war er ſich wohl be⸗ 
wußt?, und fuͤrchtete, da er Heinrichen und Konſtanzen eben: 
falls gefchmoren. hatte, die göttliche Strafe des Meineides. 
Zulest aber. erſchien e8. ihm als Pflicht, fein Vaterland, von 
frember Herrſchaft zu retten, und er glaubte darin, daß ſich 
ihm eine glorreiche Laufbahn ohne eigenes ſtraͤfliches Zuthun 
eroͤffne, auch eine goͤttliche Juͤgung erkennen zu duͤrfen. 


1 Gaetani.memer.:212. 
2 Cassin. mon. 


596: Tankred. Heinrich VI. 

1190. 3m Sanuar 1190 wurde Tankred in Palermo unter 
großen Feierlichkeiten gekroͤnt,, und da ihm Klemens IH 
die päpftliche Belehnung ertheilte, fo Schienen damit zwar 
ale innere Zweifel befeitigt zu ſeyn, nicht aber alle Außere 
Hinderniſſe: denn mehre Praͤlaten und Barone- hielten ſich 
ihres Eides nicht für entbunden; andere fahen in der firen 
gen:Befolgung des Recht keineswegs bie vom Kanzler. bar: 
gelegten Gefahren; noch andere-fanden: fich durch Die ergrif- 
fenen Maaßregeln für ihre Perfon beleidigt und zuruͤckge⸗ 
fest. Aus diefen und ähnlichen Gründen ſchickten Die Gras 
fen von Andria, Gravina, Molifi und Clans, bie Erzbi⸗ 
fchöfe und Bifchöfe von Palermo, Kapua u. ſ. w. Eilboten 
an König Heinrich: er möge ‚fchnell mit Heeresmacht herbei⸗ 
ziehen und die Räuber feiner Krone beſtrafen. Insbeſondere 
zitente ‚Graf Roger: ‚von Andria über Tankreds Erhebung 
and meinte: „wenn: bie Wahl .an bie Stelle ber Geburt 
treten folle, fo babe er, als ein von König Wilhelm IL in 
den wichtigſten Gefchäften gebrauchter Mann? and ald Kron⸗ 
feldherr, das nächte Recht zum Throne.” — Bei fa dro⸗ 
henden Gefahren blieb Tankred ‚nicht: mäßig, ſondern ſtaͤrkte 
feirie Anhänger in ihrer Treue durch Belohnungen’, und 
brachte manche Abgünflige durch freiwilliges Spenden aus 
den koͤniglichen Schaͤtzen, auf. feine Seite. Demnaͤchſt zwang 
er die Saracenen in den Bergen Siciliens Frieden zu hal 
ten, zog ſich mit großer Geſchicklichkeit aus den unerwarte⸗ 
ten Verlegenheiten, welche ihm die Ankunft Koͤnig Richards 
in Sicilien bereitete und gewann mit Huͤlfe ſeines Schwa⸗ 
gers, des Grafen von Acerra, faſt ganz Apulien. 

Bei der Botſchaft vom Tode Koͤnig Wilhelms, hatte 
Heinrich VI wohl ſchwerlich geglaubt daß ihm irgend Je⸗ 


1 Martene eoll. ampl. HI, 1232. 


2 Er war in Venedig bei der Ausföhnung Alexanders IH und Frie⸗ 
drichs I. 

3 Matthäus der Vicekanzler ward wirklicher Reichskanzler, und fein 
Sohn Richard erhielt die Grafſchaft Ajello. 











Krieg in Apulien. 587 
mand bie Beſitznahme des apuliſchen Reiches ſtreitig machen 1190. 
werde; doch fchitkte er, nach Empfang ber erften beforglichen 
Nachrichten, um Oſtern 1190 den Erzbiſchof Konrad von 
Mainz und den Kanzler Diether voraus, um bie Lage ber 
Dinge zu erforfchen. :Weil ſich aber beide .entzweiten, kehrte 
jener bald zuruͤck, und. Diefer berichtete noch -im November 
deffelben Iahres, das Reich fey ohne Mühe einzunehmen”, 
Taͤufchungen folder: Art, bie fhon erwähnten Verhaͤltniſſe 
Deutſchlands und der Verluſt der beiten Kriegsmannen 
durch den Kreuzzug, verzögestn und erfchwerten Heinrichs 
Aufbruchz Hoc befahl er feinem Gktatthalter in Tuscien, 
dem Reihentarfchall Leſta mit einer ſchnell geſammelten 
Heeresmacht nach Apulien aufzubrechen?. 

Vereint mit dem Grafen von Andria eroberte er Kor⸗ 
neto, und zerflörte nicht bloß biefen Ort, welcher dem Abe 
von Benufium, einem Anhänger Tankreds, gehoͤrte; ſen⸗ 
dern verwuͤſtete auch, fo unflug als geaufanr, das ganze 
umliegende Land und beflätigte dadurch alle Weiſſagungen 
des Kanzlers Matthäus über die Gefahyen "einer : fremden 
Oberherrſchaft. Fuͤr jetzt konnte der Graf von Acerra Im 
freien Felde nicht widerſtehen, ſondern ſchloß ſich in. Arianv 
ein. Als aber. bei der Belagerung dieſer Stadt waͤhrend 
der größten Sommerhige gefährliche Krankheiten ausbra⸗ 
chen und großer Mangel an Lebensmitteln entitand, mußte 
Tefta nicht allein von Ariano hinwegziehen, ſondern im Sep⸗ 
tember 1190 fogar dad Reich verkaffen, und der Graf von 
Andria hinter den Mauern bed feſten Askoli Sicherheit fischen. 
Diele Stadt widerftand fo beharrlich als früher Ariano, wes⸗ 
halb Graf Richard von Arerra mit dem Grafen Roger von 
Andria Verhandlungen wegen einer Ausführung anknuͤpfte 


1 Omnia captu facilia judicans. Godofr. monach. zu 11%. 

2 Teſta lich im März 1190 vom Bifchofe von Volterra 1000 Mark, 
wofür er ihm, um daraus den Erfag herzunehmen, manche Reichsein: 
nahmen anwies. Camici zu 1190, urk. IV, &. 26. Lami memorab. 
I, 343. Im Mai kam er nach Aputien. Bened. Petrob. 623. 


. 1191, 


538 fAirieg in Bpulien, 


"2190. und ihn, Damit man fchneller: zum. Ziele. komme, vermochte 


in eine perfönliche. Unterredung zu willigen. Kaum aber 
war Roger ohne Miftranen aus feiner Fefle heroorgegan- 
gen, fo ließ ihn Richard ergreifen und auf jämmerlihe 
Weile Hinrüchten”. Treuloſigkeit, ſo meinte. ber Graf. von 
Acerxa, ſey gerechtfertigt gegen einen Verraͤther: — al 
wenn die entfcheidende Wahl. zwiichen. ſtaatsrechtlichen Ans 
ſichten (welche bier von gleich gewichtigen Gründen: unter: 
fügt zu ſeyn fchienen) ein gemeiner Verrath, und ber 
etwanige Irrthum ſo firafbar wäre, wie Das offenbare Ver: 
bzechen!. Und hatte man fich nicht durch folchen Vorgang, 
im Hal des Ungluͤcks, jeder Willkuͤt des firengen Königs 
Heinrich felbft preis gegeben? . Zur jetzt gewann Tankred 
freilich viel durch den Tod feines mächtigften einheimifchen 
Feindes: denn Kapım übergab fich übereilt im.erften. Schrek⸗ 
ten, Graf Rainald von Abruzzo und Her Abt Roffrid von 
Montekaffino leiſteten, obwohl ungern, die Huldigung; den 
Meichötag zu Thermulaͤ im Fruͤhjahre 1191 flörte kein Geg- 
ner mehr, und in Brunduſium wurde foger Tankreds zum 
Mitherrfcher. angenommener Sohn. Roger gekroͤnt und mit 
Stenen, der Tochter des Kaiſers Iſaak, vermählt, Hiedurch 
war zugleich Tankreds Anrecht auf den Thron von den 
Griechen anerkannt, und eine Ausſicht auf. beren Beiſtand 
gegen Heinrich VI eröffnet, 

Die Nachricht von Teſtas mißlungenem Einfalle, welche 
allerdings die Nothwendigkeit größerer Eile zeigte, traf ben 
König Heinrich auf dem Wege nad) dem oberen Italien. 
Hier aber fanden fih Gründe und Veranlaffung zu neuem 
Zögern. Anftatt nach dem: Fonftanzer Frieden des Nothwen: 
digften und Unentbehrlichften, der inneren Einigkeit und 
Ordnung zu gedenken, befriegten ſich? in diefen und ben 

1 Cassin. mon, Bromton, Aquicinct. auctar,, app. ad Malater- 
ram, Richard S. Germ. zu 1190. Chron. fossae novae 877. Ca- 
pacelatxo I, 190. Pagi zu 1190, c. 21. 

3 Capreoli 31 zu 1191. Johann, de Mussis. Sigon, zu 1188. Al- 
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naͤchſten Jahren grauſamer Weiſe Brescia und Cremona, 1100. 
Mailand und Bergamo, Parma und Placenza, Pifa und 
Venedig, Ferrara und Mantna, Aſti und der Markgraf von 
Montferrat, Verona und Padua. Seiner Pflicht gemäß, 
und um fteie Kräfte für andere Bwede zu gewinnen, uns 
terfagte König Heinrich, welcher Ende November 1190 
Mailand erreichte, jeben Zriebendbruch bei einer Strafe von 
200 Pfund Goldes und fühnte die kriegenden Stäbte mit 
einander aus?. An Ptacenza verpfändete er bie Reichäbes 
fisungen S. Donnino und Bargone für zweitaufend Pfund *; 
ein Beweis, daß er damals noch keinen Grund zu einem 
Schatze gelegt hatte. Den Plfanern und Genuefern ver: 
fprach er, für zugeficherten Beiftand, im voraus große Hans 
delsſsvortheile im apulifchen Reiche? und‘ vermehrte bie Bes 
figungen jener mit Monako. . Ferrara Iöfete er im Februar 
1191 von einer früheren Acht, gegen das Verfprechen treu 1191. 
zu feyn und nicht in ben kombarbifihen Bund zu treten“; 
Ankona rechtfertigte fi wegen Bertreibung bes habſuͤchti⸗ 
gen Markgrafen Gotibald; Bologna endlich. empfing ben 
König ehrenvoll und erhielt für die Uebernahme eines jaͤhr⸗ 
lichen Zinſes, die Beſtaͤtigung des Muͤnzrechts. 

Wichtiger jedoch als biefe Verhaͤltniſſe zu einzelnen 
Städten, war bie Stellung Heinrichs gegen den Papſt und 
gegen Rom. Im Jahre 1189 hatte Klemens II den Kar: 
binal Gottfried nach Deutfchland gefandt, welcher unter Anz 
berem auch den alten Streit Uber die Befehung des Erzbis⸗ 


ferius zu 1190. Tiraboschi IV, 4. Selbſt Sigonius fagt am An: 
fange des I5ten Buches feiner Hist. Ital.: caedes, latrocinia, ac gra- 
vissima quaeque flagitia impune se patrare posse confiderent, 

1 Malvecius 887, Zanetti IV, 473, 

2 Poggiali V, 5. Affö Storia di Parma HIT, 97 hat 1000 Pfund. 

3 Lamius delic. IV, 194. Stella 976. Jac. a Vorag. chron. Ja- 
nuens. 42, Pipin, II, 2. 

& Codex epistol, N, 378. p. 1. Amiani I, 159, -Savioli II,'2. 
urk. 298. Bonon, hist, misc. 


530.  . Klemens IM. Kom. 


1101. thums Trier dahin vermittelte: daß die beiden biöherigen 
Bewerber zuruͤcktraten, und der Reichskanzler Johann vom 
"Könige und Papſte beftätigt wurde, Nach dem Tode Frie⸗ 
drichs I fchichte dagegen Heinrich ſeinerſeits Abgeorbnete an 
Klemens, und verſprach die Rechte. der Kirche zu fehügen; 
worauf ihm. jener die. Kaiferkroͤnung bewilfigte, zugleich 
aber auch (aus eigenem Antriebe oder. von den Bürgern ge 
zwungen) verlangte, Heinrich möge. Die Rechte der Stadt 
Rom anerkennen‘. — Nach faſt fanfzigiährigen Unruhen 
hatte nämlich Klemens am I A ten Mat 1188 mit den Mir 
mern einen Bertrag folgendes Inhalts zu Stunde gebracht: 
„Es wird kein Patricius mehr: gewähltz der Senat und 
der Stadtpräfelt aber: vom Papfte anerkannt und belichen, 
fobald jene ſchwoͤren diefem hold und gewärtig zu ſeyn. 
Der Papſt ertheilt den Senatoren, - Richtern und Beamten 
die gewöhnlichen Mrimden, und entſchaͤdigt Alle welche 
in den legten Zeiten dirch feine Soͤldner, oder Durch die 
Einwohner . von: Tuskulum ‚Schaden : erlitten... Die Ho⸗ 
beitörechte fallen mit nur geringen‘ Ausnahmen an -thn zu: 
ruͤck; wogegen er ‚jährlich eine beſtimmte Summe zur Be: 
fefligung Roms hergiebt. Beide Theile verſprechen fich 
Schutz und wechſelſeitigen Beiſtand im Kriege. Tusku⸗ 
lum wird den Römern zur Schleifung uͤbergeben, und faͤllt 
erſt nachher an die Kirche zuruͤck?.“ — Als nun aber Kle⸗ 
mens mit ber Auslieferung von Tuskulum zögerte, entwe⸗ 
ber weil er ed reiten wollte, oder weil er es nicht zwin⸗ 
gen konnte; fo wurden bie Römer mit ihm unzufrieden, 
und hofften ihren Wunfch eher bei dem mit Heereömacht 
nahenden Könige durchzufegen, welcher ihres Beiſtandes bei 
der Kaiferfrönung bedurfte und auf den Papft wegen der 
Belehnung Tankreds fehr zuͤrnte. Allein nicht minder ver: 
trauten bie Einwohner von Tuskulum, daß Heinrich . ihre 


1 Roger Hoved. 680. 


2 Baronius c. 24, Pagi c. 11 zu 1188. Murat. antig. Ital. 
II, 785, . 











”  Seinrich: VI in Rom. sa 


Burg und Stabt:, die ſo oft ben Kaiſern gegen did. Roͤmer 1101. 


und die Päpite beigeflanben ‚hätte, von. ber Gefahr: des Un: 
tergangs befreien werde, und nahmen deshalb willig eine 
deutſche Beſatzung in ihre Mauern auf. 

: Unter dieſen · ſehr bedenklichen V aitniſfen ſtarb gle⸗ 


mens HI am -2dften Maͤrz 1101*3, und drei Tage nachher 


ward der hochbejahrte aus Rom gebuͤrtige Kardinal Hya⸗ 
cinth erwaͤhlt, welcher. den Namen Göfeftin III annahm. 
Des Königs Macht und Anmaaßung fuͤrchtend, beſchloß 
dieſer die Kaiſerkroͤnung ſo lange auszuſetzen, biser vom 
ihm hinlaͤngliche Sicherheit erhalten hätte, Um aber nicht 
fogleih den Schein der Abneigung auf ſich zu laden und 
dem. Könige. einen Vorwand für heftige Maaßregeln zu 
geben, ſchob er.mit Worfaß feine eigene Weihung auf, und 
entfchuldigte fih num, daß. ex erſt nach derſelben die Kai⸗ 
ſerkroͤnung vornehmen koͤnne. König Heinrich, welchem der 
innere Zuſammenhang ber Dinge keineswegs entging, ſetzte 
jetzt ohne: Verzug die Römer gegen den Papſt in Bewe⸗ 
gung „ indem. er ihnen Die Webergabe von Tuskulum ver: 
forach und Hoffnung machte, fein laͤſtiges Heer: gleich nach 
der. Krönung aus ihrer Landmark abzufähren. "Auch Hein: 
rich der jlingere, ber Sohn. Heinrichs. des Löwen, verwandte 
fi großen: Bahn erwartend, ſehr lebhaft: fir ben König 
beim Papfte; und fo von allen Seiteh bebrängt ließ fich 
diefer endlich am erſten -Dftertage,. am 14ten April 1191 
weihen. Des folgenden Morgens 309: Heinrich ‚ begleitet 
von allen Zürften, nicht. durch das noch immer von ‚den 
Bürgern gefperite Nom; ſondern auf dem rechten Ufer der 
Tiber zur Peteröficche und empfing?, nachbem er. eiblich 


1 Albert. Lub. IV, 4. Bullar. rom. I, 49, Cassin. chron. Al- 
ber. 395. — Rigord. 33 und Roger Hov. 689 haben falfche Tage. 

2 Chron. mont, ser. Chron. Udalr. August. Auct. incert. ap. 
Urstis. Erfurt, chr. S. Petrin, Stederb. chr. Alle zu dieſem Sahre. 
Rog. Hov. Angaben, daß der Papft dem Kaifer bie Krone wieder 
vom Haupte geworfen u. |. w., find ungegründet.. 


52° SKeinrich VI in Rom. Tuskulum. 


191. angelobt Die Kirche zu. fügen und zu ehren. mit feiner 
Gemahlinn kniend die Kaiſerlrone aus den Händen des 
Papfles. 

Während der ſich hieran reihenden Freudenfeſte gedachte 
man kaum bes unermeßlichen Elends welches damit in 
naher Verbindung ſtand. Kaum hatte ‚nämlich der Kai 
fer Tuskulum dem Papſte, und der Papſt es den Römern 
übergeben‘, als. biefe (im Angedenken Janger Fehden und 
der zur ‚Zeit Friedrichs J hier erlittenen großen Rieder 
tage) die Mauern unb Zhürme nieberriffen, alle Haufer 

weberbranuten, bie. Einwohner : verſtiunmelten, blendeten 
und umbrachten; fo daß nur wenige ihr: Leben zetteten und 
in fchlechten Hütten. von Zweigen wohnten, and benen an 
der Stelle des verſchwundenen Tuskulum, Fraskati? ent- 
ſtand. Mit Recht ward der Kaiſer getadelt, daß er ſolche 
Frevel veranlaßt, der Papſt, daß er fie nicht verhindert hatte. 
Auch ‚dauerte die auf ſolchem Boden erwachſene Einigkeit 
nicht lange: denn: als Cülefin und Tankred ben Kaifer 
durch Bitten, Drohungen und Unterhandlungen von Apu⸗ 
lien abzuhalten fuchten‘, gab ex zur Antwort: „fein Erb⸗ 
recht fey genügend. und unbeſtreitbar, aber ſelbſt bavon 
abgefehen, gebühre ihm das apuliſche Reich nach altem 
Kaifer= und Lehn⸗Recht.“ Nur in einigen anderen, minder 
wichtigen Punkten gab Heinrich nach, und vermieb dadurch 
einen völligen Bruch mit Coͤleſtin. - Ein jüngerer, Träftige 
rer Papſt hätte ſich in fo entfcheidenden Augenbliden wohl 
ſchwerlich auf dieſe Weife mit halben Maaßregeln begnügt, 
fondern die Vereinigung Neapel und ber Kaiſerwuͤrde um 





1 Tuskulum warb entweder vom Kaifer unmittelbar, oder durch 
den Papft, ober von beiden den Römern übergeben. Ueber die Sadıe 
felöft waren fie wenigftens einig. Ursp. 317. Rich. 8. Germ. Ger- 
vas. Tilber. 943. Godofr. mon, Sicardi chron. 615. Roger Horv. 
689. Sigon. 349. 

2 Bon frasche, Zweige. 

3 Ebulo 24. Aquic. auct. Meo annal. 


- 
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jeben Preis, als Lehnsherr und Kirchenfurſt zu hintertreiben 1101. 
geſucht. Vielleicht ward indeſſen Chleflin auf eine perſoͤn⸗ 
lich loͤbliche Weiſe von ben. aͤußerſten Maaßregeln dadurch 
abgehalten, daß er die Anſpruͤche Heimichs Me wehtmaßig 
und wohlbegruͤnbet hielt. 

Mit dem Ende des Monats Aprli 1191. erveichte dieſer, 
zur Freude feinen Anhaͤnger, die apuliſche Graͤnze; feine 
Feinde dagegen: hofften, Roctad'Atce werde ſogleich ſeine 
Fortſchritte hemmen’. Dieſe Stadt, am Abhange eines 
Berges erbaut, ſchien kaum einnehmbar; ganz xmerſteiglich 
aber ihre Burg, welche: auf der Spitze ſchroffer ſenkrecht 
abgeſchnittener Felſen lag, und deren ſteiler enger Zugang 
gegen bie größte Uebermacht leicht vertheidigt werben konnte. 
Dennoch erſtuͤrmte das deutſche Heer am 29ſten April Stadt 
und Feſte in kuͤhnem Anlaufes worüber alle Barone, Staͤdte 
und ‚Bombfchaften ſo ſehr erfchrafen, daß ſie jedes Wider⸗ 
ſtandes vergaßen:und nur in einer eiligen Ergebung Schuß 
gegen. größere. Kriegsuͤbel ſahen. Montekaſſino, ©. Ger⸗ 
mano, Atino, Theano, Sorella, Kapua, Averſa, bie Gra⸗ 
fer von. Fondi und Moliſi und mehre andere, huldigten 
dem Kaiſer; dis Neapel wars kein Krieg; ſondern ein leich⸗ 
ter Siegeszug. Aber wenn auch Heinrich einzelnen, wie 
dem Kloſter von Montekaſſino?, alle Freiheitsbriefe beſtaͤtigte 
und erweiterte, fo litten doch die meiſten Einwohner Un⸗ 
bilden mancher Art, und die Abgeneigteren flohen nach Nea⸗ 
pel, welches Graf Richarb von -Acerta und ber tapfere Ali- 
geraud zu vertheidigen befchlofien. - 

Im Monate Mai umlagerte der Kaifer‘ biefe Stadt; mit 
ihm waren die Erzbiſchoͤfe von: Köln und. Ravenna, ber 
Patriarch von Aquileja, mehre deutfche und italienifche Bi⸗ 
fchöfe, die ‚Derzoge Konrad von Böhmen, Bertold von 
Dalmatien, Konrad von Rothenburg, Heinrih von Braun: 
fchweig der Sohn Heinrichs des Löwen, der Markgraf von 





1 Chron. fossae novae 877. Gerossi lettere II, 7,8 ‚29. 
3 Grattula III, 274, Inn. epist. VII, 151. ' 
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1191. Iſtrien, Heinrich der Bruder des Herzogs von Deflerreich, 
Meter ber. Präfett von Rom und viele Andere‘. Beide 
Theile, Belagerer wie Belagerte, uͤbertrafen ſich in wech 
felfeitigen Auſtrengungen; doch ſchien ſich für diefe die Ge 
fahr zu verdoppeln, ald die Pifaner das bisher offene Meer 
ſperrten. Bald’ darauf fegelte aber die uͤberlegene fictlifche 
Flotte, unter Anfuͤhrung des kuͤhnen Margaritone herbei, 
fo daß die Pifaner ed für ein Gluͤck halten mußten des 
Nachts aus Saftellamare, wo fie eingefchloffen waren, : zu 
entkommen, Eine genueſiſche Slotte, .beren Ankunft man 
jest verfünbete, würbe freilich den kaiſerlich Geſinnten von 
neuem zur. See die, Oberhand gegeben ‚haben, wenn nicht 
die Neapolitaner ſchneller eine noch bedeutendere Huͤlfs⸗ 
macht an der gewaltigen Hitze des Sommers gefunden haͤt⸗ 
ten. In dem deutſchen Heere brachen naͤmlich ſo boͤsar⸗ 
tige und anſteckende Krankheiten aus, daß mehre Tauſende, 
unter ihnen Herzog Konrad, von Böhmen und Erzbiſchof 
Philipp von. Köln, flarben, und der Kaiſer ſelbſt fchwer 
daniederlag. Es blieb ihm. eine Wahl: um nur etwas 
von feinem: Seere zu retten, mußte er am’ 24ften Auguſt 
bie Belagerung Neapels aufheben’; allein der Ruͤckzug ber 
Gedemüthigten war wo möglich noch verwuͤſtender, als ber 
Hinzug der Stolzen. Geißeln wurben überall zur Side 
zung der Treue mitgenommen, Beſatzungen konnte man das 
gegen nur in ben wichtigften Drten zurüdlaffen: in Kapua, 
Arce und Sora unter Konrad Lubelinhart, Diephold und 
Konrad von Marley‘. 

Die Genueſer, welche dem in &. Germano Tranfen 
Kaifer wiederholt meldeten: ihre Stotte werde binnen wenig 


1 Miraei op. Sipl. V,1, ur& 68. Reposati I, Urt. 397. Ans- 
bert. 108. 

a Philipp ft. den 13, Ang. Belg. chr. magnu. 210, 

3 Suessan,. chr. Bavar. et Suev. chr. Anon, Saxo 115, Rei- 
chersb. chron. Herm. Altah. Arnold, ‚Lub, IV, 6. 


4 Cassin. mon. Tuzii memor. 82, 
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Tagen von Cuvitavecchia vor Neapel einfreffen, mußte er 1191. 
ſelbſt zur Heimkehr anmweifen. Saft. um biefelbe Zeit ents 
floh Heinrich von Braunſchweig hinterruͤcks nach Deutſch⸗ 
land ', und’ es ergab fich, Daß aͤndere Haͤuptlinge von den 
Neapolitanern beflochen waren? Sn: folchen: Uebermaaße 
von Ungluͤck aller: Art‘ (wo der vun feiner Höhe. herabge⸗ 
flürzte Kaiſer nicht mehr der Macht vertrauen, fondern nur 
das Erbrecht feiner Gemahlinn hervorheben konnte) traf, 

um fogar jede Hoffnung. für die Zukunft abzuſchneiden, bie 
Racriht ein: Konflanze, bie Kaiſerinn, ſey von Tankred 
gefangen! 

Während Heinrich VI Neapel belagerte, , erſchien naͤm— 
lich eine Geſandtſchaft aus Salerno, verſprach unbedingten 
Gehorſam und bat: Konſtanze moͤge nicht im Kriegslager 
bleiben, ſondern unter dem Schutze ihrer treuen Untertha⸗ 
nen in Salerno wohnen. Der Kaiſer bewilligte dies Ge⸗ 
ſuch ohne Bedenken, und wußte wohl nicht daß ſich in 
jener Stadt manche Freunde Tankreds aufhielten, welche 
die Anweſenheit der Kaiſerinn benutzen und fie wo möglich 
ihrem Gemahl abteimnig machen, oder für Tankred ums 
flimmen wollten. Beides mißlang; als num aber Nach⸗ 
richten von ben Unfällen der Deutihen und von Heinrichs 
Krankheit, ja auch wohl von feinem Tode, eintrafen, fo 
blieben die Anhänger Tankreds nicht bei jenem milden Ver: 
fuche flehen, fondern erregten gewaltigen Aufruhr. Umfonft 
redete Konflanze von einem Balkone erft milde, dann mit 
Ernft und Strenge zu dem Volke; fie warb gefangen und 
auf ſiciliſchen Schiffen nah Meffina geführt. Als fie in 
kaiſerlichem Schmude vor Tankred erfchien, fagte biefer: 
„warum genügte dir der Glanz einer halben Welt nicht? 
Warum Famft du, auch meine Länder anzugreifen? Siehe, 
der gerechte Gott hat die frevontlichen Hoffnungen beines 
Mannes an ihm felbft und an dir beftraft.” Konſtanze er: 

1 Stella 981. Ottobonus zu 1191. 
3 Ebulo 43. 
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191. wiederte: „jetzo ſank unfer Geſtirn, balb ſinkt das Deine. 
Nicht nach fremdem Gute Habe. ich getrachtet, ſondern nach 
meinem Reiche, welches.;du mir freventlich entriſſen ‚kaft '” 
- Der Kaifer, welches: alle Mittel fehlten feine Gemah⸗ 
linn zu befteien, oder im Felde ohzuflegen , verließ Apulien 
im September 1191” und eilte nach Deutſchland zuruͤd. 
Ohne Mühe eroberten nunniehr Tarkred und ſein Schwager 
Richard von- Acerra, die, Städte Kapua, Theano, Averſa, 
S. Germano, berwengen den Grafen Rainald von Abruzzo, 
und befeſtigten allmaͤhlich Tarent, Brunduſium, Oria, 
Nardo und Lecce?. Faſt Dad ganze Reich ward dem Könige 
unterthau, und nur Graf Peter. von Gelauo, die Abtei 
Montekaſſino, Sera: und Rotca dire wiberfanden. ihm 
noch behartiich ont me 





1 Ebulo 68, die waupicuelle adeeichende Rahrichten bei Ptol. 
Luc. XX, c. 44. Ursp. 317: Aquic. auct. Sicardi 'chr: 605. 
Gil, Neußr. V, 7. Hotiriiä: Geptimellensi elkein Ih ‚ keyseri Ast, 
Poet, 61. Sismondi II, 172° 


- ERach Bened. Petrodurg.: 8-7, tue. Pre ‚Köguf {m 
Dee 1101 nach Apslien, vo. Ansberbi 18 ſrab ee. ben Kaiſer 
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> Zweites Hauptfläd. 


Sobeld die Nachricht von den Unfällen des Keifers unb 1101. 


ber Flucht Heinrichs von Braunfchweig in Deutſchland eins 
traf, dachten Manche an Abfall und eine neue Koͤnigßbwahl!. 
Aber gerade um bie Zeit als Kaifer Heinrich über bie 
Alpen. gurüdfam, ſtarb fein Oheim Welf VI den. 1öten 
December A191 -im 76ſten Jahre ſeines. Alters, und jener 
behielt deſſen an. Guͤtern, Schutherrſchaften und Dienſt⸗ 
mannen reichen Nachlaß für ſich ſelbſt zu erblichen Beſitze?. 


Ferner ernannte er ſeinen Bruder Konrad, am bie Stelle 
bed verſtorbenen Friedrich, zum Herzoge von, Schwaben 


Nach ſolcher Verſtaͤrkung feiner Macht: hielt der: Kaifer am 


fechäten Januar 1192 feinen: erſten Reichstag in Worms, und 1192. 


benahm ſich hiebei fo feft und heflimmt daß alle, auf etwa⸗ 
nige Schwaͤche und Wankelmuth berechnete, Plane dahin 
fielen, Nicht ohne Wirkung empfahl ex einen feiner Rauͤthe 


zum Biſchof von Worms, belich dem neuen Erzbiſchof von. 


Koͤln, Grafen Bruno :von Daſſel? mit. dem MWeltlichen, 


und entſchied die: ſtreitige Wahl bed Biſcoft von Luͤttich 


ſchlechthin nach feinem Willen. 


1 Albert. Stad. und Ursperg, zu 1191 und 1192. 
% Wuingart. .chron. 7198. Otto 8: Blas, 37. Oris. guelf. II, 
359. Hormayr Gohenſchwangau 283. 
8 Bruno dankte Alters halbber im nädften Zahre ab, und ö pin Brur 
der Adolf folgte ihm. Godofr. mon. 
35 * 


— — — — — — — ——— 
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1192. Biſchof Rudolf war namlich auf Dem Kreuzzuge geftor- 
ben, und von einer Partei Albert, der Bruder des Her⸗ 
3098 Heinrich von Brabant, von der anderen Albert, Der 
Bruder bed Grafen von Reteft gewählt worden; welcher 
legte, in Wäiffenfchaften minder bewandert, feinem jüngeren 
und geiftreichen Gegner, im Fall eined höheren Befehles, 

gern den Borzug wuͤrde eingeräumt haben. Der Kaifer 
aber behauptete in Uebereinſtonmung nut , allen: Praͤlaten: 
nach ‘den wormſer Verträgen ſtehe ihm bei zwiſtigen Wah⸗ 
len das Recht der Ernennung eines Dritten zu, und gab 
das Bisthum gegen Zahlung von 3000 Mark dem Grafen 
Lothar von Herflall oder Horſtade i, welcher biöher ‚bie 
Stelle oines Stiftsvorſtehers in Mon belleidet haste. Mit 
dieſer Entſehbidung besuhigten fi fi. die: Aurüdigefegten Feines: 
weg, ſondern Albert vor; Brabant ghig, mit ber Beſtaͤ⸗ 
tidung bed Erzbiſchofs Bruno von. Köln; ſeines Awer⸗ 
wandten: verſehen, nach Rom, um ſein Recht vor dem 
Mpſte geltend zu machen waͤhrend Herzog Heinrich gegen 
‚Lothar Fehde erhob. Der Kaiſer ſperrtt hierauf den wage: 
horſamen Köinern den Rhein und zog ſelbſt bis Lürttich 
hinab, wo er die Haͤuſer der Geiſtüichen welche eb. mit 
Aibert hielten, zerfiören. ließ / ihte Guͤter einzog und ben 
Herzog von Brabant zu · dem eidlichen Verſptechen gwang, 
eituwolle ſeinen Bruder fernerhim nicht unkerſtuͤtzen. Dieſer 
kehrle jeddch bald: nachher Aus; Röm zuruͤck und beachte 
paͤpftliche Schreiben: mit, des Inhabtar-, dis ohrie vorſchrifts⸗ 
mäßige Zuziehung des örrbiſchoforund der: Biſchoͤfe geſche⸗ 
bene und noch An: anderen Mängeln leidende "Ernennung 
Lothars ſey unguͤltigz der rechtmaͤßig erwaͤhlte Albert, hin⸗ 
gegen von dem. Erzbiſchofe Bruno‘, ober: wenn dieſer ſich 
vor des Kaifers Macht fürchte, von :dem Erwiſchofe von 





1 Mbert von Reteſt war Ber avunenlus ber Kolferim Konftanze, 
und ber Kaifer wollte ihn wegen gemachter ‚Auslagen entſchaͤdigen, 
was ee aber nicht annahm. Ginlehi +, 410... 2ro niederl Ge 
fehichten J, 73. 
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Kheims zu welhen.!: Mruno:war aber flefite füh.: Tran, 102 
weshalb Albert. na Rheims ging und vom dafigen Erz⸗ 
biſchofe guͤnſtig aufgenommen wre; Wenige Tage wach: 
ber bamen auch einige -Dienfbkantn, ded Raifces, umfek 
ihnen Otto. von Barchiſten daſelbſt: an und klagten: daß 
jener ihre Guͤter eingezogen und fie des Landes verwieſen 
habe. Dieſe Aehnlichkeit ihres Schickſals erweckte die Theil⸗ 
nahme des: Bifchofs; und bamit das Zuriauen noch groͤßer, 
die Verbindung wach) enger werde, leiſteten ihm :gene. Maͤn⸗ 
ner den Lehnseid. Gemeinſchaftlich uͤberlegend, wie fie ihren 
Feinden Abbruch thum kboͤnnten, gingen fie eines Tages vor 
den Thoren von Rheims ſpazieren, unmerklich immer 
weiter und weiter ,. bid zu. einer. abgelegenen und einſamen 
Stelle. Hier nun ergriffen jene Freoler ploͤtzlich den Bi⸗ 
ſchof, ermordeten ihn und entflohen? — Sobald die Mer 
wandten deſſelhen von dieſer Unkhat Nachricht bekamen 
bielten fie fich durch Fein fruͤheres Verſprechen mehr ge⸗ 
bunden, fondern begannen, in. Verbindung; mit Bruno von 
Koͤln, weinen fo lebhaften Krieg ‚gegen den Wiſchaf Lothar 
von Lüttich, daß er mit Verluſt feiner Beſitzungen ‚und 
Kaiſer fliehen mußte. Beide wurden derTheilnahme sort 
Beguͤnſtigung des) Wordes beſchuldigt: aber Lothar beſchwur 
ſeine Unſchuld und der Räifer verwies — er vom Her⸗ 
gange genauer, unterrichtet worden, bie: Anfangs gluͤnſftig 
aufgenommenen‘: Thaͤter aus Dem:. Reiche? und; Annie fe 
mit ten Berranndten. des Ermordeten auass. 

Hiedurch entſtand jedoch nur fo weniger in, Bieten. Ger 

genden ein ficherer. Hriede, als beinrichs ——*— in 


1 Northof zu 1193. " Guil. Neubr. Wr, 33, ‚ Rigord. 33. Gun. 
Armor. 76. Inn. III, epist, V, 155. 

2 Mord den 24ſten Nov. 1192. Aquic. auct, . eünig, Reichs: 
archiv. Cont, I, Zortf. 3, Apbſchuitt 3, p. Cdln But. 42). p. 9. 
Archives de Reims I, 419. 


3 Remevit ab aula et Anibus zogul. Gisleb, Al3, degide Hist. 
Leod. epic 048, nm 
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1199, anderen Theilen des Reichs nicht minder. .nätkig wer’; . Ge 


1191, 


in Baiern zur: Beilegung verwiiſtender Fehden, welche zwi⸗ 
ſchen Herzog. Ludwig und dem von den Böhmen unters 
ſtuͤtzten Grafen von Hohenbogen entſtenden waren. und mit 
ber Aechtung des Letten endigten. Wichtiger indeß als 
alle dieſe Berhaltniſſe in Saddentſchland/ erföenen bie 
neuen Kriege in Nordbeutſchland. 

Heintich ber juͤngere vvn Braunfihweeig: verließ, wie 
geſagt, dan: Kaiſer heimlich beiS. Germano: weil ſeine 
Bemuͤhungen für deſſen Keoͤnung nicht ſo belohnt wurben 
wie er wuͤnſchte; weil bie Nachricht eintraf, ſein aͤlterer 
Bruder Lothar ſey in Augsburg geſtorben, und well, end⸗ 
lich bie anſteckenden Krankheiten ihn ſelbſt hinzuraffen droh⸗ 
ten. Verkleidet und auf großen Umwegen, entging er allen 
Nachſtellungen? und erreichte gluͤcktich Braunſchweig. "Sp 
ſehr man füch hier. über feine Aufanft: freute, fo ſehr zuͤrnte 
der Kaifer und .Außerter „er ſey in hoͤchſter Nech gleich 
vertaͤtheriſch von Heinrich dem juͤngeren verlaſſen wochen, 
wie deſſen Water: einft: feinen Bater Friedrich E in Der Lem⸗ 
bardei verlaffen. habe’: Are nicht minderen Grund jur 
Mage gab ihm Heinrich der Loͤwe Telhfls' denn er Tchleifte, 
ungeachtet ſeines Verſprechens, weder Lauenburg, noch gab 
er dem Grafen. Abolf: von: Holſtein die Hälfte Lubecks, 
noch hielt: er Irleden gegen deſſen Lande; welches letzte um 
ſo ungerechter erſchien, da ber Graf noch nicht von:.feiner 
frommen Pilgerfahrt zuruckgekehrt war. Auf ber anderen 
Seite brachen: bie Bifchöfe von Halberſtabdt und Hildesheim 
und der Abt von Korvey, fon ‚im: Funius 11912 in bie 


1 Reichersb. chr. Herm. Altah. 3fdotte I, 430 hat das Raͤbere 

2 Arnold. Lub. IV, 5. Alb. Stad, zu 1192 fagtı ‚Heinrich ſey 
durch Griechenland, Ungern und Böhmen als verkteideter Einaͤugiger 
zurüdgefehrt. Nach Stederb. chron. und Gobelin 275 wäre Heinrid) 
Fit bee Reaper geflohen. Doch iſt vielleicht drtliche unkande im 

piele. 

v Wenn anders dieſer Miegdgug' nicht in das Jahr 1192 gehört. 
Boͤttiger 432. 
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Befttzungen 13. Getzogs in:. entweder von Abna ebenlallä Koh 
gereizt, ober. :bloß:. in Hoffnung des Geminns:rungd der 
Brute Wenigſtens hielten ſie mit ihren Leuten aurchaus 
Beine Dacht und Ordnung, und wirnben oc: ſchneller open 
jagt worden: ſeyn, ‚wen dicht. der Vogt Ludolf ſelbſt in 
Braunſchweig eitte. Verſuvorug gegen Heiwich dan koͤwen 
angezettelt haͤtte. 

Mittlerweile: war Graf Awolf von Hoiſtein, ver. ia Se 
nis Nachricht üben Iene Fehden befommen . hatte, nach Kir. 
ropa: zuruͤckgekehrt und. erhielt vom. Kalſer, den er in Schwa⸗ 
ben ſprach, große Verſprechungen und anſehnliche Geſchenke 
zur Fräftigeren: Fuͤhrung des Krtieges. Well aber Heinrich 
der Eowe alle Orte ander. Elbe inne hatte, und ſein Schwie⸗ 
gerſohn Fuͤrſt Worvin* die ſlaviſchen Laͤnder deckte, Ta fehlen 
es· unmoͤglich, va Adolf feine Beſitzungen erreichen koͤnne. 
Wie erſtaunte alſo der: Herzog, als er hoͤrte: der Graf ſep 1192. 
unter ben. Schutze Markgraf Ottos HI von Brandenburg 
und Herzog Bernhurds von Suchſen, in der Gegend von 
Lauenburg uͤber die, Elbe gegangen, habe hier Weib, Mut⸗ 
ter, Sohn mb ein bebeutendes Heer ihm zugethaner Hol⸗ 
ſteiner und Stormarn gefunden, und belagere mit Dem, 
Beiſtande des jüngeren Grafen von Ratzeburg das ihm vor⸗ 
enthaltene Luͤbeck. — So. lange indeß den Birgern die 
Fahrt auf: dir. Drave frei blieb, kiunmerten fie fich wenig 
um: dieſe Einſchließnnig, und. che die. Belagerer den Strom 
durch ein Pfahlwerk doͤllig geſperrt Batten, mußte. Grof 
Abdolf zur Beſeitigung anderer Streitpunkte nach: Dänemark 
eilen;.. Auch vertheibigte: ſich ver VBefthlshaber Heinrichs 
des Löwen mit Nachdruck, bis ein Heer unter Anfuͤhrung 
Bernhards von Rothe zum Entfutze herbeikam und den 
Grafen von: Rageburg: vertrieb, welcher die eine Haͤlfte 
Luͤbecks aingeſchoſen hatte. „ve ermuthigt, dofften 

1 Gener docis, FR .Liabeo, w. 6.. Corner ION . ; Mathiche, 
m. Gemahlinn war des Herzogs aalieuqhe Sohn: ‚Os: * 
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1192, die Belagerten um folgenden Tage auch die zweite Hälfte 


ihrer Feinde zu befiegen, welche aber an einer Fuhrt ber 
Swartow vine ſo wortheilhafte Stellung nahinen, daß fie 
ungeachtet ihrer geringeren Zahl, bie. Oberhand brhielten, 
und der Graf von Ratzeburg ſich zeit: feiner. wiedergeſam⸗ 
melten Mannſchaft aufs: neue vor Luͤbeck lagern Tonnte. 
Dieſes Unfalls wegen verließen die meiſten Anhaͤnger Hein⸗ 
richs des: Zwen die Stadt, wurden aber, che ſie die Elbe 
erreichten, durch Bernhard von Ratzeburg eingeholt, bei Bois 
zenburg geſchlagen und viele von: ihnen ‚zu Gefangenen ge⸗ 
macht. Graf Adolf, deſſen Thaͤtigkeit inch feiner Ruͤckkehr aus 
Daͤnemark eine ſchwere Krankheit gehemmt ‚hatte, ließ dieſe 
Gefangenen, malt Einwohner. von Stade, frei und warb 
dafür, als er ſich dieſer Stadt: näherte, dankbar aufgenommen. 

Ganz anders dachten die Luͤbecker: denn fie entwarfen 
während dieſer Zeit mehte Plane, um nicht in die Bot⸗ 
maͤßigkeit des, wahrſcheinlich wegen flxenger Zollerhebung!, 
verhaßten Grafen :zu fallen. Einige weiten bie Stadt 


dem Könige non Dänemark. uͤbergeben, denn der ‚Handel 


werde unter diefem maͤchtigſten aller Schutztherren am ſchnell⸗ 
fen. aufbluͤhen; andere dagegen fuͤrchteten Zuͤchtigung, 


Schande und’ Handelöverluft: bei. einen Trennung vom: deut⸗ 
ſchen Reiche, und ſchlugen vor: bem Markgrafen. Dtte,. unter 


hoffentlicher Genehmigung des Kaiſers, die ‚Unterwerfung 
anzubieten. : Atlein Feiner von; biefen Vorſchlaͤgen warb aus: 
geführt,‘ weil Graf:Adolf die Stabt ſo hart bedraͤngte, daß 
fie fich ihm: ergeben mußte und nur bie noch zurickgeblie⸗ 
bene Mannſchaft Herzog Heinrichs freien Abzug” erhielt. 
Der Kaiſer, welchen dieſe Denrüthigung feined alten Geg⸗ 
ners freute, überließ dem ‚Grafen: Abolf alle Einnahmen 
von Luͤbeck und ein Drittheil ber Einnahmen von Stade?. 


1 Rad) Corner 776 war wenigftens "früher Streit zwifchen Luͤbeck 
und Adolf über den am Ausfluffe der Trave zu erhebenden Bol. 

2 Arnold, Lub. IV, 12, 22. Auch der Erzbiſchof Wichmanı von 
Mogbeburg erhielt vom Kaifer mehre Befitungen Heiarichs des Löwen. 
Gerken IV, 225, urk. von 1193. ' 
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Unbererfeits warb «Herzog: Bernhard im Febrnar IISß bei 1100 
Lauenburg vom den Schaaren Heinrichs des Loͤwen gaͤnz⸗ 
lich gagugen, und der Sraf fand nene e Weſchaͤſtigung in 
Sinemark. 

— namlich. der Sohn des von Sum⸗ ermar: 
beten Königs. Kanut V, :welder Biſchof von Schleswig 
und ‚Here der. Dicmaſen geworben. war,. verband fich mit 
den Königen: von Schweden und Nermegen und .mit. allen 
Feinden des welfiſchen Haufes, gegen König‘ Kanut VJ, 
ben: Schwiegerſohn Heinrichs des Loͤwen. Kanut würdigte 
bie Gefahr richtig, hielt aber bei unzureichenden Kriegs⸗ 
mitteln Hinterliſt gegen den ungerecht Anfallenden fuͤr er⸗ 
laubt: durch die Erinnerung :an: ihre Verwandtſchaft und 
ehemalige Einigkeit, und durch neue Verſprechumgen man⸗ 
nichfacher Art; verleitete er Waldemar in eine perfönliche 
Zufammenkunft zu willigen.” Bei.:diefer Zuſammenkanft 
Web: der König ‚ven unbeſorgt Zutraulichen feſſeln, amd hielt 
ihn faſt dreizehn Jahre lang gefangen?. Graf Adolf, wel⸗ 
cher als deffen Bundesgenoſſe ſchon verwuͤſtende Einfaͤlle 
bis Schleswig gewagt hatte, ſah fi: jest: unermartet und 
vereinzelt der groͤßeren Gewalt Hanuts fo preis gegeber, 
Daß. er den Frieden mit 1400 Mark Süber erlaufen mußte. 
Ob nun gleich dieſe Ereigniſſe vortheilhaft auf Heinrich 
den Loͤwen zuruͤckwirkten, fo uͤberzeugte ex ſich dennoch daß 
er mit Gewalt nie vollſtaͤndig ſiegen koͤnne, und. ohne Ver⸗ 
ſoͤhnung nit dem Kaiſer .jeber: Gewinn unſicher bleibe, 
Bald nach deſſen Ruͤcklehr aus Italien, hatte Der. Herzog 
Geiſtliche zum Unterhandeln an ihn abgeſchickt: allein der 
Zorn uͤber bie wiederholten Beleidigungen war. damals noch 
fo neu, und die Anreizungen der Feinde des welfiſchen 
Hauſes fo. lebhaft, daß, man die Geſandten ſchnoͤde zuruͤck⸗ 
wies. Seitdem werde der Kaiſer, dies hoffte Herzog ‚Heinz 
rich, durch den Ark der. Be und manche, ungünflige 





1 Oben e. 168, : 
3 Auctor danicus No, VI bei kudwig IX, 182. . "Coraey 800. 
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1194. Erfahrung milder unb nachgiebiger gerwvorden ſeyn. ne 
wirklich fand der jimgere Heinrich, welcher ihn durch ſeine 
Fucht fo erzuürnt hatte, bei perſoͤnlichem Erſcheinen im 
Hoflager einen weit freundlicheren Empfang, als man em 
wartet hatte: nur auf den Hauptantrag, daß der Kaiſer 
Heintih dem Löwen alle Länder nordwaͤrts der Eibe laſſen 
möge, antwortete jener niemals beſtimmt; und fo verfloß, 
ber der inneren Schwierigkeit ber Sache, ben anbermeit 
dringenden Reichögefchäften und ber, wenigſtens insgeheim 
noch fortbauernden Abneigımg bed Kaiſers, ein Tag .nadh 
dem anderen, ohne baß Heinrich ber jüngere‘ feinem: Bide 
irgenb näher gefommen wäre. Da ging ihm unerwartet 
ein Städäftern auf, deſſen ‚milden Glanz wieder a ſchauen 
er nie erwartet hatte. a 

Dem Pfalzgrafen Konrad, einem $Bruber Kaifer. Frie⸗ 
drichs I, blieb von feinen: Kindern nur eine Tochter Agmes 
am Sehen, welche ſchon in frühefler Jugend, nach freunbs 
lichen Uebereinkommen ber beiverfeitigen :Acltern, jenem 
Heinrich, dem Sohne Heinrichs des Löwen, zugebacht ward. 
As nun aber der Herzog bald. Darauf vom Kaifer Friedrich 
abfiel und die grimmige Fehbt zwiſchen Hohenſtaufen und 
Melfen wieder ausbrach, fo- zerrifien auch dieſe zarten 
Bande und Agnes wurde nicht bloß als reiche: Exbtochter, 
fondbern noch mehr Darum. von Nittern geehrt und von 
Fürften geminnt, weil fie veih an Tugend und herrlich in 
Schönheit emporblühte. Auch Koͤnig Philipp Auguſt von 
Frankreich befam hievon Kunde, und hielt es ih feiner bas 
maligen Stellung zu Richarb Loͤwenherz für gerather, ſich 
mit dem Kaifer- durch bie Vermaͤhlung mit feiner nächften 
Berwandtinn noch enger zu verbinden. Gern unterflüßte 
Heinrich VI des Königs Antrag bei feinen Oheline Kon: 
rad, und da nun auch diefer: beiffimmte ‚fo ſchien ber Ehe 
kein Hinderniß mehr im Wege. zu fliehen. Aber Konrabs 
Semahlinn Irmengard, eine geborene Gräfinn von Henne 
berg, war dem Plane in der Stille abgeneigt, alte zu 
Ihrer Tochter und ſprach, dieſe erforfchenb: „ein ruhmwvolles 
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Schickſal, liebe. Iochter, eın koͤnigliches Ehebett bietet fü 1104. 
bir bar, Philipp Auguſt ‘von. Frankreich verlaugt Dich zu 
feiner Semahlinn.. Da antwortete Agnes .beflürzt: Mut⸗ 
ter, ich habe oft gehört, daß ver: König die ſchoͤue Ingeburg 
von Dänemark ohne Grund befikimpfte und verſtieß; ich 
füschte ſolch Beifpiell". — „Aber wen,” fuhr die Mutter 
fort, „möchteft bu Fieber zum. Gemable u. — „Bon dem,” 
erwiederte Agnes, „werde ich mich nie trennen, daſſen Braut 
ich ſchon in: fruͤheſter Jugend hieß und deſſen Schönheit, 
Muth und Zugend. jegt.alle Stimmen preiſen. Er allein, — 
benn was kuͤmmern mich die wilden Fehden der Männer —, 
er allein. war. im Stillen der Freund und Geliebte meines 
Herzend, ex allein wird men Herr und Gemahl ſeyn.“ — 
AS Irmengard dieſen feften Willen ihrer Tochter fah, ſprach 
fie erfreut: „Deine Wuͤnſche follen erfüllt werden; und 
ſchickte ſichere Boten in. das Hoflager bed Kaiſers, mit ges 
heimen Briefen an Heinrich ben jüngeren. Sogleich eilte 
dieſer nach Stalecke hei Bacharach, dem Schlofje der Pfalz⸗ 
graͤſinn, und ward hier, da die geringſte Zoͤgerung mit der 
groͤßten Gefahr des Mißlingens verbunden ſchien, noch am 
bemfelben Abende feiner treuen Agnes angetraut'.. Auch 
war ber fülgenbe Zag kaum angebrochen, fo bieß ed: Pfalz 
graf Konrad fey vor den Thoren. Jemengard ging ihm 
ſchnell entgegen und zeigte fich ſo freundlich, fo dienſtſertig, 
und babei: doch fa Angftlih, Haß der Pfalzgraf, es bemers 
end, fragte: was Neues geſchehen ſey? „Herr,“ antmors 
tete Irmengard, „geſtern kam ein Falke uͤbers Feld geflo⸗ 
gen mit braunem Haupte und weißer Kehle. Gut gekruͤmmt 
find ihm Klauen. und Schnabel zu maͤchtigem Fange, und 
die Schwungfebern reihen fo weit, daß man wohl -ficht, 
fein Vater habe ihn auf einem hoben Afte. erzogen. Diefen 
Balken, nie faht ihr einen fchöneren, habe ich gefangen und 
behalten.” — Ehe noch der Pfalzgraf den Sinn biefer 
Worte genauer faffen und erforſchen konnte, fuͤhrte Irmengard 





1 Im März ober Aprit 1194. Tolner 340, Orig, guclt. HI, 188, 
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1194. ihn fehon weiter in ein Zimmer, wo ‚Heinrich und Agnes 
Schach fpielten. Sie flanden; ihre Hände traulich in ein: 
ander legend, auf und Irmongard ſagte: „Herr, das: if 
ber Sohn des Färften von Braunſchweig; bes ebien Loͤwen; 
dan babe ich unfere Rochter zum. Weibe gegeben; ntöge es 
euch lieb und genehm ſeyn.“ Da erſchrak Konrad fehr und 
ſchwieg lange Zeit; endlich aber hub er an: „es iſt geſche⸗ 
ben ohne. mein Willen. und Zuthun, das möge mich ent⸗ 
ſchuldigen beim Kaiſer.“ Auch gerieth dieſer, über Das 
Berfhmähen ſeines Antrages für. den König von Frankreich 
und über die Erhebung: feined Feindes, in ben heftigſten 
Zorn und: fagte zu Konrad: „Geh hin und Iöfe dad Band 
auf, das ihr mit dieſem Zangenichtd gefchloffen „habt!“ 
Erf als der Pfalzgraf feine Unſchuld beſchwur und bie 
Zrennung ber Ehe feiner. Tochter beſchimpfend, ja in ‚Hin: 
fit auf die Kirche unmoͤglich nannte‘, mußte: fih ber 
Kaifer beruhigen. Auch ſchien es ihm wohl, bei näheren 
Ueberlegung, gerathener dieſe ımerwartete Verſchwaͤgerung 
der Welfen und Gibellinen für einen allgemeinen. Frieden 
zu benutzen, und bie. Eimftige Belehnung Heinrichs des 
jüngeren -mit ber. Pfalzgrafſchaft am Rheine von deſſen 
Benehmen und feiner Mitwirkung für bie italieniſchen Plane 
abhängig zu machen. 

Dem gemaͤß eilte der jüngere. Heinrich nad. "Braun: 
fchweig und Überrebete : feinen Water, nicht: ohne einige 
Mühe, ſich dem Ausſpruche des Kaiſers und: der Fuͤrſten 
auf einem Reichstage in Satfeld.. zu fielen. Unterwegs 
aber. flünzte der: bejahrte. Herzog bei Bothfeld mit tem 
Pferde, befchädigte den Fuß und wurde Tram. nach Ballen: 


1 Guil. Neubrig. 1V, 32. emirgf. u, 68, ‚Biederburg. chr. 
Chron, rhythm. princip, Brunsvic, 78. Daß dev Hergang nicht in 
‚ bem Style einer trodenen Kloſterchronik, erzählt ift, leidet Keinen Zwei 
fel; das gefchichtlih Wahre ift aber nicht auf biefen Standpunft und 
biefe Erzählungsweife befchränkt, und warum das Berichtete im Wis 
berfpruche mit dem Charakter des Kaifers, und ben Sitten und ber 
Weiſe der Beit ftehe, kann ich nicht begreifen. 
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sieh gebracht. AS man den Ralfer hievon benachrichtigte, 1194. 
bielt er Anfangs die Entfihulbigemg .bes- Außenbleibens für 
erfunden; ſpaͤter jedoch von det Wuhrheit bes Unfalls über: 
zeugt / Jegte er die ATagfatzung, dem Herzoge bequemer, 
nach Dullethe oder Tulleda bei Kifhauſen“. — Hier traten 
mau bie Haͤupter der beiden maͤchtigſten veutfchen Haͤuſer, 
nach: langen blutigen Fehden, perfoͤnlich einander gegenüber; 
aber Heinrich war nicht meht der grimme Löwe, ſondern 
Durch "Alter und Unglüd  gezähmt und gemildert. Ihm 
ſchien es hinreichenber Gewinn, drs Friedens mit allen 
Nachbaren ſicher zu werden; nicht mehr als Gegner des 
Kaiſers halb geächtet zu erſcheinen -und fuͤr ſeinen Sohn, 
gegen das Verſprechen ernſter Theilnahme am italieniſchen 
Zuge, die Belehnung mit der wichtigen Pfalzgrafſchaft am 
Rheine zu erhalten. Auf der anderen Seite tiefe fo drin⸗ 
gende Gruͤnbe den Kaiſer nach RNeapel, daß er um jeden 
Preis den Frieden innethalb Deutſchlands begruͤnden und 
Unterftügung aus Deutfihland gersinnen wollte. — Zu ben: 
ſelben Zwecken benutzts er die Unfälle Koͤnig Richards von 
England, deren zuſammenhaͤngende Eyadluns wir daher 
an n dieſer Stelle einſchalten. 

Die im Oktober 1192. angetretene Seereie der Fran 1192. 
und Schweſter Richards war gluͤcklich?, ihn ſelbſt aber war⸗ 
fen Stuͤrnie ſechs Wochen lang umher, und: ald er fi 
endlich auf die bevorſtehende Zanbung freute, erkannte er 
die franzoͤfiſchen Kuͤſten und beſchloß, bei ‚der laut ausge⸗ 
ſprochenen Feindſchaft des Grafen von Tonlouſe und des 
Könige von Frankreich, lieber nach Italien zu ſegeln. 
Allein hier mußte Richard nicht minder die Nachſtellungen 
der Verwandten des angeblich auf feine Veranſtaltung 


1 Im April oder Mai 1194, Toluer 341, 

2 Abfahrt Richards den Iten Oktober. ‚Rad. a .Diceto imag. 
Bromton 1240. Dandolo 317. Die Erzählungen weichen in fehr 
vielen Kleinigkeiten von einander ab; ich habe geſucht das Wahrfchein- 
Vichfte aufzufinden. 
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1192, ermordeten Markgrafen Konrad von Diontferrät furchten; 
weöhalb er fich, Italien nochmals uinfhiffand, zum adriati⸗ 
fchen Meere wandte, um durch Deutſchland heimzukehren 
Beinahe wäre er auf dieſer Fahrt an die Kuͤſten der ibm 
gleichfalls abgeneigten Griechen geworfen worden; und in 
dem: Augenblide, wo man dieſe Gefahr wur mit Mühe ver: 
miöben batte, griffen wiederum zwei Maubfihiffe Richards 
Schiff an und zwangen ibn gu einen. Kampfe, deſſen Aus⸗ 
gang zweifelhaft fchien, ‚bid man .hoch erfreut in der Bes 
ſatzung Engländer erkannte, welche num ihren König, um 
ibm beffer zu verbergen, aufnahmen und nach Zara in 
Dalmatien uͤberſetzten. Dem Befehlshaber dieſer Stabt 
fandte Richard. einen koſtbaren Ring und bat für ſich und 

- die Seinen, ‚unter dem Namen eines: Kaufmanns Hugo 
um freien Durchzug. Aber jener antwortete: „nicht Hugo, 
der. Kaufmann, fondern Richard der König ſandte mir dies 
Geſchenk, und ich habe geſchworen jeden Kreuzfahrer ans 
zuhalten. Ein Fuͤrſt, der freimillig ſelbſt einen Unbefauns 
ten fo ohrt, verdient jedoch keine ugwuͤrdige Behandlung; 
er möge feine Gabe zuruͤcknehmen und -frei ſeines Weges 
ziehen.” Die Freude über diefen Ausgang bob die Beſorg⸗ 
niſſe wicht auf, und Richard eilte noch in der Narbt -meiser 
bis zu einer zweiten Stadt, deren Befehlshaber ein Bru⸗ 
der. jenes erften. und durch ihn bereits von den Morfällen 
unterrichtet war. Minder großmuͤthig, Dachte. biefer den 
König zu fangen und ließ durch Roger von Argenton. alle 
Häufer durchſuchen, wo Pilger verweilten; auch entbedite 
Roger den König, ward aber. mit Gefchenfen: unb Ver⸗ 
ſprechungen u Der Ausſage bewogen, er fey nirgends . zu 
finden... Dich - Diefe wiederholte. Gefahr noch aͤngſtlicher 
geworden, vertraute fi ih Richard wiederum dem Meere an, 
litt aber Schiffbruch in der. Gegend von Pola und rettete 
kaum fein Leben. 

Den Vortheil ſchien dies Ungluͤck jeboch zu bringen, 
daß er num weniger bemerkt feinen Weg fortfegen Tonnte; 
allein Kaifer Heinrich VI, Herzog Leopold von Deflerreich 
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und viele Deutſche warn‘. von ihm zu ſchwer beleidigt 1192, 
worben; als daß fie. ihm nicht hätten mit groͤßter Aufmerk⸗ 
ſamkeit nachſtellen foken!. - Zuerſt erhielt Graf. Meinkarb 
von Gorz Nachricht von des Königs: Ankunft und ergriff 
acht feine Begleiterz mit: ben Übrigen: entkam Richarb 
über Civitate nach Kaͤrnthen, hoͤrte aber hier von den gleich 
feindlichen Geſinnungen ves Herzogs Ulrich und wollte fidh 
na dem Salzburgdiſchen wenden, iv: ber. Heffnung, daß 
man hier: von ſeiner Landung noch nichts wiſſe. Aber- vor 
der Ausführung dieſes Beſchluſſes Werfiel ihn. Friedrich 
von Boteſow in der Gegend: von Frieſach, und fing und 
zeeftreute feine. wenigen Begleiter; Richard ſelbſt vettete fich 
mus durch eine Berkleidung. Mit Wüulhelm von rag 
(PEtang) und einem Knaben“, welcher beutfch ſprach, Inte 
es mehre Tage und Nächte in Wäldern und Bergen faſt 
ohne Nahrung umher, und kam zuletzt ungluͤcklicherweife 
"nach Erperg oder Erdberg vor Wien. Sein Diener ging 
zur ‚Stadt, um Lebensmittel: binzukaufen, erregte aber 
durch ſeine vmgewoͤhnliche Ausſprache, durch die Wahl koſt⸗ 
barer Gegenſtaͤnde und durch amnaaßliches Betragen die 
Aufmerkſamkeit von Vielen, und nur -bie Nothluͤge, ſein 
Herr ſey ein reicher Kaufmann, ber bald zur - Stadt kom⸗ 
men werde, befreite ihn diesmal von weiteren Nachforſchung. 
Gern wäre Richard hiernuf ſogleich abgereiſet, aber feine 
Kraͤfts waren von ber Seefahrt und den Jrtſalen des Land: 
weges zu erſchoͤpft; und waͤhrend dieſer nothwendigen Zoͤ⸗ 
gerung erhielt Leopold von Deſterreich durch ben Herzog. 
von Kaͤrnthen Nachricht Liber des Koͤnigs Ankunft, und 
befahl alle Fremden mit erhoͤhter Aufmerkfamtelt zu ‚beob- 
achten. Unvorfichtig trug Richard, bei ſonſt geringer Klei⸗ 
. bung, einen Eoflbaren Ring am Finger; eitel zeigte fein 
Diener ritterliche Handſchuhe: da wurde dieſer verhaftet 


1 Ricard, Divis.. 75. 


2 Conradi eatal. inıp. 410. Goggesh. ohr. angt. 830, Chron. 
Nortm. 1005. 
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1193. und jener von einem Deſterreicher erkannt, ber vor. Alten 
mit gefochten hatte :Segleinh ließ deu hienon henachrich⸗ 
tigte «Deizog: das Haus unringen, trat in dem Augenblicke, 
als Richacd noch. an Widexſtand dachte, ſelbſt hinzu und 
fnrach: „vergebens, König, verbirgſt uudsveriaibefl du Dich, 
bein Geſicht macht Pic kenntlich. Verſuche nicht. anbeſon⸗ 
nen. ber: Hebemmacht. zu. wijderſtehen md :hehenfe, daß wir 
weniger ‚Deine, Feinde, als, vielmehr deine Retter find: bean 
fieleft dus in-bie Hände ber, Faeunde des Markgrafen van 
Montferrat,. welche dir überall machiteßen, ımwinlick: ven 
taufend Leben wuͤrden ſie dir nicht. eines ‚Toflem” rt. Auf 
dieſe Weife wurde Richard am Ziften Qegember Kl ige⸗ 
fangen? usb an Hadamar von: Chunring zu — 
Bermahrung in, Duͤrrenſtein bei Krems uͤbergeben. 

1193, Sobald Koͤnig Philipp: Auguſt und Kaiſer — —* 
von ‚hörten waren beide fehr erfreut, der Kette ‚aber. ;bes 
bauptete: ‚Bein Heszog.bisfe einen König geßangen -baktım; 
dies Recht ſtehe nun. Dem Kaifer 30 un fp mußte 
Leopold von Deſtarreich nach einem in Regenöburg: gefaßten 
Beſchluſſe? Gedoch mit Vorbehalt feiner Aufprlche) Richar⸗ 
den an Heinrich ausliefern, der ihn, nach Zrißeld: hringen 
und aͤußerlich ehren, ſonſt aher ſtreng bewachen lief Der 
Koͤnig, eine baldige Befxeiung, hoffend, verlor den Muth 
nicht, ſondern trieb Scherz. mif; feinen Waͤchtern, machte 
fie: trunken, oder erſchrecͤte ſie Pur feine ‚gemeltige Leibes⸗ 
— — — Yon te DE. N 

1 Admonf.!chr. zu 1193. Heningf. II, 62. Rgord. 36. Richard 
fey ſchlafend in,feinem Bette, durch Ansorichtigkett feines: Deuers. ger 
fangen morden,. fügt Abbas 8. Petri in Burgo in- Sparke, script. 87. 
fun vili ‚hospitio per exploratores inventus et captıs ab hominihus 
ducis Austriae. Ansbertus 114. Daß Richard freiwillig befchloffen 
habe, gum Herzoge Leopold zu reiſen, um ihm reuige Genugthuung 
zu geben, widerſpricht allen Berichten und iſt völlig unglaublich. 

2 Zwetlense chron. recent. 531. Alber, 395, - 

2 Bromton 1250. Gemeiner Chronik 287. — Hesricus temens 
eum in libera cusfodia, honpraris plurimum, iv. Schel, hist. 
regum 1394. 
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kraft; fich ſelbſt erheiterte er mit Dichten und Singen von 1193. 

Liebess und SpottsPiedern. Eines Tages antwortete ihm 
eine bekannte Stimme: ed war Blondel' fein treuer Säns 
ger, welchen die Unfälle der Reife von ihm getrennt, und 
der. nad) langem Iren bed Königs Aufenthalt gefunden 
hatte. Blondel nahm Dienfte bei dem Burgvogt und ges 
wann fein Zutrauen, er ſprach Richarden und eilte dann 
nad) England, um für deffen Befreiung zu wirken. Eleo⸗ 
nore, des Könige Mutter, war jeboch feit Empfang ber 
Ungluͤcksbotſchaft nicht unthätig gewefen, fondern hafte fich 
vor Allem mit Bitten an den Papff gewandt. Als aber 
Göleftin IH, des Kaiferd Macht fuͤrchtend, keinen entfchei- 
denden Schritt wagte, fchrieb ihm jene heftiger: „fonft wird 
wohl um geringer Kleinigkeiten willen ein Gefanbter abge: 
ſchickt; diesmal aber gefchieht nichts um bie ungeheuerften 
Brevel, um die Gefangennehmung eines freien Königs, eined 
Kreuzfahrers, eined unter dem befonberen Schußge der Kirche 
ſtehenden heiligen Kaͤmpfers aufzuheben unb zu beſtrafen. 
Aber ‚freilich die Ehre der Kirche und die Ruhe der Reiche 
konnunt wenig in Betracht, wenn bei einer Angelegenheit 
fonft nicht zu gewinnen iſt?!“ 

Hierauf wandte fich endlich Coͤleſtin mit Ernſt an Hein⸗ 
rich VE, und dieſer (der nicht ſowohl aus Haß, als um 
ein höheres Löfegeld vom Könige zu erpreflen, gezögert 
hatte) berief auf ben Rath feines. Kanzlerd und bed Abts 
von Elugny eine Verſammlung ber Fürften nach Hagemau?, 


1 Bei Michaud II, 334 der Auszug ‘aus ber franzöfifchen Chronik 
des Löten Jahrhunderts über Blonde Daß und wo Richard gefangen 
ſaß, war kein Geheimnig: aber das in den Text Aufgenommene möchte 
wohl die gefchichtliche Grundlage der Erzaͤhlung feyn. Hist. liter. 
de France XV, 127, 30. Diez Leben der Troubabours 102. 

& Rymer foed. I, 23 sq. Petrus Blesensis fchrieb in derfelben 
Angelegenheit. an ben Ergbifchof von Mainz. Epist. 143, 144, 146. 

3 Coggesh. chr. angl. 833. Auch am I3ten Sulius 1193 fey in 
Worms auf einem Reichötage über Richard verhandelt worden. Rad. 
a Diceto imag. 6710 
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1493. wo, der Anficht von kaiferlicher, roͤmiſchdeutſcher Weltherr⸗ 
ſchaft gemaͤß, jede Beſchuldigung wider Kichard geptuͤft 
und ein Urtheil geſprochen werben ſollte. "Wan warf Ihm 
por: er babe: Tankred, den unrechtmaͤßigen Beſitzer Sici⸗ 
liens, unterſtittzt und dadurch den Kaiſer gezwungen fein 
Eigenthum mit großem Aufwande und durch Krieg wieder 
zu erobern. Er habe Iſaak, den König von Cypern, einen 
nahen Verwandten ded Kaiſers umb des Herzogs von 
Difterreich!, widerrechtlich vertrieben und unwuͤrdig behan⸗ 

t. Die beutfihen Pilger ſeyen ‚von ihm in Palaͤſtina 
mit. Worten ımb Thaten beleidigt, und insbeſondere ber 
Herzog von. Defterreih auf eine nicht zu duldende, :lıber: 
müthige Weite befchimpft worden. ßen. endlich habe’ er 
aus Eigennutz ihren verhtmdßigen Anthel ‚am: der Beute 
vorenthalten: Der Mord des fuͤr die Sache: der Ehriften- 
beit fo raſtlos wirkenden Markgrafen um Montferrat "falle 
ihm zur Luft, nicht minder daß er Geſchenke van Saltdin 
genommen unb Gaza, Nazareth unb ‚Askalon: ohne: Noth 
preis gegeben :habe. Hierauf: fälgten bie Beſchwerden be6 
Koͤnigs von. Frankreich, welche man für. gleich gegefinvet 
erklaͤrte. „Richarb wies, fo heißt es darin, :Deflen :&ichwe: 
ſter, feine. verkohte Braut zuruͤck, beleidigte Ihn auf maunich⸗ 
fache Weiſe, und theilte das von Tankred und Iſaak erhal: 
tene/ Geld. keineswegſs. nach den Beſtimmungen des Wertra⸗ 
ges. In Syrien ſuchte er, obgleich ſelbſt ein. Lehnsmann 
Philipp Auguſts, deſſen Ritter von ihm abwendig zu machen, 


-1 Materteta Leopoldi ducis erat uxör Reetoris Oypri. Avent. 
ann. beic. VII, 2,9, . Richardus multorum odla in partibus trans- 
marinis inourrit, Alber. 395. Guil. Neubr. IV, 25. Erga Teu- 
tonicos arrogans et in multis injuriosus. Holland. chr, gu 1193, — 
Leopoldum pro abjecto reputavit; cujus fastus intemperantia ad 
cumulum sui damni cessit. — Richardus qui gloria omnes an- 
teire volwit, omnium indignationem meruit. Ansbert, A, 113. 
Aehnliches ©. 114, 


2 Daffelbe behauptet ber König von Fonkreich in einem Schreiben 
an. Herzog Leopold. Hormayr Archiv 1825, 353. 
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wollte ihn ben Saracenen ausliefern und ſandte ſelbſt Frevler 1193, 
nach Europa, deren Mordanſchlaͤgen der Koͤnig von Frank⸗ 
reich nur durch die größte Vorficht entging.“ | 

Auf diefe Befchuldigengen antwortete Richard fo kuͤhn 
als beſtimmt: „ich habe Tankred befehdet, weil. ex meiner 
Sthwefter dad ihr Gebührenbe vorenthielt, und mich mit 
ihm verföhnt, ald er ihr Genugthuung leiftete; beides ohne 
Ruͤckficht auf feine ober bed Kaiſers wechfelfeitige Anſpruͤche 
an Sicilien. Sch babe Iſaak befehdet, weil er Chriſten 
beleidigte und mit Saladin im Bunde flund. Ich habe 
die Anfprüche des Markgrafen von Montferrat auf Jeru⸗ 
falem nicht unterflüßt, ‘fo lange fie mir widerrechtlich er⸗ 
ſchienen: aber ich babe weder ihm, ‚noch dem Koͤnige vom 
Frankreich nach bem ‚Leben getrachtet. Nicht als fey ich 
dazu verpflichtet, fondern um meiner Ehre willen bin ich 
bereit, vor einer ſo erlauchten Verſammlung jene nichts⸗ 
würdigen Lügen durch Kampf zu widerlegen. Ob ich, ober 
der König von Frankreich das heilige Land voreilig verlaf- 
fen oder verrätherifch preid gegeben habe, mögen Unpar⸗ 
tetifche eniſcheiden; umb wenn feine Mannen ſich von ihm 
wandten, fo gefchah ed, weil fie ihr Geluͤbde Höher adhteten, 
als irdiſche Rüdfichten'. Won aller Beute hat er fein rich 
tiges Aheil empfangen, und mich von ber Heirath mit ſei⸗ 
ner Schwefter für große Summen entbunden. So bleibt 
ihm alfo Fein Grund zur Klage gegen mich, wohl aber 
mir zu bärtexer Befchwerbe gegen ihn: denn, ohne Nic 
fiht auf feinen Eid und das heilige Werbot der Kirche, 
wirkt er überall feindlich gegen mich und mein Reich, — 
Wenn ich fonft Iemanden in der Hibe beleibigte, fo habe 
ich bafür genug gebüßt und ed iſt Fein Grund vorhanden, 
mich, einen freien Koͤnig, einen Streiter Chrifti, Länger in 
ungebuͤhrlicher, gottlofer Haft zu halten.” 

Richards Vertheidigung und Perfönlichkeit machten Eins 
druck auf die Fuͤrſten und noch mehr auf den Kaifer, welcher 





ı Math. Paris 121. Rymer foed, I, }, 32. 
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1193, ihn hier zum erflen Male. ſah und klug genug war, einen 
ſolchen Mann zu wuͤrdigen. Daher ſtand er auf, umarmte 
ihn und bewies ihm ſeitdem große Achtung. Aber ein 
großmuͤthiges Verfahren lag nicht ..in. Heinrichs Natur; 
weshalb er. die von Richard nicht .nelftändig widerlegten 
Befchuldigimgen. Über feine Verhaͤltniſſe zu Zanfred, Die 
Behandlung des Königs. non. Eppern. und des Herzogs von 
Defterreich hexaushob, und für fiih und Leopold Schadlos⸗ 
haltung und Erfag wegen der. ‚nicht. vertheilten Beute ver⸗ 
langte. Ob nun gleich dieſe Forderung, fo wie das ‚ganze 
Berfahren gegen Richard, in Engl nk. den hoͤchſten Abſcheu 
exyegte, ſo war doch die Stimme; des Volkes in Deutfch: 
land. und Frankreich wider. ihn: ed fah,. ohne Ruͤckſicht auf 
die einzelnen Anklagen, in feinem, Ungluͤck eine natuͤrliche 
Folge der Behandlung feiner. Mitpilger, und, noch. mehr 
eine Strafe des Himmels. für den ‚unvgllenibeten „Kreuzzug, 
fo wie dafüy daß Richard ſich ‚gegen feinen alten und Iran: 
ken Vater empört, ihn. hekriegt, Dejagert und. dadurch feie 
nen Tod befördert hatte. 

Nach langem Verhandeln unh Dem Sehffehfagen aller 
Hoffnung auf eine freiwillige ober yan dem Papſte durch⸗ 
geſetzte Loͤſung aus Der, Haft, Schloß der König endlich am 
29ften Juniuß einen Vertrag mit, Heinxich VI, wonach er 
verfprach 100,000 Mark vor, und 50,000, Mask nach feis 
ner Freilaſſung zu ‚aahlen und ihm ferbzig, Dem Herzage 
von Defterreich aber fieben Geißefn ‚zu fielen. Die Ießt: 
ermähnten, 50 000 Mark ſollten jedoch für. den. Fall erlaffen 

ſeyn, daß Richard. eine, nbelannte geheime Bedingung! in 
— — BE 

k. Gpdofr, mon. qu 1194, Duent 3, 108, urt. 212 ‚Ebulo IH. 
Rymer foed. I, 1, 27. — Rad einem früheren, am 14ten Februar 
1193 zwifchen deinrich VI und Leopold in Wuͤrzburg abgeſchloſſenen 
Vertrage, ſollte der Herzog von. 100,000. Mark die Hälfte, ober 
50,000 als Ausftattung einer mit feinem: Bohne zu verheirathenden 
Nichte Richards erhalten, und dieſer bem NKaifer’ Schiffe. und Wlan 
ſchaft zur Eroberung Sicitiens flellen, auch den -König von- Gypern 
und feine Gemahlinn freilaffen. Ansbert. 116. Leopold benupte, das 
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Betreff Heinrichs des Löwen erfülle. Herzog Xeopold ers 
hielt 20,000 Mark, und mehre deutfche Fürften und Biſchofe 
einen geringeren Antheil von der Loͤſungsſumme. 


Sobald Richards Bruder Johann und König Philipp⸗ 


Auguſt von dieſem Vertrage hörten, boten fle dem Kaiſer 


große Summen wenn er den König audliefern, oder wenig⸗ 


ftend nod ein Jahr gefangen haften wolle'5 und vielleicht 
bereute "Heinrich einen Augenblid lang den Abfchluß jenes 
Bertrages: doch hielt ihn fein einmal gegebenes Wort und 
die Hinzugefügte Buͤrgſchaft mehrer Fürften nicht bloß von 
tadelnswerthen Maaßregeln zuruͤck, fondern er ließ ſich 
nunmehr auch in naͤhere Verhandlungen mit dem tapferen 
Richard ein, und wollte ihm Arles, Marſeille, Lyon, Pro: 
vence und andere Landſchaften, welche dem Reiche nur un— 
gern ober gar nicht gehorchten, ald Lehn übergeben und fo 
eine ‚mächtige Mark gegen Frankreich bilder, welche fich 
andererfeitö wieber mit Hülfe Frankreichss im Baum halten 
ließe. Aber diefer große Plan kam nicht zur Ausführung, und’ 
eben fo wenig wurde Die Löfungsfumme mit Schnelligkeit 
zufammengebracht, worüber Richard in kraͤftigen Liedern 
ſeine Mitſtreiter und Mannen anklagt?. 

"Sp erhielt dieſer erſt im Februar 1194, nad vorlaͤu⸗ 
fig hinreichender Erfuͤllung der Bertragäbebingungen, feine 
Freihtit wieder und eilte nach Swine; aber Stuͤrme ver: 
zoͤgerten ſeine Einſchiffung, bis fich durch Argwoͤhniſche oder 
Furchtſame das Gerücht verbreitete, der Kaiſer wolle ihn 
noch einmal einfangen laſſen. Da vertraute er ſein Leben 
lieber dem Meere, und hielt ſich erſt für wahrhaft frei, 
ald er am 20ften März 1194 in Sandwich den englifchen 


1193, 


1194. 


Boden betrat; er hielt ſich erſt wiederum "für" einen König, 


Geld um mehre Staͤdte befeſtigen zu laſſen. dormavt Ara 1825, 
©. 167, und 1827, ©. 431, 

L'Guil. Neubr. IV, 4, . Bromton 1851. " Chron. s ‚Steyh. 
Gad. 1120. 

2 Ginguene I, 266, 
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1194. ald er am heiligen Ofterfefle zum zweiten Male in Winton 
gekrönt wurde. Groß war die Freude und Theilnahme bes 
Volkes, und bie zur Herbeifchaffung des Löfegeldes nöthigen 
Abgaben erhöhten nur den Haß gegen Kaifer Heinrich und 
Herzog Leopold. Die Einwohner von Defterreich) ſagt des⸗ 
halb ein englifcher Gefchichtfchreiber) find ungefchlacht in 
Reden, fhmusig in der Kleidung und ihre Wohnungen 
folte man eher für einen Aufenthaltsort von Thieren als 
von Menfchen halten‘. — Ws nun aber allmaͤhlich im 
England ferbft Kirchen und Särge befteuert und geplündert 
wurden, als man ben Giftertienfern, welche Fein Gold ober 
Silber befaßen, die einjährige Wollſchur nahm, erhoben 
fi laute Klagen gegen den König; und Geſchichtſchreiber 
die ihm fonft Außerft verehren?, bezeugen feinen unritter- 
lichen Geiz und erzählen, daß er fchon vor feinem Kreuz⸗ 
‚zuge einmal fälfchlich vorgab, er habe fein Reichsſtegel ver 
loren, um aus ber für nothwendig erklärten neuen Befie⸗ 
gelung aller Urkunden doppelte Geblihren zu ziehen. Mit: 
bin ſtand ex in dieſer Sinnesweiſe dem Kaifer näber, -als 
man gemöhnlich glaubt. 

Ale Bemühungen Richards, biefen, oder ben Herzog 
von Defterreich zum Verzichten auf ihre Forderungen uber 
zum Freilaſſen der Geißeln zu bewegen, blieben fruchtlos, 
und felbft der, jedoch erft fpäter eintretende paͤpſtliche Bann 
that Beine Wirkung. Als indeß Herzog Leopolb mit dem 
Dferde flürzte und das Bein brach, erklaͤrten die Geifklichen 


1.Horrent verbis, habitu synalent, immunditlis feculescunt,. ut 
intelligas eorum cohabitationem ferinam potius quam humanam. 
Rad..a Diseto imag. 669, . Wenns nicht vielmehr heißt: im Um⸗ 
gange erſchienen fie mehr viebifch ‚ als menſchlich. 

2 Vexationibus, sive juste, sive injuste, tota Anglia a mari 
"usque ad mare reducta est ad inopiam. Rog. Hov. 684, Warerl. 
ann. zu 1193. Guil, Neubr. IV, 38. Margan. ann. Math. Paris 
110. Robert. de Monte zu 1194. Uoggesh. chr. ang. 854, An⸗ 
berfon I, 615. _ Es war fletus et stridor dentium, Biened. 
Petrob. 568. W 
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dies Ereigniß für eine ‚Strafe des Himmels und bewogen 1194. 
ihn, fih auf dem Todtenbette mit der Kicche auszuföhnen '. 
Sein Sohn Friedrich erfüllte aber das hiebei geleiftete väter: 

liche Verſprechen nicht”, und noch mehre Jahre nachher be: 
drohte Innocenz IH ihn und andere FZürften und Bifchöfe 

mit den härteften Kirchenftrafen, wenn fie die Rüdzahlung 

des ‚für Richards Befreiung empfangenen Geldes länger 
verzögern würden. — Am wenigften nahm Heinrich VI auf 
folge Weiſungen Rüdficht, fündern verwandte das englifche 
Geld zur Erhöhung feiner Streitkräfte gegen Tankred. 

Obgleich diefer nach des Kaiſers Ruͤckzug in Sicilien 101 
ruhig herrfchte und faft -überal in Apulien bie Oberhand gr 
hatte, fo entftand doch Feine volle Ruhe und Einigkeit, weil 
feine Gegner ſich den, in feflen Orten zuruͤckgebliebenen 
Deutfchen anfchloffen und deren Streifzüge” unterflügten. 

So gelang es Diepholden zweimal, bei Aquino und bei 
Kapua, Heeredabtheilungen Tankreds zu ſchlagen; und nöd 

bebenflicher wurden bie Umflände, ald der bem Kaifer durch⸗ 
aus zugethane Abt Roffrid von Montekaffino? aus Deuiſch⸗ 
land zuruͤckkehrte, und Graf Bertold (welcher theils deutſche, 
theils florentiniſche Krieger herbeifährte) mit Hülfe der Uns 
zufriedenen bedeutende Fortſchritte machte und das Land 
verheerte‘. Deshalb fammelte Taͤnkred zine anfehnliche 
Macht, und beide Heere trafen bei Montefoöfolo auf ein: 


1 Herm, Altah. zu 1195. Bernard. Noric. und Vatzo. Hemingf. 
II, 77. Roger Hov. 748. Guil. Neubr. V, 8. Narrat, geneal. 
Poster. Leop. Austriae 575. Innoc, registr. imp. 70. epist I, 243. 
Rymer foed, I, 1, 28 u. 133. Math. Paris- 135.  Coggesh, chr. 
angl. 837. Alber. 406. 

2 Nadı Ansbert. 123 hätte Friedrich Geißeln und Gelb gurddgegeben. 

3 Abt Roffeid war gegen feine Unterthanen milde, und wurbe vom 
Kalfer für feine Treue reichlich belohnt. Gattala IM, 370 - 390. 
Tauleri mem, 104. Später warb er Kardinal. Cardella I; 2%; 279. 

4 — dissipans et consumens quaeque poterat, more gentis suae 
.barbarae, Aber der Daupttheil des Heeres befand aus. Slorentinern 
und Apuliern. Cassin. chr. 
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1194, ander; aber Bertold vermied weislich bie Schlacht, weil. er 
fig für fchwächer hielt, und Zankred. wollte entweber auch 
nicht das Aeußerfle wagen, ober ließ fih bereden: in Den 
Kampfe eines Königs mit einem fo viel geringeren Heerführer 
fey wenig Ruhm zu erwerben. Doch dürfte ihm biefer gerin⸗ 
gere Heerführer noch ‚viel Sorge gemacht haben, wenn er 
nicht bei der Belagerung bed Schloffes Rodone wäre von 
einem Wurffteine erfchlagen worden. Sein Nachfolger Konrad 
Zugelinhart eroberte dies Schloß und ließ die meiſten Ein- 
wohner auf mannichfache Weile ums Leben bringen; Tankred 
bingegen nahm ©. Agatha, Averfa, Zelefia, und ‚befahl 
ven Herrn bed Schloffes Sarslio aufzuknuͤpfen, weil. er 
laut gegen ihn geſprochen hatte!. Auf diefe Meife war Die 
Ruhe in Apulien und Kampanien wieder hergeftellt, und 
der König. ging feiner Siege froh nah Sicilien zurück. 

- Gleich nach feiner Ankunft in Palermo flarb aber fein erſt⸗ 
geborner. hoffnungsvoller Sohn Roger, und diefer Verluft 
ſchmerzte ben zärtlihen Vater fo fehr, daß er kaum Kraft 
und Faſſung behielt. die. Krönung feined zweiten Sohnes 
Wilhelm anzuordnen; dann erkrankte er ſelbſt und ſtarb 
am 20ſten Februar 11942. 

Sobald Kaiſer Heinrich von dieſen vortheilhaften Er⸗ 
eigniſſen Kunde erhielt, beſchleunigte er ſeinen Zug nach 
Stalien fo ſehr, daß er vier Monate darauf, im Junius 
1194, fhon Genua erreicht hatte?. Diefe Stadt wollte. er 

um jeden Preis für ſich gewinnen: denn ohne ihre. See- 
macht durfte er kaum hoffen Apulien N wie viel weniger 
Sieilien, zu erobern. — „Wenn ih mir (fo ſprach er zu 
den Genuefern) das ficilifche Reich unterwerfe, fo habe ich 
davon freilich den Ruhm, ihr aber den Vortheil‘. Denn 


a Qui de rege ipso multum fuerat oblocutus. Rich. S. Germ. 
2 Sicil. chr, c. 20. append. ad Malat. Lello tab. cronol, p. 27. 
3 Im Auguft 1193 verkaufte Heinrich, Garda für 1000 Mark an 
Verona. Benacus Streitfchrift. 
4 Ottobonus zu 1194. 
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ich kann mit meinen Deutfihen dort nicht verweilen, waͤh⸗ 1194, 
rend ihr und eure Nachkommen daſelbſt bleibet: mithin 
wird das Reich nicht das meine, es wird dad eure. ſeyn.“ — 
Durch ſolche Hoffnungen und Verſprechungen ſetzte der 
Kaifer ganz Genua für fih in Bewegung, und eben -fo 
warb Pifa, — welches jest ſchon aus Erferfücht auf Genua 
nicht zuruͤckgeblieben wäre —, durch urkundliche Zuſicherun⸗ 
gen gewonnen und begeiſtert. Abgabenfreier Handel in 
Suͤditalien, ſelbſt Ausſchließung Anderer auf Werlangen 
Piſfas, zu Lehen die Hälfte von Palermo, Meſſina, Neapel 
und Salerno, ganz Gaeta, Mazara und Trapami', Nieder: 
Taffungen In alten Kbrigen Städten‘, ein‘ Drittheil der Schaͤtze 
Zanfreds: — dies und noch Anderes hätte der Kaiſer jebt - 
wohl: verfprocden: denn’ nach dem Siege, ſo meinte er, 
ftehe ja das Halten in feiner Macht, und Bei. der’ alten 
Feindſchaft zwifchen Pifä und Germa, koͤnne er dußerften' 
alles‘, fich Der einen’ Stadt gegen Die andere bedienen‘. — 
Von den Lombarben, mit’ denen nicht zu zerfallen fihon 
Gewinn war, erhielt der Kaiſer wahrfcheinkich Teinen Bet: 
ſtand: mehr mochten die Aufforberingen wirken, welche an 
die toßfanifchen Städte, 3.3. an Florenz ergingen?. 

- Um ben-Papft Hatte ſich Heinrich VE in ber letzten Zeit 
wenig bekuͤmmert, und weder für deſſen Forderungen Nach: 
giebigkeit, nöch Für deffen freundliche Dienfte ‚große Dank⸗ 
barkeit bezeigt. Denn gleich nach Heinrichs Ruͤckzuge von 
Neapel hatte ſich Coͤleſtin, auf deffen Witte, für die Be 
frelung der Kaiſerinn Konftanze fo ernftlih bei Tankred 
verwendet, daß fie nach ehrenvoller Behandlung mit Ge: 
ſchenken entlaſſen ward. Indeß hatte diefe Unterhandlung 


1 Murat, antiq. Ital. IV, 474. Borgo dipl. p. 24. Urkunde vom 
ten Junius 1193 aus Gelnhaufen. Fanucci II, 154. 

3 Heinrich überließ Alexandria mit allen Einwohnern und Zubehör 
dem Markgrafen von Montferrat zu Leheir, aber biefer konnte die 
Stadt nicht in feine Gewalt bringen. Chlini 16, 

3 Cartepecore di Firenze ]J, I. 
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1194. wohl weniger Schwierigkeit, ald man glaubte, weil es 
Tankred nicht rathfam erfihien,. die naͤchſte Thronerbinn 
länger in feiner zweifelhaft gefinnten Hauptfladt zu bebal- 
ten!. Auch hoffte er, Cöleflin werbe füch theild durch Diefe 
Gefälligkeit und noch weit mehr dadurch gewinnen laſſen, 
daß er ihm die Rüdgabe aller dem Kirchenflaate früher 
entriffenen Beſitzungen anbot. Der Papft wollte indeß auf 
keine Weife mit dem Kaifer brerden, und. ergriff ſelbſt in 
dem Augenblicke wo biefer, ungeachtet aller Ermahnungen, 
weder die englifchen Gelder, noch die mathilbifchen Be⸗ 
figungen herausgab, Feine ihn unmittelbar treffonde heftigere 
Maaßregel?; er ſtoͤrte feinen zweiten italienifchen. Bug, weder 
durch Firchliche nach durch kriegeriſche Mitt, . . -, 

Im Laufe des Auguſtes 1194 erreichte Heinrich mit 
feinem Heere ohne Unfall die Grenze. Apulienä’; anflatt 
aber hier auf: Feinde zu floßen,. kauen ihm bie angefchen- 
fin Barone huldigend entgegen; viele Städte, -felbft Mea⸗ 
pel, öffneten ihre Thore, und nur Salerno widerfland im 
Angedenken bed gegen hie Kaiferinn geuͤbten Berrathes. 
Daher wurde die Stadt mit Gewalt erſtuͤrmt, gepluͤndert 
und zum Theil verbrannt‘; die Einwohner wurben verjagt, 
gefangen oder getoͤdtet. Ohne Hindemiß zog. ber Kaifer 
nunmehr durch Kalabrien vorwaͤrts; während welcher Zeit 
feine Bundesgenoſſen, die Genueſex und Piſaner, fih nicht 
minder thaͤtig zeigten. Schon im Auguſt eroberten fie Gaeta 
und ließen ſich (nach dem Inhalte : jener. Berträge) fogleich 


1 Rad Gisleb, 423 Hätten bie Bürger ‚von Palermo’ Konftanzen 
invito Tancredo freigegeben. 

- 23 Mittelbar war Heinrich, ald Berfolger Richards, im "Bann, aber 
perföntich fteigerte Coͤleſtin dieſe ihm abgedrungene Magßregel nic. 
Baronius zu 1193, c. 18. Sismondi II, 302. 

3 Doch hatte Heinrich (nad Otto 8. Bias. edit. Binsiana). 1194, 
den Markunld dapifer de Annewiler und Vertold von. Königsberg 
nach Apulien vorausgefanbt, welche mehre Schläffer eroberten. 

4 Salerno den 2Tften September erobert. Cayense. chron. 926. 
Cassin. mon. Radulph. a Diceto imag. 678. Guil. Neubr, V, 7. 
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von dem Bifchofe, den Obrigfeiten und dem Volke hulbigen. 1194. 
Hiebei entfland indeß wahrfcheinlic auch fchon der erſte 
Streit Über den Umfang ber pifanifchen und genuefifchen 
Anrechte; ein Streit, den man bei gleichen, ſich zum Theil 
unter einander abfichtlich aufhebenden Bewilligungen bed 
Kaiſers, wohl unmöglich nach dem Buchflaben der Verträge 
ſchlichten konnte. Bis Meffina, welches die Flotten am. 
erſten September erreichten, hielten beide Theile wenigftens _ 
aͤnßerlichen Frieden: hier aber Fam es zu einer offenen Fehde, 
wo die Pifaner auf dem feflen Lande und die Genuefer 
auf dem Meere fiegten. Der Talferliche Feldherr Marknalb 
erſchrak, daß die Verbündeten zerfielen che der Hauptzweck 
irgend mit Sicherheit erreicht war, und brachte beide Theile 
halb mit Güte, halb"mit Gewalt, jedoch nicht ohne fehr 
große Mühe zu dem eidlichen Werfprechen: fie wollten Eimfs 
tig Frieden halten und das Exbeutete zuruͤckgeben“. Kies 
nach zahlten Die Genuefer 1000 Mark Silber und uͤber⸗ 
antworteten die Wracke ber genommenen Schiffe; wogegen 
bie Piſaner als gemachte Beute nur aushändigten: einen 
Schild, einen Pechkeſſel, zehn Flachsbrechen, einen Korb 
mit etwas Zimmt und eine Galgantwurzel. Aus biefem 
Spotte und dem Vorenthalten der Rüftungen, des Gelbed 
und anderer Foflbarer Sachen entfland neuer Zwift, wobei 
bie Pifaner einige Genuefer mißhandelten und ihnen ein 
reiches nach Alerandrien beſtimmtes Schiff nahmen. Den: 
noch wagten biefe, aus Furcht vor dem Kaifer, faum zu 
lagen, und ihr Podefla Obertus von Dlivano flarb vor 
Sram und Verdruß. Die Pifaner wollten deſſen Leichen- 
zug beſchimpfen, aber Markuald hinderte dies um fo eher, 
da ihm ein Gericht zu Ohren kam, baß die Pifaner heim- 
lich Tankreds Familie begünftigten und fih Meſſinas bes 
mächtigen wollten. Auch verließen jene mit ihrer Flotte 
den Hafen nicht, während die Genuefer den Marſchall Hein: 
rich von Kalinthin unterftühten, das Heer der Königinn 


1 Ottobonus 369, - 
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1194, Sibylle. ſchlugen und Katanea und Syrakuſaͤ, jedoch nicht 
ohne manchen Frevel zu begehen, eroberten. Als nun der 
Kaifer um diefe Zeit mit feiner Landmacht nach Meſſina 
kam und dieſer Stadt große Freiheiten ertheilte‘, trat Otto 
von Karreto, der neue genueſiſche Feldherr, zu ihm und 
ſprach: „Herr, wir haben unſerem Verſprechen gemäß treu 
fuͤr dich gefochten, gieb uns nun auch deinem Verſprechen 
gemaͤß Syrakuſaͤ und die Lundſchaft von Noto.“ Der 
Kaiſer antwortete: „ihr habt tapfer: gefochten, nach eurer 

. Gewohnheit und eurer Vorfahren würdig No iſt mie 
aber Palermo nicht unterthan, wartet bis wir dies genom⸗ 
men haben, dann will ich meine Verſprechungen erfüllen.” 

Die Sicilianer, feüher ſo eifernb gegen die’ frande Herrs 
ſchaft, jetzt aber trotz ‘aller Parteiwuſh :unentfchlöffen?, tha⸗ 
ten nichts. Erhebliches zur Umerſtuͤtzung der: ungluͤcklichen 
Königinn Sibylle und ihreb Sohnes Wilhelm. Der Kanz⸗ 
fer Matthäus, welcher Hielleicht allein im ‚Stande gemefen 
wäre Alle zu einigen; war geflorbenz die Schnelligkeit der 
Fortichritte bed Kaiſers verwirrte, feine Strafen erfchreeften, 
und die Bifchöfe von Palermo und Salerno, welche 'fren- 
bei dem Könige aushieiten, konnten dieſen gegen die Kriegs⸗ 
macht nicht ſchuͤtzen“. Deshalb rettete ſich die Koͤniginn 
mit ihrer Familie in das feſte Schloß Kalatabellota, und 

- die Bürger von Palermo baten den Kaifer, als Herrſcher 
in feine Hauptſtadt einzuziehen. Rach Stand und Alter 
in regelmäßige Schaaren abgetheilt“, gingen ihm - Alle: am 
often November 1194 feflich entgegen, die Straßen Dampf: 
ten von Weihrauch, fie waren geſchmuͤckt mit auögehangenen 
Zeppichen und anderen Prachtſtoffen. Schön georbnet, zur 
firengften Zucht ernftlich angewiefen nahte das Heer; in 
deffen Mitte der Kaifer, umgeben von den Fürften und 


1 Caraffa della citta di Messina 150. Gallo ann. II, 70. 

2 Innoc. epist, I, 26. Vom Schickſale Kataneas, Ferrera 45. 
3 Mongitor bullac 60, 61. 

4 Otto 8, Blas. 40, Inveg. ann. 483, 
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Edlen; — jetzo keine Spur von Stwenge, leine Ahnung 1194. 
von Strafe. 

Bei dieſen Umftänden hielt Sibylle eine volige Her⸗ 
ſtellung ihrer Macht fuͤr unmoͤglich: dem Kaiſer hingegen 
war eine lange Belagerung bed ſehr feflen Kalatabellota 
unangenehm; Deshalb Fam es zwiſchen beiden Theilen . zu 
einem Bertrage, wonach Wilhelm die angeflammte Graf: 
fhaft Lecce und das Fürftenthum Tarent . erhalten folte, 
Allen aber Sicherheit den Güter und: Perfonen verfprochen 
wurde. Wilhelm‘ kegte- hierauf ſelbſt feine Krone zu ben 
Füßen Heinrichs nieder, und diefer ließ fie ſich in der Dom⸗ 
kirche von Palermo aufs Haupt ſetzen! — Er war am 
Ziele. — Jetzt traten die Genuefer nochmals vor ihn und 
fpradhen: „Herr, das ganze Reich ift dir mit .unferer Hälfe 
unterthan worden, halte nım dein Verfprechen.“ Der Kaifer 
antwortete, — nach der Eingebung einiger unvaterlaͤndiſch 
gefinnten Genuefer —: „ich febe bier ‚feinen. unter. euch, 
der für Genua zu fprechen ein Recht hatte. Euer Podefta 
iſt todt und erft wenn ein wahrer Bevollmaͤchtigter der 
Stabt erſcheint, werde ich. erfüllen, was ich. gelobte.“ — | 
Bald nachher wurden indeß alle. früheren Freibriefe der 
- Genuefer für. nichtig erklaͤrt, und Jeder mit dem Tode be: 
droht, welcher. innerhalb des apuliſchen Relches als ihr 
Konſul auftraͤte. 

Mittlerweile war Weihnachten Gesangefonmet; allein 
dies froͤhliche Feſt der Geburt: des Erloͤſerb verwandelte ſich 
in eine Zeit des Entſetzens und der Graͤuel. Der. Kaifer 
nämlich bebauptete in einer großen Verſammlung: durch 
einen Mönch fey ihm eine. neue Verſchwoͤrung entdeckt 
worden, und legte Briefe vor welche die Schuld vieler 


1 Innoc. gesta 5. ep. V, 38, Rad. a Diceto 678 Test Heinrichs 
Krönung irrig auf den 23ſten Oktober. Sicil. chron. c. 21 fpricht 
vom Ende ded Novembers, womit app. ad Malaterr. übereinflimmt. 
Nach dem Chron, fossae novae 880 würde man fie bis in den Decem⸗ 
ber hinausfegen muͤſſen. Giamnett. I, 326 erzählt ohne Beweiſe, 
Heinridy habe, nach dem Bertrage, nur Sieilien behalten follen. 
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1194. Biſchoͤſe, Grafen und Edlen, ja auch der Föniglichen Familie 
beweifen folten'. Diefe Briefe hielten Einige für aͤcht, 
Andere für falſch und untergefchoben; ein Beweis, wie ihn 
Recht und Geſetz verlangte, warb wenigfiend nie geführt. 
Angenommen aber, daß die Sicilianer fih nochmals gegen 
den fremden Derrfcher verbunden haften, fo war Died, wenn 
nicht gerecht, doch natürlich; und ber Kaifer mußte politifche 
Parteiungen von gemeinen Verbrechen unterfcheiden, er 
mußte fih ber Milde Tankreds gegen Konflanze erinnern 
und defien, aller Theilnahme und eigener Schuld unfähige 
eine Kinder nicht in feine Anklage, viel weniger in feine 
Beltrafung einfchließen. An bem Grafen Peter von Celano 
fand er einen Richter, wie er ihn wünfchte. Deflen Spruche 
und feiner eigenen Weifung zufolge, wurden bie Gräber 
Zanfred und Rogers erbrochen und ihnen, als unrechts 
"mäßigen Königen, die Kronen vom Haupte geriſſen; es 
wurden Erzbifhöfe, Bifchöfe, Grafen und Edle (unter 
ihnen drei Söhne ded Kanzlerd Matthaͤus, der Erzbifchof 
von Salerno und der große Secheld Margaritone) als 
Verräther verhaftet und einige geblendet, andere aufgehentt 
oder gefpießt, oder in die Erde vergraben, oder verbrannt”. 
-Auch die Königinn Sibylle mit ihren drei Heinen Töchtern 
Albina, Konftanze und Manbonia ließ der Kaifer gefangen 
nehmen, und den jungen König Wilhelm vielleicht blenden ?. 
Bon weiteren Grauſamkeiten hielt ihn weniger die Milde 
ab, als die Beforgniß. über die Sefinnung und Zheilnahme 
ber. Hauptſtadt!. 


1Xbulo 137. — litteris fictitiis et mendosis. Cassin. mon. 
Decepit Henricus regem et comites per sacramenta. Chron. fos- 
sae novae 880. - 

2 Cassin. mori, Admont. chron. zu 1193. Capacelatro I, 201. 

3 Wilhelm warb im Schloffe Ems im Voralbergfchen, feine Mutter 
und Schweftern im elfaffifchen Kloſter Hohenburg eingefperrt. Otto 
S. Blas. 

4 Villani 114. Malespini 87. Dandolo 317. Roger Horv. 746. 
Ebulo 137. Nur die Gntmannung und Blendung Wilgelms bleibt 
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An dem Tage biefer Gräuel, am 26flen December 1194, 
21194 — weld eine furdhtbare Vorbedeutung für fein eige⸗ 
nes Gefchlecht! — lag dei’ Kaiſers Gemahlinn Konftanze 
zu Jeſi in Kindeönöthen, und gebar einen Sohn, Friedrich 
Roger, den nachmaligen Kaifer Friebrich IT‘. 


zweifelhaft: Meo Iäugnet fie, weil Eein gleichzeitiger Schriftfteller fie 
erzähle. Doch beridjtet Otto S. Blas. 41 die Biendung — „Faſt 
vergebe, wenigftens entſchuldige ih nun einigermaaßen (fagt Joh. 
Müller, Werke VI, 263) die Härte Heinrichs VI: fie war in der 
Bolksfittes nur durch dergleichen Schredniffe war die verwilderte 
Nation, beren Fantaſie fo beweglich, zu Ruhe und Ordnung zu bringen.‘ 
Dennoch ging Heinrid) gewiß über das richtige Maaß weit hinaus.. 

1 Rad, a Diceto 679. Rich. 8. Germ, zu 1194. Ebulo 139, 
Albert, Stad. Murat. ann. Tiraboschi lett. IV, 4. Der geächtete 
Graf Albert von Bogen brachte dem Kaifer die erfte Nachricht von 
Friedrichs Geburt und erhielt dafuͤr feine Gunft wieber. Avent. ann. 
Vo, 2 11. 


Drittes Hauptſtuͤck. 


J 


119. Auf ſolche Weiſe war alſo Kaiſer Heinrich Herr des ſici⸗ 
liſchen Reiches geworden; allein ſeine neuen Unterthanen 
haßten ihn und der Papſt, durch die letzten Grauſamkeiten 
empoͤrt und der langen Ermahnungen uͤber Koͤnig Richards 
Beſchatzung muͤde, ſprach den Bann uͤber ihn aus. Dies 
kuͤmmerte jedoch den Kaiſer bei ſeiner Macht und Sinnesart 
wenig: er hob alle Gemeinſchaft mit Rom auf‘, brachte, 
um ſich irdiſch zu fichern, in Sieilien und Apulien fo viel 
Geld und Geldeswerth zufammen ald irgend möglich war, 
bob viele Geißeln aus und fehidte, zu gerechtem Jammer 
der Sicilier, Güter wie Perfonen nach Deutfchland?. Doc 
erfreuten fich feine treuen Anhänger auch manches Lohnes: 
Diephold der Feldhauptmann und der Abt Roffrid von 
Montekaffino erhielten fchöne Befigungen; Markuald wurde 


1 Baronius zu 1195, c. 5. Pagi c. 7. - Gatv. Flamma c. 227. 
Inn, reg. imp. 29, j 

3 Otto 8. Blas. c. 40. Corner 802, Sibylle !ebte mit ihren 
Töchtern in dem elfaffiichen Zungfrauenklofter Hohenburgs von Wil: 
beim hat man nichts wieder gehört. Doch findet fich die Legende, daß 
er aus dem Gefängniß über Frankreich nad) Italien entlommen und 
im Thale S. Jakob, oberhalb Chiavenna, als Einfiedler gelebt habe. 
Das wiberfpräce der Blendung. Quadrio Valtell. III, 98. — Rad) 
Ansbert. 124, 129 habe Heinrich auch die Geißeln als Majeſtaͤtsver⸗ 
brecher verurtheilen und blenden laffen. — Rogers verborgene Schäge 
babe man zufällig entdeckt. Arn. Lub, IV, 20. 
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‚- beiehnt mit Romagna, Ravenna und Ankona; Philipp ded 1195 
Kaiſers Bruder mit den Gütern der Markgraͤfinn Mathilde 
und mit Zuscien. — Milder gefinnt ald Heinrich, hatte 
Philipp fich durch die Schönheit und Hülflofigkeit, vielleicht 
auch durch die Herkunft und die Anfprüche Irenens, der 
byzantiniſchen Prinzeffinn und Wittwe König Rogers, eins 
nehmen lafjen und fie von dem. allgemeinen Untergange 
ihrer Verwandten: errettet, indem er ſich mit ihr. verlobte. 
Die anfängliche Dankbarkeit Irenens verwandelte fich bald 
in Liebe, benn Philipp war ein geiftig ausgezeichneter Mann 
und dem Körper nach zwar nicht groß, aber zart gebaut, 
blond und ſchoͤn; Irene heißt bei Walter. von ber Vogel⸗ 
weibe, eine. Rofe ohne Dorn, eine Taube ſonder Sallen!.: 
.* Der Kaifer verließ Sicilien im Februar 1195, veifete 
in Apulien umher? und war ums Ende bes Monats Mai 
bereitö in Pavia. Hier erwarteten ihn. der Erzbiſchof von 
Genua und andere angefehene Männer biefer Stadt... Bei 
ber erften Zufammenkunft wollten fie.dem Kaiſer den mit 
ihm gefchloffenen Vertrag, zum Beweiſe feiner Verſprechun⸗ 
gen und zur Begruͤndung ihrer Anjprüche, vorlefen; er, aber 
unterbrach fie und ſprach: „laßt das, ich habe auch eine 
Abfchrift und weiß was drinnen ſteht. Wenn ihr ‚bereit 
feyd euch zu vergleichen, fo will ich euch gerecht werben: 
allein meine Genoflen in ber Beherrſchung Siciliens koͤnnt 
ihr nie feyn, nie bürfet ihre das Land gemeinfam mit mir 
befigen. Wollt ihe aber den König von Aragonien.angreifen, 
fo will ich euch .beiflehen, und das eroberte Reich foll euch 
allein verbleiben.” — Es kam kein Vergleich zu Stande: 
denn der flolze und reiche Kaiſer woßte nur Gelb geben 
und fand ed unanftdndig Land abzutreten; die Genuefer im 


1 Burchardi vita 129, Uhlands Walter 31. &o warb bie heis 
lige Jungfrau bezeichnet. ' j 
3 Meo ann. Mongitor bullae 65. Ursp. 317. Mecatti I, 50. — 
1195, den erſten Julius belagert Philipp als Berzog von Tuscien, Pe⸗ 
rugia. Mittarelli IV, 198. Sicardi chr. 617. Camici zu 1195, p. 6. 
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1195. Gegentheil wiberfprachen gleich beharrlich einer Schmaͤle⸗ 
sung und Befchraͤnkung ihrer; ſchon fir ficher ‚gehaltenen, 
Bandherrfhaft.. - 

Um diefelbe Zeit befbätigte Heinrich der Etabe Grekona 
ben ihr ſchon friiher zugefagten Bell. Yon ‚Crema, und 
wahrſcheinlich auch die Herrſchaft von Guaſtalla und Lu⸗ 
era; er wirkte für die Befefligung des ſchon 1191 bei ſei⸗ 
ner erſten Anweſenheit gegen bie Übrigen :Lombarben ge: 
ſchloſſenen Bundes zwifchen. Eremona, Lobi, Como, Pavia, 
Bergamo und dem Markgrafen von Monkferrat. Die un: 
unterbrotdenen Bemühungen feines Statthalters Trushard 
für die Schlichtung aller Streitigkeiten zwiſchen den lombar⸗ 
diſchen Stäbten? hatten keineswegs genügenben Erfolg ge: 
habt; vielmehr. war e& in Bologna Bid zu blutigen Fehden 
und bis zu ſolcher Zügellofigfeit gekemmen, daß bie Unzu: 
friedenen dem Podeſta, welcher nicht nach ihrem Verlangen 
Recht ſprach, Zaͤhne ausriſſen und ihn verjagten”. Zar Abs 
ſtellung all dieſer Uebel, meinten aber die Staͤdte, ſey ein 
tyranniſcher Kaiſer wie Heinrich: VI keine wahre Huͤlfe; und 
wider ben, von. ihm beguͤnſtigten, Bund jener Städte er: 
neuten und beſchwuren den lombardiſchen Bund auf. breißig 
Jahre Verena, Mantua, Modena, Brescia, Faenza, Mai: 
land, Bologna, Reggio, Grabadona, Piacenza und Padua“. 
Auch in Deutſchland hatte es waͤhrend der Abweſenheit 
des Kaiſers nicht an boͤſen Fehden gemangelt: des Erzbi⸗ 
ſchofs von Mainz gegen. ben. Landgrafen von Thuͤringen, 
des Biſchofs von Utrecht ‚gegen bie Friefen’, des Grafen 
Balduin ‚von Hennegau gegen den Herzog Heinrich von 





1 Cremon, chr. 636. Murat, antiq. Ital. IV, 931. Affo Gonst. 166. 
Poggiali V, 22. Rovelli II, 362. 


: 2 Defien Stillftandsvertrag vom 14ten Jancar 1194 bei Moriondus 
I, urk. 88. Vergleiche Aflo Storia di Parma III, 302. 


3 Bonen. hist, misc. Griffo, Savioli zu biefen Johren. 
4 Murat. antiq. Ital, IV, 486. 
5 Godofr, mon. Aquic. auestar. 
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Brabant, des Markgrafen Albert von Meißen gegen feiner. 1105, 
Bruder Dietrih von Weißenfels. +. Nach dem Tode ihres 
Vaters Dtto hatte Wbert die alten Streitigkeiten wider⸗ 
rechtlich erneut und. Dietrich gezwungen, beim -Banbgrafen 
Hermann von Xhüringen Huͤlfe zu ſuchen. Diefer gab ihm 
zur Antwort: „mic fehlt ein Vorwand zum Miege; willſt 
du aber meine Tochter Intta heitathen, fo will ich dir bei 
fiehen” Ungeachtet Jutta ſehr haͤßlich war, willigte Die 
trich ein, und num warb Albert. gefchlagen und auch ‚von 
den Mannen ded Kalferd, welcher fein Benehmen lant miß- 
billigt Hatte, fo bedrängt daß er nach Italien eilte, um fich 
vor Allen erſt mit dieſem auszuſoͤhnen. Als ihn aber Heine 
rich, wiser feine Erwartung, ſehr ftreng empfing, fo ent- 
floh er, größere Uebel fürditend, mit. einem - einzigen Diener 
und iraf in Dir Heimath die ernſtlichſten Anflalten zur Er⸗ 
neuung bed Krieges.  Maib nach feiner Ruͤckkehr, am .2öften 
Junius 1195 flarb ex. jeboch, wie es hieß an Gift‘, und 
Der Kuifer, welcher um biefe Beit wieder: in Deutſchland 
anlangte, ließ die Markgrafſchaft Meißen ſogleich von ſei⸗ 
nen Getreuen für fih in Befitz nehmen, unbekuͤmmert um 
Die von ihm nicht anerkannten Erbrechte Dietrich. 
Bartwich II von Bremen, welcher mittlerweile, dem Aus⸗ 
foruche des Papſtes vestrauend, in fein Erzbisthum zuruͤck⸗ 
gekehrt war, fand die Bürger jener Stabt und: den Grafen 
Adolf von Holftein, von dem er die Rädgabe Stabes ver 
Iangte?, fo abgemeigt, daß er den Bann über fie ausſprach 
und ſich aufs.neue nach Rom wandte. Diefe Mittel blieben 
jedoch ohne Erfolg, und erſt als er dem Kaiſer 600 Mar 
zahlte, ward er in feine Nechte wieber eingefebt. j 
Während. Heinrich VI. fo in Stalien und Deutſchland 
auf jede Weife feine Macht zu mehren fuchte, "hatte Hein- 
rich ber Löwe zwar auch mit Fleiß für die Verwaltung ſei⸗ 


ı Chron. mont, gereni, Ann. Vetero-Cell. Rohte 1693. Weißes 
Geſch. I, 104, | 
8 Arnold, Lub. IV, 22. Comner- 803, - 
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2195. mer, jetzt im Feieden fehl : auffiliihenden: Brfisuugen, geſorgt, 
aber ſich allmaͤhlich doch immer meie vom Weltlichen abge 
wandt. Einſam und lange von feinen Soͤhnen getrennt, — 
denn Heinrich ‚war mit dem Kaiſer noch. Apulien gezogen, 
und Wilhelm And Otto Jebten fheile als Geißeln für ihren 
Oheim Richard ‚is Deſterreich, theils in. England —, bes 
ſchaͤftigta ſich den bajahrta Hergog mit. der Gefchichte von 
Deutſchland. En: ließ die alten. Beitbücher jammeln,- ab⸗ 
Schreiben, Sehnen, vnd ergätte: ſich Ser fehr- an deren Inhalt, 
Buß ex. .oft ohre Ermiidamg gamze Nächte hindurch fich 
Daraud vorleſen Heß. —: Keiner dem es Erauſt iſt; mit ſei⸗ 
non: Thaten, ikann ——* gegen die Vergangen⸗ 
heit, und je mehr, dañ Alter diefem Lehen rin Ende zu, ma 
chen / draht, deſto mehr: ſehnt fi ein: Held nach „ben Dun 
Ben Geſchichtſchreiber permittelten Unſterblichleit. Doch baute 
Heinrich mit; Recht. ſeine Hofſnung „nicht ausſchließlich 
auf dieſezt irdiſchen Micheuhm;ſondern, bad Ehriſtenthum 

trat ihm troͤſtend naͤher und : erhielt. feinen, Muth ‚ach in 
der latzten Krankheit. Er fuͤhlte maß es die letzte ſeyn 
würde, und: herief deohalb feinen aus Italien: zurickgekehr⸗ 
ten Sohn und den Biſchof man. Ratzcburg, Damit. fie hei 
feinem Ende zugegen ſeyn möchten. Kin vnerwarteter ſchreck⸗ 
licher Donnerſchlag zuͤndete jetzt Das Gebaͤude an, in ‚weis 
chem er daniederlag: in · den allgemeinen Augſt blieb er jedoch 
allein gefaßt, bis das Fener, darech Die: Zhaͤtigkeit der. Seinen 
und den. ſtarken Regen geloͤſcht war. Niemand hoͤrte in ber 
schmerzhaften. Kragkheit eine: Klage han dem, ſonſt ſo Un⸗ 
geduldigen. Herr, ſey mir. armen Saͤnder gnaͤdig!“ waren 
feine letzten Worte. Er ſtarb zu Braunſchweig am ſechsten 
Auguſt 1105 im ſecheundſechziglten Jahre ſeines Alters, 


1 Nach Weingart. chr. zu 1135 und Lüneb. chron. rhythin. 49, 
waͤre Heinrich 1135 geboren: es ſind aber uͤberwiegende Gruͤnde vor⸗ 
handen (Orig. guelf. IH, 9 und Boͤttiger 57), das Jahr 1129 an- 
zunehmen. Auch Yaffen ihn das Ckron. Stederb. und "Riddagelms. 
Chr. 349, 66 Jahr alt werden. Einige haben den 2öften Julius als 
Todestag. Siche Arnold, Lubec, IV, 19, 24. Alber. zu: 1183. 
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und liegt im ber won ihm erbauten. Riofterkicche des heiligen 1295, 
Blaſius neben feine Gemahlian begraben! Des Löwen 
Jeinde und manche nur. auf’ Werhfel WBegierige freuten: Mich 
üher. beffen Tod, bald“ ‚nachher "aber wuͤnſchten We ben 
Zapfern, ben Helbenmäthigen zuxuck. — Selten: wiebigt 
Das lebende Geſchlecht die großen Drinnen: der nigenen Zeit 
ohne Vorliebe und Haß, und nicht’ immer: gelingt - ed: bie 
Geſchichte von den“ entflellenden Zuſaͤtzen porteitfcher Bes . 
richtserſtattet zu reitiigen und zu laͤutern; ja in dem vor⸗ 
liegenden Falle haben ſich, bis auf die neueſten Zeiten, faſt 
alle Geſchichtsforſcher nu beſtrebt dent noch fortbluͤhenden 
Geſchlechte der. Welfen jeben Vorwurf abzunehmen, Das 
umtergegangene Gefchlecht der. Hohenflaufen hingegen: jedes 
Schmuckes zu berauben und ihm jede Schuld aufzubhrben. 
Dies Verfahren iſt um: fo tadelnswerther, da beide Ge 
fehlechter zwar nicht. von Fehlern und Irrchuͤmern frei find, 
aber ‘auch in beiben ſich Maͤnner von folcher Geiſteskraft 
und .Charaftergnöße finden, . daß: wir fie. vor. menſchlichen 
Richterfiählen losſprechen und denen. beigählen muͤſſen, auf 
welche ſpaͤtere Nachkommen Aruͤdbliden konnen, um ſi ch 
ſelbſt zu kraͤftigen und zu erheben. 

Bon’ dein Soͤhnen des Herzogs folke Heinrich Braune 
fchweig, Wilhelm Lauenburg und Lüneburg, Otto Haldens⸗ 
leben mit Zubehör erhalten; doch blieben bie. Verhäktniffe 
bes ganzen Haufes noch lange ſchwankend. Fuͤr jetzt war es 
ein bebeutender Gewinn, daß Heinrich Der jüngere nach dem 
Tode feines Schmiegervaterd Konrad (welcher. am achten No: 
vember 1195 farb) wirklich in den: Befik ber Prelgraf 
ſchaft am Rhein wit wurde, 


Chron. mont. sereni. Corner 805. Gerhard 432, Apogr. in Leibn. 
script. I, 148, und Böttiger 497. 
1 Die Kirche ward erbaut 1172 — 1194. Goͤrges der St. Bir 
ſius⸗ Dom zu Braunſchweig. 
2 Falke cod. addit. Urf, 41. Godofr. mon. a“ - 1108. Tolaer 
329. Orig. guelf. II, 168. 
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1195, Auch füchte Kalfer Heinrich VI, als er fiegreich und 
mit großen Schägen aus Italien zuruckkam, keineswegs Hän- 
del und Unfriedenz ſondern wünfchte, durch ale Mittel: ſel⸗ 
nes Anfehens und feines Reichthums, einem Plane ungetheilte 
Beiſtimmung zu verſchaffen, der bad Staatsrecht, ja bie 
Geſchichte Deutſchlands ganz vohrbe umgeſtaltet haben. Er 
verlangte: man ſolle bie Kaiferwirbe in feiner Familie erblich 
machen; bafür wolle. er Apuften und Sicilien unabtrennlich 
mit dem Reiche vereinen, die Erblichkeit afler Lehne einfhhr 
ren und anerkennen, auch allen bisherigen Anrechten auf den 
Nachlaß der Biſchoͤfe und Geiſtlichen entſagen. — Zur Un⸗ 
terſtuͤtzung dieſes Vorſchlags führte Henrich Vi Folgendes an: 

„Mit dem Jode jebes deutſchen Koͤnigs war das Reich 
zeither ohne Haupt, und ber Zwiſchenraum bis zur naͤch⸗ 
ſten Wahl nothwendig eine Beit der innere Aufloͤſung; ja 
ferbft eine neue Wahl beendete nur ſelten biefen Zuſtand. 
Denn wiberfprechende Korberungen’wurben oft mit gleicher 
Heftigkelt aufgeftelt und führten zur Ernrnnung zweier Rs 
nige, oder zum Aufruhr der Mßvergnuͤgten gegen ben durch 
die Mehrheit Erwaͤhlten. Nur alsdann wurde diefem Uebel 
einigermaaßen vorgebeugt, wenn man beim Leben des Was 
ters, dem Sohne oder nächften Verwandten bie Nachfolge 
zuficderte, mithin nach Weile des’ Erbrechtes verfuhr. Je⸗ 
ner heimliche Groll und Neid, jene oͤffentlichen Befehdun⸗ 
gen, jener Wechfel der Anſpruͤche und nach Maußgabe der 
aus verfchiedenen Häufern Erhobenen, auch ber Anfichten, 
Grundfäge und Zwecke, haben Deutfchland geſchwaͤcht, er: 
niebrigt und verwuͤſtet. Hetrſcht Dagegen nach beſtimmtem 
Gefe eine und diefelbe Familie, fo fallen alle verwirren⸗ 
den Anfprliche zu Boden, aller Ungehorfam ſpricht fich felbft 
fein, nicht mehr zweifelhaftes Verdammungsurtheil, und nach 
„fefleren Grundſaͤtzen wird im Inneren verwaltet, mit groͤße⸗ 
"rer Macht wider äußere Feinde gekriegt werben. — Aber, 
Tönnte man einwenden, wird nicht diefer gewaltige Zuſam⸗ 
menhang, diefe Tönigliche Uebermacht zur Sklaverei ber uͤbri⸗ 
gen Zürften und Stände führen? Keineswegs: Fuͤr ihren 
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Vortheil habe ich faſt mehr geſorgt, als fuͤr Den: meinen. 1195, 
Dem ber Koͤnig kann doch wohl. noch eher hoffen, durch 
feinen Eimfluß. die Erbfolge ohne Geſetz zu bewirken, als 
ein Herzog ober Markgraf gegen das Geſetz. Auch haben 
deren Söhne Fein. Recht; wider den Willen bed Königs und 
vor einer: neuen Belehnung, ihre Väter zu beerben. Wollte 
man.-aber auch, . ohne Ruͤckſicht auf. bie ‚frühere Gefchichte 
und die tägliche Erfahrung, eine ſolche Erblichleit der Lehne 
und. Würden im Maunsſtamme ‚behaupten: fo_haf doch nach 
Niemand. bezweifelt, daß ‚beim: Abgange männlicher. Nach: 
kommen das Reichslehn eröffnet und dadurch dem: Künige ein. 
Mittel ‚gegeben fey, feine: Macht. auf höchst bedenkliche und: 
für die. übrigen Verwandten: fehr. harte Weiſe zu vermehren. 
Diefem Mittel, durch Einziehungen oder willkuͤrliche neue 
Vergabungen die Verhaͤltniſſe im Reiche gewaltig umzuge⸗ 
ſtalten, entfage ich freiwillig: und verleihe mit dem Rechte 
unbeſchraͤnkter Vererbung, allen Fuͤrſten einge Sicherheif und 
Selbſtaͤndigkeit für fih und alle ihre Nachkommen, welcher 
fie bei der bisherigen Verfaſſung geſetzwidrig, unb dennoch 
vergebens nachflrebten.. — Nicht ‚minder. gewinnen bie Bis 
fhöfe und Geiſtlichen durch Die Vernichtung der Eöniglichen 
Anſpruͤche auf ihre Beſitzthuͤmer; es gewinnt das geſammte 
Reich durch die ruhmvolle Einverleibung von zwei herrlichen 
Laͤndernz ed gewinnen endlich alle Einzelnen: denn es wird 
fünftig Friede und Ordnung herrſchen, und nach Aufhebung 
unnatuͤrlicher Beſchraͤnkungen, Jedem in ſeinem Kaeift mehr 
Freiheit zu Theil werden, als bisher. . : 

Zwei und funfzig Zürften willigten hierauf. urkundlich 
in die Vorſchlaͤge des Kaiſers. Andere Dagegen, beſonders 
die ſaͤchſi ſchen Fuͤrſten, widerſprachen und behaupteten: „ihr 
Erbrecht im Mannsſtamme ſey nicht zu beſtreiten, und er⸗ 
oͤffnete Lehne habe der Kaiſer, wie die Geſchichte beweiſe, 
nicht eigenmaͤchtig einziehen koͤnnen, ſondern gewoͤhnlich 
den naͤchſten Verwandten ertheilen muͤſſen. Gegen die 
etwanige Uebermacht eines Hauſes habe die freie Wahl zeit- 
her am befien gefchügt, und daraus entfichenden Mißbraͤu⸗ 
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1195, hen laſſe ſich vorbeugen. Nur einem erwaͤhlten Herr⸗ 
ſcher koͤnne man Bedingungen vorlegen und ihn zu deren 
Erfuͤllung anhalten: aus dem Erbrechte hingegen folge, die 
Unumſchraͤnktheit faſt unvermeidlich. Eine Ausſicht, den 
Thron wirklich zu beſteigen, bitten freilich auch jetzt nur 
wenige: daß aber jeder beutfche Fürft doch König und Kab 
fer werben koͤnne, dieſe Möglichkeit flele ſchon Königen 
gleich, und keiner wolle Stand, Gefühl und Gefinnung durd 
ein feiged Aufgeben folcher Anvechte herabwuͤrdkgen. Ueber 
haupt komme ed .mehr darauf an, daß man bad. freie Leben 
im Inneren Deutfchlands ungeſtoͤrt erhalte, als daß man 
größere Macht zur Wirkſamkeit nach außen erzenge. Die 
Einverleibung fremder Linder bürbe endlich dem Reiche nur 
die Laſt der Wertheidigung auf, während ber Kaiſer bie 
Bortheile folcher Erwerbungen für fich allein behalte” 

Die Bifchöfe und Geiftlichen wurden größtentheils. durch 
den in die Augen fallenden Vortheil für Heinri Plan 
gewormen; inbeflen machte Erzbifchof Konrad von Mainz, 
welcher an ber Spitze ber Widerfprechenden ſtand, bemerk 
lich: daß jener weltliche Anforuch auf. ihre. Erbfchaften nicht 
im Rechte begrimbet, fonbern ein Mißbrauch fey, ber ab- 
geſtellt werben ſolle ohne anderweitigen Verluſt. Ein for 
cher Verluſt finde aber unläugbar flatt, wenn man bie 8 
nigswahltechte ber Erzbiſchoͤfe vernichte und die gefammte 
Geiftlichkeit, in ihrer fchlechthin nothwendigen Beweglichkeit 
und Abwechfelung, ber kuͤnftig unveränberlichen, erblichen 
und dadurch nothwendig anwachfenden weltlichen Macht, 
gegenüberftelle. | Ä ' 

Der Papft endlich, ob er gleich, einigen zweifelhaften 
Berichten zufolge, den Plan Anfangs billigte], aͤußerte 


1 Rad) dem Chron, Rainersbrunn, bei Hofmann 24, hätte der Kal 

fer die Erblichfeit nur denen verfprochen, welche am Kreuzzuge ae 

/ nahmen: aber fo einfeltig war ber Plan keineswegs. Halberst. chron. 
138, Anon. Saxo 116. Belg, chron, magn, 224, Ansbert, 13 
Mad) Gervas, Tilber. 943 follte man glauben, erſt Jumocenz DI da 
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nachher defto beſtimmter: „eine folhe Grundveraͤnberung in 1195, 
allen wichtigen Verhaͤltniſſen iſt ſtets gefährlich, denn be 
fiehenbe Rechte werden offenbar gekraͤnkt; ob und was aber 
eher zuletzt gewinnt, Bann Niemand vorher fagen. Die in⸗ 
nige Wechſelwirkung, wonach bie Fuͤrſten ihre Lehne von 
dem. Könige, der König feine Krone von den Fuͤrſten erhaͤlt, 
iſt mehr werth als die Selbfiändigkeit, welche Bebem um 
fo reizender erfcheint, je eigenmüßiger er nur -an füch denkt 
und auf Koſten ber Liebrigen und des Ganzen. zu erwerben 
hofft. Eine Macht muß die andere unterſtuͤtzen und wies 
derum in Schranfen halten, und der Papſt wirb von feis 
nem höheren Standpunkte aus regeln und entfcheiben, wenn 
ſich das bloß Meltliche etwa verwint. Ihm ſteht die Be 
flätigung- ober Verwerfung ded Königs, ihm ſteht die Weihe 
des Kaiferd zu, und er wird biefe Rechte zu behaupten 
wilten, welde man ihm mistelbar auf ſchlaue Weiſe ent⸗ 
ziehen moͤchte.“ J 

Als Kaiſer Heinrich dieſe, gegen feine Vorſchlaͤge. erho⸗ 
benen Schwierigkeiten. ſah, entbanb er bie Fuͤrſten welche 
Bereitd Darin gewilligt hatten, -von ihrem Eibe und hielt es 
für gerathener, mit den ihm zu Gebote flshenden . Mitteln 
die Wahl. feines Sohnes Friedrich zum Könige buschzufeben, 
aber keinem Anfpruche zu -entfagen und Fein neued Recht 
zu bewillign'. Gewiß wollte ex die Größe und Hoheit des 
deutſchen Reiches nicht minder, als die feined Haufed, denn 
beides war ja für jeden Hellſehenden unzertrennlich: aber 
ein fo ungemein geiftreicher, tieflinniger Plan, der fo uns 
ermeßliche Folgen haben mußte und das, was ſich fonft in 


dem Plane widerfprochen: allein zu deſſen Zeit war er längft aufyege: . - 
ben und er fpricht bloß gefchichtlich wider denfelben. Pfifter II, 264. 
Wir haben die zerftreuten Gründe überfichtlich zufammengefteltt. 

1 Wenn Gervasius Tilb. 943 fagt: Henricus legem inslituit apud 
Teutones ut militiae, more Gallorum et Anglorum successionis jure 
devolverentur ad proximiores cognationis gradus, fo ſpricht er von 
bem eben entwickelten Plane, ber aber nicht einmal in nieberen Kreifen 
allgemein zur Anwendung Fam. 
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1195. Sahrhunderten allmählich entwickelt, mit einem Male er⸗ 
fchaffen wollte, ein folcher Pan bedurfte. zu feiner Vollfüh⸗ 
rung auch der perfönlichen Stuben des Vertrauens und ber 
Liebe. Diefe hatte der Kaifer verſcherzt durch. feine Leiden⸗ 
f&aften, und auch ex bewies daß bie größten Anlagen bed 
Geiftes und Feſtigkeit des Charakters, ohne Milde und: Ges - 
mürthlichkeit nicht im Stande find, die Wat: auf heitfame 
Weiſe umzugeftalten. 

11%. Die Wahl Friebrih zum Rönige ward indeß von dom 
Brüdern des Kaifers, von allen Fuͤrſten und, nach einigem 
Widerſpruch, auch von dem Erzbifchofe Konrad von Mainz 
genehmigt, beſchworen und urkundlich anerkannt. 

Gleichzeitig mit dieſem wichtigen Unternehmen betrieb 
der Kaiſer ſeit ſeiner Ruͤckkehr aus Italien einen neuen 
Kreuzzug, welcher, um der Ereigniſſe im Morgenlande wil⸗ 
len, fo nothwendig als zeitgemaͤß erfchien. — Nach dem 

1193 Tode Saladins wurde deſſen Reich nicht allein unter "feine 

1196, Söhne, fondern auch unter Neffen, Oheime, Vettern und 
maͤchtige Emire vertheilt: Aſdal erhielt Damaskus, Jeru⸗ 
falem und die Seekuͤſte; Aziz, Aegypten; Daher, Aleppo; 
Adel ihr Oheim Krak, Schaubek und die oͤſtlichen Gegen⸗ 
den; ber kleineren Herrſchaften endlich war eine noch größere 
Zahl. Zu ber hieraus nothwendig hereorgehenden Schwäs- 
hung, gefellten fi innere Uneinigfeiten. Rah Saladins 
Beftimmung follte Afdal, der ditefte unter den Brüdern, 
bie Oberleitung des Ganzen uͤbernehmen; aber fein Wan⸗ 
bel war ohne Fefligkeit, zuͤgelloſe Ausfchweifungen wechſel⸗ 

ten mit moͤnchiſchen Uebungen, und als er mehre ber treue: 
ften Diener feines Vaters entließ, wandten fich diefe nach 
Aegypten und legten ben Grund zum Haſſe zwifchen ihm 
und Aziz. Für diefen Augenblid wurden zwar durch bie 
Vermittelung Adels und der übrigen Brüder Gewaltthätig- 
keiten verhütet?: aber die feindlichen Gefinnungen dauerten 


ı Admont. chr. zu 1196. Godofr. men. Ursp. chr, Innos, gesta 5. 
2 Abulf, und Abulfar. zu 1193— 1196. Fundgruben V, 145, 
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fort, mb Adel urmſtrickte heimlich ſchon feine Neffen, um: 1196 
zuleßt auf ihren Untergang. größere Herrſchaft zu gruͤnden. 

* Bon’ biefen GSreigniſſen konnten aber. die morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Ehriften ohne abendlaͤndiſche Hülfe keinen Vorthul zie⸗ 
hen: denn dem Grafen Heinrich von Champagne, welcher 
den Ueberreſt des Königreichs . Jerufalem ‚verwaltete, ſchien 
feine Lage noch iminer fo unangenehm und gefährlich, daß 
er ſich nicht kroͤnen ließ, um nicht dadurch eine Verpflich⸗ 
tung lebenslaͤnglicher: Verfheibigunig zu ‚übernehmen und "u | 
die Ruͤckkehr nach. Europa zu verfallen! — — . J 
Deſſo ernſtlichrr dachten der Papft, feinem. Berufe, ges . 
maͤß, und der Kaͤiſer, im Sinne. ſeines Vaters ‚hanbeinb, . 
an das Sammeln neuer Here Tür dad Morgenimmd... Selbſt 
Kardinaͤle: predigten das: Kreuz, und Heinrich VI verſprach 
fon im April: 1195 auf einer Verſammlung in Bari: er 1195 
wolle mit naͤchſtem März. 1500. Ritter und chem. fa viel 
Dienftlente auf ein Jahr nach Palaͤſtina Senden, ſie unters 
halten und jedem Ritter, ſowie er das Schiff beſteige, 
dreißig Unzen Goldes auszahlen. Dagegen /ſchwuren die 
Nitter: fie wurden: den vom Kaiſer geſetzten Befehlshabern 
gehorchen, und im Fall dieſe waͤhrend des laufenden ZJahres 
ſtürben, den Ihnen beſtellten Nachfolgern Selb und Kabendo 
mintel nach BVerhaͤltniß ber Zeit körrlaffen?. — 

Die gleiche Neigung, den. Chriſten in Syrien. beigufen 
ben, zeigte fih auf den Reichötagen in: Gelnhauſen, Worms 
und Mainz’, und fa nahmen das. Kreuz die Erzbiſchoͤfe Kon⸗ 
road von Mainz und Hartwig. von Bremen, bie Bifchöfe 
von Halberfladt, Naumburg, Verben, Megensburg, Paſſau, 
Würzburg und Prag, Die Herzoͤge von Brabant, Kaͤrnthen 





ı Hist. hierosol, 1123. 

2 Pertz monum, IV, 198, 

3 Erfurt. chron, S. Petrin. Godofr, mon, Ansbert. 126. Chron. 
Udalr. August. Admont. chr. Numburg. chron. Staindel 1201. 
Amold, Lub. V, 2, Oliv. Schol. hist. reg. 1395.: Der Reihaag 
in Worms, Rovember 1195. Guil. Neubr. V, 26, 
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1105, und Oeſterreich, ber Pfalzgraf Heinrich, der Landgraf Her: 
mann von Thüringen, der Markgraf Dtto von Branden- 
burg, ber Graf Adolf von Hofflein, und viele andere Gra: 
fen, Eble und Geringere. Der Saifer felbft mochte eine 
Zeit Yang anſtehen, ob’ er fich nicht an die Spitze ded Zu: 
ges flellen folle: aber bei der Erinnerung an frühere -Un- 
fälle und fo viele ihm näher liegende Gefchäfte,; war ihm 
die Behauptung vorfichtiger Maͤnner wahrſcheinlich fehr will- 
kommen: wenn er Gelb, Lebensmittel und Mannſchaft nad 
dem Morgenlanbe fende, fo genüge er volflommen allen 

1196, feinen Pflichten; wogegen e8 in den jebigen Betten durchaus 
unrathſam erfcheine, daß er ſelbſt das Reich verlafle‘. — 
Nachdem man nun alle vereinzelte Pilgrimſchaften unterſagt 
hatte, weil fie. bie Kräfte der Chriſten ſchwaͤchten und bie 
Saracenen bereicherten?, zog ein Theil ber Kreuzfahrer durch 
Ungern gen Konflantinopels der andere uͤber die Alpen nach 
Stalien, und erreichte auf apuliſchen Schiffen am Mſten 
September 1196 den Hafen von Alten”. 

Dadurch wurden bie Apulier zwar von der — be⸗ 
freit, ber Kreuzzug ſey eigentlich gegen fie gerichtet: aber 
auch ohne ein ſolches Hilfsheer verfuhr der Kaifer, hart und 
grauſam. Nach feinem. Befehle. wurden, unter Aufficht deö 
Biſchofs von Worms, die Mauern von Kapua und Nea⸗ 

- pel niedergeriffen, und im December diefes Jahres kam der 
Kaifer felbft nach der erfien Stadt. Hier ließ er den, auf 
feiner Flucht von einem Mönche an Diephold verrathenen 
Strafen Richard von Acerra, den Schwager Tankreds, an 
den Schweif eines Pferdes binden, durch die Straßen ſchlei⸗ 
fen und bei den Beinen aufhängen. Als er nach zweien 
Zagen noch lebte, band ihm des Kaiferd Narr* einen ſchwe⸗ 


1 Hemingf. II, 85. > 

2 Otto 8. Blas, 40, 

3 Noch andere fegelten durch die Meerenge bei Gibraltar nach Stalien. 

« Db der Narr es aus Mitleiden that, ober um dem Kaifer zu’ ge 
fallen, der einen ſchnelleren Tod wänfchte, oder ob er ben Grafen das 
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ven Stein an. ben‘ Hald, daß en: firh endlich erwuͤrgte. Ri⸗ 1106. 
hard büßte nicht. ohne Urfache, denn er hatte ben Grafen 
von Andria versätherifch..gefangen: und umgebracht': aber 
man ſoll Frevel nicht durch Frevel überbieten und fi) das 
durch von allem Menſchlichen loͤſen. 

Dienphold warb jetzt zum Grafen von XAcerra ernannt 1197. 
und, eine, allgemeine. Schatzung in Apulien ausgeſchrieben; 
dann begab. fig bee Kaifer nach Sicilien. ‚Hier hatte Kon⸗ 
flanze : während: feiner. Abwefenheit ber Regierung vorge 
ſtanden, und manches Geſchaͤft ohne Ruͤckftrage abgemacht, 
manche Urkunde ausgeſtellt, ohne ihres Gemahls zu. erwoͤh⸗ 
nen?. Einerſeits mochte Heinrich dies gern geſchehen laß— 
fon,: Damit ſich der Haß. und dev Wiberforuch: nicht allein 
gegensihn kehre; ‚auch konntr er. feinen natuͤrlicheren Stell- 
vertreter finden, als die Erbinn bed Reiche: aber auf der 
anderen Seite. war: ed gleich natixlich, daß bie hart Be 
handelten in Konſtanzen eine mildere Geſinnung voraus 
ſetzten und fie von ben ſtreugen Gewaltſchritten ihres Ge 
mahls abzuwenden fuchten. Sreitich wollte fie Katferinn feyn 
und. ihr Recht. nicht. aufgeben: aber fie blieb doch immer Die 
Bafe Tankrads, deſſen Kinder -bliuben ihre naͤchſten Vor⸗ 
wandten, ein Krieg gegen Diefe war. ein innerer Familien⸗ 
krieg, und niemals konnte fie die Anficht des beutfchen Hein⸗ 
rich. über die Natur und: Die Behandlung. ber Eingeborenen 
ihres. Reiches ganz. theilen. Daher entſtand gewiß Verdacht 
und Mißhelligkeit zwiſchen beiden Gatten: allein Heinrich VI 
mar in den legten Jahren viel zu uͤbermaͤchtig, als daß 
Konftanze eine offene Empörung hätte wagen Eönnen. Außer 





durch noch befchimpfen wollte, ift aus den Worten bei Rich, S. Germ. 
fo wenig gang deutlich, als ob der Narr ihn erwürgte, oder der Graf 


> 8 felbft that, um fein Leiden zu beendigen. Aerzte zweifeln, daß 


Jemand zwei Zace lang an ben Beinen aufgehängen feyn und fort: 
leben koͤnne. 

1 Oben ©. 339, 

3 Mongitor bullae 67. 
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11097, dem lagen noch -viel andere ‚Segengrünbe fo nahe, daß wir 
den unerwiefenen Behauptungen": fie habe je zum Auf⸗ 
ande ober zur Kroͤnung eines Dritten, mit Zurüdfegung 
der Anrechte ihred Sohnes, die Hand geboten, ohne Be 
denken wiberfprehen duͤrfen. Witzlinge fagten freilich’: 
wenn man bem Könige Schach bietet, wird ihn Die Köni- 
‚ginn nicht vertheibigen; allein Heinrich VI, dem jest fogar 
die Afrikaner aͤngſtlich Zins zahlten und große Geſchenke 
fandten, war kein ſchwacher Spiellönig, unb mußte neue 
Unruhen im Inneren um. fo mehr zu.vermeiben fuchen, als 
ibn Ereigniffe und Plane mancherlei Art fehr lebhaft be 
Ichaftigten®. 

Zunsrberft war u Deutſchland eine große Fehde ausge⸗ 
brochen. Bertold V.von Zaͤringen, welcher, gleich ben mei⸗ 
ſten Gliedern ſeines Hauſes, nicht nach Kriegsglanz und 
großer Herrſchaft trachtete, ſondern durch die heiteren und 
preiswuͤrdigen Künfte des Friedens feine Unterthanen beſſern 
and begluͤcken wollte, hatte alle Anmahnungen zum Kreuz⸗ 
zuge, alle beſtimmte Aufforderungen zu italieniſchen Kriegen 
ruhig an ſich voruͤbergehen laſſen. Das ſey nicht ungeſtraft 

. zu dulden, meinte Konrad, des Kaiſers Bruder, welcher 
nach Herzog Friedrichs Tode“ den großen und ſchoͤnen Laͤu⸗ 
dern, Franken, Schwaben, Elſaß und dem welfiſchen Erbe 
vorſtand. Konrad wird geruͤhmt als ſehr tapfer, freigebig 
und großartig: aber im Gefühle feiner. Ueberlegenheit, ließ 
er feiner Willkür freien Lauf und hing allen Lüften nach, 
anftatt fie mittelft der ihm. von Gott gegebenen Kraft zu 
beherrſchen. Dad wurde bie. Urſache feines Verderbens 
Siegreich war er ſchon bis in den Mittelpunkt ber zäringi- 


1 &iehe in Murat. ann, 1197 die gründliche Prüfung biefer Nach 
richten. Roger Hov. 772. Ann. Lub. V, 2, 


% Salimbeni 359, 

3 Godofr. mon. Aquic, auct, zu 1194. Die Händel mit Zäringen 
Tönnen wir an dieſer Stelle nicht umſtaͤndlicher erzählen. 

4 Otto 8. Blas, cap. 37 zu 1101. 
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fen Länder, bis Durlach gedrungen; ba: ertappte ihn, Yaut 1106, 
eined Berichtes, ein Mann bei feiner. Frau im Ehebruche 
‚und flach ihm nieder. Nach einer anderen Erzählung wollte 
er einer Iungftau Gewalt anthun, bie ihn aber, von hoͤch⸗ 
ſter Angft bedraͤngt, fo heftig in das. linfe Auge bi, daß 
fi daraus eine große ſchwarze Blafe entwidelte, an wel: 
cher er. bimmen brei Tagen flarb!. — Kaiſer Heinrich er- 
ſchrak ſehr über den: Tod Konrads und verlieh fogleich das 
Herzogthum Schwaben, damit ed nicht in fremde Hände 
gerathe, feinem Bruber Philipp; welcher auch nach. Deutfch 
land eilte, auf dem Günzenlech bei Augsburg ein prächtis 1197. 
ges Bellager mit Irenen hielt’, die Großen bed Landes 
über die Öffentlichen Angelegenheiten befragte, und von vie: 
Yen Wannen begleitet wieder aufbrach um feinen Neffen, 
den jungen Friedrich, nach Deutichland zur Salbung und 
Krönung abzuholen. 

Mehr noch ald dieſe deutſchen und Zamilienangelegen⸗ 
heiten, beſchaͤftigte den Kaiſer der Plan zur Eroberung des 
griechifchen Reiches. Er wollte dadurch fuͤr immer feſten 
Fuß in Aſien faſſen und den Kreuzzuͤgen, welche ‚bei allem 
Eifer zeither mißlungen waren und mißlingen mußten, erſt 
die wahre Grundlage und Haltung verſchaffen; er wollte 
das jaͤmmerlich abgeſtorbene, aufgeloͤſete griechiſche Kaiſer⸗ 








1 Die Nachrichten von feinem Frevel find zu beſtimmt, als daß wir 
einzelne Erwähnungen eines natürlichen Zodes vorziehen Eönnten. Con- 
radi cat. imp. 1190. Admont. chr. Ursperg. chron. Die Chrono: 
logie ift unſicher. Bei Vergleihung aller in Bünau ©. 348 geſam⸗ 
melten Stellen, iſt es am währfcheinlichften daß Konrad ſchon 1195 ober 
1196 farb: weit Kaifer Heinrich bavon noch Nachricht erhielt, Phi⸗ 
lipp beishnte, und biefer die Nachricht vom bes Kaifers Tode erſt auf 
der Ruͤckreiſe aus Deutſchland, in Viterbo bekam. 

2 Weing. chr. 799. Rach Otto S. Blas. c. ai, Imperator (1195) 
Irenam Philippo fratri suo desponsavit. c. 44: Anno 1196 in pen- 
tecoste nuptias magnifice celebravit. Man Tann zweifeln, ob oas 
erfte eine bloße Verlobung war, ober eine vollzogene Beirat, wonach 
ſich auch das Alter der Rinder beſtimmt. " 
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1197. thum neu ‚beleben und: mit: biefer- neuen Zeit einer kraͤſti⸗ 
geren Weltherrſchaft, auch Die Herſtellung einer einigen recht 
glaͤubigen Kirche verbinden. — Und warum fol diefer Plan, 
fo fragten befien Begünftiger; unausführbar heißen? Wenn 
bie Normannen mit geringeren Ayäften,: und-in Zeiten wo 
die Herrfchaft der Kommenen noch in ihren MBilithe: fland, 
oft fo nahe daran waren ihm zu verwirklichen:e wie wiel cher 

. muß bied. demjenigen möglich ſeyn, vwaelıber das roͤmiſch⸗ 
beutfche Kaiferthbum mit der fidlifchen Krone ‚verbindet und 
felbft von einer mächtigen Partei in Griechenland dazu auf⸗ 
gefordert wird! 

1104 Schon fruͤher verlangte naͤmlich Heinrich vi, daß Kai⸗ 

107 fer Iſaak Angelus ben Franken im Dorgenlande une: 

zuͤglich Huͤlfe leiſte und ihm das Land von Epidamnus biß 
Zheffalonich abtrete, weil Die RNormannen aus biefer ihrer 
alten Eroberung nur durch den Betrug ber Griechen ver 
trieben wären. Ehe jedoch Hank hieruͤber einen Beſchluß 
faßte, ward er im April 1195 durch feinen Bruder Alexius Bl 
vom Throne geftürzt und geblendet. Thoͤricht meinte der 
neue Kaifer, wenn er ſich mit Perlen und Edelſteinen be 
bedt und umgeben von ber glänzenden Pracht ſeines Hefed 
den beutfchen Abpeoroneten zeigte, fo würden biefe von Ehr 
furd ergriffen fogleich ihre Forderungen befehränten. Statt 
deſſen erhöhten fie diefe und dußerten: „wenn bie Griechen 
nicht Alles und Jegliches bewilligen, fo werden fie ohne Ber: 
zug mit Männern kämpfen müffen, bie weibiſchen Schmud 
zu erobern verftehen, obgleich fie ihn fonft verachten.” Hier: 
auf gab Alerius nach und fchrieb (zur Aufbringung bet 
großen Summen, welche Heinrich verlangte um fi in dem 
Maaße zu ftärken, wie er die Griechen fehwächte) eine ſo⸗ 
genannte beutfche Steuer aus, vermoͤge welcher Vornehme 
wie Geringe, Geiſtliche wie caien einen Theil ihres Ber: 
mögend einzahlen follten!. Diefer Steuerplan Fam indeß 
bei der allgemein entſtehenden Unzufriedenheit ſo wenig zu 


1 Nicet. Alex. I, 306. 
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Ausführung als ein zweiter Vorſchlag, bie entbehrlichen 1197 


Kirchengefäße wegzunehmen; worauf Alerius die Gräber 
und: Denkmale der früheren Kaifer, welche Teinen Kür 
fprecher und. Bertheidiger: fanden, : ausplünberte und nur 
dem Grabe Konflantind Fein Leid anthat, — weil ihm hier 
ein Dieb zuvorgefommen war! Durch Mittel fo unanflän: 
biger Art beachte er eine nicht. mbedeutende Summe Gel- 
des zufammen, welche aber Heinrich: VI'nie erhielt. 

Diefer hatte ſeitdem wieberum: Einzelne, wegen angeb⸗ 
licher Verſchwoͤrungen geftraft, und vieleicht erſt dadurch 
ben Burgvogt von ©. Giovanni in Sieilien? zu einer wirk⸗ 
lichen Empörung veranlaßt. Als fich die vom Kaifer hier: 
auf unverzüglich angeorbnete Belagerung diefes, von Natur 
feften Ortes in bie Länge zog, fo jagte ex biöweilen zur 
Zeitfürgung. in den Wäldern von Auguſta?. Nach einer 
folchen am fechöten Augufl in gewaltiger Hitze vorgenom⸗ 
menen Jagd, trank Heinrich ſchnell kaltes Quellwaſſer und 
ſetzte ſich unvorſichtig den Einwirkungen der folgenden kuͤh⸗ 
len Nacht aus. Hievon erkrankte er ſo ſchwer, daß man 
ihn nach Meſſina bringen mußte, wo er am 28ſten Sep: 
tember 1197? in Gegenwart feiner Gemahlinn im zweiund⸗ 
dreißigfien Jahre feines Alters ſtarb. Vor dem Hinfcheiden 
bereute er feine Fehler und Sünden, und wurde, fobald 
der Papft den Über ihn gefprochenen Bann aufgehoben hatte, 
in Palermo feierlichft beigefegt: Nach faft 600 Jahren er: 
öffnete man fein Grabmal, und der wohl erhaltene Leich⸗ 
nam fah noch immer finfler und trogig aus". 


1 Vielleicht iſt dieſer Burgvogt der Johann, beffen Arnold von 
Luͤbeck V, 2 erwähnt. . 

3 Auet. inc. ap, Urstis, 

3 Ueber den Todestag und das Todesjahr deinriche VI finden ſich 
unzählige Abweichungen; das Angegebene ift unftreitig das Richtige. 
Erfurt. chr. S, Petrin. Baron. ann, zu 1186, c. 17. Admont. 
chron. Sanese chr. 17. Murat. ann. Wir erfparen uns mandje uns 
nuͤtze Citate. Ueber die Löfung vom Banne, Roger Hov. 774, 


4 Daniele 42, Zugleid ein Beweis, daß er nicht vergiftet wurde, 
u. 38 
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1198, Viele Deutfche beklagten Taut feinen. Tod, benn er würde 
das deutfche Meich bei längerem Leben über alle Reiche er: 
hoben haben; die Apulier und Sicilianer . hingegen freuten 
fich von feiner Ziyrannei .erlöfet. zu ſeyn: Alle fahen eine 
ungewiflen gefährlichen . Zufunft. entgegen. . Ob aber bie 
weltliche. ober bie geiflliche Macht in der nächften Zeit das 
Vebergewicht bekommen werde, .:das.hing von der neuen 
Kaifer: und Papfi- Wahl ab: denn etwa drei Monate nad) 
Heinrich VL. am achten dannar 1198, ſtarb auch Papſt 
Coͤleſtin mm". ı- 





wa8 auch ſchon Burchard (vita Frid. 1, 108) nad glaubmürdigen 
Beugniffen Iäugnet. Die Denkmuͤnze mit den Bildniſſen Heinrichs und 
Konſtanzens, tft nen und unaͤcht. Daniele 50. . 


1 Innoe, epist, I, 1. "Rigerd: 41. Pagi 3. d. J., cap. 1. 


ro. 








Viertes Hauptſtuͤck. 


Sogleich nach dem Tode Papſt Coleſtins verſammelte ſich 1198 


ein Theil der Kardinaͤle im Kloſter des heiligen Gregorius ‘ 
zur Berathung Über die bevorſtehende Wahl; die übrigen 
hielten gleichzeitig des Verſtorbenen Todtenfeier in der 
Kirche Konſtantins. Jene wollten, ber größeren Zahl nach”, 
den Kardinal Sohannes von Salerno erwählen; welcher es 
aber nicht allein aufs Beſtimmteſte ablehnte, fondern auch 
die zehn ihm geneigten Wähler vermochte, ihre Stimmen 
bem Kardinale Lothar zu geben. Hiedurch verloren alle 
anderen Vorſchlaͤge ihr Gewicht, und nachbem bie vorher 
mit ber Zobtenfeier befchäftigten Kardinaͤle fich ebenfalls 
eingefunden hatten, wurbe Lothar einſtimmig zum Papſt 
erwählt?. Drei Tauben, fo erzählt man,'flogen während 
der Berathung in der Kirche umher und zulegt ſetzte ſich 
eine weiße, was für günflige Vorbedeutung galt, zu ſeiner 
Rechten nieder. 


1 Dies gloſter hieß damals elivi Scauri. Witten V, 60; Hurs 
ter I, 79, 


2 Donioe 219, 
8 Innoc, epist. I, 11, 


v 
=. . 
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1198, Innocenz HL", fo nannte fich der neue Papſt, war ein 
Sohn des Grafen Zrafimund von Signia, und einer eblen 
Römerinn Klaricia. Er erhielt feine Bildung zundchft in 
Nom, dann in Paris, endlich in Bologna”. Gregor VII 
ernannte ihn zum Unterhelfer, Klemens II im Sabre 1190 
zum Kardinal der Kicche bed heiligen Sergius und Bacchus 
in Rom, welche Kirche er auch aus eigenen Mitteln neu 
erbaute. An’ den Streitigkeiten der Kardinaͤle nahm er 
bisher keinen Theil, und ſchien nur mit wiflenfchaftlichen 
Arbeiten beihäftigt. Seine, vor der Erhebung zur päpfl- 
lichen Würde? entworfenen Schriften: von den Geheinmiſſen 
der Meſſe, von der vierfachen Art der Ehe, Erläuferungen 
ber Bußpfalmen und des Petrus Lombarbus, über das 
Elend des menſchlichen Gefchlechtes, Geſpraͤche zwiſchen 
Gott und einem Sünder u. a. m. find Beweife, daß er 
mit Jedem metteifern konnte in bamaliger Gelehrfamkeit und 





‚ 1 Gesta- Innoc, 1,, Contelori geneal. Notices VI, 142, Giche 
— vor allen neuern Werken: Hurters Geſchichte Papft Innocenz M, 
zunächft über. Stammbaum ünd Herkunft. I, 4. Das Bilbniß des 
Papſtes welches Hr. Hurter für aͤcht Hält, ſchien mie ſchon fruͤher un⸗ 
beglaubigt, und ich bin in dieſer Meinung ſehr beſtaͤrkt worden, ſeit⸗ 
dem ich-fah daß es mit dem des Kardinals Kimenez (ſiehe Prescot 
Geſchichte Ferdinands des Kathatifchen) : eine ſprechende Aehnlichkeit hat. 
Beim Mangel eines aͤchten Bildes hat man doͤchſt wahrſcheinlich das 
des hochberuͤhmten Kardinals ‚zum. Grunde: gelegt. 
2 Bon Uguccione, dem Lehrer Innocenz DI in Bologna, f. Memor. 
dillustri Pisani I 151, Sarti I, 2%. Ueber ihn ſeibſt, ebendaſ. 
S. 312. N 


3 Gewiß iſt daß meifte vor ber Erhebung ausgearbeitet (Mart 
Fuld. 1698. Biblioth. pontific. 118); dodj ſagt Inrtocenz in ber 
Vorrede zur Erklärung der Bußpfalmen: weil ihn die vielen Ge: 
Thäfte von heiliger Betrachtung abführten und zu leicht in Zehler 
und Sünden verwidelten, habe er. dieſe Befchäftigung erwählt. Er 
fchrieb außerdem Predigten, Gebete, Hymnen. In jenen find bie 
biblifchen Stellen ſehr auf einander gehäuft, und an myſtiſchen und 
finnbitblichen Deutungen ift Ucberfluß. Opera I, 208,. 420 u ſ. w. 
Ueber feine Geſchatte als Kardinal, Hurter 1,9. 
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damals geſchaͤtztem Scharffinne. "In. dem. zifebb! erwähnten 1398. 
Geſpraͤche des Suͤnders mit Gott erklaͤrt jener feine Bes 
forgniß!z der Geiſtliche möge ihm lange Pilgerungen, etwa 
nah Ierufalem auflegen, woburd fein ganzes irbifches - 
Gut und Hausweſen zw Grunde gehez welche Anficht Gott 
indeſſen gründlich prüft und berichtigt. Der Sünder fürd- 
tet,. Gott werde ihm bie Menge feiner Schler nicht vers 
zeihen; worauf. biefer antwortet: ex wolle nie Das Unmoͤg⸗ 
Ude, noch den Tod des Suͤnders. An ihm, der die: Güte 
feibft fe, zu verzweifeln, müffe vielmehr als die hoͤchſte, 
unverzeihlichfte Suinde betrachtet werben. — Ueberall finden 
ſich in dieſem Gefpräche Hinweifungen auf diejenigen Netz 
tungsmittel, welche die Kirche Darbietet, und ald die höchte 
Behörbe auf Erden erfcheint der Papfl, der Statthalter Gottes. 
Noch eigenthuͤmlicher und bezeichnender find die Be: 
trachtungen, worin bad Elend ded menſchlichen Gefchlechtes 
auf eine Allcd umfaffende Weife dargelegt wird. Unzeine 
Erzeugung ,. efelhafte Ernährung im Mutterleibe, Schlech⸗ 
tigkeit des Stoffes woraus der Menfch fi entwidelt,. Hülf 
lofigkeit des Kindes, Quaͤlerei in männlichen Jahren, Hin: 
faͤlligkelt des Alters, Kürze des Lebens u. f. w. — If. der 
Menſch auch nur einem Baume vergleichbar? Diefer duftet 
in lieblichen Gerüchen, jener verbreitet ſcheußlichen Geſtank; 
dDiefer trägt herrliche Früchte, jener Speichel, Urin und 
Koth. Scheints euch aber, bag der menfchliche Körper 
(gleich dem. Baume) Stamm, Wurzel und Zweige habe, 
o fo erkennt vielmehr darin die größte Achnlichkeit, Daß 
der Wind ihr. hinwegweht wie ein Blatt. Gern möchtet 
ihre euern Geift erheben: aber er wieb niedergebehdt amd 
beſchraͤnkt durch den Körper, und eure anmaaßliche Weis⸗ 
heit hat euch noch nicht einmal dahin gebracht, eure Un- 
wiflenheit einzufehen. Die Sterblichen eilen bin und wie- 
der, auf Wegen und Stegen, über Berge und Abgründe, 
deingen in die Xiefen der Erde und des Meeres, wagen 


1 Innoc, III. dialog. Mscr. 363. 
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1198. fich über die Fluthen, trogen Stürmen und Gewittern, 
graben und fihmelzen die Metalle, bilden und glätten bie 
Steine, fertigen fich Kleider und bauen fi Häufer, pflan⸗ 
zen Gärten, pflegen Weinſtoͤcke, befäen die Felder, filchen, 
jagen umd . vogelftellen, denken und grübeln, rathen und 
ordnen, binden und loͤſen, handeln und betrügen, .Elagen 
und ſtreiten, rauben und werben beraubt, Eriegen unb wer 
ben befriegtt Alles damit fie Schäße gewinnen, Ehren ers 
langen, Würden erjagen, Macht erhöhen; — und doch iſt 
auch dieſes nur eitele Mühe und tödtende Betruͤbniß! 

Sehet die Leiden der Armuth: den Bettelnden ergreift 
Scham und den Schambaften der Hungerz beiben ſteht Die 
Berführung zu Laſtern an der Seite.. Die Reichen bagegen 
trifft Mühe beim Erwerben, Gurt während bed Beſitzes, 
und Schmerz im Verluſte. Meberfluß entnervt fie,. ober 
macht fie frech und hochmuͤthig. — Sehet ven Sklaven: er 
leidet nicht bloß, fondern trägt feine Schmerzen unbemit- 
Yeidet ganz allein. Betrachtet den Heren: iſt er fireng, fo 
wird er gehaßt; ift ex milde, fo wird er verachtet. — Der 
Ehelofe leidet an fleter Begier, die, befriebigt oder unbe⸗ 
friedigt, immer vom Uebel if: den. Werehlichten ‚Dagegen 
drüden die Sorgen bed Hauswefend. Denn: die Frau ver: 
langt Kleider, Schmuck, Dienerinnen u. f. w. mehr, als 
die Einnahmen des Mannes erlauben; und wenn er biefes 
verweigert, fo feufzet, fchmollet, brummt und weint fie 
Tag und Nacht‘. Die Schöne wird von Anderen gefucht, 
die Häßlihe von Anderen verachtet: das aber, was Viele 
fuchen, tft ſchwer zu bewachen, und das Yäftig. zu behalten, 
was Fein Dritter haben möchte. Den Einen verführt bie 
reizende Geftalt, den Zweiten der befonnene Geift, den Drit- 
ten der leichte Scherz, ben Vierten bas Geld: Alle haben 
ihre leicht verwundliche Seite, und Allen werden die Fehler 
vor der Hochzeit leicht verborgen. Nachher aber kommen 
die Leiden, und dann muß man zufammen bleiben, ober 


ı Plangit et suspirat, garrit et murmurat. Lib, I, e. 18. 
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bie, eine zweit⸗ Ehe nicht erlaubende, Arxennung fuͤhrt tie 1198. 
ben zu den Piagen ber Eheloſen. ’ 

Daß ‚die Boͤſen leiben, fcheint gerecht und natürlich; 
ober geht es ben Guten und. Heiligen beſſer? Hier iſt ihr 
Gefaͤngniß, nicht ihre Heimath und ihr Gluͤck. Alles ſteht 
ſich feindlich entgegen: der Geiſt und daß. Fleiſch, der Teu⸗ 
fel und die Reinen, die Menſchen und die Thiere, die 
Elemente, die Reiche, die, Voͤlker! Zeigt ſich auch einmal 
Friede und Freude, ſo iſt doch beides nur kurz, und durch 
innere Maͤngel, oder aͤußeren Neid und Gewalt getruͤbt. 
Deſto häufiger, unerwarteter, dauernder tritt ber Schmerz 
hervor, und ber ‚überall nahe Tod umgiebt dad ganze Ges 
fchlecht. Denkft bu im Schlafe Ruhe zu finden ‚To ſchre⸗ 
den dich die finſteren Traͤume, oder die beiteren taͤuſchen 
dich ſchmerzhaft beim Exwachen. 

Waͤre man aber auch ſi icher vor eigenem "Reiben, weffen 
Bruft iſt fo-von Eifen, daß ihn fremder Schmerz nicht ers 
griffe? wer fo gefhügt, daß frembe Ungerechtigkeit ihn nicht 
berüchrte? Wenn der, auf Erben allein Reine und Schuld: 
loſe dadurch nicht von Leiden befreit blieb; welch Schickſal 
erwartet die Menfchen? Durch alle Verhaͤltniſſe, durch alle 
Richtungen menſchlicher Thaͤtigkeit, buch alle Begierben, 
Leidenſchaften, Irrthuͤmer und Lafter hindurch , it nichts 
als Elend bis zum Tode, ja brüber hinaus im Zegefeuer, 
der Hölle, bis zum jüngften Gerichte '! 

Dieſer, hienach allem Irdiſchen völlig abgeſtorbene, es 
in ſeiner allſeitigen Nichtigkeit tief etkennende Mann, ward 
in ſo ſchwierigen Zeiten der Nachfolger des bejahrten, ge⸗ 
duldigen Coͤleſtin. Und die Kardinaͤle hatten ſich nicht ge⸗ 
irrt; vielmehr war durch die uneigennuͤtzige Erwaͤhlung des 
erſt ſiebenunddreißigjaͤhrigen Innocenz, beſſer für bie Kir: 
chenherrſchaft geſorgt worden?, als deren Feinde glaubten 

1 Diefer Auszug enthält das Weſentlichſte aus der Schrift de 
miseria condit. humanae, 


3 Auch Walter von ber VBogelweibe fagte: O we, der babst is ze 
jung, hilf herre diner Kristenheit. Manesse 8, 102. 
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1198, und ihre Freunde zu hoffen wagten. — Eben well alles 
bloß Irdiſche, tin feiner zerftreuten Haltungslofigkeit fir 
Km gar Feine: Bedentung hatte, bedurfte Innocenz eines 
höheren Bindungsmittels, eines bardiber hinaus liegenden 
Mittelpunftes, einer anderweiten Anſicht; durch welche dad 
Bereinzelte in Zuſammenhang kam, das Thoͤrichte Verſtand 
erhielt, und das vorher Hinfaͤllige und Jaͤmmerliche Feſtig⸗ 
keit und Freudigkeit erwarb. Abgeſehen aber von dem 
demuͤthig ftillen Vertrauen auf die Erloͤfung durch Feſus 
Chriſtus, gab ed auf dee ganzen Erde nur eine: Stel, 
nur einen Beruf, welcher all dieſen Forderungen genuͤgte. 
Der Papſt, dieſer Statthalter Gottes auf Erden war, nach 
der katholiſchen Anſicht, um deswillen aus dem Kreife aller 
irdiſchen Abhängigkeit herausgehoben und uͤber alles Irdiſche 
geſetzt, damit er und die unwandelbare Kirche den Hilfe 
bedürftigen ein ſicherer Anker, den Boͤfen ein Schrekken, 
der irdiſchen Herrfchaft ein Meiniger und der irdifchen 
Knechtſchaft ein Troͤſter fey!. Diefen himmliſchen, Ale 
umfaffenden Beruf, den niederen Wirkungskteiſen welllicher 
Könige ald etwas Gleichartiged gegentiberfegen und wegen 
des Vorranges flreiten, erſcheint durchaus thöricht. "Anflett 
in übereilter Anmaaßung zu wähnen, ihr meltliches Treiben 
und des Papſtes heifige Herrfchaft fländen auf gleichem 
Boden; follten die Könige und Fuͤrſten vielmehr dem Him- 
mel banken, baß er in feiner Barmherzigkeit eine Macht 
höheren Urfprungs auf Erden begründete, zu welcher fit, 
wie zu etwas Erhabenerem, Dauerndem und Zabellofem, ehr 
furchtövoll hinauffehen Fönnen, und daß ihnen ein untruͤg⸗ 
licher Leitſtern hingeſtellt iſt, um ſie aus ihren Jrrſalen zu 
erretten. — In dem Maaße als der Mond und bie Pe 
neten der Sonne naͤher ſtehen, wird ihnen groͤßeres Licht 
und größere Wärme zu Theil: in dem Maaße als fie ſich 


1 Aue dieſe Anſichten und Behauptungen find aufs Beſtimmteſte in 
ben Briefen des Papfles ausgeſprochen. 
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aus dem Kreiſfe :diefer Einwirkung .entäernen-, entweicht ihr 2098, 
Leben und der Top brichf herein. In. demſelben Verhaͤlt⸗ 
aiffe ſteht die, alles ‚eigenen Richtes und einer uabhängigen 
Mahn sımangelnbe weltliche Macht, zu. den ſelbſtaͤndigen, 
Leben. in fich tragenden. und Leben berbreitenden geiſtlichen 
Macht!. 

So betrachtete Innocenʒ das Yarfktbum, Danach ergeif 
ex ſeinen großen Beruf, und der anſcheinend ſonderbare 
Gegenſatz fruͤherer ſpitzfindiger Unterſuchungen mit den- fpd+ 
teren Worten und Thaten, iſt hinreichend erklaͤrt. Zw 
ließ ex. ſich, in Erinnerung an ehemalige Forſchungen, auch 
noch jetzt darauf ein kuͤnſtliche Fragen ber Schule ſchut⸗ 
mäßig zu eröxtern, dann aber ſetzte ex hinzu: „fo viel auf 
fcholaflifche Weile; als Papſt Dagegen unb Gtatthalteg 
Ehrifti antworte ich u. f. w.?” 

- Mad. feiner Geſtalt am Größe fehlte, erſetzten die be⸗ 
deutenden Geſichtszuͤge und die aͤußere Haltung. Er war 
ſtreng und feſt gegen Widerſetzliche, im Umgange aber: milde 
und ſelbſt ein. Freund anſtaͤndigen Scherzes, ſe wie ein hei⸗ 
terer Zuſchauer bei Volksfeſten“. Iwiſchen Geiz und Ver⸗ 
ſchwendung geſchickt die Mitte haltend, ſparte er bei man⸗ 
chen Zweigen der Ausgaben, um deſto mehr fuͤr Almoſen 
und für die, von ibm ſehr geſchaͤtzte“, Baukunſt uͤbrig zu 
behalten. Kirchliche Uebungen verſaͤumte er nie, und man 
ruͤhmte ihn als einen guten Chorſaͤnger. Sein Gedaͤchtniß 
war ſehr ſtark. In der Rechtswiſſenſchaft hatte er ungemein 


1 Gesta c, 11. 

' # Innoc. coll. decret. 546, Mit Recht bemerkt Hurter (III, 14) 
daß Innocenz immer ben Ginfluß der kehren und kirchlichen Anord⸗ 
nungen auf das Leben hervorhebt. 

& Forma conspienus. Güntheri hist. Const. IX, nach dem Bericht 
eines Augenzeugen. Mariotti Memor. I, 3, 423. 

4 1209 bei ben Volksfeſten in Viterbo. Bussi 114. Saumbeid 
215, 220. .. 

5 Ptol. Luc, ann. zu 1198, Vasari II, 173. 
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1198. große Kenntniſſe, und ſprach eben fo. gruͤndlich und ge⸗ 
wandt, als er ſchrieb. 

Aber alle dieſe Einzelheiten finden erfi baburd ihren 
Mittelpuntt und ihre Bedeutung, daß in ihm ber Geift, 
die Seftigkeit, die Beſonnenheit, die Charafterkraft ‚war, 
welche den geborenen Herrfcher bezeichnet, und daß diefer 
Herrfchergeift (vermöge jener Anficht des Papſtthums) Rechte 
und Pflichten, Bahn und Biel auf bie großartigfte Weiſe 
vorgezeichnet fand‘. Allein je höher er ſich, feinen 
Beruf und feine Zwecke fiellte?, deſto gefähr> 
licher und verwerflider ward andererſeits jeder 
Irrthum und jeder Mißgriff, defto fhneidender 
der Gegenſatz zwifchen ber ideellen Anſicht und 
der wirklichen Ausführung. Daß es nicht ganz an 
ſolchen Webelftänden fehlte, wird mancher Theil ber folgenden 
Geſchichte, insbeſondere die ber Albigenſerkriege, zeigen’. — 
Auch darf nicht vergeffen werben, daß bie Zeiten ſehr guͤm⸗ 
fig für die Ausführung der Plane des Papfles waren; 
obgleich gewiß nur Wenige verftanden haben. würden, fie 
fo zu beugen und zu Ienfen. 

. Kaum waren bie. feierlichen auf Die Papſtwahi fi bes 
ziehenden Aufzüge. in Rom varlber, fo wurbe bas Volk 


1.Monach. Patar, 669. Memor. Reg. 1078. Aquic. auct- zu 
1197. Alber. 413. Cardella I, 2, 172. Innoc. Opera I, 321. 
Sermones I, 184. Immocenz III, ein wahrhaft vochwirdiger Mann, 
fagt Joh. Müller, Werke VI, 272. 


3 Diefer Fingerzeig mag, zu Vermeidung von _ Mifverftändniffen, 
bier Plas finden; ganz unpaffend aber wäre es, wenn ber Geſchicht⸗ 
ſchreiber hier verfuchen wollte, obige Anfihten aus proteftantifhem 

- Standpunkte umftändlich zu prüfen. Indeß werden Feinde des Papft: 
thums fchon in diefem Buche und noch weit mehr in der Gefcichte 
Friedrichs II, die damaligen Gegengründe entwickelt finden. 

3 Allerdings hat man verfucht, mit bloßem Lichte ohne Schatten zu 
malen; find denn aber derlei Verſuche als gelungen zu betrachten, und 
ift die Geſchichte nicht von der bloßen Lobrede, dem Panegyrilus ver 
ſchieden? 
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unruhig und verlangte dringend bie von jebem Papfte ges 1198 
wöhnlich bewilligten Geſchenke. Innocenz verfchonte fogar 
Kirhenfhäge nicht, um die Begehrlichen völlig zufrieden 
zu ſtellen; ſtaͤrkte aber hiedurch feine Partei fo fehr, daß 
er den Senator, welcher nebft feinen Rechtsbeifitzern dem 
Kaifer gehuldigt hatte, aus eigener Macht neu ernennen 
fonnte. Diefer ſchwur nunmehr, er wolle Innocenz unb 
die Kardinaͤle ſchuͤtzen, erflärte fich in jeber Beziehung von 
ihnen abhängig und erkannte fogar das Recht des Papſtes, 
ihn nach Belieben abzufegen‘. Hiemit war für Innocenz 
doch ein fefler Punkt gewonnen, man gehorchte ihm doch 
wenigftens in Rom; aber bis zu den Thoren biefer Stadt 
erftreckte fich feit Heinrich VI die Herrſchaft des Kaiferd 
und feiner Statthalter, und Niemand achtete bas Eigen: 
thum, viel weniger die mittelbare Herrfchaft ber Kirche. 
Seinem Rechte und den Zwiſtigkeiten vertrauend, melde 
um diefe Zeit in Deutfchland: und Italien alle Gegner :des 
Papſtthums ſchwaͤchten, ſchickte Innocenz unverzüglich zwei 
Kardinaͤle an Markuald mit der Weiſung, er ſolle bie ber 
Kirche gehörigen Landſchaften zuruͤckkgeben. Markuald oder 
Markwart von Anweiler? (Seneſchall des Reiches, Herzog 
von Ravenna und Romaniola, Graf von Moliſi, ein kluger 
und verſchlagener Mann, der als Guͤnſtling Heinrichs VI 
nicht minder Geld wie Macht gewonnen hatte) verſprach in 
ſeiner Antwort: er wolle der Kirche treu ſeyn und ihre 
Macht hoͤher heben, als ſie ſeit Konſtantin geweſen; nur 
moͤge Innocenz die Einwohner der Mark Ankona nicht zur 
Huldigung anhalten laſſen, ehe er ihn geſprochen habe. 
Innocenz bewilligte, hierauf eingehend, dem Herzoge ficheres 
Geleit; aber in dem Gefpräche, welches zwifchen biefem 
und ben neuen päpftlichen Bevollmächtigten nunmehr ſtatt⸗ 


1 Gesta 2. Innoc. ep. I, 577. — Des Rog. Hov. 778 abweichende 
Nachrichten, daß Innocenz das Gefchen verweigerte, bie Römer hier: 
af plünderten und er fie bannte, find minder glaubwürdig. 

2 Benigni I, urk. 13. Vergl. Rubeus Rav. 361. 
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1198, fand, Yäugnete er fein früheres Anerbieten und behauptete: 
er fey durch dad, was fein Schreiber niebergefchrieben haben 
möchte, um fo. weniger gebunden, da er Gefchriebened nicht 
fefen inne. Für fo liſtige Ausflüchte und andere Unbilden 
belegten ihm bie Karbindle mit bem Banne und fpradhen 
feine Untergebenen von dem ihm geleifteten Eide los!. Doch 
traten fie in Bezug auf die Städte der Mark Ankona mehr 
als Rathgeber, benn ald Befehlshaber auf; der von jenen 
verlangte Eid war mehr ein Bundes ald ein Unterwer- 
fungs-Eid?, und ihre Vorrechte wurden - eher erhöht als 
vermindert. Hiemit warb indeffen Ruhe ımb Ordnung in 
der Mark Ankona nicht fogleich begründet: denn die An⸗ 
forderungen des Papſtes, ob fie gleich milder blieben als 
die der weltlichen Herrſcher, erſchienen dennoch vielen kaiſer⸗ 
lich⸗ oder freigefinnten Bürgern wunleiblich; Parteien und 
Unbilden dauerten fort, ja die Einwohner von Forli waren 
dem Herzöge noch fo eifrig zugethan, daß fie einen Ver⸗ 
wandten des Papftes gefangen nahmen und freventlich auf- 
haͤngten. Innocenz mußte Kriegs: Geld: und Ueberredungs⸗ 
Mittel anwenden, um fein Ziel zu erreichen, und erſt als 
auch Forli und Gefena mit Hülfe von Bologna und Ras 
venna befiegt waren’, unterwarfen und beruhigten ſich alle 
übrigen Städte. — In ber Eigenfchaft eines Landesherrn 
belich er nunmehr ben Biſchof von Firmo mit den welt⸗ 
lichen Beſitzthuͤmern!. 

Als Konrad von Lutzelinhart“, der vom Kaiſer einge⸗ 
ſetzte Herzog von Spoleto, ſo bedenklichen Vorgang ſah, 
bot er dem Papſte fuͤr die Beſtaͤtigung ſeiner Beſitzthuͤmer 


1 Innoc. ep. I, 38. 

2 Ciatti 279, 29. 

3 Innoc. ep. IH, 28, 29, 48, 50. Tonduzzi 23I, Bonoli 0. 

4 Catalanus 153. 

5 Luzenhart, ein ſchwaͤbiſch Dorf. Cleß Geſch. v. Wirtenb. I, 
161. Savioli zu 1198 ftellt ihn mit dem Hauſe oder Herzogthumt 
Meran in Verbindung. Hormayr in den Wiener Jahrb. XXXVIII, 
52, vermuthet daß von zwei verfihiebenen Perfonen die Rede if. 
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bie baare Zahlung von. 10,000 Pfund. Silber, einen jaͤhr⸗ 1198, 
lichen. Zins von 100 Pfund, die Stellung von 200 Reis 
figen zur Vertheidigung des Kirchenftaates, bie. Uebergabe 
mehrer Feſtungen und die Auslieferung feiner Söhne als 
Bürgen der ahbzufchließenden Vertraͤge. Sp vortheilhaft 
dieſe Anerbietungen auch erfchienen, fo meinte. Doch ber 
Dapfi: man Fünne Einem ber dies freimillig biete,. mit Ges 
walt leicht Alles nehmen; ‚und. dann hielt er es für. ſchimpf⸗ 
lich, daß er. durch feine Mitwirkung der in Stalien vers 
baßten tyrannifchen. Herrſchaft ber: Deutfchen, Feſtigkeit 
und Dauer- geben follte. Auch unterwarf fi) Konrad, übers 
eilt. ober im richtigen Gefühle feiner ‚durchaus unficheren 
Stellung, ohne. weitere Bedingungen, . entband feine Va⸗ 
falten ihres Eides und. ging, einer paͤpſtlichen Weifung ges 
borchend, nach Deutfchland. zuruͤck. — Aber fchwieriger als 
die Verzichtleiftung auf dad Ganze vom Herzoge zu erzwin⸗ 
gen, war es bie Unterwerfung. ber. .eingelnen Städte zu er 
langen; doch half bes Papftes perfänliche. Finwirfung, 
welcher .umberreifete und anordnete, Elüglich belohnte und 
firafte, ‚bis. allmählich Spoleto, Reate, Affifi, Foligno, 
Mocerg ,. Perugia', ja ſelbſt Radikofani, Yquapendente und 118 
Montefiaskone ſich die neue Abhängigkeit gefallen ließen, . 1198. 
Hierauf nahm Innocenz dad Exarchat non Ravenna 
und die Graffchaft Bertinoro in Anfpruch:. aber die Weis 
gerung des Erzbifchofs von Ravenna, welche fich felbft auf 
alte paͤpſtliche Verleihungsbriefe gründete”, Tautete fo bes . 
flimmt, daß der Papft, unter Vorbehalt aller etwanigen 
Rechte des roͤmiſchen Stuhles, für jest zuruͤcktratꝰ. 


‚ 1 Gesta l. e. ep. I, 88. II, 4, Fatteschi 123, Bussi 113. Con- 
telori memor. 21. 

2 1102 fchenkte Graf Hugo.von Bertinoro der Kirche von | Ravenna 
jene Burg nebft Zubehör (Savioli I, 2. urk. 86), und als 1177 
« Graf Savalcante die roͤmiſche Kirche zum Erben einfeste, beftätigte 

Alerander III die ravennatifchen Anſprüche. Fautuzzi IV, urk. 69, 
90. Mittarelli III, 330. 


3 Gesta c, 32. Epiat. I, 27. 


hs 
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ss Gleich unvollendet blieben feine Verhandlungen über Die 


bis 


11%. 


mathilbifchen Güter, in deren Befig feit Innocenz II kein 
Dapft gelommen war. Denn bier traten feinen Anfprüchen 
nicht bloß die in Stalien minder geachteten Eaiferlichen 
Rechte in ben Weg; fonbern auch die Forberungen ber Lom⸗ 
barden, die Anmaaßungen einzelner Städte unb bie Hart: 
nädigfeit derjenigen, welche ſich fchon feit langer Zeit im 
Befige jener Güter behaupteten. 

Immer war boch ber größfe Zheil deſſen gewonnen, 
was bie Näpfte als. naͤchſtes Eigenthum der Kirche öfter 
verlangt als behauptet hatten, und Innocenz Tonnte nuns 
mehr deflo thätiger nach allen Gegenden, den oben ents 
wickelten Anfichten von der geiftlichen Weltherrfchaft gemäß, 
einwirken. Zuerſt in Zuscien, welches jeboch nach feinen 
Yeußerungen nicht bloß diefem allgemeinen . kirchlichen Ber: 
bande, fondern, laut alter Urkunden?, der befundereni Herr: 
{haft des römifchen Stuhles unterworfen fey. Päpftliche 


1198. Abgeordnete ftellten bier den Einwohnern vor: wenn ja ein 


vorübergehended Verhaͤltniß zum Kaifer flattgefunden habe, 
fo fey dies Durch deſſen Tod aufgelöfet, und das urſpruͤng⸗ 
lichere zur Kirche trete um fo mehr wieder hervor, als bie 
Deatſchen ihre Gewalt mißbraucht und druͤckende Abgaben 
beigetrieben Hätten? Diefer mit ihren eigenen. Wünfchen 


übereinftimmenden Aufforderung folgend, ſchloſſen die tus⸗ 


cifchen Städte einen Bund und ernannten .einen Vorſteher 


zur Leitung aller gemeinfamen Angelegenheiten, welcher 


gleich den ‚obrigkeitlichen Perſonen in den einzelnen Stäbten 
ſchwur: daß. der Bund zur Ehre und zum Schutze bed 
römifchen Stuhles wirken und nur den als Kaifer anerken⸗ 
nen folle, welchen ber Paͤpſt beftätige. - Gern erlaubte 
diefer den Städten bes Herzogthums Spoleto, unter Bor: 
behalt aller firchlichen Reghte, ‚. einem von ihm fo abhaͤn⸗ 


1 Cenni 2, 200, 
2 Epist, I, 15, 155. 
3 Sismondi II, 312. Camici urk. VI. p. 61, zu 1197. 
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gigen Vereine beizutreten; Pifa hingegen, welches die Kai⸗ 1106. 
fer ſtets auf alle Weife beſchuͤtzt und bevorrechtet hatten", 
hielt das. Buͤndniß feiner Ehre und. feiner Macht nachtheilig, 
und. ließ ſich weder durch paͤpſtliche Beguͤnſtigungen, noch 
duch den Bann zur Theilnahme bewegen. | 

Wichtiger, als biete‘ tuscifchen Angelegenheiten, waren 1197. 
die des unteren Italiens. - -Sogleich nach Heinrichs VI Tode 
hatten ſich Willfür der einzelnen deutſchen Befehlshaber 
und Haß der: Eingeborenen ‚gegen alle Fremden, fo laut 
und lebhaft gezeigt, daß bie Kaiferinn Konſtanze, in eine 
übele Mitte zwifchen beide Parteien geftelt, es für fo un- 
möglich hielt fie zu verföhnen, als gleichmäßig zu beherr⸗ 
fchen.. Sie ließ daher zuoörderfl ‚ihren, erſt breijährigen 1199. 
Sohn Friedrich, welcher ſich in. Jeſi bei Der Herzoginn von 
Spoleto befand, nah Sicilien bringen und im Frühlinge 
des Sahres 1198 feierlich in Palermo kroͤnen?. Naͤchſtdem 
erklärte. fie ſich, ihres Stammes und Volkes eingebenf, 
gegen die Deutfchen, und verwies biefe und: ihren Haupt: 
anführer. Herzog Markuald aus dem Reiche’, Allein, ob 
ſich diefer gleich nach der ihm damals noch unterworfenen 
Markgraffchaft Ankona begab, fo blieben doch andere Haupt: 
linge und Kriegsleute im Lande zurüd, und der Aufftänbe 
und Berwirrungen war Fein Ende. Hieraus entfland in 
der Katferinn die Ueberzeugung: daß ohne eine giniflige 
Stellung .zum Papſte, weder ihre Vormundſchaft, noch 
die kuͤnftige Herrſchaft ihres Sohnes gegründet und gefichert 
werden koͤnne. 

. $rüber ſchon war ber Bayft durch Abgeordnete erſucht 
worden: Friedrichs Anrechte unter den Bisher gewoͤhnlichen 





1 Pisana monumenta 977. Auch Volterra und Piſtoja habe nicht 
Theil genommen, Camici zu 1198, p. 26. ’° 
2 Guil. Tyr. cont. 651. Nach Inveg. ann. 508 fiele die Krönung 

auf den September oder November 1198; aber Daniele 59 beweiſet 
aus einer Urkunde, daß Friedrich ſchon im Mai 1198 gekrönt war. 

3 Inveg. ann, 500. Rich. S. Germano. 
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1198, Lehnöbedingungen ‚zu beſtaͤtigen. Innocenz gab zur Ant⸗ 
wort: „ber zuerft von Hadrian estheilte, von Klemens er⸗ 
neuerte Lehnbrief ſey nicht allein der paͤpſtlichen Würbe, 
fondern auch der Kirchenfreiheit unangemefien. Die Kate 
ferinn muͤſſe den darin bewilligten Vorrechten über bie 
Wahlen, bie Gefandtfhaften, die Berufungen und die Kir- 
henverfammlungen entfagen.” — Vergeblich ſuchte Kon⸗ 
ſtanze den Papſt durch Geſchenke von dieſen Forderungen 
abzubringen; er hielt es für feine Pflicht, bei dieſer güns 
fligen Gelegenheit die allgemeinen Anſpruͤche des roͤmiſchen 
Stuhles auch bier geltend zu. machen. Theils buch bie 
Umftände gezwungen, theil& überredet, entſagte bie Kai⸗ 
ferinn jenen Vorrechten, und Innocenz überfandte ihr hiera 
auf den Lehnbrief, worin die Zahlung eines jährlichen Zins 
fes von 1000 Goldftäden und die perjönliche Leiſtung des 
Lehnseides von ihr und König Friedrich ausbebungen war”. 

Ehe aber diefe Urkunden in Sicilien ankamen, flaxb 
Konftanze am 27ſten November 1198, im 43ſten Jahre 
ihred Alters', und hinterließ ein. Teflament,; bed Inhalts: 
„der Dapft ift als Oberlehnsherr Vormund Friedrichs und 
erhält, den Erfab etwaniger ‚Auslagen ungsrechnet, baflıe 
jährlich 30,000 Zarener. Unter feiner höheren Leitung wir 
fen, als naͤchſte Raͤthe und Erzieher Friedrich, die Erz⸗ 
bifchöfe von Palermo, Kapua und Monreale und ber Bifchof 
Walter von Zroja,” — Diefe. Beflimmungen genügten. aber 
burchaus nicht zur Erhaltung der Ordnung und des Ge 
borfamd: denn jeder von den einzelnen Bananen hoffte 
während der Verwirrung ‚für fich zu gewinnen. Der Bifchof 
Wolter, welcher ald Reichskanzler allen Gefchäften bisher 
vorgeflanden, war mißvergnügt Über die Befchränkung feines 
Wirkungskreiſes; und fobald Markuald von Konftanzend 
Tode hörte, eilte er aus der Mark Ankona, wo ihn ohnedied 


1 Gesta c. 21. Ep. I, 410, 412. Cardella I, 2, 146, 
3 Baron, zu 1186, ce. 18. Lello tab. cronol. 27, Daniele GI. 
Rocch, chron. 43 hat den 1Tten November. 
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ber Papft bebrangte, nach. Apulien. und behauptete: „Durch 1198, 
bad Teſtament Heintichs VI’, welches ſich in feinen Haͤn⸗ 
ben: befinde, ſey er: zum: Vorummde Friedrichs und zum 
Statthalter des Reiches emannt, und König Philipp habe 
feine Zuſtimmung : ertheilt.? Obgleich ‚dies Teflament gewiß 
untergefhoben war, ſo ſchloſſen ſich doch alle Deutfche dem 
Herzoge an, und feine Macht wuchs in Apulien von Tage 
zu Tage. . Meichzeitig Hatte Innocenz, dem letzten Willen 
Konſtanzens zufolge, mehr jedoch Auf‘ fein eigenes Anrecht 
fußend?, die Vormundſchaft Tbernommen und den. jungen 
König damit getröflet: daß, wo ber Statthalter Chriffi und 
die roͤmiſche Kirche, Vater⸗ amd ‚Mutter «Stelle .vertrete?, 
ein irdiſcher Verluſt leicht zu verfihmerzen fey. Kardinaͤle 
gingen in alle Theile des Reiches: aber in Sicilien wurden 
ihnen große Schwierigkeitert von den Näthen des Königs‘, 
beſonders vom dem Kanzler Walter in ben Weg gelegt, 
und der über Markuald und . feihe "Anhänger geſprochene 
Bann konnte Leute wenig ſchrecken, welche ſich nicht ſchaͤm⸗ 
ten Heiligthuͤmer und Kreuzbilder zu verunteinigen. 

"Auch. eroberte der Herzog S. Germand, belagerte Monte⸗ 
kaffino, und: wurbe Durch bie vom Yapfte ‚aufgerufenen 
Barone wenig bedrängt, ba. fie, kurzſichtig nur auf’.ihre 
Bertheile: bebacht, lieber des Ausganges harrten. Ja ber 
Graf von Celano, dem Innocenz 1500 Unzen Goldes ſandte, 
am. ine Belagerten zu unterſtuͤtzen, gab dad Geld feinen 
Solidaten und ſchickte kaum :einige mit Mehl beladene Lafts 
thiere nach. Montekaſſino. —. Dennoch fand ſich Markuald 
durch des Vepftes deindſchaft va in ‚feinen größeren 


1 Godofi. mon, zu 1199. Das Teſtament iſt gewiß nicht icht. 
Selbſt die Päpfte haben ſich nicht auf ben’ 'ihnen fo günftigen Inhatt 
Serufin. Gesta 11 u. Baluz. u. Brequignys Roten, 27. Plands 
Kirchenverf. IV, 1, 451. 

3 Ep. IX, #9. 

3 Ep. I, 569. 

4 Gallo JI, 76. Bonon, hist. misc, zu 1108, 

I. 39 
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4199. Planen: geflört, und ließ ihn deshalb anfragen: „ev wolle 
fogleich MW,OOR Unzen Geldes baar, und 20,000 nad) der 
Einnahme Palermos zahlen, er wolle den Lehnseid Thorn 
und ben ehemaligen Behnözind:nerbappeln, went ber Pal 
ben daB ficitifehe. Reich icherlaffe.: Um feinsa Müundels 
willen brauche der Papft diefe Worfchkige wicht abzulehnen 
beun er, Markualb, wolle durch Zeigen beweiſen, dah 
Friedrich IUl untergeſchoben und weder des Kudfers noch der 
Kaiferinn Sohn fig” Imocenz verwarß wit :Redt. Au: 
erbieten folder: Art: als verabfheuumgswmindig'; worauf 
Markuald mur. die WBiehrraufnahme: in den Schoos det 
Kirche verlangke. Auein auch hier ward ihm: die frengt 
Antwort zu heil: „er müfle erſt ſchmoͤnen, den: Befehlen 
der Kieche da Hinficht aller: Grgenſtaͤnbe zu grhorchen, weile 
den Bann begrimdet hätten“ ; Rüchgiebige: verſprach nut: 
mehr der Herzog: en wolle in geiſtlichen Dingen unbedingt 
gehorchen und. fir. die. Eafliktung aller üͤbrigen. gerechten 
Erliche: eine: eidkiche. Bicgſchetnleiſten. Vunocenz aber 
beharıte darauf: er werde um :feinetwillen an ben: geh: 
lichen Formen ‚nicht. das Geringfte andern; 7" und erhielt 
um vom Herzoge bad Verfprechen: unbedingten &ehorfam‘ 
- Die: Rartindle, welche zur Zöfnng. des Banned abge: 
fandt wurben, empfiag Markuals ſehr zuworkommond urd 
gab ihnen ein großes Gaſtmchl tin einem offenen Orte, © 
feisie Anbamger bei weitem bie Oberhand hatten, Waͤren 
det Feſtes eutſtand unter dieſen ein Gemurmel: Daß: me 
die neherbringer beſchraͤnkender Befehle eines anmaalluge 
HPrieſters gefangen: ſetzen amd dadurch größere Machgiebigkrit 
erzwingen moͤge. Auch erſchraken zwei von den Kardinaͤlen 
fo ſehr daß fie. meinten, es ſey rathfamer „ben ſtrengen 
Anhalt de. paͤpſtuichen Schreibens in. biefem Augenblite 
nicht mitzutheilen; aber des dritte, Hugolinuß,- det 
malige Papft Gregor IX, verlor den Muth nicht, ſonders 
fprach kuͤhn: „es ift der unabänderliche Wille unſeres Herm 


1 Execrabiles. Gesta c. 23. 
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Immocenz, daß. der Herzog allen. Anforiichen: auf.bie Mar⸗ 1190, 
munbfchaft. entfage,.: das .ficilifihe Reich und den Kirchen⸗ 
fiaat.nie wieber angreife,: das Eroberte gunssägebe, Echadens⸗ 
erfatz nach feinem Vermoͤgen beiſte und keinem Meiftlichen 
an: Leib und Gut zu. nahe trete! =. 66: jene Anhaͤnger 
Markualds dieſe Foudernngen vernahmen, zuͤrnten fie: noch 
weit mehr und wuͤrden ſich Gewaltſchritte erlaubt haben, 
wenn der Herzog nicht mit Nacheruik bazwilihengetreten 
wäre”, Er fuͤhme die Kardinaͤle ſicher his Vetoli und ‚bat 
fie, den Inhalt: jones: Schreibens sicht weiter. befanmt. zu 
machen, ba er dem Papfle vorher: ſehr wichtige Seheimmiffe 
entdecken muͤſſe. Dieſer Vorwand; das hoͤfliche Benehmen 
Markualds und. die noch immer. micht ganz beſeitigte Jurcht 
vor dem Heere, beſtimmite Die Karbinaͤlbe zur Nachgiebigkrit; 
kaum aber ‚hatten ſie ſich entteset, fa ließ: der: Hetzog rin 
allen Gegenden des Reiches befatent. machen: , „er. fey. aus 
geföhnt. mit. deu Kirche, anerkannt ald Stalthalter zusb Jeder 
verbunden ihm. zu gehorchen.“ — 8 SGnnocenz hieruͤber 
ſogleich Rechenſchaft verlangte, -ansrapriete jenes: „sa mit 
dem Papfte, wie er. leider erfahren. habe, auf Feine. billige 
or verſtaͤndige Weiſe zu unterhandeln ſey, To: werde er ihm 
nicht. gehnschen,, ſondern Gewalt mit Gewalt vertreiben.” — 
Bas dieſer entſtheidenden Antwort vermochten ihn. theils bie 
Strenge der paͤphlichen Bedingungen, theils die Fortſchritte 

ſeinar Verboͤndeten, welche in Apulien ſo fehr die Ober⸗ 
band, hatten, daß er zur Audfihunig weiterer Plane nad 
Sitilien uͤberſezen Tonnte, bie dortigen Saracenen auf ſrine 
Seite brachte and bis. in. die Gegend von Palermo vordrang 
„Nicht minder thatig war jedoch ber Bupflz:er satin 
bete fogleich, daß Markuald noch immer gebaut few, 
forderte, Vaien und. ‚ Beikiiie, Bornehtne und > Gmiope a 
—— — — 

AI. Eplsti- E10: - ir 

2 Bo’ergählen: bie Gestas nady Kt * ſcheimt Markuald in 
Veroli Alles angenommen und beſchworen, nachher aber das Begen 
theil des Inhaltes befannt gemacht zu haben. 99 
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2108. gegen vinen Menkben zu wirken, det nebſt feinen Genoſſen 
alle nur denkbate revel⸗uͤbe,ſich ‚mit IWigläubigen-- vers 
Binde. inib bie Erettungn des heiligen Landesdurch innere 
Kriege" unmoͤglich · mache. Debhalb urkfie- auch gegen ihm, 
wie gegen einenu Unglaͤnbigen, das Kreuz geprebigt und ben 
wiber. ihn Zerhtenden vdes Botecht · eines Krengfahrers ein⸗ 
— ide Tu 

Ausecieri fbeikte hierunf Wanaſchatt/ von / beu Anhängern 
** A erhielt: der Popp! Geldmittel und mancher 

1200. Biftige oder ben Deutſchen Abholde fand fi Ber dem Heere 
ein; worlches? ber: Maͤrſchall Jakob des PYapſtes Vetter; und 
ber Kandinal Centius anfuͤhrten. Sie ſchlugen einen - Deut: 
Shen Befehlahaber, Friedrich, in: Kalabrien, ſegelten nach 
Mrſſina hImuͤber nd eilten, in Berbindung mit dem Kanz⸗ 
Kr Walternrund dar uüͤbrigen Raͤthen des: Koͤnigs, gen 
Palermo ‚um dirfſe vdn Marluald hast bebrangtei Stadt: zu 

entfeßen.: Sogleich igidte ihnen der Herzag- Bevollmaͤch⸗ 
tigte entgegen um einen "Frieden: zu: vermittelnz doch war 
ihm mehr als nan dem unwahrſcheinlichen Abſchluſſe deſſel⸗ 
beriy: deran gebegen Laß: er HZeit gewinne zum Sammeln 
feiner: eigenen. Mannſchaft, daß er die Stärle-ber- feind⸗ 
lichen erkunde und durch längere Zoͤgerungen Ruftuhr unter 
ihr errege. Denn fee Begnes Utten (dies wußte er) 
Mangel an Gelde, und der rückſtaͤndige Soib wurd heſtig 
verlangt. Aus denſelben Gruͤnden ſtimmten der Kanzler 
Walter und die Erzbiſchoͤfe von Meſſina, Cephaludia und 
Monreale bereits für den. Abſchluß des Friedens, als Bar: 
tholomaͤus, der Schreiber des Papſtes, welchem die Bedin⸗ 
gungen für Markunkb zu vortheilhaft⸗ erfchienen, paͤpſtliche 
Briefe vorzeigte, welche jede Einigung mit. den Herzoge 
unterfagten. : Wahrſcheinlich hatte man dergleichen verſchie⸗ 
denen Inhaltes und in Vorrath gefertigt, um nach den 
Umſtaͤnden durch fie den Ausfſchtag zu geben. — Die Frie⸗ 
densamerband gen wurden hierauf abgebrochen,v und es 
—— — — 

ı Ep. I, 557 588, 








Markuald vebiegh Walter von Brienne. 013 


kam im Julius des Jahres 1200: zwiſchen: Palermo und 2900. 
Monrenle zur Shah! V Zweimal wurden. die päpfkichen 
Sthaaram':gemorfen, zweimal ſtellte der Marſchall : Jakob 
it fodieler Mugheitralb Much die Drorug wieder hen 
und ſiegte beim dritten Angriffe ſo volllkeinmen, daß Mass 
tuald entflichen mußer und find ganzes Bayer ernbunt-wurbe 
Ehe der :Pabft. von: biefer gluͤcklichen Wendung der 
Dinge Nachricht erhielt, mußte er im einen: bebentuchen 
Angelegenheit? antſcheiveri. Auf ſeine Verwendung und: auf 
Srenens: Fuͤrbitten ‚hatte: Vhilipp von Schwaben alle: in 
Deutſchlanð beſtubliche apuliſche Gefangene: fuer: golaſſen. 
Sie gingen’ jetzt, zum: Theil geblendet, durch alien: nach 
ihrer Heimath und'inerbreiteten. Haß: gegen deutſche: Tyranr 
nei?. Wilhelm, det: Sohn König Tamkreds, war. bereits 
im Gefaͤngniſſe goſtorben; ſeine Mutter fandihingegen mit 
ihren drei Toͤchtern! eine girniſtige Aufnahme in: Frankreich 
und manthem Ktitter mochtsnes als Pflicht erſcheinen fie: zu 
kaͤchen, manchem vortheilhaft.ihre Aufpruche auf ein Königreich 
zu vertreten Daher heirathete Walter, Graf⸗ von Brennes 
vder Brienne,,; aus einem alten und deri hanten Geſchlechte 
Be! ii» I ci. 2 y." 
. A: Gentac.: 26. Epist. KV, IM. FR 
.A Uraperg. aus: 319; Epist, I, 34 ‚Chrom mer; No, au. Bur 
ebardi vita Frider. I, U. , Ä 
3 Rocchi ehren, 36, Sanuto vite 538. Nach Inveges enn. 506, 
max Maudoniens Gemgbl, day Graf von „Monte Scaglioso; nach dem 
Chr. ‚msc. O1, biieb fie unvermäplt. Ammirato fam, napol. I, 98 
hat Mveitere Nachrichten uͤber die Familie Brienne. 
Eratd von Brienne. 


[| 


J on Sohann 
Walter. König von Serufalem. 
Albina oder I) Marie von Serufalen. 
Aibiria. . Berengaria von Kaſtilien. 
| Ä _— on 
Malter. Jolante. Maria. 
Maria, Tochter Friedrich I. Alfons, Graf Balduin IL von 


Hugos von Cypern. von Eu. -Konftantinopel. 
Du Fresne hist. de Constantin, 1862. . - 


su: Malter · Mn Brienne. 


gap. bie: alteſte der Schweſtern, Abina; und Kit beiden iin 
geren, Konſtanze und Manbonia, wurden ſpaͤter an ben 
Oogen von Venedig, Peter Ziani, und den Grafen Sforza 
von ©; Severino vermoͤhlt Walter‘, ein - fo entſchloſ⸗ 
ſener alskluger Mann, eilte ſogleich mit feier Senmblinm 
nach Rom und verlangte, daß ihm ber. Papfl: die Graf: 
ſchaft Lette und Dub Fuͤrſtenthum Tarent anweiſe, welche 
Kaiſer Heinrich VI den Erben Tankreds verſprochen, aber 
widerrechtlich vorenkhalten babe: Lange war: Innotenz in 
Zweifel, was er thun foller einerſeits ſchien es ſehr gefaͤhr⸗ 
lich, dem ernſthaft non ihm beſchlutzten Frirdrich einen Ne⸗ 
benbuhler zu erwecken, deſſen ſcheinbar beſcheidene Anſpruͤche 
ſich leicht erweitern konnten, und der mit feiner Gemahlinn 
ben Wunſch hegen nußte, die von den Hohenflaufen erlit⸗ 
tene Gewalt zu raͤchen. Andexerſeits war bie Billigkeit der 
ausgeſprochenen Forderimgen unlaͤugbar und vorhexzuſehen, 
daß ſich Walter, im Fall einer gaͤnzlichen Zuruͤckſetzung, 
ben Feinden Friedrichs und bed Papſtes zugeſellen werde. 
Des halb bewilligte Innocenz dem Grafen Lerre und Tarent 
verlangte aber die Huldigung fuͤr Friedrich und einem ſeler⸗ 
lichen Eid, daß er ſich aller weiteren Anfpruͤche und Ans 
maaßungen begebe. Der Graf ſchwur ben Eid ohne Wei: 
gern, und ging mac. Fraukreich zutuͤch, um Mamſchaft 
für die Eroberung ber ihm uberwie ſcuen kendſchaſten zu 
ſammeln. 8 
Auch mußte man, ungeachtä der Nieberlege Markualbs, 
von neuem auf Krieg bedacht ſeyn. Diephold nämfich, der 
Graf von Acerra, welcher, nach einer vorgeblichen Ent⸗ 
ſcheidung HeinrichsVI, auf die Statthalterſchaft Apuliens 
Anſpruch machte, war —2 ben Grafen von Kaferta ‚ge 





1 Mit Walter war ber geblendete Margaritone, den aber ein Diener 
in Rom ermörbrter Rog. Hov.-HUM. 


2 Borgia istoria 186. 
a Pipin JI, 3. Guil. Tyr. cont. 650. Es verhielt ſich damit wohl 
wie mit bem von Markuald zum Vorſcheine ‚gebrachten Teſtamente. 
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fangen worden, erhielt aber. vpn deſſen Sehne, 'uath des AND. 
Waters haldigem: Aode, nicht allein Die Frtiheit wieder, 
ſondern verheivatheta auch, ſeine Tachter an ben jungen. Gro⸗ 
fen* und gewann: für. feinen Bruder Siegfsieb dir Hand 
Der. Gruͤfinn won: Fondi. Mit Hülfe Diefar neuen Ver⸗ 
wandten: und. Berbiiidsten beſtegte Diephold im Junius Dad 
Sahres 1200 den Grefen ven Celano und.. erhielt. in Apu⸗ 
lien wieder die Oberhand. 

Glieichzeitig entſtand in ESicilien ein unerwanteter Awiſt. 1201. 
Dnnqgcenz machte die Verleihung von Lecce und . Tarent am 
gen Grefen von Brenngkß kein Kanzler. Walter. befaunf: 
allein ſo geſchitkt. nisch. das paͤpſtliche Schreiben. abgefaßt 
war, ſo erklaͤrte dieſer: dennoch, dex Papft ‚bike nicht ein⸗ 
ſeitig über. Landſchaften ‚bed, Reiches verfügen, ‚nicht Dem 
Koͤrige Auch. Beshafiigungen feiner angeſtanmten Feinde 
neue, Gefahren. bereilen. Bar dieſer Erklaͤrung wurde ber 
Kanzler nicht bloß aus allgemeinen: Rinkiichten, ſondern 
aurb. dadurch vermocht, daß er, als ein. alier Weind des 
tankrediſchen Hauſes, inde Art der Kuͤckkehr deſſelben fuͤrch⸗ 
ten: mißte unde den papſtlichen Einfluſſes laͤngſt aͤbercrcuiſſig 
wear. Annedenz hingegen warf. ben: Kanzler und ben: Abi: 
gen zur· Verwaltung, des: Reiches vrſtellten Wiſchoͤfen ‚ner, 
daß ſit / — von ihm ‚wicht: zu viel, ſondem tzu wenig be 
ſchraͤnkt —, die, Krongier vergeuheten · und zur Herſtellung 
aller Dinge in ben vorigen Stand. müßten angehalten wer⸗ 
Sun, — Mſicvan reihten ſich aubermeite: Unaunshmlicgfeiten 
über das Erzbistum Nalremo. Dev Kanzler, Walter hatte 
ſich nach Erledigung deſſelben wählen laſſen, und die eis 
ſtimmung bed gutmuthigen Kardinals Geatius, — des nad): 
maligen Papſtes Hmorius HI —, ‚erhalten‘: Innocenz 
aber tadelte die Verbintung dieſer Wuͤtde mit dem n Bitthume 





1 Notamenti 2. gnnecen Aderſerech veezeben ber x Boafın 
Diepholds. Epist. I, 575. 


3 Epist. II, 187 vom September 1208, 
3 Iuveges ann, 511, 538, Pirri Sicilia I, 122, 
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1901. von Moja unb gebot, daß ſich Walter "vor Erhaltung des 
Palliums nicht Erzbifegof nenne und: nur -alE -einflweiliger 
Berwalter Des Hochſtiftes auftrete· Hiedurch beleidigt, ver 
fuhr Walter noch eigenmaͤchtiger als vorher, nahm feinen 
Bruder, ben ‚Grafen Gentilis von Monopellb, in ben Vor⸗ 
mundſchaftsrath auf und vereitelte die inwirkung des päpft- 
bichen Geſandten fo ſehr, daß vie vos das kand zu 
verlaffen. 

Markuald, welcher yon dem Allem wohl unterrichtet 
und: wieder maͤchtig geworben. war, weil: das päpftliche 
Heer Gelbmangels und auobrechender Krankheiten: wegen 
Sictilien verlaſſen hatte, näherte ſich dem Kanzler, und es 
kam ein Buͤndniß zwiſchen briven zu Stande. Ihre Einige 
deit dauerte jedoch nicht lange, indem jeber nach ungetheil⸗ 
ter Herrſchaft trachtete amd Day verſchiedenartiger Mittel 
bedurfte: Daher beſchuldigte Walter Deu: Herzog; er wolle 
ben juhgen König. durch Liſt aber Gewalt, bei Seite ſchaffen, 
und Markualb. behauptete wiederum, der Kenzier wolle. fe: 
nem Bruder Genutilis bie. Krane auffetzen. 

Bei dieſen Umſtaͤnden zoͤgerte Inmekenz: ncht Länger, 
foren ſprach den Bann. hher. ven Kanzler, meldher indeß 
feine, : gleiches Sthickſal befosgenben, Regierungsgenoffen 
wermochte. ben Papft zu: warmen: iur. moͤge nicht die Bes 
fahren’ durch feine Strenge höher. Dieſer richtete feine 
Antwort an den jungen König!s:,;mährend: ber Kanzler die 

“ Keongäter und: Schaͤtze vergeude, habe er Gelb und Schäpe 
großmüthig -aufgeopfert. Friedrich. moͤge, durch Gottes 
Hidfe, in fruͤher Jugend Recht von Unrecht, Treue von 
Untreue unterſcheiden lexnen und ſich vor. falſchen Freunden 
huͤten. Wer ſich dem Papfke: widerſetze, fen: auch des Koͤ⸗ 
nigs Feind, und von dem durch ſtarke Eide gebundenen 
Grafen von Brennes habe man nichts zu befuͤrchten.“ — 
Der Kanzler, deſſen Macht ſeit dem. Banne des Vapſtes 


. 1 Gesta c. 33. Das Sthrelben iſt etwas foäter, vom britten Ju 
lius 1201. 
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fehr shmahen ,: begab Tich: much Apulien und verhand 6 mit 1208. 
Diephold, welcher: jedoch an dem. mehft tapferer Mannfchaft 
aus Fraukreich zurickgekehrten Grafen Malter von Brennes 
einen neurn tuͤchtigen Gagnerfand und bei Kapua beſiegt 
wurde Dieſer Unfall: machte den Kanzler. geneigt, ſich mit 
Innacenz wieder auszuſoͤhnen, und die Verhandliung hatte 
guten Fortgang, bis man verlangte: er ſolle ſich dem Gra⸗ 
fen. von Brennes nicht widerſetzen. Da rief er layt; „md 
wenn: mir ber Apoſtel Petrus dirs : befühle und wann ich 
derhalb in Die Hölle fahren mirßte,; dennoch wuͤrde ich. nicht 
gehorchen.“ — Er verließ: ſich auf Diephold, welcher: mit 
geoßer. Geſchicklichkeit eine neue anſehnliche Macht verſam⸗ 
melt hatte und ben: ſchwaͤcheren Grafen von Bireunes hei 
Baroli einfhloß'. Deſſen treffliche Anordaungen und bie 
Segensſpruͤche um Verfluchungen des. aͤngſtlicheren Kar⸗ 
dinalgeſandten wirkten aber. gleichmäßig: fo ſehr zur Be - 
feuerung ber Mannſchaft, daß. Diephold gegen.alle. Erwar⸗ 
tung hier noch haͤrter als das erſte Mal geſchlagen, und 
fein Bruder. mit vielen andern Edlen gefangen mmarbe, :. : 
Maͤhrrnd die paͤpſtliche Partei in Apulien auf: folche 
Weiſe die. Oberhand gewann, hatte Marknald, zum Theil 
mit Huͤlfe der Pifaner, faſt ganz Sicilien unterworfen, 
Palermo nach. einem mit dem Grafen Gentilis geſchloſſenen 
Vertrage beſetzt und den jungen Koͤnig in ſeine Gewalt 
bekommen?. Schwerlich trachtete er dieſen math dem Lehen, 
ſondern bediente fich lieber frines Namens, um. ben eigenen 
Anmaaßuhgen dadurch ben: Schein bed. Gefetzlichen zu ver⸗ 
fehaffen. Um .diefelbe Zeit. erhielt Walter von. Brennes, 
der eilig nach Sicilien überfegen folte, vom! Papſte Bol 
macht, zur eſtreitung der nötigen Ausgaben bie Staates 





1 Die erfte Seleberlage faut son auf den Januar oil Rich. S. 
Germ. fegt die zweite Schlacht auf den bten Oktober 1202, aber‘ fie 
mußte ſchon vor dem Mai 1202 gefochten feyn. Ep. V, 37, 84, 89. 
Sollte vom Öten Oktober IM1 die Rebe fiyn? 

2 Ep. Y, 4, 37, 89. Ä 
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108. rinnahmen zu verkaufen, ober gegen zinäbare. Anleihen au 
Kauflente zu verpfänben‘. — So: drüͤckten beide Parteien 
gleichmaͤßig das Land, und waͤhrend Manche in dieſen Ver⸗ 
wirrungen über. alles billige Maaß angeſtrengt wurben, 
entzagen fich Andere auchisen ‚gewöhnlichen Verpflichtungen 
zu. Stewr =.und ·Pacht⸗Zahlung?. Wiſſe man doch kaum, 
— ſo entſchuldigten fie ſich —, mer Herr. fey und ‚bleiben 
werbe, ſtehe doch ein neuer Krieg; bevor. Dieſer warb num 
aıvar. gluͤcklich abgemendei?, weil’ Markuald im September 
nes Jahres 1202 an den Folgen eines Steinſchnittes ſtarbz 
allein das. Land ward hiedurch noch immer nicht ganz be⸗ 

ruthigt: dena Wilhelm Kapparone bemächtiste. ſich ber Herr⸗ 
ſchaft in. Palermo, und die früheren Anhaͤnger Warkualds 
ſchloſſen ih an ben. Kanzler ‚Walter. an, welcher biefen 
Zeitpunkt beuupt. and für das Verſprechen unbebingten Ges 
horſams, die Löfurig. vom: Wanne :echalten hatte, Der 
näpftliche Gefandte freute: ſich ſehr, als es ihm ‚gelang: biefe 
beiden Parteien auszuſoͤhnen; bald bemerkte er indeſſen, bie 
Verſoͤhnung fen nur aufrichtig, ſofern beide gemrinſchaftlich 
gegen ihm wirkten. Wenigſtens hintertrieb Kapperone, bei 
allem Scheine dußerer Unterwinfigfeip, befien Maaßregelws; 
und der Kanzler erbob Inmie Klagen, daß die ihm früher 
gehörigen Bisthuͤmer von Imnocem nen beſetzt waͤren unb 
ex beharrlich dexen Rüdgabe verwrigere. Ben beiten: Sel⸗ 
ten dergeſtalt bedsängt, ging ber. päpftliche. Gefanbte nad) 
Meffina, und. erwartete weitere Verhaltungsbefehle. 
Dieſe, mochten aber diesmal : länger:. ausbleiben, weil 
Innocenz, unruhiger Banegungenber Roͤmer halben‘ nach 
Anagni gehen mußte und hier ſchwer erkrankte; ja in 
Apulien wurde das Geruͤcht verbreitet, er ſey geſtorben. 
Sogleich offenbarte ſich, weſſen Geiſt die zeither Gehorſamen 

1 Ep. v, 84. 
2 Ep. V, 76. 


3 Borgia istoria 186. Lello vite 8—9. Epist. V, 39; VI, 1. 
* Man flritt über Gemeinde: und Kirchen⸗Gut. Ep. VE, 183, 
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gebaͤndigt, und welcher Groͤll ſich Aber die faſt ausſchließ⸗ r3o3 


tube Auſtellung von Verwandten des Papſtes altmählich 
erzeugt halte. Matera, Brundufſſum, Hydrunt, Baroli 
u. ſ. w. vertrieben fogleich bie paͤpftlichen Beſatzungen, und 
vbgleich die: Nachricht von der hergeſtellten Geſundheit des 


Papftes bald einging, fuͤrchteten fie doch nun bie Strafe 


des Abfalles und widerflanden fo beharrlich, daß der Graf 
von. Brennes Bloß auf ben offenen Lande bie Oberhaud 
behielt. Erſt im Sabre 1204 fiegte er nochmals dei’ Sa⸗ 
lerno über: den unermädlichen Diephold, umb: äußerte: Erin 
Deutfcher mage mehr einm unbewaffneten Franzoſen anzu⸗ 
greifen‘. Die Strafe für dieſe Prahlerei blieb jedoch nicht 


1204, 


lange aus, denn am Alten Junius 1205, wo ber Graf 1205. 


Feine Gefahr ahnete, ward er von Diephold in-feinem Lager 
überfallen, . gefchlagen und bei ber Gefangennehmung fo 
ſchwer verwundet, daß er nach wenigen Tagen flarb”. 

Ein ſo entfcheidender Unfall und bie zweifelhafte Lage 
Siciliens vermochten den Papft, Diepholbs lang zuruͤckge⸗ 
wieſenen Bitten Gehör zu geben. Dieſer veiſprach: er 
wolle ihm Überall gehorchen, fuͤr ihn: fechten und Feine An⸗ 
ſpruͤche Philipps von Schwaben anerkennenz und: erhielt 
dafür nicht allein. mit allen :Dautfchen bie: Loͤſung vom 
anne, fondern ging man auch in Geſellſchaft eines paͤpſt⸗ 
lichen Geſandten nach. Palermo, um an den Reichsgeſchaͤf⸗ 
ten: den vorzüglichflen Ausheil zu nehmen. - Durch biefen 
Wechfel uͤberraſcht, gab Kapparone ben jungen König in 
ſeine Hände, nichts fand des Grafen Oberleitung mehr im 
Wege, und ein gemeinſames großes er ſolte die vollige 


Is 





a | Cassin, mon, , Ursp. 32, Guil, Tyr. SL. Alber. 422, 
Gesta c. 38. 


2 Die Deutfchen thaten allerdings dem Lande viel Schaden, und bie 
wichtigen Städte ftellten Wachen vor den Thoren aus, um nicht über: 
fallen zu werben. Acta Sanct, löten Febr. p. 8B2 Die Wittwe 
des Grafen Walter heiratete den ' Grafen Satıb o von Tricario. Crom, 
mscr,. No, 911, 
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1306. Einigung -auf eine heitere Weiſe bekraͤftigen. Während dies 
ſes Heftes entfland das Gerücht: Diephold wolle’ feine hie⸗ 
bei gegenwaͤrtigen Feinde ‘gefangen nehmen. Laut wider: 
ſprach er, aber vergebens: ‘denn jene hatten ſehr wahrſchein⸗ 
lich das Geruͤcht ſelbſt erſonnen, um einen Borwand für 

1207. Diepholds ſchon beſchloſſene Gefangennehmung zu bekommen. 
Bald darauf entfloh dieſer jedoch aus der Haft, und erhob 
im Ayullen. neue Fehden. Friedrichs EI Leitung übernahm 
der Kanzler Walter, Kapparone hielt das Schloß von Pa⸗ 
Jermo fernerhin beſetzt, Genueſer und Pifaner kriegten ‘über 
Syracuſaͤ!, als ſey es ihr Eigenthum, und die Saracenen 
drangen oft aus den ficilifchen Gebirgen hervor, die Chriſten 
verfolgend unb beraubend. Died Unmärbige und Orückende 
feiner Lage Fehr wohl fühlend, erließ der junge König ein 
Rundfchreiben folgendes Inhalts: „allen Königen der Welt 
und allen Fürften des Erdkreiſes, der minderjährige unſchul⸗ 
dige König: Siciliend, — nur Friedrich genannt —, Heil 
im Namen Gottes! Verſammelt euch ihr Voͤlkber, nahet. ihr 
Könige, eilt. herbei Ihr Fuͤrſten und ſehet, ob’ eilt Schmerz 
dem meinen gleich fey. Der Vater farb mir, ehe ich ihn 
fah und Fannte,; bie Mutter: wurde dem Kinde entriffen, 
und wie ein gebuldiges Lamm fiel ich in: ſklaviſche Abhaͤn⸗ 
gigkeit von Dienern aller Art und aus allen Voͤlkern, welche 
über Reich und Güter das Loos warfen und mir, ber I 
von: einte Sand. in die andere gerieth, ſelbſt das tägliche 
Brot darzueeichen für unbequem hielten. In mir wird des 
Wolkes Freiheit verlegt, überall dev Name der Kirche de: 
mißbraucht ;:ich werde mehr beherrfcht als ich herrfche, und 
bitte vielmehr. als daß ich geben koͤnnte. Und dennoch wirft 
das Volk in feiner Thorheit mehr zum Zwieſpalt als zum 
Frieden. Euch ſelbſt, o ihr Fuͤrſten, kommt ihr zu Huͤlfe 
wenn ihr mir beiſteht, den Sohn eures Kaiſers befreiet, 


1 Ogerius zu 1204—6. Pipin II, 22. Cassin, mon. zu 1206. 
Im Jahre 1207’ zerftörten die Reapolitaner Cumaͤ als Sig aller Rius 
ber und after, Acta Sanct. I6ten Februar p. 882. 





‚Reichstag in. 8. German, er 
die -gefaflene Krone aufrichtet und das zerſtreute Belt wie⸗ nnn. 
dex verfammelt !.” . . ui. 

‚Aber alle dieſe Klagen und Birken verhallten hne⸗ Er⸗ 
folg, und ‚Die. einzige Art von. Hütfe: kam durch. ben, Papft 
welcher. (obgleich Die, Beit feinen : Vormundfchaft.-eigentiäch 
ſchon abaelaufen. war) :im Jumius 1208 jenen Reichstag 1208, 
nach S. Gerwmanp ‚berief: und Folgendes Teflfeter. „bie Gra⸗ 
fen Peter. vom, Gelane und Richard von Fondi find. Statt⸗ 
halter .deB Reiches: ‚bieffeit, des Pharus und richten uͤber jede 
Beſchwerde nach den Veſetzen. Wer rechtswidrig einen 
Andexn befehdet ader ſich ſelbſt: raͤcht, wird als ein allge⸗ 
meiner Feind von Allen hekriegt.  Imeihisndest. Ritter. muͤſ⸗ 
fen, zur Unterſtuͤtzung des Koͤnigs in Sieilien, am erſten 
September verſammelt und auf .sin. Jahr mit allem Noͤthi⸗ 
gen verſorgt ſeyn; eine gleiche Zahl wird jenen Grafen 
geſtellt, ſohald die oͤffentlichen Angelegenheiten kriegeriſche 
Maaßregeln erfordern. Wie viel ein jeder. hiezu, beitrage, 
beſtimmen paͤpſtliche Bepollmaͤchtigte nach, bar: hishatigen 
Berpflichtung und dem. Bamögen der. Grafen j Barone und 
Staͤdte?.“ 

Wenn es bedenklich erſcheint, daß ¶Innoeenzg ſich noch 
jetzo das Recht vorbehielt, dieſe und aͤhnliche Beſtimmungen 
zu aͤndern, zu erklaͤren und zu erlaſſen; ſo war doch ſein 
Verfahren wohlgemeint und bezweckte die Herſtellung des 
inneren Friedens und der koͤniglichen Macht. Allerdings 
wollte er die Rechte eines lehnsherrlichen Vormundes in 
vollem Maaße ausuͤben, und als Oberhaupt der Kirche am 
wenigſten ein paͤpſtliches Lehn vom paͤpſtlichen Einfluſſe frei 
laſſen: aber eben fo gewiß wollte er Friedrich II als König 
erhalten und meinte es beffer mit ihm, ald die deutſchen 
Heerführer und die apulifchen Großen, welche einer völligen 





1 Der Brief gehört offenbar in diefe Zeit, und es ift Tein genügen- 
ber Grund vorhanden, ihn für unächt zu halten. Martene coll. ampl. 
IT, 1159. 


2 Gesta cap. Al. Epist, XI, 132 — 133, 
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1308. Unabhaͤngigkeit von höherem Einfluſſe nachſtrebten und her⸗ 
renloſe Unordnung ſehr irrig fuͤr ihren groͤßten Gewinn 
hielten. Friedrich beklagte fich oft bitter über fie beim 
Papſte, und dieſer fchrieb ihnen, fo ernſt ald wahr": „wenn 
ihr euch auch nicht fürchtet ben König zu beleidigen, wenn 
ihr ben Vorwurf ber Untreue, wenn ihr offendare Schande, 
wenn ihr den-Zorn Gottes nicht fcheuet; fo folltet ihr Doch 
wenigfiend einſehen, daß eure Güten bei ſolchem Benehmen 
zulest unfehlbar zu Grunde geben, und eure Perſonen jeber 
Willkuͤr preis gegeben find!" — Sie wollten ed nicht ein= 
feben, und bie Beichlüffe von S. Germano endisten auf 
keine Weiſe die Leiden dieſer fchönen Länder. Deutfchland 
aber, deſſen Geſchichtr jett nachgeholt werben muß, war 
nicht gliccuicher als Stalin, 


1 Epist, X, 141; VI, 53, 54. Gefchenke wirkten nicht auf Inno⸗ 
cenz, quasi stercorä curavimus recusare. Ep. IL, 280. Dagegen 
berechnete er feine Borſchuͤſſe und Nüstagen auf 12,806 unzen Golbes, 
über wei. Briebeicz, eine Schuibverfüweibung ausftllen und gewiſſe 
Guͤter ald Pfand einräumen mußte. Martene collect. ampl. IK, 1936, 
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Sn Bitesbo erhielt. Herzog NMilipp von. Schwaben. und 1197. 
Zuscien, die Nachricht. vom Rabe Kaiſer Heinrichs VI. 
Ehe er noch Zeit. hatte zu uherlegen, ob ex jetzt, nach feiz 
nem. erften. Plane, die Reife, nach Apulien fortfehen. und 
Sriedrich II. zur. Krönung nach Deutfchlanh abholen fole, 
oder nicht, exhob ſich ringanm Empörung: gegen ihn; und 
feine Anhaͤnger. Mit Mühe und Gefahr. entging er diefen 
Nachfielungen: und erreichte Derſchland gegeit das Ende 
des Jahres 1197. — Schon: früher. mar hien ein unwahres 
Geruͤcht verbreitet worden, Kaifer Heinrich ſey geſtorhen, 

d ſogleich exlaubten ſich Viele (der Furcht entbunden) 
Raub, Pluͤnderung und Unbilden mancher Art' Der Wider⸗ 
ruf jener Nachricht erzeugte Schrecken, die enbliche Beſtaͤ⸗ 
tigung aber neue Frevel; fa daß ed Doppelt: wichtig erſchien, 
fich uͤber die Regierung des Reiches ſchneil und entſchieden 
zu einigen. 

Herzog Philipp trat zunaͤchſt als Vormund ſeines 1198. 
Neffen Seiebrih auf, unb gewann. mehre fühbeutiche und 
oberrheinifche Fuͤrſten und: Bifchdfe für - feine Anſichten. 
Dagegen behaupteten die Erzbifchife von Drier und Köln, - 
ihnen ſtehe, — denn der Erzbifchof von Mainz war noch 

im Morgenlande abwefend — , die Einteitung einer xdnige⸗ | 


1 Godofr. mon. Ursp. 319. 


624 Streitige Königawahl in Deutschland. 


1198. wahl von Rechtswegen zu, und kamen auf einer Verſamm⸗ 
lung in Andernach mit mehren Fuͤrſten und Biſchoͤfen uͤber⸗ 
ein, daß jene Wahl am erſten Maͤrz 1198 in Koͤln ſtatt⸗ 
finden und die Reichsſtaͤnde, beſonders aber Bertold V von 
Zäringen berufen werben folle, deſſen Erhebung fie heim⸗ 
lich fchon befchlofien Hatten. Ihnen wirkte Philipp mit 
deſto größerem Erfolg entgegen, da er im Beſitze der Reichs⸗ 
Fleinobe und Schäke war, da alle alten Freunde feines 
Hauſes und alle Reichsbeamte und Reichsſsmannen feine 
Partei ergriffen’, und viele von den Zürften. und Biſchoͤfen 
welche durch den Fall Heinrichs des Loͤmen gewonaen bat 
ten, nur in ber fortbauernden Obermacht ber Hobenflaufer 
die. Buͤrgſchaft ihrer verbeiferten Stelung erblicktan. Diefe 
letzten, Die Herzöge. Ludwig von. Baiern und Bernhard 
von Sachſen, der Erzbiſchaf von Magdeburg, bie Biſchoͤfe 
von Bamberg, Worms und: Zeiz, die Markgrafen. der oͤſlli⸗ 
hen, Marken und mehre. andere Fuͤrſten und Brälaten, ver 
ſammelten ſich deshalb zu Arnſtadt, im Schwarzburgifchen, 
wo Herzog Philipp von. Schwaben verlangte, daß er zum 
Reichsverweſer bis zur Großjaͤhrigkeit feines Neffen ernannt 
werde. Hiegegen bemerkten aber Mehre: auf: Friedrich duͤrfe 
man Feine Ruͤchficht whmen, weil feine Wahl zum Theil 
erzwungen / und / weil er (nach dem unerwartet frühen. Tode 
Heinrichs VD) als ein dreijaͤhriges Kind Rechte und Pflich⸗ 
ten folcher Art zu übernehmen: nicht im Stande fey. 

"Während nun Hhifipp mit’ feinen Freunden, befonderd 
bem Biſchofe Diethelm von Konſtanz?, "noch überlegte, ob 
er feines Neffen Anfprüche vertheidigen, oder ob er für. fi 
felbft hexvortreten ſollte; eröffneten. die Erzbiſchoͤfe von. Köln 
und Zrier ihre Wahlverſammlung. ‚Sie erflaumten: aber 
ſehr, als fo viele -NReichöftiide auöblieben, und von jenen 
thüringifchen Zufammenfünften Nachricht einlief. Deshalb 


1 Burchardi vita 119, 


3 Conrad a Fabaria 79. Diethelm war ein geborene Herr von 
Krenkingen. Zapf. monum, I, 371. 


Philipps Wahl. 685 


wide fogleich der. Biſchof Hermann von Mimfter nebft ans 1198, 
deren geehrten Mätmern an jene Berfammelten geſchickt, mit 
bem Erfuchen: nicht In Abweſenheit der übrigen eine Wahl 
vorzunehmen‘, fondern an einem beflimmten Orte gemeinſam 
daruber zu verhandeln. Als dieſe Gefänbten in’ Thuͤringen 
anlangten, war aber Philipp ſchon auf mehren Furſtentagen 
in Erfurt, Amflabt und Ichterähaufen als König. begeidhs 
net; ja wie Einige erzählen am fechäten März 1198 in Mühle 
haufen zum König erwaͤhlt und an mehren Orten: al& fbls 
cher auerkannt worben. Hietuͤber zuͤrnten bie in Mln Ver⸗ 
ſammelten um ſo mehr, da die groͤßere Zahl ber Waͤhler 
Philipps aus ſaͤchſiſchen Fuͤrſten beſtand', und uͤberhaupt 
noch nie ein König Innerhalb Sachfens ‚gewählt worden fey. 
Sle erneuten daher ſogleich ihre Unterhandiungen mit Ber⸗ 
told: von Kaͤringen und verſprachen ihn zum König zu er⸗ 
heben, wen er ſich an einem beflimmten- Sage mit Heereos⸗ 
macht in Andernach einfaͤnde, Bertoldbefchwur dies: und 
ſtellte um groͤßerer Sicherheit willen, feine Neffen die Gra⸗ 
fen von Urach zu Geißeln. Als cr‘ aber vernahm daß Phia 
lippbereits von vielen Reichöftänden anerkannt ſey, aid er; 
mehr haushaͤlteriſch denn ehrgeizig geſinntee; nachrechnete daß 
fi die Koſten ſchon jezt auf 6000 Mark beliefen; ſo er⸗ 
ſchien dert der Auegans des sit ihn Mon · imgunſig begin⸗ 


1 Die Rachrichten bei Godofr,, Otto 8. Blas,, Erfurt, chron, 8. 
Petrin., Corner 814 u. ſ. w. find nicht ganz zu hereinigen, beſonders 
in Hinſicht der Zeit und der Orte, wo die thuͤringiſchen Verſammlun⸗ 
gen gehalten wurden. Die oberdeutſchen Staͤnde hatte Philipp wohl 
ſchon vorher in Worms gewonnen, wenigſtens ſagt Godoſt. monach, 
ee ſey albis Paschalibus (das wäre, nach Haltaus, Weftenrieder 
und Hellwig, für jene Beit bes Mittelalters, der Sonntag Invoka⸗ 
vit, der 15te Febr. 1198) dafelbft gekrönt einhergepangen. Burchardi 
vita 113 nennt Mühlhaufen als ben erſten Wahlort. 

8 Freiburger Chron. 21. Unedel war ed, daß Bertold feine Neffen 
nidyt aus. bew Haft loͤſete. Sie mußten ihr eigenes Vermögen dazu ver⸗ 
werben, und gelobten im Falle bev Befreiung Möndie zu werden. Konz 
tab, ber eine, flieg empor bis zum Kardinal. -Burchardi vita 115. - 
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us nenden Kriegtes ſehr ungewißydie Erföpfung. feinen Schaͤte 
aber außer Zweifel, und gern trat er feine Anfpruͤche gegen 
Empfang. vom. 115000. Mark an PYhilipp ab = . arın 
©. Unterdeß warteten bie Büren in Andernach mit Sehn⸗ 
faupt auf Bertölbs: Ankunft und ſchalten, als jener: Bertrag 
bekannt wurde, bag en omd-Räffigbelt und Geiz cine Rs 
nihokrone wrfiherze's worauf er,schie Habſucht nr ihnen 
Munßregein: hervorhebend, atwearteit:.: „ar möge. eins Krone 
nicht, wenn ex. fie. erkaufen folle. + MEban forwenig wollte 
¶Derzog Bernhencd won Backen Tyan wen. Achten. ürfhen 
jetzt abandten, auf rim · ſo unfichere und koſtſpielige Anter⸗ 
nehmang ;einsgehen. .edn able Az Ber. 
.Nach —— bicfe Genen, und naihdew ihn de 
Bifäf.:von: Sutrr.in Worms dom: Bamne 'gelöfet:suautte, 
yofftr Philipp nleichb: feine brigen Widerſache st gewin⸗ 
nen: aber: ſie wieſen alle Anerbietangen Akut, obgleich aie 
Gruͤnbe dieſes Zuruͤkweifens nwicht bei allen bieſelhan;aoa⸗ 
vn. Born. Uber vrrletztes Winhlnedhtt;; Hoffnuug großeret 
Anabhängigteit:. orer Geldgewinnes; Farcht vor. det ıhahen- 
ſtaufiſchen Ueberniucht u. ſo wih wirkten. abwechſelnd 3 und 
wle es Manche fuͤrenrichmlich hieltendie Erbfolgedieſes 
Haufes : zu. unterftägen, ſo achteten es Anbere fuͤt Pflicht 
beffen Anſpruͤche: zu itergraben. Nach Mertolds unb Bean; 
hards Ruͤcktritte konnie man aber nur unter den Welfen 
einen wuͤrdigen Segner Philipps finden; weshalb die Gra⸗ 
fen von Tagsburg und Leiningen zu vorlaͤufigen Unterhand: 
tungen « an n Otto⸗ den > Kindern Sonn. Denia des Sen, 





1 Schöpflin hist, Zar. Bad. a1, a 

3 Registr. impen. 136... BEEEEEZ 

2 Gone: a Bubaria 79, : er 

4 Richard machte ben Otto erſt zum Grafen von gott, dann aber, 
weil dr hier wenig Gehorſam fand, zum Grafen von Yoltou. Roger 
Hov..085.:.Albur. 380. Toiner. "344. .Bonany. Sclaiscissement ar 
Othon IV. :Meınolies ‘de Vacadämie des. Inseriptlonn Vol, 35 on 
war ein’ wrope ⁊ und ſtarker Mann. Büurchardi vita 113. - ' 


(ber ätere, Malzgraf Heinrich, war. noch in Palaͤſtina) ge⸗ 2296, 


ſchickt wurden, weicher ſich ald Stellvertreter feines Ohelms 
Richard in:Poiton aufhielt. Auch: dirſen Koͤnig Inb: man 
ein, — wahrſcheinlich in Bezug anf feine Berbandlangen 
mit Heinrich VI. über. das arelatiſche Reich —, er mügt 
am erſton Mai zw Koͤnigswahl in KRödn erfcheinenz ‚aber 


and: Furcht! Daß. bie: Fuͤrſten, denen er: die verſprochenen 


Summen noch: nicht gezahlt‘ hatte, : ihn vielleicht wiederum 
feſthalten wuͤrden, unterſtuͤtzte er Dtto nur aus der Ferne 
mit vielem. Gelbe und gewandten Fuͤrſprechern ' . :- 

In dem Manfe als mun:Ridard und. fen: Verbuͤnde⸗ 
ter, Graf Balduin von Flandern, fuͤr die Welfen auftra⸗ 
ten, ſchloß ſich fein alter Gegner Philipp: Auguſt andie Ho⸗ 
henſtaufen an, md. fo kam um 20ſten Zunius 1198° im 
Worms ein wirkſames Baͤndniß zwiſchen dem Koͤnige men 
Frankreich: und Koͤnig Philipp zu Stande, gegen Richard, 
Otto und deren Freunde und Anhänger. Schon: ſanmnelten 
ſich dieſe am Nirderrhein und umlagerten Achen;, damit die 


oͤnung Ottos nach altem ehrwuͤrdigem Herkommen hier 
vollzogen :werber allein bie Birrger, beiten Knie Philip 


Verſtaͤrkung zugeſchickt hatte, wiberflanben ſech Wochen 
lang':mit:ben hoͤchſten Tapferkeit. Ex: nach. Aufopferung 
vieler. Menſchen und. vielen Geldes eroberte Dito bie Stabt 
den LOten Julius, ward. am 12ten daſelbſt vom. Eyzbifehafe 
von Köln gekrönt? und verlabte ſich, zu nicht geringer: Ver⸗ 
ſtaͤrkung feiner Partei, mit Den Tochter verws veiariche I 


{ Arnold. Lub, VD, 17. Halberst. chron. 140, Rogistr. imper. 
4, 5,28. .Coggesh. chron. angl. Böl. Robert. de Monte, Roger 
Hov. 776. Laudun, chron. 70, : 

3 Leibnitz cod. urk. 5. Rymer foed. I; 1, 34. Dumont I, ut 218, 


3 Aquic. auct, Auctor inc. ap. Urstis. Die Abweichungen’ über 
Ottos Krönungstag. zählen auf: Pfeklinger I, 498, Meibom.zeript. 
DI; 117... ie folgen. im Texte ben Angaben von Radulph. a Dicetp 
703.. In Achen Sefehligten. für Philippr Valram, der Sohn des Her⸗ 
zoga Heinrich von Limburg, und Heinrich Rene von Waldbueg. 
Burch. vita 117. 
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18.009: Brabant. 7- Nach mehr‘ als Nito gewann inbeg- Phi⸗ 
fiap ‚ı als ſich der zum ‚König: erhobene, Herzag Ottokar von 
Böhmen, und ſpoͤter ſogar der, Erzbiſchof von. rier für 
ihn erklaͤrtan. Nach MBellgzung einiger. Widerſetzlichen in 
Oberdent ſchland zen er. den Rhein⸗hinab, hielt: am Löten 
Auguſt einen Reichstag in. Mainz und empfing, in. Abwer 
fenheis: des daſigen Erzhiſchofs, bie Krone aus. ben Sinden 
dea Erzhifchofs Hip pen .Barantaife”,.. Hierauf Anm, er 
ncch. Kablenz ; erzmang ben Uehergang über. die Mofel: und 
gewann bie. Laͤnder, ſainer Feinde hißnin „bie. Gegend von 
Koͤln. — Aber ſchon in dieſem erſten Jahre. zeigten fich die 
hoͤſen Folgen eines ſolchen inneren Krieges: Bonn, Ander⸗ 
nach und mehr. andere Orte warden ſgtoͤßtentheils mieder⸗ 
gebrannt, and. die uͤbermuͤthigen Soͤldner vorſchonten Beinen 
hand, fein Geſchlecht. So.beſtrichen fie BB: eine nackt 
quägszogene Memo: mit. Honig, - wälzten..fie. hirrauf m’ Fe⸗ 
bern, festen. fie. verkehrt auf ein ferd und führten fir hoͤh⸗ 
nend umher Wie ernſt übrigens KWonig Philipp Freve. ſol⸗ 
cher Axt zu: werbüten ſtrebte, geht: daraus hervor, Dep. er 

1199, ‚hen. Uebelthaͤter sin Lochendam Waffen: erfäufen Tieß?. - 

‚Die mannichfachen Kchbeu und Kriegszuͤge des folgen 
ben Jahres 1499 waren nicht: minder verwuͤſtend, keines⸗ 
wegs ‚aber. — ange im Bangen & Die mehr wer⸗ 

| kur. ala Philipp. . n. 


ln. ii 





1 Ger warb in Bora at, nah den, Kr as 
feums IL, 3, 235, 

‚3 Ierantasichgis, nicht —X ſagt Rag. imp, An. Gallia chriat 
XII, 707... Die Krönung. war nach ..Exf, chron.. 8, Peir. erſt den 
achten September; aber wahrſcheinlich iſt 'nativifas Marine für ascen- 
‚sio gefegt. Auct. inc. ap. Urst. 

, 3.Godofr, mon. Armmold. Lab. VI, 224 

.& Siehe über bie Bebden: "Godöff. mon., Aquic. auct., Auct. inc. 
ap. Urst., Gobelin 263, 276, Meibom. de orig. Hemkst.. Leibn, 
mantisge XXVM, 194,. Albert, Stad,; Admpat. solar. :Braunfchveig 
wurbe non Philipp vergeblich rat; Bernie und eblag ver⸗ 
brannten großtentheile u. fe w. | 


Y 





+7 Defbo: wichtiger erſchien es beiden Zheilen, ben maͤch⸗ 119. 
tigen Papft zu gewinnen. Otto 'fehte die Reditmäßigbelt 
feiner Wahl, den- alten Haß der Hohenflaufen und Philipps 
neue Unbilden gegen: bie Kirche auseinander, and: bat um 
deſſen Hschimilige Bannung. : Der Koͤnig von England, der 
‚Gap Balduin von Flandern; die Mailaͤnder, ber Erzbiſchof 
von Köln, bie Biſchoͤfe von: Paderborn, Minden und Ver⸗ 
den’, Heilog: Heinrich von’ Brabant and mehre Achte und 
‚Brafen- fährieben an Janocenz': „Koͤnig Otto babe "dir 
Küche Schuk''und-'Crfag ded Verlorenen berfprochen ‚und 
dem Erbrechte an deni‘ beweglichen Nächlaffe der Biſchoͤfe 
mb’ Aebte entſagt.“ Solche Milde berbiene um fo: cher die 
paͤpſtliche Freundſchaft, da alle Unterfchrichene ſich gleich 
dem Koͤnige verbuͤrgten, daß man den Rechten bder roͤmiſchen 
Kirche nirgends werbe zu nahe treten. — Des Papſtes 
hoͤfliche Antwort zeiglefeine guͤnſtigen Gefinnungen, ſprach 
aber keĩneswegs die Anerkennung Dttes aus. 

Noch weniger. konnte indeſſen Philipp auf: die Gunlt 
des Popſtes rechnen ; obglelch dieſer bald nach feiner Erhe⸗ 
bung dem Biſchoſe von Sutri und dem Abte von S. Ana⸗ 
ſtaſſo auftrug, den Herzog (welcher non Esleſtin wegen 
feindlicher Behandlung des Kirchenſtaates gebannt war) tu 
bie Gemrinſchaft ner Kirche wieder aufzunehmenz im Fall 
gr erſtens, bie von Heinrich VI gefangen geſetzten Apulier 
freilaffe, und zweitens eidlich gelobe, ben Befehlen des 
Püpftes uber alle Gegenſtaͤnde des Bannes zu gehorchen. — 
Allein der Bifchof Löfete, übereilt oder auf. andere Weiſe 
gewonnen, der Bann, che Philipp die zweite wichtigere 
Bedingung erfüllte; welches Verfahren Innocenz vernichtete 
und den Biſchof zur Strafe in ein Kloſter fledtet. — Weit 
mehr Zürften und Prälaten, ald für Otto, fehrieben jedoch 
für Philipp an den Papft: die, Etzbiſchöſe von Megdeburs, 
— — 

1Innoc. reg. imp. S, & Mirael op. dipl, 1, 140. ‚uch, 74. 
2 Epist. 1, 25. Heg. imp, 12, 21, 29. Der Bifchof von Sriri 
war nach Uehelli Ital, sacra I, 1975 cin Deutfcher. 
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1199. Trier und Beſançon, bie Biſchoͤfe von Regensburg, Preis 
fingen, Augsburg, Konſtanz, Eichſtaͤdt, Worms, Speier, 
Brixen und Hildesheim, viele Aebte, ber: König von Boͤh⸗ 
men, bie Herzöge von Sachfen, Baiern, Defterreih, Meran 
und Lothtingen, bie Diarkgrafen von Meißen, Branben- 
burg und Mähren. Beigeſtimmt hatten ferner folgende Ab⸗ 
wefende: bee Patriarch von Aquilefa, ber Erzbiſchof von 
Bremen, die Bifchöfe von Halberfladt, Werden, Naumburg, 
Dsnabruͤck, Bamberg, Paſſau, Chur, Zribent, Met, Toul, 
Verdun, Lhttih, der Pfalzgraf Otto von Burgund (Phi: 
lipps Bruder), die Herzöge von Zaͤringen und Kärnihen, 
die Markgrafen von Landsberg, Rumesberg? und Vohburg, 
bie Pfalzgrafen von Thüringen, von Wittelsbach und viele 

- andere Strafen‘ und Edle. Ste fehrieben: „mit Ausnahme 
weniger Unruheſtifter hätten füch bie berufenen Reichsſtände, 
in Gegenwart unzähliger Edlen und Reichsmannen, ein- 
flimmig für den Mäctigften und Wuͤrdigſten, für Philipp 
erklaͤrt. Gleich dieſent wären alle der Meinung, daß man 
die Rechte der römifchen Kirche auf Feine Weiſe verkürzen 
dürfte; wogegen fie auch den Papft bäten, daß er feine 
Hand nicht mit Unrecht nach der Reichsrechten ausſtrecken, 
oder Markuald den Marſchall des Reiches feindlich behan⸗ 
bein möchte. Dieſen Wunſch follte Innocenz um fo mehr 
berüdfichtigen‘, ba fie binnen kurzer griſt den Roͤmerzug mit 
großer Macht antreten würden?“ 

Der Papft antwortete ben Fürften und Brälaten: „ihm 
fey leider Kunde von einer zwiefpaltign Mahl zugekom⸗ 
men; doch wolle er, ſobald dieſer Uebelſtand gehoben wäre, 
den rechtmäßig erwählten ‘und gekrönten König gern zur 
Kaiferfrönung berufen. Nach welttihen Bieten trachte er 


1 Ueber bie Markgrafen von Rumesbergi in Schwaben. an der Guͤnz, 
ſiehe Hormayr in ben Wien. Jahrb. XXXVII, 56. Wer iſt aber 
der Herzog von Bites, weicher auch genannt wich? 

3 Reg. imp. 14, 15. Das Schreiben der Fuͤrſten iſt vom 28ften 
Mai, höchft Nahrſcheimich 1198, 





‚Mer Papst. und Philipp... 631 
keineswegs und ſey, — die Mohlthaten der Kalfer mehr 1199. 
als ihre Uebelthaten im Andenken ‚behaltend —, auf. des 
Reiches Befte nicht „minder bedacht, als auf das Wohl der 
Kirche. Dieſes, und daß feine Schritte. gegen Markuald 
durch deſſen · Thaten vollkommen geuechtfertigt waͤren, wür: 
den fig ſelbſt einſehen, ſobald fie ſich von den Umſtaͤnden 
gründlich unterrichteten und keinem Boshaften und. Ver⸗ 
leumder Gehör. gaͤben.“ — Beſtimmter trat Innocenz in 
ber: Fuͤlle · feinen Macht. gegen Philipp. felbft hervor, und 
antwortete deſſen Geſandten in .einer feierlichen. Karbinalä- 
Raung!: „im. exſten Buch Mofe lefen wir, daß. Melchiſedek 
Koͤnig war. und.:Priefler; Koͤnig jedoch nur einer. Stabt, 
NPrieſter Dagegen der Gottheit. Die Priefler nahmen. ben 
Sehnten, und gaben ihn: nichts fie .weihten, wurden aber 
nicht geweiht; .fie falbten, wurden aber nicht gefalbt: Darum 
ſtehen fie höher. als die, welche ben Zebnten geben, melde, - 
geweiht und gefalbt werben. Ihre Lippen, ſagt ver Pros 
phet, ‚bewahren bie Wiffenfchaft und. aus. ihrem Munde 
geht das Geſetz. Noch deutlicher erklärt fich. das Evange⸗ 
lium: auf Petrus, dieſen Felſen hat Chriſtus ſeine Kirche 
gegruͤndet, ihm bad. Recht ‚gegeben auf Erden und im Him⸗ 
mel zu binden und zu loͤſen, ihm geſagt: fürchte Dich nicht, 
denn ich bin bei dirz ihm geweiſſagt: die Pforten der Hoͤlle 
ſollen dich nicht uͤberwaͤltigen. Mithin haben die Fuͤrſten 
nur Gewalt auf Erden, die Prieſter auch im Himmel; jene 
nur über. den Leib, dieſe auch uͤber die Seele; jene uͤber 
einzelne Landſchaften und Reiche, der Papſt, als Stellper⸗ 
treter Chriſti, uͤber den Erdkreis. Auch iſt das Prieſterthum 
älter als die weltliche Herrſchaft, und jenes ſtaumt aus 
göttlicher Einfegung, Diefe aus der Anmaaßung Nimrods 
bes großen Jaͤgers. Dad Königthum wurde den Juden 
auferlegt zur Beflrafung, das Prieftertbum ward ihnen ge: 
geben zur Errettung. Wo die weltlihe Macht ed gewagt 
hat der Hirde au widerſthen. iſt ſie zerſchmettert worden, 


1 Reg. imp. 18. | 
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2190. von der Rotte Korah bis auf unfere Tage. So fiegte Zu⸗ 
nocenz II: über. Anaklet, ſo Lothar über: Konrad, fo Mexan⸗ 
der III über: Friedrich I; ſo HE jet Die Kirche durch Got⸗ 
tes Gnade einig und mächtig, im Reiche aber um eurer Suͤn⸗ 
den willen ‚Spaltung uud Krieg. Doch vergilt die Kirche 
ben Reiche nicht, wie dieſes ihr; ſondern theilt Aage wmh 
Mitleid hauptſaͤchlich daruͤber, daß die. Fuͤrſten ſeinen Ruhm 
beflecken und ſeine Freiheit und Wuͤrde verletzen. Zur Ab⸗ 
flelung fo großer Uebel ‚hätte, man ſich aber. ſchon laͤngſ 
an ben apoflolifchen Stuhl. wenden fallen, vor welchen 
diefe Angelegenheit befanntlich zuer ſt und zulest:.gehärtz 
zuerfi, weil ber Papft das Kaiſerthum, vom Morgen 
lande auf das Abendland übertmg; zulegt,.weil er durch 
Bewilligung der Kaifexkrone diem erſt Su und Hal⸗ 
tung giebt. 


AB. diefe Weiſungen umeickfom ‚blieben, ermahnte Im 


nocenz die Fuͤrſten und Praͤlaten noch einmal: ſie muͤchten 
den Zwiſt beſeitigen, welcher Reich und Kirche zerſtoͤre; 
fonft werde er, weil jebe: Zoͤgerung bie Gefahr verviehre, 
ſich für den erklaͤren muͤſſen, deſſen Verdienſte und Eifer 
ihm am groͤßten erſchienen?. Zu gleicher Zeit verlangte er 
von dem: aus Aſien eben zuruckgekehrten Erzbiſchofe Konrad 
von Mainz, ein Gutachten über bie Verhaͤltniſſe in Deutſch⸗ 
land: theils um biefen durch ein. ſolches Vertrauen zu ges 
winnen, theils um ſich Durch einen ſcheinbar noch Unpass 
teilichen ıbelehren zu laſſen. Doch. war am: Schluſſe des 
Schreibend fo hoͤflich als. warnend gefagt: der Erzbifchof 
werde gewiß ‚Künftig. bie paͤp ſtliche: Entfcheibung. aunch 
men und alle Bifchöfe und Maͤlaten feines Sprengels hiezu 
anweifen. Die Bemühungen Konrad und des mit ihm 
: verbundenen: Markgrafen: Bonifez von. Montferrat, .einen 


ı Admont. chron, 194. Epist. II, 293, 294. Der Auftrag an 
ben Erzbiſchof von Mainz tft vom dritten Mai 1199, und der vorber 
erzählte Schriftwechfel, welchen Raynald. auch zu 1100 ro ge⸗ 
hoͤrt vielleicht zum Theil noch ins vahr 1108, 
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von ben beiden Koͤnigen zur Entfagung, ober beide Theile 1108. 
zur Abſchließung eines fuͤnßaͤhrigen Waffenſtillſtandes zu 
vermögen, blieben. aber ohne Erfolg; und nur fuͤr die oben 
beustfehen, nicht einmal fuͤr die füchfifchen Länber, ging man 
endlich einen Waffeniſtillſtand bis ziew Liten Movember 1199 
ein‘. Hievon erftattete Erzbiſchof Konrad, — vielleicht. zu 
Philipp· ſich hinneigend —, dam Papfte einen Bericht, ſon⸗ 
bein eilte nach Ungern, um die dort fireitenben Brüder Hems 
merad und Andreas auszufühnen; über welche Vernachlaͤſ⸗ 
ſigung Innocenz um fo ungebaldiger wurbe, da Schreiben 
Ottos einliefern, des Inhalts: „Daß jener kurze Waffenſtill⸗ 
flaub , und zum :Sien Zalius 1200 eine große Bufammene 1200, 
kanft zwiſchen Köln und Anbernach verabredet wäre, wo 
für. ihn ber Erzbiſchof von Köln und. sie Bifchöfe von Muͤn⸗ 
fer, Lüttich, Utrecht und Paderborn, der Abt von Korueg, 
ber Herzog von Brabant unb ber Graf von Flandern er- 
ſcheinen wuͤrden; fir Philipp hingegen: die Erzbiſchoͤfe von 
Trier und Salzburg, bie Bilddfer von Zreifingen, Baſel 
und Straßburg, die Herzoge ‚von: Meran und Zaͤringen, 
und: dev Markgraf von Landsberg. Die Vermittelung zwi⸗ 
ſchen beiden Theilen habe der Erzbefchof: von: Mainz uͤber⸗ 
nonunen, und. was bis Abgeerdneten : feftfiehten,; ſollte für 
We als unverlegbares Geſetz gelten. . So fehr Dito un 
auch.;ber Treue feiner Vertreter gewiß fen, und ſo viel er 
von denen Philipps hoffen. duͤrfe; ſo ſcheine ed ihm :badh 
dringend nöthig daß ber Papft fich beſtimmter für ihn er 
klaͤre, dadurch feme Anhaͤuger befeſtige und feine Gegner 
nftimme und ſchrecke: denn einen Kranken koͤnne ber Argt 
wohl heilen, aber feinen Geſtorbenen von den Torten aufs 
erwecken.“ 
Nach ˖ Empfang biefer Borſtellung fchickte ber. Day ben 
Akolythen Guido als Gefandten?, und eine umftändliche Aus: 
einanberfegung feiner Auficht, ais mittelbaren Leitfaden der 


.} Pappenah.: gu 1199. oo. 
2 Gallia christ, IV, 980, Oecaoniı 256, Alben, "as. Danke 210. 
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1200, Verhandlungen an die deutſchen Stande. Nachdem Immo 
on; in dieſer Darſtellung das Recht bed Papſtes, bei den 
Wahlen zuerſt und zuletzt mitgufprechen, nochmaals “uf obige 

Weiſe A ‚bat, faͤhrt ee forte: :  ; 

Da zwieſpaltig drei Könige‘ erwaͤhlt fine. Brite, 
whiipp und Otto, fo muß in- Hinficht jedes eingelnen ge 
pruͤft werben:: was erlaubt, was -fehidlich und was nuͤtzlich 
fey. — Gegen die Wahl Friedrichs ſcheint auf den erſten 
Anblick jeber Einwand unerlaubf,: weil: fie: durch Eide der 
Fuͤrſten bekraͤftigt wurde. Denn ſollte: auch Anfangs ‚hiebei 
Zwang: obgewaltet haben, fo :erließ: doch Heinrich: VLdieſt 
früheren ide, und bie Fürften waͤhltan nachher in feiner 
Abweſenheit ben Knaben freiwillig: und :etnflimaig ‚und lei⸗ 
ſteten ihm faſt alle bie Huldigung. Wenn: man nun abe 
felbſt erzwungene Eide nicht. brechen ſoll, wie viel weniger 
freiwillig gefchworene Ferner erſcheint es unſchicklich uud 
rechtswidrig daß die roͤmiſche Kirche, ſtatt als Vorminde⸗ 
rinn ihren⸗Muͤndel zu ſchichen, ihn ſeines Anxechtes Tolle 
berauben helfen; endlich muß man es für. ſchaͤdlich halten, 
weil Friedrich fie: dafiu, ſobald er zu Jahren kommt, als 
feine Feindim betrachten, ſie werfolgen: und. das apuliſche 
Reich ihrem Einfluß entziehen wind. — Aber, ungeachtet 
aller dieſer Gruͤnde, iſt es Dennoch erlaubt, ſchicktich und 
nuͤtzich, fich::gegen Friedrichs Wahl zu erklaͤren. Erlenbl, 
denn jene Eide waren unerlaubt und die. Wahl mar: unen⸗ 
gemeflen. . Sie traf. ein. zweijaͤhriges, noch nicht eimaml ger 
taufteB Kind!, dad keinem Gefchäfte irgend einer. Art, mil 
Weniger einem Briche; worguſtehen berg: Und koannie 
— — 

Reg. imp. 21, 2, 51, 55, His, htk, de rancs x 0 
‚Hurter 1,338 über die verſchiedenen Guibos.. 

1 Die frühe Kindertaufe war im Meittelakter web PER pop 
gefchrieben, noch überall in ebrauch. Petri Vin U, 21. Murat, 
antig. Ital, IV, 849, Fuͤ eßlin I, 208 Friesrid ward in ai gr 
tauft, und die Monum, riguard. s. Rufino 251 widerlegen ben 

- dassini 37. Auch fpricht Friedrich (Petri Vin. IE, IP) bon!ſeinem 
Jugendaufenthalt in. Foligno, in der Nähe vvn Aifi; ı 1: -' 
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diefes Kind nicht thoͤricht ſeyn am Verſtande? Konnte ed 1990, 
ſich nicht auf eine Weife entwideln, die ed auch bed gering 
ſten Amtes unwuͤrdig zeigte? Wer hatte hier gehörig ger 
prüft, ja war eitte ſolche Prüfung auch nur möglih? Die 
Beiſtimmung der Stände erfolgte in ‚der Borausfegung, 
bag Heinrich VI wenigftend bis zur Großjährigkeit feines 
Sohnes leben werde; mit dem Wegfallen dieſer natürlichen 
und nothwendigen Vorausfetzung, faͤllt auch Wahl und. Eid 
dahin. Wehe dem Lande, fagt bie Schrift, deſſen ‚König 
ein Kind iſt! Wollte man aber, gegen: alle. Sitte, für. bed 
Heich einen Stellvertreter bed Kindes ernennen, - fo Tann 
doch Die Kirche eines Kaifers nicht entbehren. Auch bat fie 
ſich nicht verpflichtet, Friedrich .zue Kaiſerkrene zu verhel⸗ 
fen, fonberw nur ihm das apulifche Reich zu erhalten; ia 
eine ſolche Vereinigung bed Kaiferthums mit. dieſem Reiche 
wäre unzuläffig und fir die Kirche grundverderblich. Denn, 
um unter wielen Gefahren nur einer zu erwuͤhnen, fo möchte 
Friedrich als Kaifer (gleich, ‚feinem Water) ber. Kirche die 
Lehnspflicht wegen jenes Reiches verſagen. Hingegen iſt Die 
Beſorgniß, er. werbe den Verluſt des Kaifertbumes an: der 
Kirche rächen, unerheblich: weil. ihn vielmehr fein Oheim 
Philipp der Krone und der väterlichen Erbfchaft beraubt, 
und ſich fogar deſſen muͤtterliche Erbſchaft zueignen würbe, 
wenn ihm nicht die Kirche bier un großen Aufopferun⸗ 
gen entgegentraͤte. 

Eben: fo ſcheint zuerſt gegen: Pitippb Mahl fein. Ein» 
wand zuldffig: denn auf feiner Seite fliehen: offenbar bie 
angeſehenſten und bie meiſten Fuͤrſten. Es wäre ferner un: 
ſchicklich, wenn ber Papft, feines Amtes umd der Vorſchrift 
Chriſti vergeffend, das Unrecht der Vorfahren Philipps an 
ihm rächen und ewigen. Haß gegen ihn zeigen wollte. Es 
erfcheint endlich thöricht, fich dem an Land, Geld und Mens 
fhen Uebermächtigen zu vwoiderfegen, gegen beu Strom zu 
fhwimmen und flatt für die Kirche, durch Anerkennung 
feiner Wahl, einen leichten und vortheilhaften Frieden zu 
gewinnen, fie in neue und gefährliche Fehden zu flürgen.-—- 
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1309. Hiegegen abes. Priht::-bag Philipp son: Coͤleſtin wegen 
wahrer Sewaltibaten sim Kirchenſtaate rechtmäßig gebannt, 
und währen diefes Bannes gewählt warb. Weine Los⸗ 
ſprechung durch· den Bifchof: von Sutri verdient keine Er⸗ 
waͤhnung, da dieſer fie gegen alle kitchliche Vorſchriften 
bewilligte und Philipp ſeitdem, als offenbarer Beſchuͤtzer 
Markualds, aufs nene in den Bann verfiel. Ucherdies Kb 

er meineidig t denn ungeachtet ur Anſangs ſelbſt erklaͤrte, ver 
ſeinem Neffen geleiſtete Eid muͤſſe unverruͤckt gehalten wer⸗ 
den, :erfgeilte er ſich nachher, um irhiſcher Hereſchaft willen, 
ſelbſt eine Sosfpuechung von biefer. Pflicht; anſtatt ſie, wie 
ed doch⸗ ſchlechthin nothwendig war, von ber Kirche einzu⸗ 
holen. Einen Gebannten, einen Meineidigen in Schuß 
nehmen, iſt für den Papft untrlaubt und unſchicklich; wohl 
aber fall: ex denjenigen Maaßregeln eutgegenwirken, wodurch 
ſich das dentfche: freie Wahlreich mißbraͤuchlich in em Erb 
reich verwandeln. wuͤrde. — Zuletzt erſcheint esb auch nicht 
einmal geraihen, Philipps Freundſchaft zu ſuchen: denn 
aller Wohlthaten uneingedenk, wirh: er feiner und ſeines 
ganzen Stammes Natur gemaͤß, dennoech bie Kirche verfols 
gen, und um ſo härter und. gefährlicher" verfolgen, als er 
dazu’ größere Macht :befummt. Hat er: doch gegen fie, bei 
geringen Krößen, Gewalt geübt und ſeine Hertſchaft bls 
zu :ben Thoren Roms audgebehit; "wenn :bas am dürven 
Hols⸗ geſchieht, was ſoll am grünen werben!! 

Betrachten wir drittens Ottos Anſpruͤche, fo’ erſcheint 
es unerlaubt ihn zu: veguͤnſtigen, da nur: die Wenigeren 
ihn erwaͤhlt habenz unſchicklich, weil man Gunſt und: Haß 
als‘ Gründe der Entſcheidung vorausſetztz unklug, weil er 
minber mächtig: iſt, ald: ſein Gegner. — Auf ver: anderen 
Seite iſt Otto, und nicht Philipp, am gehoͤrigen Drte ge⸗ 
waͤhlt und gekroͤnt, und von den Fierſten welchen vas 
Wahlrecht vorzugsweiſe: zuſtrht haben ſich eben ſo viel oder 

* ee GE Fand Fans 





1 Keg. inpe. ——c. 
2 Reg. Imper.:55, 
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wech ineke: für: jenen ,ı ald für biefen erklaͤrt. Auch. iſt ja 1000. 
das Abpählen ber. Wähler. minder. wichtig, als: bie Prüfung 
ber, Tuͤchtigkeit des Gewählten.: . Hier: hat Otto num .oflen« 
kart. den, Vorzug vor: Philipp, der die Suͤnden : feiner Vor⸗ 
ſahren: und ‚feine eigenen, nach Gottes Gerechtigkeit noch 
abbuͤßen wird. Ob wir gleich ferner nicht Boͤſes Mit! Wehe 
ſam nergelten: wollen, fo waͤre es doch Beineswegd. neue 
mend, biejenigen,: welche an uns freveln und in: folder Ge⸗ 
fianung. verharren, mehr zu ehren als diejenigen/ welde 
und Heben und und Gutes erzeigen. Daß endlich Otter 
weniger Macht beſitzt, kann vor: uns, die wir über alle 
Menſchenfurcht erhaben ſeyn nusflen, bei :ödigem: Verhau⸗ 
niſſe gar nicht. aͤn Betracht lammen. 

Dies find die Gruͤnde und Anſichten, um berenheißen 
win glauben, es liegeruns nicht ob darauf zu beſtehen, daß 
Fuedrich jetzt das Reich earhalte, und aus welchen wir ‚den 
Herzeg Philipp beſtimmt verwerfen. Die Staͤnde, moͤgen 
ſich nun uͤher eine Wahl: vereinigen, ober uns idie Entſchei⸗ 
dung uͤbentragen Wenn ſie aber, trog:.unferer Erntahnun⸗ 
gen, Iroß: unſerir fchwiftiichen und durch Geſfandte gegebe⸗ 
neu Rathſchlaͤgo, keines von beißen thun, ſo werden wir, 
damit cd nicht Rheine: als beguͤnſtigten: wit. dieſe Zwiſtig⸗ 
keiten ‚:.ober verlaͤugneten Idffig. und.in ber: Ferne nachge⸗ 
hend, wie Petxus die Währheit , fa: werben wir Stto, 
ben Grafen von Poiton (welcher ſelbſt gottesfinchtig iſt 
und aus einer gottesfuͤrchtigen und der Kirche gehorfamen 
Familie abflamımi) alsKoͤnmig anerkennen,: auf ale Weiſe 
umterflügen und zur Naiferkroͤnung berufen... * 

Dieſe unbefängene, :affenhenzige: Darſtellung ber uf 
lichen - Anficht wirkte in Deutſchland nicht viel; da - beibe 
Parteien faſt noch immer gleich mädtig, und .bie abwech⸗ 
felnben.. Bortheile und Nachtheile keineswegs entſcheidend 
weayen. Ueberdies ſtarb der Friedensvermittler Konrad van 
Mainz auf dem Ruͤckwege aus Ungern, und das zwiſchen 
Andernach und Koblenz abgehaltene Geſpraͤch fuͤhrte zu: bei⸗ 
nem Ziele. Deshalb drang Innocenz mit dem Anfange 


68 Ottos: dem Papote geleisteter: Eid: 

1201. des Jahres 1201' nochmals auf ‘eine, gietliche Vereinigung, 
and ſchickte nicht. allein den Kardinalbiſchaf Guido Post 
von Pränefle? und feinen gewunbten Sthreiber Philipp nach 

Deutſchland; ſondern der Kardinalbiſchof von Oſtia follte 
auch, wenn es ſeine Geſchaͤfte irgend erlaubten, Frankreich 
um dieſer allerwichtigſten Angelegeüheit willen verlaſſen. 
As nun auch: deren Bemühungen: vergeblich: blieben und 
ed uͤber allen Zweifel gewiß war, Daß die Haͤupter biefen 
Streits durch irbifhe Gewalt entfcheiben. wollten; fo hielt 
der Papſt, nach fo langem beſonnenem Zögern, nicht. laͤn⸗ 
ger zuruͤck, ſondern verbot (wie «8 fein: höheres Recht und 
feine. hoͤhere Pflicht ihm auflege) alle Gewalt; er befahl 
daß alle Stände, bei Strafe des Bannes, —* als Koͤnig 
anerkennen folltn’,. 

Am 2ſten JIunius 1201 verkumdeten bie papftlichen 
Geſandten dieſen Spruch oͤffentlich in Koln, nachdem Otto 
vorher am achten Junius in Nuys folgenden, fuͤr den Vobſi 
hoͤchſt vortheilhaften Eid geſchworen hatte: 
„Ich Otto, von Gottes Gnaden, Koͤnig ber. Römer 
2. ſ. w., bercuge verſichere, verſpreche und befchwoͤre imei⸗ 
nem Herrn, dem Papfte Innocenz und feinen. Nachfſelgern, 
daß ich alle Beſitzzmgen, Ehren: und Mechte der: roͤmiſchen 
Kirche, nach ‚meinen. Kraͤften und in gutem: Glauben, er: 
halten und beſchuͤtzen werbe. Die. Beſitzungen zuvoͤrderſt, 
"welche «bie roͤmiſche Kirche bereitg wiebergewonnen hat, will 
ich ihr frei und ruhig laſſen und ihr zu deren Erhaltung 
treulich beiſtehen; diejenigen aber, welche ‚fie ned) nicht wies 
dergewonnen hat,‘ werde ich erwerben mb: 'nachmals bes 
ſchuͤtzen helfen, ober ihr, ſofern fie in meine Huͤnde Tom: 
men. folkten, ae Sawimigleiten nuͤberantworten. „Dan 


1 Reg. imp.: 30 Noris Aeinarii anno‘ —* Pr hat Ray: 
nald im Vergleich mit der Übrigen Zeitrechnung woͤhl vollkoinmen 
Recht, dies für den Januat 1201 gu nehmen 

2. Reg. imp. 51. Hurter I, 38, . 

3 Am erſten Maͤrz 1201. Reg. imp. 32-50, 
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gehört alles Land von Radikofani bis; Eeperanio, Dadı.Erar= 1901 


dat. Ravenna, bie: Stäbte Rimini, .Pefaro, Kane, Dfimg 
und Aukona, die Mark Ankona, dad Herzogthum Spo⸗ 
leto, bie Landſchaften der. Markgraͤfinn Mathilde, die. Graf⸗ 
ſchaft Bertinoro und alle. uͤbrigen dazu gehörigen Lande, 
ſo wie ſie in vielen Freibrieſen dev Kaiſer ſeit der. Zeit 
Ludwigs? verzeichnet ſind. Ich werde ferner dir, meinem 
Herrn Imocenz und: deinen Nachfolgern zu ber Erhaltung 
und Bertheibigung' des ſiciliſchen Reiches Beiſtand leiſten, 
und allen -Gehorfam: und alle Ehre erzeigen, welche fromme 
unb- rechtglaͤubige Kaifer Dem roͤmiſchen Stuhle zu erweiſen 
pflegten. Ich will mich nach deinem Mathe und deiner 
Weiſung richten in Hinſicht der Tombarbifchen: und tusciſchen 
Angelegenheiten, und in Hinſicht des guten Herkommens 
welches man dem roͤmiſchen Welke erhalten oder erweiſen 
muß: Eben fo werde ich deinem Rathe und beiner: Weifung 
gehorchen ‘aber den mit dam Konige von Frankteich zu ſchlie⸗ 
Benden Frieden. Geraͤth bie: roͤmiſche Kirche meiner Erhe⸗ 
bung wegen in Krieg „fo kommo ich ihr, wie es die Noth⸗ 
durft erheifcht,. in: Tragung der: Laſten zu Huͤlfe. - Altes 
VBorſtehende : werde ich nochmals eidlich umd ſchriftlich er⸗ 
bhoͤrten ſobald ich bie Kaiſerkrone empfangen habe’... 

Wis freuten ſich die paͤpſtlichen Abgeordneten, daß bie 
Kirche durch ihr Werk fo unendlich gewoͤnne! Sie ſchrieben 
dem Papſte: „son Philipp und ſeinen wenigen ober wan⸗ 
kelnuͤthigen Anhängern, hoͤre man kaum etwas mehtz- ed 
ſey denn, daß ihm durch ‚Gottes: Ungnade Alles mißtinge 
und ev kein Heer zuſammenbringen koͤnne, waͤhrend Otto 
naͤchſtens mit 300,000 Bewaffneten ins Feld ziehen werde, 
denen zu wiberftehen Keiner für moͤgkich halte.” 


1 Die. fünf. Städte, ober. bie Pentapolis. Funk, Leben Frie⸗ 
drichs II, p. 50. 

2 Welches Ludwigs, ift wicht gefagt. 

3 Reg. imp. 7T, 

4 Reg. imp. 52, 


MB: Schreiben der Deutschen an Innocen;. 

101. Nach biefer Darfiellung, welche nur mit wenig bes 
forglichen Seitenbliden ‚begleitet war, mußte fich Innocenz 
wundern, als noch für. Philipp an. ihn ſchrieben: die Erz 

biſchoͤfe von Magdeburg und: Bremen, die Bischöfe von 
Worms, Paſſau, Regensburg, Konſtanz, Augsburg, Eich 
ſtaͤdt, Havelberg, Brandenburg, Meißen, Naumburg und 
Bamherg, die Achte von Julda, Hersfeld ana Kempten, 
der König von Boͤhmen, die Herzoge vom Sachſen, Deſter⸗ 
reich, Mexan, Zaͤringen, ber Statthalter von Burgund!, 
der Landgraf von Thuͤringen, die Markgrafen: von NMaͤh⸗ 
von, Meißen und Brandenburg/ die Grafea von Orlamuͤnde, 
Samerſchenburg, Bienen’, Wettin u. f. w, Und mande 
audere Fuͤrſten und Prölaten. z. B. der Erzbiſchof von 
Salzburg, ber Herzog von Baiern, ſtanden auch auf Phi⸗ 
Upps ‚Seite, ab fie gleich nicht gran ſind in jenem 
Schreiben folgendes Inbaltö:, - _ ..: - 
„Die Nernwnft, kann nicht ‚begreifen —* bie. Areuker 
zige Einfalt. nicht ‚glauben, daß Verwitzung irgend eines 
Rechtes vom, der Seite entſtehen ſollte, wo daſſelbe bis⸗ 
ber allein unexſchuͤtterlich begruͤndet ſchien? Oder wer waͤre 
fo- harten. und verkehrten Sinnes, zu meinen Das: Aber: 
glaube ensforinge, da, wo die Heiligkeit ihren GSitz hat? 
Denn durch, goͤttliche Anordnung und, nicht nach menſchlicher 

Entſcheidung iſt Rom, einſt ber. Mittelpunkt des Werglau⸗ 
hens, zum Mittelpunkte des Hoils erhoben worden: aber 
Alle, mögen inbruͤnſtig beten, daß daß Ende ſich nicht wie⸗ 
der in den Anfang. verwandele, daß man nicht ſagen muͤſſe, 
bad Omega ſey zum: Alpha zuxuͤckgeflogen?. Die Heilig⸗ 
keit und ber Alles fromm pflegende Vaterſinn des, roͤmiſchen 
Stuhles, erlaubt uns indeß auf. Feine Weiſe adhmen, 


1 Registr. imperit 61. De Eiatthalter Verymte met, Phi: 
lipps Bruber. 


8 Ueber den Grafen von Brenen f. Erath cod. Quediicb, 128, und 
Eccard geneal, princ. Saxon. 84, 


3 revolasse. 


Schreiben. Der Wentschen ae Innocenz. Wfl 


DaB Bar: Unfchkifliche was: der Viſchof von Mpraͤneſte, euer yo01. 


angeblicher :Sefandter , :äw: Shnfkbt. Ser. ronſchew: Konigs: 
wahl getkan hat; ſey aus ben: Mefchläffen eurer bawu⸗ 


vernswurvigen Klugheit: hetvdegegangen, - oder: von-ber ehr⸗ 


windigen Verfammlung ber Kurdinaͤle ‚gebilligt worben. 
Ber Hände je ot einer Kahnhrt gehoͤn gleichdiefer 
Welcher wahehaſte Beuge koͤnnte für eine Anmaaſinug wis 


geflihhrt werben; von welcher Seſchichte, Urkunden, je !foger 


die Fubel zeither ſchwieg? Wo Habt Ihe geleſen, ihr Paͤpſtel 
wo habt ihr gehört, Ihr: Karbindͤle, daß eure Worgaͤnger, 
ober deren Gefandten ſich bei der Wahl eines Tömifchen 
RMuigs als Waͤhler, oder garnals abwaͤgende und’ pruͤſende 
Richter eingemiſcht haͤtten? Ihe koͤnnt, wir wiſſen «8, kei⸗ 
nen · beweifenden Fall anführen. — Die Papftwahl hinge⸗ 
gen: durſte ohne Zuflirninung ber Kaiſer nicht. gehalten wer⸗ 
den; bis dieſe, In großmuͤthiger Freigebigkeit und um :bie 
Eirche ar erhoͤhrn, unter dent erſten Heinrich jene Beſchraͤn⸗ 
fang: auffeben/ Bern nun bie worktliche Einfalt: ein⸗Gut, 
welches: ihr von Rechts wegen gehbrte; ehrſeevchtsvollda⸗ 
hingab; wie kann die paͤpflliche Heiligkeit ihre amd: nad) 
einem Gute ausftrecken, das chr nie zuſtſand? — Molke 
ber Biſchof vor Praͤneſte gegen "Recht und Ordnung ein 
Mikwaͤhler ſeyn; wie durftener die zahlveicheren und wuͤr⸗ 


digeren Staͤnde verachten, ſtatt ſich ihnen in gebichrendem 


Gehorſam auzuſchließen? Wie durfte er eine: Gelegenheit 
fuchen, um in deren Abweſenheit deſto leichter die: Wahr⸗ 
heit in. Züge und die Tugendain ‘ein’ Berbrechen umzuwan⸗ 
bein? ‚Ober meint er einen witrdigen Richter gefßielt zu 
haben, wenn er eine Partei ungehoͤrt verdanmte? — Für 
eine: zwiſtige Koͤrigswahl giebt es Feinen höheren. Richten”; 
fie wird nie durch Die Entſcheidung eined Dritten gültig, 
fondern: nur. durch bie freiwillige . Einigung: der:Fuͤrſten. 
Jeſus Chriftus bat das Weltlihe vom Geiſtlichen rein 





1 Daffelbe behaupteten die Päpfte von der Papſtwahl. Siehe oben 
S. 133. u 


In. | al 


DB . Antwort Ace Bapelees ı. 


9041. geſchieden: wer Gatt dient, ſall ſich nicht in weltliche Ges 
ſqaͤfte miſchen, und wer dicſen narhhaͤngt, kann den himur 
Siſchen Dingen nicht verſtehen.Jede Ausbehnung dieſer 
Anſpriche wuͤrde wechſelſeitig ſeyn wuͤſſen and jedem Theile 
aur. Schaben briugen. Deshalh, beiliger. Aeter, beſtraft 
Den Biſchof von: Praͤneße ſuͤr fein, Vergehen; esfennt Phi⸗ 
lipp an, den wir einſtimmig m Koͤnig erwaͤhlt haben 
und. der, gleich und, dem ˖roͤmiſchen Stuble, den gehuͤhren⸗ 
ben Gehorſam verſprichtz bewilligt ihm endlich, wie. dies 
enrea Amtes iſt, die kaiſerliche Kroͤnung /⸗⸗ 

Der Papſt richtete feine Katwark nufıniefes Scheiben 
an: den Herzog von, Zaͤringen und; fuhr, mach. Aufzaͤhlung 
der Anklagepunkte, alſo fortt. „Sa: wenig. ala wir wollen, 
daß: ein! Anderen in unſer Recht eingreife, fe wenig. wollen 
wie. um bad. Recht dei; Zimſtenzueignten. Deshalhu erleu⸗ 
sin wir ane baß.ihnen- die. Wehl des nachherzum Kaiſer 
zu erhebenden Königs, alten Rechtrund Herlemmen gewaß 
zuſteht; :nibırweie erkennen des mine. mehe an,: da det 
roͤmiſche Stabi felbik dies Recht und dieſe Gewalt Wii 
Beberteaguing der Kalferwoͤrde aufched Abendland, den baien 
verlichen- hat. 1 Dagegen werben und. muͤſſen die Firſten 
einraͤumen, daß wir bie Macht und: dad echt: haben die 
Perfönlichket deſſen zu Pruͤfen, den wir weihen, ſalben 
und: Erden ſollen. Oder wiechen/ wir, dieſem Prüfen: 
recht entſagend; Beben kroͤnen murſſen den die Faurften, zwie⸗ 
ſpaltig ober einig, waͤhlten? Auch reinen Gebaunten, ‚einen 
Nyromen, Ketzer, Seiben ;..ober einen Narren? Dad ſev 
fernel Auf die weiteren Wormeänfe: der Fuͤrſten aufwerten 
wir: der Biſchof vun Praͤneſte hat. den: Rönig weber ſelbſt 
gewaͤhlt, roch wählen: Yaffen ; ter. hat: bie Wahl weder als 
Sichter bekräftigt; noch verworfen. Er bat: sielmeht, * 
Bezug auf die Wähler, nur die Perſon des. 

Philipp. angeklagt, wenn auders bei weltbekannten * 
ſachen eine Anklage zur Besründung der Vaurthelung 


1 Registr. imp. 62, 





‚Inmoreng und die Veutochen. ME 


noch noͤthig · waͤrr. Beide Theile find vergeblich ur: Eimi- 1201. 
gung ermahnt worden; beide Theile Haben und: gebeten, äh 
Recht anzuerkennen. Jetzt, da wir ihre Horberiing: ‚nach 
Alten. echte und unlaͤugbaren Beiſpielen atfcheiben, 
wie unfere Vorgänger zwiſchen Lothar und Stonchb, 'entfchie 
den —, ſo erhebt der mie: Recht Zuruͤckgeſetzte ungtrechte 
Klage, und Ihr Minımt ohne Grund diefer Klagenbei. Wenn 
Ihr. euch nlcht einigen, wenn ihr keinen Deitten erwaͤhlen 
wolltet, blieb uns da «ine andere Wahl, als, um erwes 
eigenen Friedens willen, von unſeret Macht und’ unferem 
Rechte , fo wie geſchehen, Gebrauch zu man? f : :. 
Dieſe Rochtfertigung und dir darauf "folgende, wieder⸗ 
hoite Auseinanderſetzung aller Entſcheidungsgruͤnde, ekfchien 
in Deutſchland epreisroucbig oder veswerflih ‚wichtig ader 
unbeberitend ; je nachgen mm. Pavrtei genommen hatte, oder 
Partei nehmen wollte. Was ſtreng Rechtens ſey/ſtand 
nicht feſt, billiges Nachgeben erſchien dom Stärkiren. «is 
thoͤticht, dem Schwaͤchtren als ungeziemend; und:ſo draͤngte 
dunn Altes: zur Fortſetzung⸗ eines Burgerkrieges hin, welcher 
in: ſeinen Grundſaͤten verwerflich war, das Waterland fuck: 
bar wrwftete:';.:Dfe alte Mwandelbarre Treus vieler deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten durch eigennuͤtzige Ruͤchſichten untergrub amd 
die nothwendige Macht des Königs :auf. eine ſehr ſchaͤdliche 
BWeife: verringertke. — Solchen Zeiten. der mnnnichfuchſten 
Noch und Werwirtung In alten. Einzrluheiten nunfkinklich 
zu befchreiben, wuͤrde mehr ermuͤden und Inngmeilen ;''ald 
anziehen und belehren; Deshalb: wird "hier ‚wur: non den 
Hauptereigniſſen der naͤchſten: Fähre bie. Rede ſeyn. 
3FZunocenz, uͤber die Lage ber: Dinge allmaͤhlich beffar 
unterrichtet, wies ‚feine Geſandten: an, beinslich und vor⸗ 
fichtig. zu: verfahren? und nicht übereiit gegen hohe Geiſtliche 


1 Eine Kirche, die es mit Otto hielt, aber Beſitzimgen unter Phi⸗ 
Hipp hatte, berechnete ihren Schaden auf 3000 Mark. Und fo erging 
es vielen. Gerlaci chron, in Dobner 128, .. 

2 Occulte et caute. Reg. imp. 56. 


41 * 


684 Innocenʒ und Philipp Slagust, 


we1.dn Baun "zu ſprechen: bein manchen gewinne. vielleicht 
Bareden, anbexe fchuede. Drehung, und nur gegen. den ‚bes 
Hartlich Miderſtrebenden ‚möge, man bie aͤußerſten Mittel 
verſuchen. An alle Furſten, auch om Die Könige von Fran 
reich und England; engingen bie nötbigen Bekanntmachm⸗ 
gen über die paͤpſtliche Enticheibung ';. und. König. Sohannd 
im Frieden mit Frankreich geleiſtetes Verſprechen, feinen 
Better Otto weder mit Geld noch mit But, ned) mit Rath 
zu unterflügen, ‚werde für ungültig. erklaͤrt?. Hieruͤber 
ziͤrnte Philipp  Auguft, des ohnedies in manchen ‚andern 
Streit mit ber Kirche geratben war, nicht wenig und fehrich 
vem Papfle: ‚wir wundern uns. daß ihr aller Wohlthaten 
vergeht, welche Frankreich euren Vorfahren erzeigte; wir 
wundern uns daß ihr Deu; widerechtlich ermaͤhlten Otto, 
ben: Frind unſeres: Reiches, eifrigſt unterſtuͤtzt und dabei 
bach wiederholt verſichert ſtets auf unſer Wahl bedacht zu 
ſeyn. Dieſe unäberlegtei@chebung Httos gereicht nicht bloß 
uns, ſondern aan katholiſchen Koͤnigen zw Schande; und 
fo: gleichguͤltig wir: auch zeither alle von euch herrührenben 
Beſchwerden ertrugen, fo werhen wir doch nie etwas dul⸗ 
ben, was offenbar ımfore. und vuſeres Reiches Ehre unter: 
graͤbt. Auf eure ſo oft wiederholte Einwendung, Philipp 
ſey ein Feind ber. Kirche, kommt nicht wieder zuruͤck, da 
wir euch: ſchon oft ſagen und ſchreiben ließen, daß wir 
bereit. waͤren in dieſer vinſr fir un: genuͤgende Buͤrg⸗ 
ſchaft zu beiſten“ 

.. In. feiner höflich obgefoßten. Antwort entwickelte Inne: 
com; die ..bereitö mitgetheilten Beflanmungsgründe . feines 
Berfahrens, und fügte hinzu’: „Otto ſey mit Philipp 
Anguft nahe verwandt. und. habe um fo leichter verſprochen, 
wider, ihn nie feindlich zu verfahren, da er. von König 


. 1 Reg. imp. 35 —49, 

2 Reg. imp. 12, 13, 59, 60, 63, 64, Duchesne ser, rer. Nor- 
mann, 1056. 

8 Innoc. ep, V, 160. 
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Johann Feineswegs 'untenflüht werbe. : Gegen Philipp unh 1201. 
feines ganzen Hanfes'-Kiechenhaß : könne: bie Buͤrgſchaft bes 
Königs von Frankreich nicht ſichern; vielmehr ſolle dieſer ‚bes 
Senken, ob eltie Verbindung ber Kaiſerkrone mit dem apu⸗ 
Hicyen Reiche, nicht auch für ihn ‚gefährlich werben Tanne? 

Er folle fi erinnem daß Kaiſer Heinrich VI, altroͤmiſcher 
Weltherrſchaft eingedenk, ſchon davon gefprochen . habe 
Frankreich dem beutfchen :Meiche Ichnbar zu machen!” — 
Hilipy. Auguſis Befchwerben waren indeß keinesmegs ganz 
ungegruͤndet: denn König Johann forberte im Herbfte.1202 1202. 
die Geiſtlichen Feirkes Reiches Öffentlich zu Beiträgen. für 
Dfto auf, und dieſer erklaͤrte ſich im. naͤchſten Jahre bereit 

mit Philipp einen Waſſenſtillſtand einzugehen, um den Koͤ⸗ 

nig von Franfreich zu bekriegen. 

Waͤhrend dieſer Seit: hielten ‚die paßtichen Geſandien 
mehre Tagſatzungen in Deutſchland, befeſtigten die: alten 
Anhänger Ottos in ihrer Areue und ſuchten neue zu were 
ben, indem fie Schreiben wunherſandten wodurch Innocenz 
ben an Philipp geleifikten Eid für nichtig erfkärte?. Bis⸗ 
weilen wurben ihre Boten günftig aufgenommen, bisweilen 
ungehött zuruͤckgewieſen, oder angehalten, ober gar miß- 
handelt. Zuletzt Fam weniger Darauf: am, dieſen oder jenen 
unbedeutenden Dann zu gewinnen, als den exlebigten Stuhl 
von Mainz angemeffer zu befeken unb den Erzbiſchof won 
Magdeburg umzuftimmen. Die mainzer Wahl fiel aber, — 
eine natürliche Folge der oberfien Spaltung —, auch zwie⸗ 
fraltig aus: alle Stimmen bis: auf brei erklärten. fich’, 
vieleicht nicht ohne Geldeinſtuß, fuͤr Lropold (Grafen von 
Shöufelb: md: bishetigen Poller. von Vorms welchen 





1 Rymer I, 1, 42, 49. Orig. guelf. m, 165. 

2 Reg. imp. 19, 51, 52, 3, 

3 Rog. Hov. 804. ‘Arnold. Iub, VI, 3. Innoc. ep. V, 14. 
Cardella I, 2, 137. Godofr. mon. Chron, Udalr. Aug. zu 1200. 
Chr. mont. ser. zu 1199. Conradi chr. mogunt. IN. Ursperg. 
322, Würdtw. nova subsid. II, 86 sq. 





648 Krieg in Wenischleht, 
1203. König Philipp auch ſogleich mit dem: Beitlichen -beichnte: 
bie Ueberfliminten dagegen erhoben, unfer Billigung Dias, 
ben ‚bisherigen Worficher des mainzifchen Stiftes. Siegfsieb 
Freihetrn von Eppenſtrin, melden der paͤpſtüiche Geſandte 
weihte vnd Junöcenz beftdtiäte: Beide Erzbiſchoͤſe bannten, 
befehdeten und betjagten ſich wechſelsweiſe/ bis die Ereigniſſe 
des Krieges lie Siegftied entſcheidend ungimflig vimwirkten. 
Der Erzbiſchof Ludolf vor Magdeburg: war dem Könige 
Philipp Köche eifeig zugethan, theils auß’ innerer Neigung, 
theils weil er feiner Kliche alle: bisher: am: koͤnigliche Kaſſen 
gezahlten Abgaben — Deshalb Lubiähn:ber paͤpſtliche 
BGeſandte zweimal vor; unb zweimal entſthuldigte er ſein 
Außenbleiben mit Kranbheit. Jener betief ihn hierauf zum 
dritten Male nach Korvey, and Libolf entgegnete: er koͤnne 
an einem Orte nicht, erſcheinen, der in Feindes Haͤnden fen. 
Der Geſandte ſprach endtich den Warn, aber ber Erzbiſchof 
berief ſich auf den Papft; und obgleich dieſer mit⸗ unge 
woͤhnlicher Milde verfuhr, wollte Koch jenr Philipps Par- 
tei hie verlaſſen?, unb erſt ſein Nachfolger Albert taat · im 
Jaͤhre 1205 auf Ottos Geht ee 
WMißnder treu: als Erzbiſchof· Eudolf zeigten RN Detotar | 
bon‘ Böhmen und. Lanbgraf Hermann voh Thuͤringen, ob⸗ 
reich jener aus Philipps Hunben bie Müone empfangen 
hatte und dieſer ein Enkel Konig Konrars HI warꝰ. IBeibe 
ließen ſich durch paͤpſtliüche Eemahnungen, und bee: letzte 
wohl wöth mehr durch die großen weltlichen Vortheile be⸗ 
wegen, welche ihm Otto zuſicherte, und das baare Geld 
bad er ihm auszahlte“. — Der Biſchof von Halberſtadt, 
von beiden Koͤnigen bedraͤngt und auf einer Seite entſchie⸗ 
denen Vorkheil ſehend, nahm lieber das Kreuz und pilgerte 


1 Marienth. chr. 258. Halberst. chr. il. Innoc., ep. V, 8. 

2 Alb. Lub, VI, 4 Chron. mont, ser. Innoc, ep. IX, 2. 
Reg. imp. 109, 

3 Ton deffen Zochter Zubith. j 

4 Ursp. 321. Erfurt. che, S, Petr. Reg. ımp: 44, 














Otte IV amd Dünsmark, 847 
nach: dent Morgendande. Solch ein Ausweg ſchuͤtzte indeß 1208. 
wesrr fein Land noch feine, Unrergebenen vor den vo 
Des Keeges’ : . 

Boeftimmterer Vortheil igte PEN ie ‚Otto auf iner 
—— Seite. Mach mehrjaͤhrigem : nicht entſcheidendemn 
Kriege hatte naͤmlich: ſein Schwager, König Kanut VI von 
Dänemark den: Markgrafen Dite von Brandenburg befiegt, 
den Genfen Adolf won Holſtein und. Schaumburg ſogar 
gefangen genommen, und Holſtein, Ratzebutg, Gadebuſch, 
Hamburg und: im Moveinber -1200° das maͤchtige Luͤbed 
erobeit!- Am'-12ten’Robember des Jahres 1202 ſtatb Ra 
ME, und deſſen Bruder Waldemar II nahm alles Erbe in 
Befik und ließ ſich (gleichreke' es ſchon ſein Worgänger ge⸗ 
than) in: Luͤbeck als Koͤnig der Dätten-und Slaven, Herzog 
von: Jiitland und: Herrn der deutſchen Laͤndet im Norden 
der Elbe begruüßen“.Seine Schivefter wurde dem Hetzoge 
Wilhelm von Braunſchweĩg, Ottos IV.Tochter ihm. ſelbſt 
verlobt‘; Go waren · bie Welfen im Rüden durch Iteunde 
und Verwandte gefichertf-und: an- den. Verluſt von Ruhm 
und Macht, welchen das deutſche Reich durch das Eindrin⸗ 
gen: ber- aller Oberhoheit ungeduldigen Dänen erleide, dachte 
man in dleſem Zeitraume der Parteiung wenig oder gab nicht. 

unterdeß war Philipp nicht müßig: er ſuchte zuvoͤrderſt 
den Landgrafen Hermann und: den König Ottokar Im Wege 
der Güte wieder zu gewinnen?; und. da dies mißlang, fand: 
es wilige Verbuͤndete an dem Herzoge Bernhard von Sachs 
fen und dem Markgrafen :Dietrich:- von. Meißen, deffen 


1 Halberst. chr. 141. 
3 Deede ©. 18. Das Ghronikon in Lappenberge Kain, 6. 39 
fegt bie Einnahme auf das Sahr 1200, 


3 Sorani annales in Langebek .sgripf. v, 46 Dahlmann I, 
342, 316. Baden ], 261. 


4 Westphal, monum. H, 2054. urf. 24, von 1205, _ 
5 Daniae chron, bei Lubwig IX, 2%. Albert, Stad.' Annal, Saxo 117. 
6 Eamb, addit. zu 1204. Innoc. ep. II, 188, 


GB Die. Mühen in: Deutschland. | 
1998. Schweſter bar Boͤhme verfloßen hatte, um Die. Einchter des 
Königs Bela DI von Ungern zu. heirathan. Dieſe ſahen es 
gern, daß Philipp Ottokars Krone deffen Wetter -Ihepbald 
verlieh, der ſich in Magdeburg qufhielt, und kamen ben 
1203 Hohenſtaufen zu Huͤlfe, als er mit dem Erzbiſchofe Leopold 
non Mainz in Thuͤringen einbrach und as zum: großen 
Theil unterwarf. — Unerwartet zogen aber jetzt ‚Die Boͤh⸗ 
men mit ſolcher Uebermacht herbei, daß Philipy in Erfuri 
eingeſchloſſen warb" und dann, um wenigſtens der Gefan⸗ 
gennehmung zu entgehen, heimlich durch Oberſachſen nach 
Schwaben entfliehen mußte. Ungehindert perwuͤſteten die 
Boͤhmen nunmehr die oͤtlichen Marken und bie ‚Gegenden 
von Halle und. Merfeburg neun Wochen lang’; ia ſelbſt 
aus. Magdeburg brachten ‚viefe ihre Guͤter auf- da⸗ rechte 
Ufer der Elbe. Auch, war. nichts vor dem Uebermuthe dieſer 
rohen Feinde ſicher: an ſechzehn Kloͤſter und 350 Dörfer 
wurden angeblich von ihnen ausgeraubt, und was ſich nicht 
nehmen ließ, zerſtoͤrt. Sie mißbrauchten Weiher, Maͤdchen 
und Nonuen, oder führten. fie an. Pferde gebunden mit 
Gewalt hinweg; und mit dem heilig Geachteten ihren Spott 
treibeud, zogen fie Meßkleider ſtatt der Hemden an und 
machten, Pferdedecken aus Altartuͤchern. Enblich ‚ermannten 
fich jedoch die Bewohner, überfielen unser Anfuͤhrung des 
Grafen, Dito von Brenen bei Landsberg die. Boͤhmen, er 
ſchlugen 400 und zwangen. die uͤbrigen, das Land zu vis. 
men. Bor biefem Siege: way Ottokar am 24ften Yugull 
1203 in Merfeburg von Otto gekront und. mit. deö Dar 


1 — Richt erlitten um 
Bei dem jüngft gefochtnen Streit 
Erfurts Weingaͤrten haͤrteres Leid 
Die jetzo noch auf ihren Fluren 
Aufzeigen ber Verwuͤſtung Spuren. 
Parcival S. 263. 
3 Arnold, Lub. VI, 4. Ursp. 322%. Anon. Baxo 11T. Reg. imp. 9. 
Burch de casib. monast, S. Galli 76. : Pulkava 205, Corner 816. 


3 Lünig cod. dipl. 1,9971. . 
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Beißimmung vom Kardinal Guibo gefalbet worben. -Zund- 1208, 
graf Hermann ſchwur jenem bier nochmald Treue. 
Daß nun Philipp nicht ſchneller mit Heeresmacht wie⸗ 
der auftreten konnte, daran war vielleicht. ber Tod ſeines 
Beuberd Dito non Bargund, hauptſaͤchlich aber wohl-eine 
hoͤchſt verwuͤſtende Fehde ſchuld, "die unter feinen eigenen 
Anhängern, dem Herzoge Lubwig I von Baiern und ben 
Biſchoͤfen von Salzburg. und Regendburg?, außgebrochen 
war. Im fo ungünftigen Verhaͤltniſſen ſchrieb Philipp, 
mue Unterhandlungen antnüpfend, bem Papfte: „ich will, 
fobald ed bie Umflänbe irgend erlauben, einen neuen Kreuz⸗ 
zug antreten, ale der Kirche irgendwo unrechtmäßig ent⸗ 
zogene Ränder zuruͤkgeben, ben geiftlichen Erbſchaften ent: 
fagen, die freie Wahl dev Biſchoͤfe verflatsen,- die Bedruͤ⸗ 
ckung der Kirchen, durch weltliche -Wögte- abftellen, über 
jeden Gebannten aud) Die : Acht: fprechen, das ‚griechifche 
Reich, fofern es mir oder meinem ‚Schwager yufällt, der 
roͤmiſchen Kirche unterwerfen, meine Tochter ben Neffen 
des Papſtes vermählen und ihm wegen aller Wergehen Ges 
nugthuung leiſten.“ — Diefe. Anträge waren. in ber That 
fo. vortheilhaft daß Philipp nicht ‚bloß ihre Annahme er: 
wartete, ſendern auch im Voraus fo ſprach, als wäre fie 
erfolgt: allein der -Papft konnte Otto, — deſſen Lage über: 
dies jego gänfliger war als je, — unmöglich verlaffen 
ohne fich den ‚größten Vorwuͤrfen auszufegen, und wider⸗ 
ſprach ‚Daher. nach allen. Seiten dem Gerüchte, ex habe fich 
mit Philipp ausgeföhnt. Indeſſen hatte dies Geruͤcht dem 
letzten genuͤtzt, und nicht minder ein zweites, gleich irriges, 
daß der Papſt geſtorben fey?. 


1 Auct. inc, ap. Urstis und Cruſius ſchwaͤbtſche Ehronik, vers 
glichen mit jenem Schreiben der Fuͤrſten an den Papf, laſſen vermus 
then, bag Dtto 1201 ftarb. 

3 Herm, Altah. Neuburg. chron; zu 4203. Chr. Udalr. Aug. 

3 Raynald zu 1203, c. 27—28. Harzheim IN, 467. Reg. imp. 
80—92, 9%. Pertz IV, 208, glaubt diefe Anträge erft auf das Jahr 


850 Landgraf Hormann. 

1204, Entſcheiden mußte aber der Krieg; zu beffen Fuͤhrung 
König Philipp ſich, nach gluͤcklicher Ausgleichung ver baier⸗ 
ſchen Fehden, mit Ernſt ruͤſtetr. Otte, welchet ſchon dem 

Paßpſte geſchrieben hatte: es werte naͤchſtens in: Schwaben 
einbrechen and bie oberdeutſchen Fuͤrſten und Praͤlaten auf 
feine Selte bringen, :erfule einen ſchnellen Wechſel des 
Gthdest denn zunäcft ruͤckte Philipp In Thüringen ein und 
flug, mit Hülfe ber Grafen von Steihen und Schwarz: 
burg', den Landgtafen: Hermann und die ahm beiſtehenden 
Böhmen :devgeflalt, :daB ‚jener, ‚aller weiteren - Huͤlfsmittel 
beraubt, durch den Markgrafen Konrad von Landsberg um 
eine neue Ausſehnung mit König Philipp ‚Bitten ließ“ 
Erft nachdem dieſer Dem Landgrafen den treulofen Wechſel 
feiner "Gefanung und bie Thorheit ſeines Verſahrens ernſt⸗ 
haft und: mit Recht vorgetuͤckt und feinen Sohn als Geißel 
empfangen hatte, gab er ihm den: Kuß des Friedens — 
Ir Vergleich mit dem Verluſte diefest'WBerblndeten ’, ‚fchien 
für Otto die Einnahme won Stade und bie Ueberrumpelung 
Soslars kein hinreichender Erſatz; wie viel - weniger für 
neue unerwartete‘ Unglücktfaͤlle. "König ‚Philipp: nämlich 
welcher" die Pfalzgrafſchaft am Rheine beſetzt hielt, drohte 
fie dem Pfalzgrafen ganz zu nehmen, wenn er ſich noch 
känger : feindlich gegen ihn bezeige: Da bat Pfalzgraf 
Heinrich‘ feinen- Bruder Otio: er möge ihm Vraunſchweig 
und einige andere Staͤdte uͤberlaſſen, bamit erben Verluſt 
aller ſeiner forffigen Beſitzungen ruhig erttagen· iin freit- 


1205 fegen zu möffen, Am dieſe Bit hatde jedoch vhip⸗ berrite 
große Fortſchritte gemacht, und > war · wohi minder geneigt‘ ſo viel zu 
bewilligen. 

1 Lamb. addit. zu 1204. Brfurt, chron, S. Petrin. Hist. Landgr. 
Thur. Eocard. MR. . oa on rt 

2 Weiße Geſch. von Sachlen L Bi, rest et‘ fanfmaliges Wech⸗ 
ſeln Hermanns heraus, und fein Beweis läßt ſich aus den dichteriſchen 
Lobreden (Maneſſe IE, DI micht mwiderlegen. 

3 Wolter 55. ET on, — 

4 Heinrich hatte ſchon viel verſetzt und verkauft. Tohner 8, Weber 
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diger und Präftiger ihm belſtehen kͤnne. Otto aber erwie⸗ 1204. 
derte: ihnen ſey Alles gemmwinfam und jedes Theilen wuͤrdr 
nur als Wirbung ber: Furcht erſcheinen, oder eine Usher. 
rilung in fich ſchließen. Erſt wenn er einſt vahig das Reich 
beherrſche, laſſe: ſich daruͤber etwas Sicheres feſtſetzen. Auf 
dieſer Erklaͤrung trat‘ Pfalzgraf Heinxich, feinem Bruder 
zuͤrnend und Philipps‘, feines. nahen Barwandten Ibn 
macht fürchtend, zu viefem: übern © -. - 

Wie durfte Otto nach dem Abfalle. feines: eigenen Bw 
bers den übrigen Fuͤrſten noch. vertrauen! Zwar -verbanden 
fih der Herzug Heinrich, von Brabant ımb Per Exrzbiſchof 
Adels von Kin im Jahre 1203 noch enger, als vorher?; 
keineswegs aber unbebingt für ‚Dito, wie daraus hervor⸗ 
geht daß dieſer fich beim Papſte über: den geringen WBeit 
ſtand des Herzogs, und deſſen Weigerung befchwerte” ihm 
ſeine Tochter wivklich zu vermaͤhlen. Für hie treue Unter⸗ 
ſtuͤtzung des. Etzbiſchofs Abolf entſagte Otto mit, feinen 
Brübem allen Anſpruͤchen, welche ihnen: etwa. wegen Der 
an das Erzſtift Koͤn gekommenen Befitzungen ˖ Heinrichs 
des Löwen zuſtaͤnden s dann aber geriethen fie ſchon im 
Sabre 1209 in ‚einen heftigen Streit uͤber ee und 





eine vorlaͤufige Theilung ber Erdſchaft PRWeR des ken; db iche 
Dumont I, ur. 242. Auch geben die Orig. gueif, II, 626 m 838 
Bine ‚Urkunde‘ von 1200 ber eine Müsilung der Beſtzurgen Heinrichß 
des Loͤwen, mit welcher jedoch Hejnrich ſpaͤter wohl. nicht zufrjeden 
war; ſo iſt z. B. Braunſchweig Otto zugeſprochen. Am 2oſten Auguſt 
1204 war Heincih ſchon im Lager Philipps vor Weiffenfee, . Ib. 632, 

1, Arnold. Lub, IV, 6 - 9, Albert, Stad, _ Godofr. mon. Chron. 
mont. ser. Histor, Landgr. Thur. 1320. Robte 1693. Neuburg. chron. 

2 Lünig Reichsarchiv. Cont. J, Fortſ 3, Abſchnuitt 3. von Köln: 
urk. 43, p. 79. Dumont I, urk. 241. Kindlinger DL, Ur. 43, 

3 Reg. imp. 29, Ill, 128. 

4 Pfalzgraf Heinrich trat auch dem Erzbiſchofe von Trier alle Eins 
nahmen und Rechte ab, die gm in deffen Sprengel zuftanben. Luͤnig 
Reichsarch. Th. XIX, Abth. 3, p. 252. Dumont I, p; 129, Orig. 
guelf, IH, 755, 762, | 


658 Philipps Fortschritte. 

1904, Beftouerungs= Recht, deſſen Beilegung dem päyftlichen Ge⸗ 
fandten viele Mühe machte. Icht uͤbernahm es der Graf 
Wilhelm von Juͤlich nebſt einigen Geifllichen, gegen große 
Verſprechungen Philipps“, ben Erzbiſchof auf feine Seite 
zu bringen, unb dieſe Unterhandlungen, welche ſich bald 

"au auf den Herjog von Brabant und ale nieberrbeinifche 
Kürften außbehnten, ‚nahmen eine fo bedenkliche Wendung 
daß Otto den, ohnedies fire ihn unumterbrechen thaͤtigen 
Papft, zu neuen fivengeren Weifangen und Maaßregeln auf- 
forderte. — Schon früher hätte Innocenz, mit ausdruͤck⸗ 
licher Beiſtimmung der Kardinaͤle, die Reinheit feiner Abs 
fichten und die Feſtigkeit feiner Beſchluͤfſe den Juͤrſten noch⸗ 
mals dargelegt, er hatte ben Erzbifchof von Trier gebannt, 
welcher für. 2000 Mark zu Philipp uͤbergetreten wer” und 
ven ihm verpfändeten: koͤlner Kirchenſchatz nicht: herausgab; 
er ermahnte ben König Iohann zu kraͤftiger Unterſtuͤzung 
Ditos, und befeftigte bie Iäffigen und ſchwankenden Lom⸗ 
barden in ihrer Abneigung gegen Philipp’. Wie erflaunte 
daher Innocenz, als er, nach ‘fo günftigen Ausſichten, von 
jenen :Ereigniffen und DBeforgniffen hoͤrte. Der Landgraf 
von Thüringen,” fo ſchrieb er, „tolle: dem Zwange nicht 
länger weichen als fchlechthin nöthig fey, ber Herzog von 

‚ Brabant und Pfalzgraf Heinrich aber bedenken, baß ihr 
unnatuͤrlicher Wankelmush fie auf ewige Zeit mit Schande 
bedecken werde‘. Ob der Erzbiſchof von Köln ſein eigenes 
Werk zerfiören wolle? Ob er ben erlittenen Schaben, bie 
angethane Schmach vergeffe? Ob er wähne, Philipp, gegen 
ben er fo feindfelig gewirkt, könne ihm je verzeihen? Ober 
ob er glaube, der Papft (welcher Griechen, Walachen, 
Bulgaren und Armenier gebändigt habe) werde ben Unges 
horſam eined Erzbifchofed dulden?” 


. 1 Godofr. mon. zu 1202. Reg imp. 123, 
3 Bann im Zebr. 1203, Reg, imp. 26, 83. Ursp. 30. 
2 Beg. imp. 79, 86, 89, v5, 120, 1%1. ‚En. Y,.160. 
4 Reg. imp. 80, 113, 120—122. 
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Unu:diefe Zeit; war aber Philipp: mit Hrercamacht von 1904, 
KThuͤringen in das Erzftift Koͤln hinabgezogen und ‚hakte, 
‚unter Vermittelung des Erzhiſchofes von Trier und dar 
Biſtchoͤfe von Speer und. Konftanz, im: Nowember.-1204' 
feine Ausfohnung mit. Adolf von. Koͤln und Herzog Heinrich 
yon Brabant. vößig: zu Stande gebracht. Ste erhielten 
zuſaumen MN Mark, und: jener außerdem . einen Erfah 
für, mehre dem. Erzſtifte abgenommene Landſchaften; -biefer 
‚aber Utrecht, Nimwmegen und andere dem .Meiche: gehörige, 
jet für Weiberlehn erflärte Beſitzungen. Ferner verſprach 
Philipps er wolle mit den Feinden des Herzogs keinen be⸗ 
ſondern Frieden ſchueßen, ihn mit dem Koͤnige von. Frank⸗ 
reich ausſoͤhnen, und ihm jährlich, — was wahl. nicht wenig 
gum endlichen Abſchluſſe beitrug? —, dreißig: Fuder bop⸗ 
parder und drejßig Fuher elſaſſer Bein ſchicken· Gegen 
Ende des Nopembar 1204 ſchwuren der Erzbifchnf und. her | 
Herzog dem; Könige: Philipp. in. Kohlenz, und ihrem Wels 
fpiede: folgten „den Biſchof ven Paderborv, der Graf om. 
Waldeck, der Abt von Korvey und viele andere. Edle und 
Geiſtlice — Am ſechaten Januar 1205. legte Nhiliph auf 1205, 
einem Reichstage in Achen Die Kroue nieder, um den Schein 
jeder Beeintraͤchtigung dev Wahlſreiheit zu. beſeitigen, und 
wurde dann von allen Gegenwaͤrtigen neu gewaͤhlt und 
vom Erzbiſchoſe Adolf von Koͤln gekroͤnt. ‚Um biefe Zeit 
lag König Otto Fragt und von Ken vetafien 4 in anni 
darnieder. ie 





1 Orig.: guelf IN, IT oo. 

2 Miraei op. aipi I, 75. urk. 86. Dumont J p. 131. et. 245. 
. 3 Waldec. chr. 812. Godofr. mon. Reg. imp. 195, 155. De 
Erzbiſchof von Trier fürchtefe fich, auf Philipps Einladung nad) Achen 
zu kommen, fiel deshalb unterwegs mit Vorſatz und that, als ſpucke 
er Blut. Der Papſt, bie Abdficht merkend, fagte: -felix Alle casus. 
Gesta Trevir. Mart. 226. Dem Erzbiſchofe von Koͤln beftätigte 
Philipp das Großherzogthum Engern und Meftfalen, nebft alles Be 
vriefen. Orig. guelf. III, 633, 


"305: 1Gobald der Popft hievon Nachricht erhielt, forberte er 
Ihe auf, den Muth nicht. zu verlieren, denn Großes werde 
mie in kurzer Zeit gegruͤndet. Ueber den Erzbiſchof Adolf 

liß er: hingegen durch den Erzbiſchof von Mainz und den 
Biſchof von Cambray feierlich zu. Koͤln, in Gegenwart Mil: 
nig Detos, den Bann ausſprechen; umb: ihn (da die zur 
Reue geſetzte Friſt trotz vielſeiiger Aufforderungen und Ee⸗ 
mahnungen · wirkungslos werfloſſen wär '): am: 1ßten Zunius 
abſetzen und den Grafen Bruno. von Sayn⸗ den zeitherigen 
Voxrſteher des bonner Stiftes, zum Exzbifchofiwählen.: Die 
Stiftsherren und. bie: Buͤrgerſchaft „vom: Köln himgen dieſem 
an, aber das gunze- offene Land his Nuys hinab, gewann 
der von Philipp mächtig. unterflüßte Adolf. 1 

1206, + Noch entfehelbender war das naͤchſte Jahr — denn 
an Ottoldr von Böhmenihatte fh, auf Wetrinb feines 
neuen Schwagers Herzogs‘ Ladwig von Baiern⸗, wieder 
faͤr Philipp erklaͤn und ſeinen: Sohne Wenzel mit deſſen 
Dochter: Kunigunde vertebt. Von dieſen und vdn den iauri⸗ 
ſten oberdeutſchen, heiuiſchen und ſachſiſchen Staͤnben un⸗ 
terſtuͤtzt; zog Philipp nochmals gen Köln, welches König 
Otto und Exʒbiſchafi iBruno vertheidigtemn Se Bertrauen 
anf ihre Krieger, den guten Wil dee Buͤrger und bie 
aus England angekommene Huͤlfsmacht, beſchloſſen fie: ein 
Treffen zu wagen, und itrieben den Herzog Heinrich won 
Brabant ohne Muͤhe in Die Flucht. Dieſe Flucht: war aber 
nur verſtellt, und Immer eifriger und eifriger verſolgend, 
kamen jene bis in bie morafligen Gegenden bei Wuſſenberg, 
ſahen fich plöglich von den übermächtigen Seinden umtingt 
und wurden gänzlich gefchlagen. Dito und Bruno’ rettefen 
fich zunaͤchſt in eine Burg, aber dieſe Burg wurde ſogleich 
von den Siegern rings eingeſchloſſen. ‚Dog entfam der 

1. ‚Reg. Amp. 82, 116, 118, 10, 133, 135. Bi ehron. 3 maen. 
227. Admont. chr, zu. 1205. . 

3 Chron. : Udalr. Aug. Cosmae contin. .388, Herm, Altah. 
Avent. ann. VII, 2, 23. Cruſius ſchw. Chronik E-%W0. 
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König gluͤcklich mit Drei Begleitern; Bruno hingegen wurde 1206, 
gefangen. und die Kölmer mußten, : aller Hoffnungen beraubt, 
um: Frieden bitten. : Philipp hewilligte ihn nach feiner 
Weite: auf milde Bedingungen und feierte, bon den hier⸗ 
über: hoch erfreuten Buͤrgern eingeladen, Dad Oſterfeſt des 
Sahres 1207. in diefer Stadt. Während ihm. hier gehuldigt 1207. 
und jede erſinnliche Ehre erzeigt wurde", während. er feine 
Taochter Maria dem Sohne deb ‚Herzogs, von Brabant ver⸗ 
Iobte:: und. felbft ttalienifche. Fuͤrſten, z. B. Graf Thomas 
von Savoyen ımd Markgraf. Azzo von. Efte?, ihre Länder 
von: ihm zu Lehen: nahmen; weifete Otto huͤlfsbedixftig nach 
England, ums ben König Johann zu nenen. Untesffüigungen 
zu bhewegen. 
Ungeachtet. dieſer Bortſchritte chatte Phiüon leinesweg 1206. 
vergeſſen/ daß er abne Beifttuumung. des Papſtes imnur 
nicht. vollftaͤndig —— werde / und ihm. daher folgendes 
Schreiben ůͤberſchickt⸗: ich: habe Anfangs fuͤr Die Erhebung 
meines Neſfen. evnſtlich und: aufrichtig, fur mich aber erſt 
dann gewirkt, alũ die diefe Bemuͤhengen ohne Erfolg blie⸗ 
ben ‚und, man mir (dem maͤchtigſten Fuͤrſten Deutſchlands) 
den: alten Feind meines Hauſes zum Herm vorſetzen wollte. 
So gewiß ich hoffe durch Jeſum Chriſtum exloͤſet zu wer⸗ 
den, fo gewiß ‚hat wicht Ehrſucht, Geiz und irdiſches Gut 
mich. getriebenz nielmehs Außerten meine Freunde tabelnd, 
eö fehle mir an Muth eins Koͤnigskrone anzunehmen. Zehn 
Wochen lang trat mie Niemamb enägegen?, und exfl: als ich 
den Verſprechungen meiner. Gegner. traute und mein Heer 
nich, ſchtiten je jene wontbruchiz wi vo engliſches Seh 


% . ' 


“1 Lünig od. Germ. aiplom IT, 1081. Dumont I, p. ist, uet. 356, 

2 Dumont I, p. 138: urk. 257. Murat. antiq. Estens. I, 381. 

3 Raynald. zu 1206. Pertz.IV, 210. j 

4 Dann müßte Philipp feine Waht wohl von’ dem Zuge an rechnen, 
mo ihn der Bifchof von Sutst in Worms vom Banne losſprach. Die 
Wahl fällt nach diefem Schreiben (reg. imp. 136) sexta  feria, aa 
canitur: fac mecum, domine, signum. im bonum, 





“ 


666 Verhendbungen mit Innoeenz. 

1906. gewonnen zu: einer anderen Wahl. — Was ferner die Er⸗ 
nennung: bed Erzbiſchofes Leepold won Mainz: betrifft, fo 
geſchah fie eiaſtinmig, und deshalb belieh: ig ihn mit dem 

Weltlichen; Siegfried hingegen ward heimlich und wider⸗ 
rechtlich von drei oder ‚vier Perfanen in Bingen echoben. 
Doch möge Leopold zu euren Ehren. die Wuͤrde niederlegen, 
wenn ihr auch Siegfrieben vermoͤget, Daß er zu: Ehren bes 
Reiches eutſage und ſich mit einer anberweiten: Abſindeng 
begnlige. — Nicht minder bin ich: bereit um euretwillen 
einen- Waffenſtillſtand mit. Dkto zu ſchließen, :wiewohl mir 
Died weder nuͤtzlich noch ehrewoll iſt. Leber: alle: Punkte 
we ich die Kitche beleibigt haben mag, und wo: fier:glambt 
Genugthuung. verlangen zu Tonnen, mögen eure Karbindie 
und unfere Fuͤrſten, — wuͤrdige, rechtglaͤrbige, underdaͤch⸗ 
tige: Maͤnner· —, entſcheiben und den: Zrieben herſtellen: 
über -biejenigen: Punkte aber, wo ihr uns und bad: Reich 
beleidigt: zu haben ſcheint, wollen mir zu: Ehren Jeſu Chriſti 
den ihr auf Erden versretet,; und aus: Ehrfurcht ‚gegeben 
‚Bürften ver Apoftel Petrus, deſſen : Statthalter ihr ſeyd, 
und enblich um: unſeres eigenem Heiles willen  —- bie: Ent⸗ 
ſcheidung eurem - Sewiffen: uͤberlaſſen. Da wir. nämlich 
fromm glauben, daß Jeſus Chriſtus dem heiligen - Petrus 
die Schluͤſſel des Himmels und das Recht gegeben zu bin: 
den und zu Iöfen, ihr aber jenem in der Fuͤlle aller Macht 
gefolgt ſeyde ſo erkennen wir, daß kein menſchliches Bericht 
in dieſer Beziehung Aber euch ein Urtheil ſprechen dierfe 
und wir wollen uns keines Rechtes anmaaßen, welches 
Gotte allein. zuſteht. Ueberhaupt find wir bereit, in Allem 
euren Befehlen zu gehorchen, und hoffen euch zu uͤberzeu⸗ 
gen daß wir, obgleich vielfältig bei euch verleumbet, doch 
niemals die heilige römifche Kirche mit ungebührlichen Wor⸗ 
ten oder Thaten beleidigt haben, ober beleidigen werben.” 

1207. So angenehm dem Papfte diefe nachgiebigen Erfläruns 
gen auch feyn mußten, beharrte er doch auf ber Vertheis 
digung Ottos und richtete die durch ben Patriarchen Zulcher 
von Aquileja mit Philipp eingeleiteten Unterbandlungen mur 


— 
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bahin: daß Leopold von Mainz unliedingt entſagen, beibe 1u01. 
Könige aber einen Waffenftlüſtend abfchließen möchten, m 
während. beflen den Frieden vetmitteln zur "Können". Als 
nun aber eine neue: Geſandtſchaft Philivps und wahrſchein⸗ 
lich auch Nachrichten über bie Rieberlagen, Attos iw: Rom 
ankamen, ſchickte Innocenz ben Kardinal Leo Branfaler 
und den Katdinal Hugalinus Gmafen von Segm oder / Sipnia 
wach Deutſchland aind gab: ihnen Briefe an Ile Sirſten ui, - 
worin die Nethwendigkeit der Einigung zwiſchen Kirche 
und Staat, und : bie beflagenämlizbige. : Rage Dmutfchlande 
nachdruͤcklich auseinandergeſetzt⸗ amd de: aufgefordert : wer: 
ben. für Herſtellung bed. Frjedens mitzuwirblen. Zweimal 
achten auch ‚die: Geſandien; beige: Koͤnigr zu waͤndlichen 
Geoſpraͤchen, wobei Philipp feinem Geguer eine Auchtar zur 
Gewahlinn und ‚das Herzogthum Schwaben nebſt vielen 
anderen Gütern, als Cutſchaͤdigung far das Entſagen der 
Koinigswinde anbot: allein Diss, - obgleich. außar Stande 
irgend etwas ber Art zu. erfüllen, machte, ſeinem Gegnet 
noch groͤßere Anerbietungen?, und fuͤgle trotzig hinzu: „erſt 
mit: dem Tode werde er die Keime’ niederlegen / / Mei ſol⸗ 
her Stimmung mußten die Geſandten es noch für ein Glk 
halten, daß der nachgiebigere Philip ſein Heer entließ um, 
einen Waffenſtillſtand auf ein Zahr annahm, um während 
dieſer Keit für den Frieden wirken: zu koͤmen. Auch rüuͤckten 
bie Unterhauklungen Philipps mit dem Popſte, zum’guoßen 
Verdruſſe Ottoß, ſchnell vorwaͤrts: denn / ſener befreite, den 
an Ihn ergangenen Forderungen zufolge, Bruno von: Köln 
aus ber Haft, nahm bem Erzbiſchafe Leopold von: Mainz 
das Weltliche, verflattete daß Siegfried das Geiſtliche durch 
sinen Mevolimärhtigsen beſorge, und ſchwur endlich, daß 
er⸗den Rapfſte in Hinſicht aller Gegenſtaͤnde des uͤber ihn 
geſprochenen Baannes gehorchen werdet. oa. Die Stirb 
— —— — .. 

1 Reg. imp. 136139. 
. % Otto 8, Blas, 48, . W EEE Be 

3 Reg. imp. 142 188, 

u 2 42 
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1907. Wolf von Rn und: Leopold vonn Mainz. unterworfen. fh 
auf gleiche Weiſe und verſprachen, den weiteren : Spruch 
des Papftes perfoͤnlich in Rom: zu erwarden. Hierauf bſe⸗ 

ten die Kardindle ben. Herzog Philipp und die Erzbiſchofe, 
am Säfte November 1207 ir Augsburg, bffenthich vom 
Baoanne. . eg — DE Bas re ee Se as IT ACER 
RE Freilich · beieben noch vlele Punkte, beſonders dio Fragen 
über das ſicilifche und deutſche Roͤuigthum uncerledigtt abet 
der maͤchtigere Philipp weigerte ſich nicht «feine Anſpriche 
vor dem Papſte durch Geſandte entwickein zu Taffen, und 
Memand zweifelte bei fich bir bis jegze won Dunocen, ſo 
beguͤnſtigte ¶ Dito nach: lieber dazu verſtehtra, und alsdann 
durch eine letzte Ausſoͤhnung und Entſcheidung bem Sen 
Deutſchlands ein Ende gemecht werde, Leidet ſchilderte 
der: Pay dies Elend feht wahr, ithhem dr fagtena „wel 
uebelſtaͤnde and Gefahren, welche Angie und welchen Dans 
mer aus jenes Spaltung flv bie ganze: Chriſtenheit entſteht, 
Farız die Zunge kaum awöfprehen, der Geiſt Arm’ aus⸗ 
benken. VDadurch wird DE Errettung des heiligen Landes 
verhindert, und während. ſich bie Ehriſten unter einander 
erwuͤrgen, ſiegen die Unglaͤubigen; daher entſpringt bie 
Angerechtigkeit und flicht:bie Gerechtigkeit, die Frömmigkeit 
wird verwieſen, bie Religion verſchwinder, die Dreue geht 
zu Grunde, die Ketzereien wachſen, die Saaten werden 
berwuͤſtet, der Hunger nimmt uͤberhand, bie Amuth mehrt 
ſich, Raub und Brand und Mord mid Nothzucht wit un: 
geſcheut begangen, Feine Straße, kein Haus “vleibt her, 
und weil ber Frevel Allen frei fieht, wird die Welt ringeum 
erfuͤlt von Frevlern“ — Wenn der Wruder des Biſchoſt 
von Wuͤrzburg, ven Vorſteher des inragdeburger Hochſtfts 
aus ungegeuͤndetem Verdachte anf Vffentlichet Landſtraße 
binden und blinden ließ; wenn abuiche Reichsmannen ben 
Biſchof Konrad von Wuͤrzburg auf dem Wege zur Kirche 


1 Reg. imp. 141. Aehnliche Beſchreibungen in Burchardi vila 


Frider. I, 113. Gallia christ. V, 10. p. 491.- 








Ttaurige Cage Dentschlenda 1) 


anfallen, umbringen. und ben -Bekchiiam aratifam‘ verſtuͤm⸗ 1308, 


meln durften, hauptſaͤchlich weil er in dieſen argen: Seiten 
ſchlechterdings nicht Raub mb Willkuͤx dulden wollte; wenn 
Haft allein der: Yapft aus derc Ferne auf gebuͤhrende Beſtra⸗ 
fung ſolcher Graͤuel drang — wad mochten: du: die Ge⸗ 
ringeren leiden, denen in der Naͤhe Feine: geordnete Huͤlfe 
am Seite ſtand, und deren Rlagen nicht bis nach Mom 
Drangen! "Nnhm: man doch jbe Eimmälchung: bei Yapfles 
Übel, und je mehr.er z. Bi für. bie Schorfung der Kirchen 
und ‚Gerklichen ſprach :undı that; deſto habſuͤchtiger und 
willbuͤrlicher verfuhr. man im der Regel mit ihnen. AB 
werbe bie deutſche Unabhängigkeit: von Rom vorzugsweiſe 
bung Widerſpruch geget 1 Befehle erhalten, welche jeder 
ehrenwerthe Bann ſich ſelbſt Hätte geben : mäflen! Aber⸗ 
glaube ſchrockte bisweilen noch cher von une: ve), 
als Furcht vor dem umrechtot. 
Fa er ‘ 
1 Usern. epin, Wired, 72. . Inmpe. v 155; m 51.n3, 14. 
., 3 Bei der Belagerung von &, Soar traf. man oprfägtich. ein. zum 
Schutze hingeſtelltes Kreuzbild; es blutete und man. ‚bob. fürchtſam die 
Belagerung auf. Alber. 422, Godofr. zu I 





3 Die deutfchen Dichter betrachteten dieſe Verhettniſſe aus einem 


ähnlichen, und doch in fofern auch verſchiedenem Stanbpunfte, als fie 
die Mitſchuld des Papfles an den Uebeln hervorhoben. So fagt 
Walther von ber Bogelweibe. in bem Grdichte· der waͤlſche 
Schrein IL 29: on 

Ei wie ſo chriſtlich mag der Hapft in "Rom nun oem: ol 

Wenn er zu feinen Wälfchen fpricht: Seht Solches kann ich maqhen! 

(Was er da ſpricht, das hätt er beſſer mie gedacht) 

Zwei Allemannen hab ich unter einen Hut gebracht, 

Run müffen fle das Reich zerftören und belaften: J — 

unterdeſſen füllen wir die Kaften: .. - Bu 

Zinspflichtig find fie meinem Stock ns al ihe Gut iſ mein; n 

Ihr deutſches Sitber fährt in meinen wälfchen Schrein: 

Ihr Pfaffen, effet Hühner, trinket Wein: 

-Und taßt die Deutſchen — faſten. zu 
Und Freigedank, ©, 46: 

Swie vil man triuwe vrichet, 

Da di mu nieman vice, * 
42* 
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19086. Die ſehnſuͤchtige Hoffniung nach: einer "gänglichen." Unis 
geſtaltung biefer Berhältniffe wurde zwar. in etwas getruͤbt, 
a8 man vernahm, daß Oeto die Kardinaͤle Rarteliſch und 
beſtochen geſcholten. habe und, imFall neiner unguͤnſtigen 
Entſcheidung des Papſtes, ſchwerlich zehorchen werde: aber 
Kardinal Hugolinus, ber: nachmulige Papft — IX, 
war Kein: Mann’ banach.. für: Meld iıfah und ber Rinde 
etwas zu Vergeben", amd ba! Fhndceng:feibft. jeht woch- füt 
Brımd gegen Abolf von Nöbr entſchied,“ haͤtte demn Koͤnige 
Philipp, der von ihm immen nur als Herzog von Schwa⸗ 
ber behanbelt. wurde, noch cher Grund: ya: Verdacht geben 
Mnnen. Db biefer senblüch: dem . Roffen des Papſtes feine 
Torhter· wiederholt zie: Gattin‘ unb die machilbiſchen Guͤter 
als Heörakhögut angeboten habe, unb ı0b Innocenz darauif 
eingegangen ſey?, :ift' umgemißs doch fanden neben Dan öffent: 
fichen wahrf&einlich geheime Unterhukidkumgen: ftatt: Dem 
Reiche hatte Otto früher durch feinen vor der Kroͤnung 
geleiſteten €ib wohl noch mehr vergebeir) und / dem Pupfte 
konnte maͤn es zuletzt richt” verdenken, wenn er eine Ver⸗ 
üichtung auf jene Guͤter a von ber Site zu’ erhalten 





Roup amt Grant e fine enger, . J u er 
Man vuͤrchtet Tonic noch Taifer iiht::663 


Aechte und ban find toren ſpot⸗ est Due er 
Man lat durdh fe nipe mod Mund ge . nn 
Sit roͤmiſch drei figet - 1 ? ih W 


And ungeloube ſtigee Be 
So fult iv wizzen ane ſtrit 
Uns kumet ſchiere des flueches vi 

Ferner ©. 72: | 
In küneges rate nieman zimt, "|" 
Der guot vuͤrs riches ere nimt. 


1 Godofe. zu 1208. Erf. chr, 8. "Petrin. fügt war, aß bie papf⸗ 
lichen Geſandten aus ben Kloͤſtern Gelb: ſteuern Beben, mas aber. mit 
einer Beſtechung nicht zu verwechſeln if. 

2 Ursp. 323. Burchardi vita 125. . Gardella, l, 2, 108, unb 
Raynalds Prüfung des Berichtes von Arnold von Luͤbeck VII, 6, 


Pilipn in. Bamberg.. ABl. 
wünfcie, die allein: Maqht fir ihre Behauptang ‚a. haben 1208, 
Ahlen. > LT 
Wollte aber Oito ober ‚ppiliop auch die Waffen. wieder: 
—5 ohne. den Erfolg der roͤmiſchen Unterhandlungen 
abzuwarten, ſo ſahn man doch hei..der jotzigen Uebermacht 
des legten .Leinemtiallgemtinen Kriege entgegen!; fuͤr den 
groͤßtenn Sheiti,Deutfihlands mußte: Der. Friede fortdauern 
Denungch tuͤſtete "Otto, nachdem er englifihe Hiulfsgelder 
behommen und Koͤnig Waldemar H von Daͤnemark Beiſtand 
zugeſagt hatte? waͤhrend Philipps. Mannen aits Fraͤnketz 
gen: Thüringen’ zogen/um: jenen immer! enger zu beſchraͤn⸗ 
ken. Es; fehlten: nur noch wenige Tage bis zum, Ablaufe 
be Waſſenſtelſtandes/ welche Phrlipp zu: Kefllichkeiten: und 
Erholungen, boſtinmnte, und der. Biſchaf Eabert’ hatte. ihn, 
zu diefem Zwecke, fregndJich nach Bamberg eingeladen... 
Hier vermablig ‚ber König am. 2EſtenJunius 1298 
Beoteik, Die, einige DIachter : feines ‚verflorbenen Bruder 
Dtto’ non. Burgund, Krit Dem. Herzoge Dito: Elson Meran. 
Rathdem er die Brauf in hoͤchſter Pracht. zum Altare ges 
führt: und ‚die: Feſtlichkell verherrlicht hatte, begab..er ſich 
nach der Altenbürg: denn er hatte zur Ader gelaſſen und 
bedurfte der Erhobunng. — Abendlich won Bamberg zieht 
fich rine Reihe von Hügeln har, auf deren vorderſten die 
Altenburg ſteht, dus Stammſchloß der .babenbergifchen Her⸗ 
zoge von Oeſterreich. Frei iſt bier die Ausſicht. nach dreien 
Seiten, und nur nach ber. vierten ſchließen ſich noch hoͤhrre 
Berge ber. Altenburg ax. :Der -Bordergemdufiellt "in wei⸗ 
zender Mannichfaltigkeit Erhöhungen dar und Senkungen, 
Felder und Gärten, Dörfer und einzelne Haͤufer, Reben⸗ 
1 Die Nachticht im Ghron.’&x libr. Pantal: 33, wonach Otto und 
Phitipy ſich dahin verglichen, daB jener den Römtgäfitel: mit ‚hey ares 
latiſchen Reiche und'seinige: Schloͤſſer erheite wb Poipys Ares ir 
ratye ſteht ˖einzeln und ynerwieſz. 


: 8 Robert, de‘ Monte/wäb. Triuet ‚zu we. Au —* N 3a, 
bei Ludwig IX, IGB.3 ee SR TE ee u ME Be 


003 Ermordung Philippe. 


1208, gelände, Teiche ımb Baumgruppen. Drüber hinaus ſoht 
man gegen Mittag bis Forchheim, gegen Abend bie Stwwaße 
nah Würzburg, gegen Mitternacht große Wätber, und 
morgenwaͤrts ‘endlich Tiegt in der 'Kiefe Bamberg mit den 
Kirchen bes heiligen Jakob, des heiligen Michael und dem 
großen, . durch vier Thuͤrme geſchmuͤckten Dom. : . Zenfeit 
der Stadt ſchlaͤngelt fich von der rethten Seite bie Mebnig 
heran, links tritt der Dain: hinter Hügeln anmuthig her⸗ 
vor ımb ber fernſte Geſichtskreis, bid Aber Bam und 
Haltftabt hinaus, tft ſchoͤn begränzt mit den demlelu Linien 
dee entfernteren Gebirge, — Rür ber Biſchoſ von Speier 
und ber Truchſeß Heinrich von Waldburg: haften ˖ den König 
bis in fein Zimmer begleitet, welches dieſe wunderſchoͤnen 
Ausfichten darbot. Da klopfte es unerwartet, und Otto 
Pfalzgraf von Witielsbach, des Herzogs ven Baiern IB: 
ter’, trat ohne weitere Anmelbung ein, fo wie es ihm ber, 
fitengen Foͤrmlichkeiten abholbe, Koͤnig bisher geftattet hatte. 
Doch fiel biefem. ber ſcheue Bid des Pfalzgrafen sub; das 
bloße Sthivert auf, und er ſagte: „ſteche dein Schwert in 
die Scheibe, hier ift nicht der Drt, es zu’ gebramdken. 
Der Palzgraf aber fprang wuͤthend vor?, viefr „hier iſt 
der Dirt, deiner Verrath zu beſtrafen!“ und hieb den König 
In den Hals. Vergebens eilte der Truchſeß Heinrich feinem 
Herrn zu Hülfe, auch er ward verwundetz: Otto enifloh 
und der Koͤnig, nachdem er nur wenige Schritte vorwaͤrts 
gethan hatte, ſank in feinem. Blute entſeelt zu Boden. So 
wurde Philipp ‚der mildeſte unter aller Gehenfabfen, nad 


8 -Gtammitafel: Otto V 
Otto VI Otto vı 





Berzog Ludwig -E:u0n Baleen: ..| Malggraf; Otto non Wittelsbach 
2 Otto 8. Blas. 48: Heim, Altah: zu 1197. Krf, chr. 8. Petr. 
Mutterstatt 181. Ursp 394. Burch,' vita 197,: Pappenpeim 
Chronik dee Truchfeffen zu Waldburg WM. Aus manchen Abweichungen 
haben wie das Mittlere herauczuſinden gefacht. Ueber ben —* der 
Ermordung find Godofr. und reg. imp. 152 beſtimmt. 


Ernardung Philipps. 663 
Angs rmorbdet von einem Manne, deſſen Stamm. Kaiſer 1206, 
Sriedrich erſt rerhoben hatte; er ward ermordet in ber Bluͤthe 
feiner Bahre; am Borbzeittage feiner Nichte, im Genufle 
der iwerreichen Natun, Im: Augenblicke der Beſiegung ober 
Werſuͤhnung ſeiner mieiften ‚Gegner... Als Irene, ein hoch⸗ 
ſchwangeres Weib: Diele: Trauerbotſchaft vernahm, floh. fie 
much Nohenſtaufen, Kam vorzeitig nieder ‚und ſtarb mit dem 
Kinde vor Schmerz und Gram'. Die verlaſſenen Toͤchter 
Mhilichs/ rettete dee. Biſchof won. Epeirr aus ‚größerer. Ge⸗ 
she? : ins Dem ganzen, nor kurzer Zeit noch fo. blühen; 
ben Geſchlechte ver. Hohenſtaufen was nur noch sein einziger 
snännlächer. Svyreſſe übrig, bes siongebuhährige sing Friedrich 
est Mishkten! . : .. reed 
3. oh ſich die. Sunde: ven. Nbktippe.. Eenerdung in 
Dentſchland verbrejtete, erſchralen und Tasten‘ die Gut- 
gefinuten; die Boͤdwilligenhingenen· benugten.. habfüchtig 
abe wachgierig dieſen Augenblich?, am »fogleich Willkuͤr 
md. Unbilden aller Arti zu üben... —— und allge⸗ 
meinerxe Uebal wuͤrden: hereorgegungen ſeyn, wenn nicht 
Maft Innos; und. König Dito mächtig. dazwiſchengeireten 
nodeen..: Iener. erliinte . fick ſogleich aufs Veſtinnuteſte 
depemseine: neun. zwiſtige Koͤnigswahl, und Diefer,. unver⸗ 
hofft: feined:fiegneichen : Gegners eutledigt, vereinte nun alle 
$rüheren,..ernmithigten. Anhänger und bewog auch die Uber: 
züfehten, verwirrten, briegsmuͤden Freunde bed. Ermorbeten, 
weder einer neuen Wahl: noch Med: entfernten Friedrich zu 
gedenken, fonderm auf. feine Seite: zu teten. Die ſaͤchfiſchen 
und thuringiſchen Stande hatten ſich ſchon in Babbertadt 





1 Den 20ften Auguſt lebte fe ie 106, trat Phippe Erbſchafr an, 
und ſtarb (laut Alber. 446) vielleicht erft im December 1208. Hoff⸗ 
mann vermifchte Beobachtungen aus’ bem ' beutfchen Rechte I, 86; 
it, 50. Das Necrol, Weingart, in Hess monum. 147: feet hingegen 
ihren Tod auf: ben 28ften ALuguſt. Gurten | II, ın. 

a Pfiſter I, 279. 

3 Oger. Pan. zu .12308.- 
4 Reg. imp; 152, 154, 155, - 


684 .. Bliligsps Töchter. 

4908. für ibn erklärt, bie: Erzbiſchoͤſe Sirgfrieh und: Druno wur⸗ 
ben. unmeigerlich im Many und Kolln aufgenaemmen, umnd 
ein. Meichſtug, gehalten in Fraukfurt amıLitn: November 
1208 „mar zablreiher..unb glaͤnzender als feit vielen Juh⸗ 
un: Einſtimmig und aufs neue ward Oito hier zum Rbs 
nig erwaͤhlt, ‚ber: Friede und. die Meichögefige beſchworen 
alle ungerechten Stenern, Bälle und wattiuen Anmaaßungen 
aber — . ĩ. ER} Sue 
In dieſem Augenblicke 0 ‚Alle: nur mit der: gutunſt 
befehäftigt zu. feyn ſchientn, trat Heinrich won Scharfenberg, 
Miſechof von Speier, in die Verſammlung, an ‚feier Haub 
Bsatrig, führend 'sıbie:choa.iyehnjähpige. Toechter König Ph 
lipps. Mit bewegter Stimme erzählte der Siſchof dem 
Frevcludes Walzgeafen .forkerte. Gerechtigkelt und Strafe, 
und in ſeine Rede miſchten ſich die Klagen des Imsktweineits 
den Maͤgdleins über den fo zaͤmmerlich hingemordeten Winter! 
Sie ſuchte Hinfe bei dem Feinde ihres Vaters und ihres 
Stammes! Da entſtanb eine allgemeine Theilnahme Hin der 
Verſammlung; wehmuͤthig gedachten die Einen bir Hinfaͤl⸗ 
Sigßeit and. Unſicherheit alled Menfchlichen;; zornig 'viefen die 
Apberens.für wen noch Gicherheit auf Erben bleibe, wem 
fo an Fönigen sgefreudit werben‘. birfe?: Alle. drängten fich 
zu Otto: bem ‚Könige, und verlangten Daß geſchehe was das 
Geſotz, was die Ehre ſorhere. Und tinflinimig wurben Otte 
von Wittelsbach und alle. ferne Schöffen. und Helfershelfer 
geächtet’, .:ihre Wuͤrden an Andere verliehen, ihre Guͤter 
eingezdgen, ihr Haupt für vogelfrei erklaͤrt. 
Ein Flecken ie der deutſchen Geſchichte bleibt des Wit: 
telöbacherd That, aber zum Troſte gereicht ed, daß fie nur 

‚ı.Benn Philipp 1195 ober 1196 heirathete und Boatrir die dritte 
Zochter war, fo. konnte fie, nicht ‚älter feyn, Doc bleibt Die Reihe: 


folge. der Toͤchter zweifelhaft. : Qurter IL 95, 111, Yfifter Ge 
ſchichte von Schwahen. Lart de verifier.ies Dates VU,-337; VI, 556, 

2 Admont, chr. Godofr. Die Acht ward auf anderen Reickstagen 
wiederholt und Graf Rapoto von Drtenburg um Nachſolger Pfalz 
graf Dttos ernannt. 3ſchokke I, 42% Mannert 1,217. 











Hechtung, Ottus Dom Mittelsbach. 885 


man: Einem ausging und mar "von ſehr WBemigen:geförs 1208. 
Rest. wubes. während das deutſche Volk und die deutſchen 
Finſten; der Koͤnig Deo mnh;; ber: Pauft, ohne: Anſehung 
dar, Partei. iand des Standes und ohne alle‘. Ruͤcſicht auf 
enpßfcnoſaine Milderungagruͤnde, fie. alkgemeis.-atör verrucht 
antrtannten und: ſtraften. Dies if gaſchichtlich, wagegen 
nicht alle. Zweifel ͤbex die Baenlaflung und/ die Wheilne h 
mar zu beſeitigen ſind. König. Philipp, ſo wirdeexzaͤhth 
uſpaach dem Dfalggrafen, feine. WVochter zundEhe, nahm 
aber ſpaͤter ſein Wort; unter: dem Werwaunde naher Mers 
Mqatehtſchaft, zurujck.Hierauf bat: Stto der Wänig- Möge 
ihn dem Herzoge Heicnich I mon: Sechleſten empfehlen, def 
den Tochter Gertrud enimunmehrign shelichen wlunfehe, und 
enhielz op, Prilipp quch Briefe weſche er aber, neugierig 
aber angwoͤhniſch, uͤffnete unh ihren Snhalt vielmehr ah⸗ 
mahnrend und, warnend fand.n Maruͤber ſtieg ſein Zorn bis 
are: Mordlaſt Es war aber Otto als ein. jaͤhgorniger wil⸗ 
dar Menſch hbekannt, dem man, nachfagte zer. Srage: in: fee 
nm Gürtel Heid einen Strjck, um) ziehe: Hebertzetsr auch 
minder bebeutenden Gehege: ſogleich aufinnnfen: zu: laffens 
der einen Edlen, Namens Wolf, heimtuͤckiſch erfchlagen 
hatte, Deshalb nahm Philipp fein Wort zuruͤck: er mochte 
feinen Mörder ‚zum Schwiegerfohne, feine . Tochter keinen 
zum, Manne haben. Beſſer, wenn. ber König noch ſtrenger 
gervefen wäre, und. nicht,. Durch | eigene. Milde und aͤußere 
Berhältniffe bewogen; die: Beſtrafung jenes Mordes: unds 
gefegt hätte. Hält man denſelben aber: für unerwieſen, ſo 
faͤllt bie Erzählung über‘ den" Inhalt ber Briefe zugleich 
mit dahin: | denn dieſe heruht auf den naͤmlichen, nur ĩnicht 





1 Arnold. ‚Lubes, VIE, 1a.. Chran, "Ubsperg,. Pipin. 639, Soda, 
fredi‘ ann. — Auct, incert, ap. Uxst, fagt garı Otto. liubricus erat, 
et. ‚nulferum 'nobilium, homicida. ‚Rad Suntheim 963 ſoll MPhilipp 
dem, Otto wvorgeworfen hahen, er ſey leprosus. m. Tank cauaa mali 
furor Öttonis Palatini,. aus. einem . Gebichtg über ben Mord, das 
aber Feine weiteren Aufſchluͤſſe ‚giebt. Auf fe$ Anzeiger .1833 ©. 187. 
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1208. fo zahlreichen und rinſtimmigen Zeugniſſen. Im Jall ihrer 
Verwerfung gerathen wir jedoch Aber bie Gründe bes That 
Ottos ganz ind Dunkele, indem dab Abtehnen Yhilipps 
ihm feine Tochter zu geben, nach fo langer Zeit. ſchwerlich 
ſolchen Jaͤhzorn erzeugen konnte, und. um fo weniger er 
zeugen konnte, wenn Dito wirklich ſchon auf eine andere 
Ehe bedacht war“. Andererſeits erklaͤrt Die Annahme jener 
Erzählung wieberum hoͤchſtens feine eigenen Beweggruͤnde, 
Beineswegs ‚die feiner. Genoſſen, des: Biſchofs Egbert won 
Bamberg und bed: Markgrafen Heinrich von Andechs :unb 
Afteten. - Denn von’ dem Verdachte, baß er ſith zu Pilipps 
Feinden hinneige, hatte ſich ber Biſchof gereinigt, und Mark- 
graf Heinsich Egberts SBruder) wird nirgends als beffen 
Gegner bezeichnet. ODoßungeachtet floh der. Biſchof ſo⸗ 
gleich ‚nach dev ECemordung Philipps zu ſeinem Schwager, 
bem Könige von Ungern, und wirkte, als: ex fich- lebhaft 
Über Berlegung des Rechtsganges veſchwerte, vum“ Papfe 
zwar den Befehl anderweiter Unterfuhung und Beweis 
führung aus, konnte aber Kaifer Otto nicht bewegen, ihm 
dad Bisthum urüdiugeben‘ ef mehte dahre mechher, 
— — — R 
1Alber. 747. Pappenh. Halberst. chr. 147. Otto 8, Blas. 50. 
Chron. mont. ser. zu 1208. Hist. Landgr. Thür. ° Eccard 408. - 
3 Wäre anch Egbert ſchuldig geweſen, ſo mußte doch der Papſt, 
nach damaliger Anſicht, jeden Spruch mißbilligen, der ohne feine Bu 
flimmung erging. Gne feierliche, durch eine. neue gebührende. Unter: 
ſuchung wahrhaft begründete, Loafprechung Egberts durch den Papft 
finde ich nirgends fofern ſich aber. kein. Klaͤger flellte uyb, Feine ge 
börige Unterfuchung eingeleitet wurde, wie Innocenz, verlangte erſchien 
ihm ber Beklagte allerdings gerechtfertigt, und Ottos IV weitere Feind⸗ 
ſchaft entſtand vielleicht aus dem politiſch zweideutigen Vetragen deſſel⸗ 
ben. In der Zeit wo Friedrich II gegen Otto auftrat, ſtellte ber 
Erzbifihof von Mainz, weicher zugleich päpflicher Legat war, mit 
Buftimmung mehrere Fürften den Bifchof wieder her. Godofr. mon. 
zu 1211. Das Nähere ſiehe in v. Hormayrs Werfen II, 313: 
Reg. imp. '183,- Innoc. ep. XI, 220; XI, 118; XV, 225. Bam- 
berg. annal, bei Ludwig 149, 154. Hurter II, 117. Egbert Iebte 
in Ungern ausſchweifend, unruhig, anmaaßend. Seine Schweſter 


zur Zeit Friedrichs HI exbielt er Begnnbigung'. Sein Bru⸗ 1206, 
der Markgraf Heinrich wurde feierlich geaͤchtet, verweilte 
lange In fremdan Laͤndern, beſonders in Palaͤſtina, und bes 
kam nicht cher als nach fiehzehn. Jahren von jenem Kalfer 
die Grlaubniß, den Weberreft ſeines krhens iu Deutſchland 
zuzubringen. Seitdem nannte er ſich in Uxrkunden auch 
wieder Markgraf von Iſtrien? Diefe Thatſachen brgruͤn⸗ 
den die. Annahme: daß beide zwar. keineswegs Moͤrder, aber 
ſchwerlich ganz: unfehuldig bei. der Ermordung gewefen find, 
und mun fragt ſich: was Tomnte dieſe Maͤnner hiezu ver: 
mögen, ba Otto vun Meran, deſſen «Hochzeit: mit feiner 
Michte; Philipp To ehrenvoll an feinem. Todestage feierte, — - 
ihr Bruder mar’? Woher biefe Spaltung unter. den Veuͤ⸗ 
bern , da. der: Bräufigam nirgenbs (ber Theilnahme beſchul⸗ 
digt wird? Woher dieſe Züde an dem Tage fo ehrenvoller 
Auszeichnung ihres Haufes, fo erfreulicher Gewißheit von 
pyiupps unbefangenem und giuͤmſtigem Sinne? Es ligt 





Gertrud wurde vom Ban Benedikt ermordet, wie Maunig Philipp. 
Katona Histeria Hung, I, 734. Engel Geſch. v. Ung. L 293. — 
Rurch. vita 1237 fagt: Otto habe Soldaten bes Biſchofs und Mark⸗ 
grafen mit in den Palaſt gefuͤhrt, und ſey nachher zu dieſen geflohen, 
unde et illĩ rei habiti sunt, tali de mordo; wogegen Kaiſer Otto 
{n einee Urkunde ganz einfach fagf: änterfectores regis Philippi 
Marchio. Histrlae und Otto non Wittelsbach. Er giebt ihre Lehne 
an den’ Herzog von Balern (Lori Lechrain url, VII. Orig. guel£ IN. 
prasf. 33), welcher fie aber bald nachher bem Patriarchen dutcher 
von Aquileja überließ. Rubeis 664. . 

1 Im Jahre 1214 ober 1915. Jaͤck allgemeine Geſchichte Bam⸗ 
bergs W. — 

2 Hufhberg, Wittelsbacher 401. 


2 Roch ein Umftand verdient Erwähnung, der ben Hergang, man 
weiß nicht ob aufklaͤrt, oder verdunkelt. Gertrud naͤmlich, welche 
Otto von Wittelsbach Anfangs heirathen wollte, war die Nichte bes 
Biſchofs Egbert und des Markgrafen, von ihrer Schwefter der hei 
ligen Hedwig. Gertrud ging fpäter in ein Kiofter Alber, mr 1196, 
Shebefius V, 27; VIL, 35. 


668 Tod Ottos von Wittelebäch. 

2968. noch ein Schleier! über. biefer :revelthat; und es mögen 
noch andere firftere Beweggrimbe. obgewuktet haben, welche 
wir in: den ums ‚zu 1 Gebote‘ flchenben : Quellen nicht ent= 
beten Einen. König Otto, beffen Uutergang fich im Fall 
bed nach breiten Tagen wieber. aussbreihenben: Krieges vor! 
herfehen ließ, iſt von Teinem als Urheber ober Theilnchmer 
des Mordes bezeichnet: worden, und wie duͤrfte man jetzt arg⸗ 
wöhnifcher. ſeyn, als in. jenen Tagen iſeindfeliger Parteiung?! 

.Oer Moͤrder Otto don Wittelabnch irrte mittlerweile 
umber ; von. Gewiſſensbiſſen gepeinägt,; von: Allen geflohen; 
von den treuen Anhuͤngern Milipps verfeigt, und ı famb 
Feine Stadt, keine Wang, fein Haus. mebr ald ;ficheren'Zu- 
fluchtsent?...:.Gchnn: waren feine Wüter weitet, fein 
Eramnſchit Rielsbach nisbergerifien" mb a aun x bes wörfen 


et! re s — 





IV Se 3. “: . 

ı Diefen Säle gehoben: zu haben, cihubt ‚der elgicetcheetbe- 
welcher erzaͤhlt und erklaͤrt wie folgt (Suden XII, 219, 635): „Dee 
Pfalzgraf Dtto wußte, daß feine Scherze ben König Philipp zu cr 
heitern pflegten, namentlich feine Fechterkuͤnſte. Zür cine ſolche Er: 
heiterung dunfte er ihn wohl heute Für beſonders 'empfängtich Halten. 
Alſo begab errfich hin, und: ing an Poſſen zurtreiben, mit Boziehung 
auf. den Aderlaß des Könige, neckend, ſcherzend, (er mochte ſagon, 
bie kleinen Einſchnitte des Arztes huoͤlfen nichts, er verſtohe bie Sache 
beffer; der König möge nur fill halten u. -f. w.) das Schwert kunſt⸗ 
mäßig fchwingend, .als führe er,. ein Wundarzt, die Lanzette. Als 
aber‘ Philipp das Spiel untarfagte, entweder weil Otto den Muth: 
willen wirklich gu weit’ trieb, ober weil der Biſchof von "Sprice aus 
Augſt vor dem :blößen "Schwerte. dapdnlick: da erhot! fig der Truchfeß 
Heinrich von Waldburg und verfuchte‘ ben: Yfalzgrafen. an ber Fort: 
fegung feines Spickes zu verhindern. Er mag. ihm’ den Arm gehalten 
haben. Durch diefe Einmiſchung blieb Otto nicht mehr feines Schwer: 
tes Meifter, und der König, ber mohl auch nicht unbeweglich ba faß, 
erhielt bie tödtliche Wunde.” — Wir würden dergleichen überflüffige, 
unbegrändete , ſchlechthin unwahrſcheimiche Erfindungen ſelbſt bei einem 
Dichter mißbilligen. J 

2 Erf. chr. S. Petr. . Parfuess zu 1208, 


3. Auch die Stammburg Andechs wurde vom Hergoge eudwig · zer⸗ 
ſtoͤrt. v. bormayr II, 327. 


Otio IV und Bratrix. 668 


Stelle zus Suͤhne seine. Kirche gebaut. Dayıı hatte fein 1208. 
eigener Vetter, Herzog Ludwig von ‚Water, im richtigen 
Gefühle des ungeheuren Frevels, zuerſt die Hund geboten 
Endlich fanden der treue Marſchall Philipph, Heinrich von 
Kalentin, oder Kalten, und Welf, der. Sohn. des von Otto 
fruͤher ermorxdeten Edeln, den Koͤnigsmoͤrder in einer. Scheune 
der Moͤnche von Oberndorf unfern Regensburg, ſtachen ihn 
njedor und; warfen fein abgeſchuittenes geaͤchtetes Haupt in 
die vorbeifließende Donau’; ber. Rumpf; blieb Jedem: zum 
Abſchau liegen, bis die Moͤnche exit nech Jahren biz Erlaus· 
ws erhielten ähm. zu beendigen. Ba ur ae 
Unterdeſſen leitete König. Stto wach dem Tode des ern 1209, 

biſchoſes ‚Bruno- die: Wahl Dietrichs von Koͤln?, ordnete 
mancherlei in, Sachſen, gab dem Erzbiſchofe Albert von 
Magdeburg mehre Vorrechte, entſagte zu Gunſten Herzog 
Ludwigs allen Anſpruͤchen anf Baiern und verſammelte die 
Stände gegen Ausgang des Mai 1209 in ſehr großer 
Zahl, zu Wuͤrzburg. ‚Uber ‚ungeachtet dieſer bereitwilligen 
Erſcheinung und. manches , ungetheilten . Beſchluſſes, war 
doch die alte Spaltung .zwifchen. Welfen und Hohenſtaufen 
mehr durch eine unerwartete Fuͤgung bed. Schieffald vers 
beit, als ‚wahrhaft. geheilt und verwachfen. : Damit nun 
aber biefe: ‚Heilung eintraͤte, geſchah der Vorſchlag: "König 
Otto ſolle Beatrix, die Tochter Philipps, heixathen. — Ob⸗ 
gleich dieſer ſehr viel veraͤußert und pergabt hatte, obgleich 
Beatrix mit ihren Schweſtern das eigene Gut theilen mußte, 
hlieb ſ ie dennech die ehe Eebtochter in mDeuſchlandz und 





1 Martin. minor, Ratispon. ann. Arme Lob, „Var, 16. Conr. 
a Fabaria 79. Conradi catal. imper. . ‚Pappenh, — — Ckron. "Udalr, 
Aug.’ Bemeiner Chronie 297. Sprenger: Geh ©. Banz 220. 
Pulkawa 260 erzählt: Otto habe cum ariete Betpiett; als ihn der 
Marfchall fand und, tödtete. 
3 Lünig Reichsarchiv, Cont. IT, Abth. 4, of 12 von. oe. | 
Urt. 33, Northof 386. Grembäch zu 1208. . Innoc.: ep. XI, 82, 
88. Orig. guelf. III, praef. 33. Aettenthofer 157. 


670 Otte: IV und Sratrix. 


1309. anch bie Lehne, auch dad. Herzogthum Schwaben hoffte 
wohl Otto, trotz dem etwanigen kraftloſen Wlderfſpruche 
Friedrichs IE, zu. gewinnen. — Dagegen entſtand in dem 
Könige der ernfihafte Zweifel: ob er ohne Gefahr für feine 
Seele die nahe Verwandte ehelichen dürfe?, unb ob nicht 
de Stände, darin unreine Abfichten erbidfend, wibens 
ſprechen würden? : Daher legte er: Ähmen- auf: dem Reichs⸗ 
tage in Würzburg jene: Brage zu unpatteilfdger- Pruͤfung 
und. Entfcheidung vor, und’ ethielt durch den zum Vorfpre 
her erwählten, der Rebe kundigen Herzog Leopolb-VII von 
Defterreih (im Namen aller Zürften, Prälaten und der 
beiden. anwefenden Katbinkte) bie Antwort: „damit Friede 
und Eintracht in Deutfchland dauernd‘: gegründet werde, 
möge er Beatrix heirathen; zur Beruhigung feiner Seele 
aber (ungeachtet ber ergangenent Buflimmung des Papftes) 
zwei Klöfter bauen? und es an Wohlthaten fir die Armen 
und Geifllichen nicht fehlen laſſen.“ Hierauf ſagte der 
König: „einem fo verfländigen und gewichtigen Rathe wollen 
wir nicht widerfprecden, man rufe das Mägplein.” Bon 
Fürften und: Bifchöfen geführt, nahte fie dem Throne. 
Otto ftand auf, gab ihr den Werlobungsring und kuͤßte fie 
öffentlich als feine Braut. „Sehet bier, fort er fort, eure 
Koͤniginn, ehret fie, wie es ſich gebührt. — Da freuten 
fich die Meiften Über die verfühnende Beendigung des alten 
furchtbaren Zwiſtes: aber Beatricens Jugend hinderte die 
Vollziehung der Heiraih? und als ſie mit ihrer jüngeren 
Schwefter aus dem befreundeten Schwaben abgeführt wurde, 
um in Braunfchweig erzogen zu werden, fah wohl mancher 
Getreue darin mit gebrochenem Herzen nur ein Opfer duße: 
ver, Noth, und Viele zürnten insgeheim, daß man ber 
Hohenflaufen reiches Erbe unter Fremde oder Zeinde zer: 





1 Judith ihre Aeltermutter war bie Tochter Heinrichs bes Stolzen 

8 Reg. imp. 169. 

3 Arnold. Lob. VII, 19. Einige Abweichungen bei Otto B. Blas. 
51. Pfifter II, 281, 


Hohen staufen. Römerzug. 671 


ſplittere, daß von dem Sohne Kaiſer Heinrichs VI, von 1200. 
dem Enkel des großen Friedrich, von Friedrich I und ſei⸗ 

nen naͤchſten und unldugbaren Rechten, auch nicht einmal 
gefprochen werde! 

. Otto aber meinte: er fey den Bauleuten die ihn vers 
warfen zum Eckſteine geworden, und hoffte, nach Deutfch: 
lands Einigung, auch Italien zu bezwingen , As er mit 
den Ständen und ben Karbindlen in Speier und Augs⸗ 
burg über den Römerzug alles Nöthige verabredet hatte, 
fland nichts dem Aufbruche mehr entgegen. 


1 Godofr. mon. Arnold. Lub. VII, W. Wer nicht perſonlich 
mitziehen wollte, mußte anfehnliche Geldbeitraͤge zahlen. 
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